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(Hiezu  die  Kartenbeilagen   I    [I.  Bd.],    9,    II,    15,   17,    18    [IL  Bd.],    24,   25,   26 

[III.  Bd.].) 

Aus  dem  II.  Bande  ist  zu  ersehen,  daß  die  Hauptkraft  der 
russischen  Armee  in  dem  Maße,  als  sie  die  Donau  überschritt,  ge- 
zwungen war,  sich  zum  Schutze  ihres  einzigen  Übergangspunktes 
in  zwei  Hauptgruppen  zu  teilen:  die  Ostgruppe  g'egen  das  türkische 
Festungsviereck  und  die  Westgruppe  gegen  Nikopol — Plevna. 

Gleichzeitig  wurde  dem  Avantgardekorps  unter  General  Gurko 
die  Aufgabe  zuteil,  sich  in  den  Besitz  der  nächsten  Übergäng'e  über 
den  Balkan  zu  setzen;  und  da  sich  dieses  Korps  rasch  vorwärts 
bewegte,  kam  es  bald  aus  jenem  Räume  heraus,  den  die  beiden 
vorgenannten  Gruppen  sicherten. 

So  entstanden  drei  Operationsfronten,  respektive  drei  be- 
sondere Kriegsschauplätze,  worin  die  kriegerischen  Ereignisse 
sich  voneinander  ganz  unabhängig  abspielten,  was  auch  deren 
getrennte  Schilderung  zulielj.  So  war  es  aber  nur  bis  zum  Miß- 
erfolg bei  Plevna  am  8-  [2°-]  Jun- 

Der  Einfluß  dieses  Ereignisses  machte  sich  auf  allen  drei  Fronten 
geltend,  und  von  da  an  können  sowohl  die  Verfügung*  in  !<>>  Armeeober- 
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kommandos  als  auch  deren  Durchführung-  seitens  der  Truppen  nicht 
mehr  so  übersichtlich  von  einander  getrennt  behandelt  werden.  Es 
ist  da  Ihm-  notwendig,  der  Beschreibung-  der  P>eig-nisse  an  den  ein- 
zelnen Fronten  einen  all ge meinen  Überblick  vorauszusenden, 
der  hauptsächlich  den  Oberbefehl  der  beiden  feindlichen  Heere  be- 
trifft. Dieser  Überblick  greift  naturgemäß  den  Ereignissen,  die  in 
den  nächsten  Kapiteln  zur  Darstellung  g-elangen,  vor. 

Die  Grundidee  für  die  Verwendung  der  russischen  Armee 
auf  der  Balkan-Halbinsel  war  —  wie  bereits  an  früherer  Stelle 
erwähnt  —  die  tunlichst  rasche  Vorrückung-  geg-en  die  feind- 
liche Hauptstadt.  Bereits  Ende  Juni  [erste  Hälfte  Juli]  hatte  das 
Armeeoberkommando,  als  es  die  Ankunft  des  IX.  Korps  bei  Trnovo 
abwartete,  die  Absicht,  gleich  hinter  dem  Avantgardekorps  des 
Generals  Gurko,  mit  dem  VIII.  Korps  den  Balkan  zu  über- 
schreiten. Da  aber  die  letzte  Staffel  des  IX.  Korps  erst  am  2.  [14.]  Juli 
die  Donau  passieren  sollte  und  von  dort  bis  Trnovo  noch  fünf 
Märsche  zurückzulegen  waren,  mußte  die  Durchführung-  dieser 
Absicht  einen  Aufschub  erleiden.  Eine  weitere  Verzögerung 
bedingte  der  auf  Grund  von  Bemerkungen  Kaiser  Alexanders 
gefaßte  Beschluß,  die  Operationen  erst  dann  wieder  aufzunehmen, 
bis  sowohl  das  XL  als  auch  IV.  Korps  am  rechten  Donau-Ufer 
versammelt  seien,  was  erst  Mitte  [gegen  Ende]  Juli  der  Fall  sein 
konnte. 

Dieserart  verblieb  noch  genügend  Zeit,  die  Vorbereitungen 
für  die  Operationen  südlich  des  Balkan  zu  vervollständigen.  Die- 
selben bestanden  in  der  Verbesserung  des  Überganges  bei  Svistov, 
in  der  Sicherung  desselben  gegen  türkische  Unternehmungen, 
in  der  Herrichtung  von  Kommunikationen  auf  bulg-arischem  Gebiete, 
der  Verbesserung  der  Balkan -Übergänge  und  hauptsächlich  in 
der  Verstärkung  der  russischen  Hauptkraft  in  Bulgarien;  denn 
diese  mußte  eine  ihrer  g-ewaltigen  strategischen  Aufgabe  —  dem 
genügend  weiten  Vordringen  in  das  Gebiet  jenseits  des  Balkan  bei 
Umgehung  des  türkischen  Festungsviereckes  —  entsprechende 
.Stärke  erhalten. 

Der  Übergang  bei  Zimnicea-S vistov  bestand  ursprüng- 
lich aus  zwei  über  die  beiden  Donau-Arme  geschlagenen  Brücken, 
die  aber  nur  eine  Übergangsstelle  bildeten.  Nachdem  sich  dieselbe 
als  vollkommen  unzureichend  erwies,  wurde  an  den  Bau  eines 
weiteren  Überganges  zwischen  Zimnicea  und  Svistov  geschritten, 
welcher  aus  drei  Brücken  bestand,  infolge  technischer  Schwierig- 
keiten    jedoch     erst     am     2g.  Juli    [9.  August]      beendet    wurde. 


Von  diesem  Zeitpunkte  an  standen  zwei  Übergangsstellen  zur 
Verfügung,  so  daß  erst  jetzt  eine  sichere  Verbindung  mit  dem 
Hinterlande  gewährleistet  war.  Bis  dahin  war  also  die  Armee  auf  eine, 
überdies  durch  diverse  Zufälle  zeitweilig-  unterbrochene  Verbindung 
beschränkt  gewesen,  und  es  ist  begreiflich,  daß  schon  dieser  eine 
Übelstand,  abgesehen  von  anderen  Faktoren,  einen  verzögernden 
Einfluß  auf  die  Verstärkung  der  russischen  Hauptkraft  in  Bulgarien 
ausübte. 

Die  Etappenlinie  von  den  Donau-Überg-ängen  nach 
Trnovo  —  siehe  Kartenbeilage  9  zum  IL  Band  —  wurde  über 
Verfügung  des  Armeeoberkommandos  vom  2.  [14.  Juli]  wie  folgt 
etabliert.  Als  Etappenpunkte  wurden  zunächst  die  Übergangs- 
stellen, und  zwar  sowohl  Zimnicea  als  auch  Svistov,  ferner 
Carevec  (5  "Werst  von  Svistov),  Pavel,  Ivanca,  Polikrajste  und 
schließlich  Trnovo  eingerichtet.  Jede  derartige  Etappenstation  war 
mit  mindestens  einer  Infanteriekompagnie  und  einem  Kasakenzug 
zu  dotieren. 

Als  Etappentruppen  (Infanterie)  wurden  von  den  8  Reserve- 
bataillonen, welche  bisher  entlang  der  rumänischen  Eisenbahn 
von  Kiszyniew  nach  Baniasa  und  an  der  Straße  von  Baniasa  nach 
Svistov  echeloniert  standen,  7  Bataillone  bestimmt,  welche,  in 
Anbetracht  der  ungefährdeten  Lage  Rumäniens,  in  ihrem  bis- 
herigen Dienste  durch  kleine  Kommanden  zu  ersetzen  waren.  Das 
letzte  von  den  8  Reservebataillonen  wurde  an  der  Etappen- 
linie des  XIV.  Korps  in  der  Dobrudza  verwendet.  In  Zimnicea — 
Svistov  gelangte  ein  temporäres  Feldspital  mit  2  Abteilungen  in 
Zimnicea  und  1  Abteilung  in  Svistov  zur  Errichtung*.  Im  weiteren 
Verlaufe  wurde  je  ein  derartiges  Spital  auch  in  Pavel  und  Trnovo 
etabliert. 

Die  Arbeiten  zur  Herrichtung-  der  Balkan-Überg-änge 
—  hiezu  Kartenbeilage  1 1  zum  IL  Band  —  begannen  sofort,  nach- 
dem sich  die  Russen  in  den  Besitz  der  Pässe  gesetzt  hatten. 
Der  Weg  über  den  Hainkiöj-Paß  wurde  ursprünglich,  so  gut 
es  die  Mittel  des  Avantgardekorps  Gurko  ermöglichten,  aus- 
gebessert. Erst  als  am  3.  [15.]  Juli  die  Meldung-  beim  Armee- 
oberkommando eintraf,  daß  der  Südausgang  des  Passes  in  den 
Händen  der  Russen  sei,  wurde  am  folgenden  Tag*e  die  einzige  dem 
VIII.  Korps  zur  Verfügung  stehende  Sappeurkompagnie  von  Trnovo 
auf   den    Hainkiöj-Paß    zur    Herrichtung  des   Weges    vorgesendet. 

1* 


Der  Kommandant   derselben  erhielt  Geldmittel   für  die  Aufnahme 
von  bulgarischen  Arbeitern1). 

Am  s-  [2°-]  Juli  traf  der  2.  Ingenieurpark  mit  4000  Stück 
verschiedenen  Schanzwerkzeugs  und  70  Pud  (1146  kg)  Dynamit 
sowie  ein  Instruktionskommando  des  7.  Sappeurbataillons  von 
der  Ruscuker  Armeegruppe  in  Trnovo  ein ;  das  Instruktions- 
kommando war  zur  Aufsicht  über  die  Wegherstellung-sarbeiten  im 
Gebirge  bestimmt.  Mit  der  Leitung  dieser  Arbeiten  wurde  der 
zur  Disposition  des  Armeeoberkommandanten  stehende  Ingenieur- 
Generalleutnant  Krenke  betraut. 

Die  Absichten  und  Verfügungen  der  russischen 
Armeeleitung  vor  der  Schlacht  bei  Plevna  am  8-  [2°-]  Juli 
gingen  dahin,  die  Erfolge  diesseitig  des  Balkan  schleunigst  aus- 
zunützen, um  die  Operationen  ehetunlichst  in  den  Raum  jenseits 
des  Balkan  zu  verlegen.  Mit  dem  Falle  von  Nikopol  am 
4.  [16.]  Juli  war  augenscheinlich  ein  wichtiger  Fortschritt  erzielt 
worden  und  der  Großfürst  glaubte,  wie  schon  früher  angedeutet, 
daß  er  an  der  Westfront  endgiltig  mit  den  Türken  abgerechnet 
habe.  Bevor  aber  die  Operationen  jenseits  des  Balkan  beginnen 
konnten,    mußten  die  erforderlichen  Kräfte   bereitgestellt  werden. 

Obgleich  die  türkische  Armee  in  Bulgarien  bedeutend 
schwächer  war  als  die  ihr  gegenüberstehende  russische,  erforderte 
die  gewaltige  strategische  Aufgabe  der  letzteren  ein  bedeutendes 
Übergewicht  an  Kraft.  Diese  Aufgabe  bestand  darin,  das  zwischen 
der  Donau  und  dem  Schwarzen  Meere  gelegene,  eine  Längen- 
ausdehnung von  120  Werst  aufweisende  türkische  Festungs- 
viereck, innerhalb  dessen  sich  die  vollkommen  intakte  Haupt- 
kraft der  Türken  befand,  auf  drei  Seiten  zu  umgehen.  Zur  Er- 
leichterung dieser  Aufgabe  war  wohl  beabsichtigt,  Ruscuk  zu 
nehmen,    doch    durfte    diese  Operation  die  Vorrückung-    über  den 


*)  Schon  am  12.  [24.]  Juli  konnte  der  Kommandant  des  5.  Sappeurbataillons, 
Oberst  Swiscewski,  melden,  daß  der  Weg  über  den  Hainkiöj-Paß,  welcher  vorher  nur 
von  leichten,  schmalspurigen  Fuhrwerken  benützt  werden  konnte,  bereits  von  dem 
..ersten  russischen  normierten  breitspurigen  Train,  bestehend  aus  verschiedenartigen 
Fuhrwerken,  von  den  Blessiertenwagen  bis  einschließlich  der  schweren  technischen 
Fuhrwerke",  passiert  worden  sei!  Allerdings  war  der  erwähnten  Meldung  beigefügt, 
daß  der  Weg  „nur  bei  Tag,  mit  kleinen  Trainstaffeln  und  in  kleinen  Tagmärschen", 
sowie  unter  Beobachtung  verschiedener  Vorsichtsmaßregeln,  benutzbar  sei.  Daraus  ist 
zu  ersehen,  daß  die  Kommunikation  für  größere  Heereskörper  mit  Artillerie  und 
Trains  nicht  geeignet  war. 


Balkan  nicht  aufhalten.  Diese  Absichten  hatte  der  Armeeober- 
kommandant —  wie  bekannt  —  in  einem  Briefe  am  4.  [16.]  März 
dem  Kaiser  Alexander  dargelegt,  wobei  er  sich  die  Durch- 
führung derart  dachte,  daß  er  mit  seiner  „Operationsarmee" 
unaufhaltsam  von  der  Donau  in  das  Transbalkan-Gebiet  vorgehen 
werde,  wogegen  die  mittlerweile  eintreffenden  Verstärkungen  den 
Flankenschutz,  die  Zernierung  und  die  Belagerung  der  festen 
Plätze,  sowie  andere  sekundäre  Aufgaben  übernehmen  sollten. 
Zu  der  ursprünglich  bloß  aus  4  Korps  bestehenden  Opera- 
tionsarmee waren  zwar  schon  bei  Beginn  des  Krieges  weitere 
3  Korps  eingeteilt  worden,  aber  hievon  mußten  so  beträchtliche 
Bruchteile  für  sekundäre  Aufgaben,  hauptsächlich  zur  Sicherung 
der  Verbindungen  verwendet  werden,  daß  sich  bald  die  Not- 
wendigkeit ergab,  die  südlich  der  Donau  stehende  Hauptarmee 
weiter  zu  verstärken. 

Die  Verstärkung  der  russischen  Hauptkraft  konnte  auf 
mehrere  Arten  erfolgen:  durch  Heranziehung  von  nördlich  der 
Donau  stehenden,  mit  minder  wichtigen  Aufgaben  betrauten 
Truppen,  durch  Nachschübe  aus  dem  Reiche  und  endlich  durch 
Teilnahme  der  verbündeten  Rumänen  und  Serben.  In  der  Tat 
gelangten  alle  drei  Arten  zur  Anwendung. 

Die  Verstärkung  durch  Heranziehung  von  Truppen,  die  nörd- 
lich der  Donau  standen,  konnte  nicht  ausgiebig  sein.  Am  8-  [20.]  Juli 
entschloß  sich  das  Armeeoberkommando,  das  Detachement  des 
GM.  Alexandrow,  Kommandanten  der  1.  Brigade  der  16.  Infanterie- 
division des  IV.  Korps,  zur  Operationsarmee  heranzuziehen.  Dieses 
Detachement  bestand  aus  dem  61.  Infanterieregiment  Wladimir, 
einer  Batterie  der  16.  Artilleriebrig-ade  und  dem  4.  Don-Kasaken- 
regiment;  es  wurde  wieder  zum  IV.  Korps  eingeteilt.  Bis  zu 
diesem  Zeitpunkte  stand  das  Detachement  am  linken  Ufer  der 
unteren  Donau  und  war  dem  Kommandanten  des  „Untere  Donau- 
korps", General  Zimmermann,  unterstellt.  Der  Anschluß  des  Deta- 
chements  an  das  IV.  Korps  sollte  sich  infolge  der  Notwendigkeit, 
daß  dasselbe  durch  Truppen  aus  dem  Militärbezirke  Odessa  ab- 
gelöst wurde,  derart  verzögern,  daß  die  Infanterie  und  Artillerie 
erst  am  16.  und  17.  [28.  und  29.]  August  und  das  Kasakenregiment 
sogar  erst  am  5.   [17.]  September  die  Donau  übersetzen  konnten. 

Am  selben  Tage,  dem  8-  [2o.]  Juli,  an  welchem  der  Ent- 
schluß gefaßt  wurde,  diesen  Teil  des  IV.  Korps  zur  Operations- 
armee   stoßen    zu    lassen,    ordnete    Kaiser  Alexander    auch    die 


Heranziehung  der  2.  und  3.  Infanteriedivision,  der  3.  Schützen- 
brigade  und  der  2.  Don-Kasakendivision  —  welche  alle  schon 
mobilisiert  im  Militärbezirke  Kijew  bereitstanden  —  zur  Feld- 
armee an. 

Dieserart  hoffte  man,  für  die  Armee  südlich  der  Donau  einen 
Kräftezuwachs  von  31  Bataillonen,  30  Sotnien,  104  Feld-  und 
12  reitenden  Geschützen  zu  erreichen.  Die  Ankunft  der  Ver- 
stärkungen  aus  dem  Militärbezirke  Kijew  wurde  erst  Mitte  (gegen 
Ende)  August  erwartet.  —  Es  verblieben  nun  noch  die  verbündeten 
Rumänen  und  Serben. 

Die  rumänische  Armee  war  in  2  Korps  formiert  und  stand 
vollkommen  operationsbereit  am  linken  Donau-Ufer;  auch  hatte 
sie  an  den  Kriegsereignissen  bereits  teilgenommen.  Die  serbischen 
Truppen  dagegen  mußten  erst  geordnet  und  reorganisiert  werden. 

Die  serbische  Armee  war  durch  die  im  Vorjahre  im  Feld- 
zug'e  g-egen  die  Türken  erlittenen  Niederlagen  vollkommen  aufgelöst 
und  demoralisiert  worden.  Deshalb  und  um  politische  Komplikationen 
zu  vermeiden,  hatte  Kaiser  Alexander  bereits  im  Dezember  1376 
auf  jedwede  Mitwirkung  der  Serben  verzichtet.  Die  Serben  hatten 
sich  jedoch  bald  erholt.  Auf  die  dringenden  Bitten  des  Fürsten 
Milan  von  Serbien,  dessen  Lage  infolge  der  Volksstimmung  immer 
schwieriger  wurde,  willigte  schließlich  Kaiser  Alexander  auch 
in  eine  Kooperation  Serbiens  mit  Rußland  gegen  die  Türken  ein l). 


J)  Als  man  nach  der  ersten  partiellen  Mobilisierung  der  Russen  mit  der  Mög- 
lichkeit eines  Winterfeldzuges  rechnete,  war  auf  Befehl  Kaiser  Alexanders  der 
russische  General  Nikitin  nach  Serbien  entsendet  worden.  Er  sollte  bei  der  Reorgani- 
sation der  serbischen  Armee  mit  Rat  und  Tat  beistehen.  Zur  Deckung  der  ausschließ- 
lich aus  dieser  Reorganisation  erwachsenden  Auslagen  wurde,  in  Form  einer  Unterstützung 
der  serbischen  Regierung,  ein  Betrag  von  einer  Million  Rubel  ausgeworfen  und  General 
Nikitin  mit  der  Kontrolle  über  die  Verwendung  dieses  Geldes  betraut.  Am  12. 
[24.]  Dezember  1876,  acht  Tage  vor  Ablauf  des  Waffenstillstandes,  in  Belgrad  ange- 
kommen, fand  General  Nikitin  eine  sehr  klägliche  Situation  vor.  Durch  die  Ver- 
längerung des  Waffenstillstandes  auf  weitere  zwei  Monate  war  Serbien  allerdings  von 
der  nächsten  Gefahr  augenblicklich  verschont.  Die  Wahrnehmungen  des  Generals 
Xikitin,  welche  durch  den  Fürsten  Milan  bestätigt  wurden,  erwiesen  zur  Evidenz,  daß 
auf  die  serbische  Armee  keinesfalls  zu  rechnen  sei.  Aus  diesem  Grunde  wurden  so- 
wohl die  in  Serbien  befindlichen  russischen  Freiwilligen  —  zirka  2000  Offiziere  und 
Mannschaften  —  als  auch  General  Nikitin  rückberufen.  Von  der  zur  Verfügung 
gestellten  Million  Rubel  war  nur  ein  geringer  Teil  ausgegeben  worden.  Die  russische 
Regierung  lehnte  nunmehr  jede  Mitwirkung  der  Serben  und  ihre  Teilnahme  an  den 
kriegerischen  Ereignissen  ab.  Die  Eröffnung  des  Krieges  aber,  die  erfolgreiche  Besetzung 
Rumäniens  durch  die   Russen,     die  Rüstungen  der  Rumänen,    alles  dies   erweckte    den 


Als  Fürst  Milan  anfangs  [Mitte]  Juni  in  Ploesci  eintraf, 
wurden  jene  Aufgaben,  welche  die  serbische  Armee  zugunsten  und 
in  Verbindung-  mit  der  russischen  Armee  erfüllen  konnte,  in 
den  Hauptzügen  festgestellt  und  in  einem  Memoire  niedergelegt, 
welches  dann  Kaiser  Alexander  genehmigte.  Das  gedachte 
Memoire  besagte,  daß  es  angesichts  der  bevorstehenden  Teilnahme 
Serbiens  am  Kriege  unerläßlich  sei,  klarzulegen:  wo  die  Serben 
operieren  sollten  und  welche  Aufgaben  ihnen  zufallen  würden.  Weiters 
war,  allerdings  nur  in  allgemeinen  Ausdrücken  darauf  hingewiesen, 
daß  es  erwünscht  wäre,  wenn  die  Serben  die  vom  bosnisch-herceg-o- 
vinischen  Kriegsschauplatz  —  auf  welchem  sich  zu  dieser  Zeit  noch 
bedeutende  türkische  Kräfte  befanden  — ■  nach  Bulgarien  führenden 
Wege  oder  die  Weg*e  von  Nis  nach  Sofia  sperren  würden.  Schließ- 
lich wurde  noch  eine  Variante  der  serbischen  Kooperation  in  Be- 
tracht gezogen,  und  zwar  die  Besetzung  von  Belogradcik  (40  Werst 
südlich  der  von  den  Türken  besetzten  Festung  Vidin  und  22  Werst 
von  der  Donau),  „um  jedweden  Offensivversuch  der  Festungs- 
besatzung zu  paralysieren". 

Die  letztgenannte  Aufgrabe  war  im  Memoire  als  die  leichteste 
bezeichnet,  erstens  wegen  der  Nähe  Belogradciks  zur  serbischen 
Grenze,  zweitens  „weil  ein  Zusammenwirken  mit  der  rumänischen 
Armee,  welche  in  Calafatu  stand  und  Vidin  zu  zernieren  und  zu 
beschießen  hatte",  möglich  war. 

Das  Memoire  schloß  mit  den  Worten:  „In  Anbetracht  des 
Umstandes,  daß  die  einheitliche  Durchführung-  der  Operationen  auf 
zwei  getrennten  Kriegstheatern  viel  größere  Kräfte,  eine  doppelte 
Zahl  von  Offizieren,  eine  zweifache  Basierung  und  endlich  ein  festeres 
Gefüge  in  der  Armee  erfordern,  und  da  ferner  die  serbische 
Regierung  allein  in  der  Lage  ist,  ihre  Kampfmittel  richtig  zu  be- 
werten —  wird  es  Seiner  Hoheit  dem  Fürsten  Milan  überlassen, 
einen  von  den  in  Kürze  erwähnten  Operationsplänen  zu  wählen." 

Infolge  finanzieller  Schwierigkeiten  machte  die  Bewaffnung 
der  vSerben  sehr  langsame  Fortschritte.  Anfangs  [Mitte]  Juli  traf 
der    serbische  Oberst   Katar dzi    beim    Armeeoberkommandanten 


kriegerischen  Geist  Serbiens,  und  der  Wunsch  nach  Teilnahme  an  dem  Kriege  wurde 
ein  allgemeiner.  Die  Lage  der  serbischen  Regierung,  welche  dieser  Strömung  ent- 
gegentreten mußte,  Wurde  eine  sehr  bedenkliche  und  zwang  schließlich  den  Fürsten 
Milan,  neuerdings  betreffs  einer  Kooperation  mit  Rußland  beim  Zaren  bittlich  zu 
werden.  Vom  Minister  Ristic  begleitet,  begab  sich  der  Fürst  nach  Ploesci  in  das 
Hauptquartier  des  Kaisers  Alexander,  woselbst  er  am  4.  [16.  |  Juni  auch  em- 
p  lau  gen    wurde. 


ein;  er  berichtete  über  den  Zustand  der  serbischen  Armee  und 
bestätigte  die  vom  Fürsten  Milan  brieflich  mitgeteilte  Absicht, 
offensiv  gegen  die  Türken  vorzug*ehen;  sobald  die  Ausrüstung 
der  Armee  beendet  sei.  Aus  diesem  Anlasse  schrieb  der  russische 
Armeeoberkommandant  am  15.  [25.]  Juli  unter  anderem  folgendes 
an  den  Zaren:  „In  Anbetracht  der  bedeutenden  Vorteile,  welche 
der  russischen  Armee  durch  einen  Einmarsch  der  Serben  in  türki- 
sches Gebiet  erwachsen,  halte  ich  es  für  sehr  erwünscht,  ihnen 
so  bald  als  irgend  möglich  die  nötige  Geldunterstützung  zum 
unverweilten  Beginn  der  Operationen  zu  gewähren."  Zum  Schlüsse 
bittet  der  Armeeoberkommandant,  „es  möge  im  Sinne  der  Ver- 
einbarung- von  Ploesci  verfügt  werden,  daß  der  serbischen  Regierung" 
sofort  eine  Million  Silberrubel  als  Vorschuß  für  Kriegsbedürfnisse 
von  seite  des  Hauptquartiers  der  Operationsarmee  auszufolgen  sei." 

Dieses  Ansuchen  des  Armeeoberkommandanten  wurde  ge- 
nehmigt; am  7.  [19.]  Aug*ust  ging  eine  Million  Rubel  in  Gold  aus 
der  Operationskasse  des  Armeeoberkommandos  an  die  serbische 
Regierung  ab. 

Aus  den  weiteren  Schilderung-en  der  Kriegsereignisse  wird 
zu  entnehmen  sein,  daß  die  Serben  erst  anfangs  [Mitte]  Dezember 
an  den  Operationen  gegen  die  Türken  teilnahmen. 

Aus  allem  Vorhergesagten  geht  also  hervor,  daß  für  eine 
sofortige  Mitwirkung  an  den  Operationen  der  russischen  Haupt- 
kraft südlich  der  Donau  nur  auf  die  Rumänen  gerechnet 
werden  konnte. 

Die  rumänische  Armee  stand  bis  zur  ersten  Schlacht  bei 
Plevna  am  linken  Ufer  der  Donau.  Es  wurde  bereits  erwähnt, 
aus  welchen  Gründen  der  russische  Armeeoberkommandant  die 
schleunigste  Vereinigung  der  rumänischen  Armee  mit  der  russi- 
schen wünschte.  Die  russischen  Diplomaten  hingegen  schienen  es 
mit  dem  formellen  Abschlüsse  dieses  Bündnisses  nicht  so  eilig  zu 
haben.  Übrigens  waren  die  Rumänen  bereits  tatsächlich  durch  die 
Macht  der  Verhältnisse  zu  Verbündeten  der  Russen  geworden  1). 
In  der  ersten  Zeit  nach  der  Kriegserklärung  bestand  ihre  Mitwirkung 


a)  Dadurch,  daß  die  rumänische  Armee  die  Grenzen  ihres  Landes  schützte,  er- 
möglichte sie  den  Russen  die  ungestörte  Ansammlung  ihrer  Kräfte  in  der  "Walachei. 
Im  weiteren  Verlaufe  deckten  die  Rumänen  die  Donau  oberhalb  der  Oltu-Mündung  und 
wirkten  über  spezielle  Aufforderung  bei  mehreren  Aktionen  mit.  Unter  anderem  beteiligten 
sich  die  Rumänen  an  der  Demonstration,  welche  dem  Übergang  über  die  Donau  bei 
Zimnicea — Svistov    in  der  Nacht  vom   14.   [26.]    auf   den   15.   [27.]  Juli  voranging.     Sie 


darin,  daß  sie  ihr  eigenes  Territorium  schützend,  den  ungehinderten 
Aufmarsch  der  Russen  ermöglicht  hatten ;  diese  Mitwirkung  hatte 
auch  vollständig  genügt.  Mit  dem  Überschreiten  der  Donau  änderte 
sich  aber  die  Situation,  insbesondere  nach  dem  Falle  von  Nikopol 
und  dem  Abmärsche  der  Truppen  Osman  Paschas  von  Vidin. 

Mittlerweile  wurde  es  immer  klarer,  daß  Rumänien  aus 
politischen  und  staatlichen  Gründen,  sowie  im  Interesse  der  Armee 
und  seiner  jungen  Dynastie,  sich  nicht  bloß  auf  eine  passive 
Verteidigung  seiner  Grenzen  beschränken  könne,  sondern  auch 
aktiv    an    den    russischen    Offensivoperationen    mitwirken    müsse. 

Die  rumänische  Regierung-  hatte  diese  Notwendigkeit  nicht 
allein  erkannt,  sondern  bereits  vorausgesehen.  Die  Unterhand- 
lungen, welche  diesbezüglich  gepflogen  wurden,  blieben  aber  lange 
Zeit  erfolglos.  Schon  Mitte  [gegen  Ende]  Mai  hatte  der  diplomatische 
Agent  Rumäniens  in  Petersburg,  General  Fürst  Ghika,  auf 
seine  Vorschläge  betreffs  der  Teilnahme  der  rumänischen  Truppen 
an    den    Operationen     südlich    der    Donau,     von    der    russischen 

Regierung    folgende    Antwort    erhalten:   „ Seine   Majestät 

der  Kaiser  fordert  Rumänien  zu  einer  Operation  südlich  der 
Donau  nicht  auf;  falls  aber  die  rumänische  Regierung-  eine  ähn- 
liche Operation  auf  eigene  Kosten  und  Gefahr  zu  unternehmen 
wünscht,  könnte  dies  nur  unter  Wahrung  der  unbedingten  Ein- 
heitlichkeit der  Oberleitung-  seitens  des  Oberkommandanten  der 
kaiserlich  russischen  Armee  erfolgen  ..."  „Im  weiteren  Verlaufe 
der  bezüglich  des  Operationsplanes  für  beide  Armeen  gepflogenen 
Verhandlungen  zeigten  jedoch  die  Rumänen  das  Bestreben,  selb- 
ständig und  auf  einem  eigenen  Kriegsschauplatze  zu  operieren  .  .  ." 
„Obwohl  schon  gewichtige  strategische  Erwäg-ungen  die  Nachteile, 
ja  unter  gewissen  Umständen  sogar  die  Gefahren  des  von  den 
Rumänen  vorgelegten  Planes  erwiesen,  ist  es  nichtsdestoweniger 
unerläßlich,  eine  selbständige  Operation  rumänischer  Truppen  auch 
als  eine  politische  Unmöglichkeit  zu  bezeichnen..-."  Das  Schreiben 
gedenkt  „der  Gemeinsamkeit  der  zu  erreichenden  Ziele,  der  tradi- 
tionellen Sympathien,  welche  Rußland  mit  Rumänien  verbinden,"  .... 
„der  rühmlichen  hilfreichen  Tätigkeit  der  rumänischen  Truppen,"  .... 
„der  vielen  in   der  Vergangenheit,    sogar  in  der    allerletzten  Zeit 


wirkten  ferner  bei  der  Beschießung  von  Nikopol  mit  und  nahmen  an  der  Sicherung 
des  aus  dem  Oltu  für  die  zweite  Brücke  bei  Zimnicea  flußabwärts  transportierten 
Brückenmaterials  teil.  Schließlich  lösten  die  Rumänen  Ende  Juni  [erste  Hälfte  Juli] 
die  Russen  nach  Überschreitung  der  Donau  entlang  dieses  Flusses  ab  und  deckten  die 
russischen  Batterien  bei  Corabia,  Turnu  Magurele  und  Flamända. 
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erhaltenen  Beweise  des  Vertrauens  und  des  Wohlwollens  Ruß- 
lands, aus  welchen  Rumänien  nicht  nur  materielle,  sondern  auch 
politische  Vorteile  ziehen  könne  ..."    Zum  Schlüsse  war  gesagt: 

„Mit  Rücksicht  auf  die  demnächst  an  der  Donau  statt- 
findenden Operationen,  wird  es  unbedingt  notwendig  sein,  daß  die 
rumänische  Regierung  ehestens  in  bestimmter  und  formeller  Weise 
ihre  Absichten  über  die  Verwendung  der  fürstlichen  Feldtruppen 
im  kommenden  Feldzuge  bekanntgebe ;  diese  Verwendung  könnte 
wohl  keine  andere  sein,  als  Vermeidung  jeder  selbständigen  Offensiv- 
operation, dafür  aber  gemeinsames  Vorgehen  mit  den  Russen  unter 
dem  Oberkommando  des  russischen  Feldherrn." 

Indessen  führten  weder  diese  Note  noch  die  in  Ploesci  statt- 
gehabten Besprechungen  mit  Kaiser  Alexander  und  seinem 
Reichskanzler  Fürsten  Gortschako  w  zu  einer  formellen  Ver- 
ständigung. 

Mittlerweile  erkannten  aber  sowohl  Fürst  Karol,  als  auch 
seine  Minister  Bratiano  und  Cogolniciano,  wie  notwendig  es 
sei,  die  Aktionen  der  rumänischen  Armee  in  den  Raum  südlich 
der  Donau  zu  verlegen.  In  der  Konferenz  am  i.  [13.]  Juli  wurde 
beschlossen,  Material  für  die  Überschiffung  der  Donau  bereit- 
zustellen, wobei  jedoch  beide  Minister  auf  die  Notwendig-keit 
„einer  materiellen  Unterstützung  seitens  Rußlands"  hinwiesen. 
Zu  einer  formellen  Verständigung"  kam  es  aber  noch  immer 
nicht  und  die  Rumänen  lehnten  —  wie  an  entsprechender  Stelle 
geschildert  —  die  Aufforderung  des  Generals  Krüdener,  Xiko- 
pol  zu  besetzen  und  die  dortselbst  gefangenen  Türken  weiter- 
zubef ordern,  ab.  So  standen  die  Verhältnisse  vor  der  ersten 
Schlacht  bei  Plevna. 

Die  Nachricht  von  dem  Mißerfolge  bei  Plevna  gelangte  am 
folgenden  Tage  in  das  bei  Bela  stehende  kaiserliche  Haupt- 
quartier. Zu  dieser  Zeit  wurde  gerade  mit  dem  rumänischen 
diplomatischen  Agenten  Fürsten  Ghika  verhandelt.  Als  Ergebnis 
telegraphierte  letzterer  an  den  Fürsten  Karol: 

„Der  Kaiser  beauftragte  mich,  Eurer  Hoheit  zu  melden, 
daß  er  sehr  ungehalten  sei  und  bedauere,  daß  die  den  Rumänen 
angetragene  Besetzung  von  Nikopol  auf  unerwartete  Hindernisse 
und  Verzögerungen  stieß,  welche  die  Absichten  des  Großfürsten 
ungünstig  beeinflussen.  General  Krüdener  wird,  durch  die  Not- 
wendigkeit, die  Stadt  zu  sichern  und  die  Kriegsgefangenen  zu 
bewachen,  an  Ort  und  Stelle  festgehalten;  er  kann  nicht  einmal 
den    gegen    Plevna    entsendeten    General    Schilder-Schuldner 
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unterstützen,  welcher  dort  von  ig.ooo  aus  Vidin  eingetroffenen 
Türken  bedroht  wird.  Der  Kaiser  zweifelt  nicht,  daß  Euere 
Hoheit  nach  Erhalt  dieser  Nachricht  die  Schwierigkeiten  beseitigen 
werden,  welche  noch  der  Besetzung  von  Nikopol  im  Wege  stehen. 
Diese  Besetzung  ist  im  Verlauf  der  mündlichen  Vereinbarung 
zwischen  Euerer  Hoheit  und  dem  Großfürsten  zur  Zeit  der  An- 
wesenheit des  Kaisers  in  Bukarest  besprochen  worden.  Ich  fahre 
morgen  in  das  Hauptquartier  Euerer  Hoheit,  um  über  die  Situation 
näher  zu  berichten." 

Auf  dieses  Telegramm  befahl  Fürst  Karol  am  12.  [24.]  Juli, 
daß  ein  Teil  der  4.  rumänischen  Division  des  Generals  Manu 
nach  Nikopol  überzusetzen  habe;  am  13.  [25.]  Juli,  nach  Ankunft 
des  Fürsten  Ghika  im  rumänischen  Hauptquartier,  erhielt  die 
ganze  Division  den  Auftrag-,  sich  für  alle  Fälle  marschbereit 
zu  halten. 

Zur  Besetzung  von  Xikopol  wurde  ein  Detachement  unter 
Kommando  des  Oberst  Rosnovanu  bestimmt;  es  bestand  aus 
dem  5.  Linieninfanterie-,  dem  14.  Dorobanzen-Regiment  und  den 
beiden  Kalaraschi-(Kavallerie-)Regimentern  Nr.  3  und  g.  Diese 
Truppen  waren  bereits  am  12.  [24.]  Juli  marschbereit,  doch  fehlte 
es  an  Überschiffungsmaterial,  um  direkte  nach  Nikopol  zu  ge- 
langen, ohne  den  Umweg  über  Zimnicea — Svistov  zu  machen.  Bis 
zum  17.  [29.]  Juli  wurde  das  nötige  Material  aufgetrieben  und 
am  selben  Tage  begann  die  Überschiffung.  Dies  geschah  am 
Tage  vor  der  zweiten  Schlacht  von  Plevna. 

Nach  dem  Mißerfolge  bei  Plevna  am  g.  [20.]  Juli  konnte  somit 
der  russische  Armeeoberkommandant,  wenigstens  für  die  nächste 
Zeit,  bloß  mit  seinen  eigenen  Streitkräften  rechnen.  Mit  diesen 
mußte  er  nicht  nur  einem  überraschenden  Vordringen  der  Türken 
von  Vidin  nach  Plevna,  sondern  auch  anderen  möglichen  Unter- 
nehmungen, insbesondere  aus  dem  Festungsviereck,  entg*eg-en- 
treten.  Angriffsobjekte  für  die  Türken  konnten  sein:  die  Brücken  bei 
Zimnicea — Svistov,  die  Verbindungen  von  diesen  zu  den  einzelnen 
Gruppen  der  russischen  Armee,  namentlich  zu  jenen,  die  in  den 
Balkan-Pässen  und  südlich  des  Gebirges  standen,  endlich  die 
Balkan-LTbergänge  selbst.  Die  vorauszusehenden  Schwierigkeiten 
erfuhren  aber  noch  eine  Verschärfung,  da  zu  erwarten  stand,  daß 
die  türkischen  Truppen  in  Bulgarien  einen  namhaften  Zuwachs 
durch  Heranziehung  der  Kräfte  Suleiman  Paschas,  die  bisher 
in  Montenegro  gekämpft  hatten,  erfahren  würden. 
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Die  Nachricht,  daß  Su  leim  an  Pascha  mit  seinen  Truppen  aus 
Montenegro  abberufen  wurde,  traf  schon  am  2.  [14.]  Juli  beim 
russischen  Armeeoberkommando  ein.  Die  Stärke  seiner  Armee 
wurde  auf  4oTabors  geschätzt.  Einer  Quelle  zufolge  sollte  Suleiman 
„aus  Albanien  gegen  Adrianopel  marschieren",  nach  einer  anderen 
aber  sollte  seine  Armee  „auf  dem  Seewege  nach  Varna"  befördert 
werden.  Letzterer  Fall  wurde  beim  Armeeoberkommando  für  den 
wahrscheinlicheren  gehalten.  Nach  den  angestellten  Berechnungen 
wurde  die  Stärke  Suleimans  auf  30.000  Mann  geschätzt;  die 
erste  Staffel  konnte  Mitte  [gegen  Ende]  Juli  an  ihrem  Bestimmungs- 
orte eintreffen.  Mit  den  Truppen  Suleimans  verfügten  die  Türken 
nach  dem  Kalkül  des  russischen  Hauptquartiers  „in  dem  Räume 
Xis — Sofia — Jamboli — Burgas — Schwarzes  Meer— Donau— serbische 
Grenze  über  230.000  Mann".  Am  g.  [20.]  Juli  traf  endlich 
die  Mitteilung  ein,  „daß  die  Truppen  Suleiman  Paschas  aut 
dem  Seewege  von  Antivari  abtransportiert,  an  der  Marica- 
Mündung  bei  Enos  ausgeschifft  und  gegen  Adrianopel  dirigiert 
würden".  In  der  Tat  kam  Suleiman  Pascha  bereits  am 
9.  [21.]  Juli  mit  2  bis  3  Bataillonen  in  Adrianopel  an  und  besetzte 
am  10.  [22.]  die  Eisenbahnstation  Karabunar,  welche  den  Ausgangs- 
punkt seiner  weiteren  Operationen  bildete. 

Bis  zur  Schlacht  bei  Plevna  am  g.  [20.]  Juli  hatten  die 
Russen  über  die  einzige  Donau-Brücke  bei  Zimnicea — Svistov  außer 
der  Infanterie  des  Avantgardekorps  General  Gurkos,  noch 
5  Korps  weniger  1  Infanterie-  und  1  Kavalleriebrigade  auf  den 
Kriegsschauplatz  gebracht;  letztere  2  Brigaden  bildeten  die 
Giurgevo — Oltenita-Gruppe,  die  behufs  Deckung  der  Verbindungen 
am  linken  Donau-Ufer  verblieben  war.  Das  letzte.  IV.  Korps,  war 
bis  dahin    mit    der  Hauptkraft    bloß  zur  Übergangsstelle   gelangt. 

Zur  Zeit,  als  die  Russen  das  Eintreffen  des  IV.  Korps  ab- 
warteten, also  vor  Beginn  der  beabsichtigten  Offensive  über  den 
Balkan,  standen  sie  —  mit  der  Front  nach  drei  Seiten  gewendet  — 
in  einem  Räume,  welcher  in  der  Breite,  das  ist  von  Nikopol  und 
Brösljanica  bis  zum  Mündungsgebiet  des  Cerni  (Kara)  Lom.  zirka 
100  Werst  maß  und  dessen  Tiefenausdehnung,  von  der  Donau 
bei  Svistov  bis  Kazanlik  südlich  des  Balkan  g-emessen,  noch  um 
einiges  größer  war. 

In  der  Mitte  dieses  Raumes,  in  Trnovo,  befand  sich  das 
Armeeoberkommando  und  42  km  nördlich  davon  in  Bela  das  kaiser- 
liche Hauptquartier.  Trnovo  und  Bela  waren  mit  einander  tele- 
graphisch verbunden. 
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Die  allgemeine  Idee,  welche  dieser  Gruppierung*  zugrunde 
lag",  war  —  wie  bereits  erwähnt  —  folgende: 

Unter  dem  Schutze  zweier  Flügelgruppen,  welche  mit  der 
Front  nach  Ost  und  West  standen,  sollte  bei  Trnovo  die  Haupt- 
kraft für  den  Vorstoß  über  das  Balkan-Gebirge  konzentriert  werden, 
von  welchem  ein  Teil  (mit  den  Pässen  von  Sipka  und  Hainkiöj) 
von  den  Russen  schon  besetzt  war. 

Trnovo,  die  Hauptstadt  Bulgariens,  war  als  Knotenpunkt 
mehrerer  Kommunikationen  von  großer  Bedeutung.  Von  diesem 
Orte  führten  nachstehende  Wege:  nach  Xorden  —  die  einzige 
Verbindung  mit  dem  Übergänge  bei  Zimnicea — Svistov;  nach 
vSüden  —  die  Wege  zu  den  Balkan-Pässen  (Sipka,  Hainkiöj  und 
Tvrdica  [Ferdzis]) ;  nach  Westen  —  die  Straße  nach  Lovca  (von  wo 
aus  wieder  in  nördlicher  Richtung-  der  Weg  nach  Plevna  und  in 
südlicher  jener  zum  Trojan-Paß  führte),  endlich  nach  Osten  —  der 
Weg  nach  Osman  Pazar  (von  wo  aus  sich  Wege  nach  Sumla  und 
an  die  Westfront  des  Festungsviereckes  hinzogen). 

Die  russischen  Streitkräfte  waren  zu  dieser  Zeit  folgender- 
maßen gruppiert: 

An  der  Westfront  stand  das  IX.  Korps  —  General  Baron 
Krüdener  —  welches  nach  dem  Mißerfolge  am  g.  [20.]  Juli  in 
der  Richtung  auf  Xikopol,  das  von  den  Rumänen  besetzt  werden 
sollte,  zurückwich  und  am  9.  [21.]  Brösljanica,  zirka  15  Werst 
von  Plevna,  erreichte.  Am  Osma-Überg*ange  bei  Blgarene  stand 
ein  besonderes  Detachement,  welches  die  Aufgabe  hatte,  den 
Übergang  bei  Svistov  gegen  Plevna  zu  schützen.  Ein  Regiment 
des  Korps  (das  124.  Infanterieregiment  AVoronjez  von  der  31.  Divi- 
sion) befand  sich  noch  beim  Donau-Übergange  Zimnicea — Svistov. 

An  der  Ostfront,  gegenüber  dem  türkischen  Festungs- 
viereck, hauptsächlich  aber  vor  Faiscuk,  befand  sich  die  aus 
2  Korps  bestehende  Ruscuker  Armeegruppe  des  Thronfolgers,  von 
welcher  das  XII.  Korps  —  Großfürst  Wladimir  Alexandrowic 
—  den  Raum  von  Pirgoz  an  der  Donau  bis  Cilnov  am  Cerni 
Lom1)  einnahm;  das  Korpshauptquartier  befand  sich  in  Gür 
Cesme.  Rechts  anschließend,  von  Tabacka  am  Cerni  Lom  bis 
zum  Dorfe  Karan-Vrbovka  einschließlich  Kacelevo,  stand  das 
XIII.    Korps    —    General    Hahn    —    mit    dem    Hauptquartier    in 


l)  Richtiger   —    am  Branski  (Banski     Lom. 
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Cilnov.  Eine  Infanteriebrigade  des  letzteren  Korps  (2.  Brigade  der 
1.  Division)  lag-  in  Bela  beim  kaiserlichen  Hauptquartier. 

Das  Kommando  der  Ruscuker  Armeegruppe  stand  in  Obreten 
an  der  Straße  Ruscuk — Bela,  15  Werst  vom  letzteren  Orte.  Die 
Breitenausdehnung  der  beiden  Korps  dieser  Gruppe  betrug 
30  Werst.  Detachements  der  vor  den  Korps  stehenden  12.  und 
8-  Kavalleriedivision  beobachteten  den  zirka  30  Werst  breiten  Raum 
entlang  des  Cerni  und  Beli  (Ak)  Lom,  das  ist  von  der  Donau  bis 
Kostandenec,  sodann  den  anschließenden  20  Werst  breiten  Raum 
bis  Palamarca.  Einzelne  Posten  stellten  weiterhin  die  Verbindung" 
mit  der  13.  Kavalleriedivision  her,  welche  das  Zentrum  des  Ver- 
sammlungsraumes —  Trnovo  —  gegen  das  Festungsviereck,  ins- 
besondere aber  gegen  Osman  Pazar  und  Sumla,  zu  sichern  hatte. 

Um  Trnovo  gruppiert  stand  das  VIII.  Korps  des  Generals 
Radetzki  und  hier  sammelte  sich  auch  das  eintreffende  XI.  Korps 
des  Generals  Fürsten  Sachowskoj.  Die  Aufstellung  bei  diesem 
Punkt  sollte  zwei  Aufgaben  entsprechen:  einerseits  sollte  sie  ein 
Vordringen  der  Türken  aus  dem  Festungsviereck,-  insbesondere 
aus  der  Richtung"  von  Osman  Pazar  verhindern,  anderseits  aber 
die  geplante  Offensive  über  den  Balkan  vorbereiten.  Im  Vereine 
mit  der  Ruscuker  Gruppe  des  Thronfolgers  konnten  die  Truppen 
bei  Trnovo  Unternehmungen  der  Türken  von  Osten  her  entgegen- 
treten, sie  stellten  überdies  die  Verbindung  mit  dem  Westkorps 
des  Generals  Krüdener  her. 

Etwa  20  Werst  östlich  von  Trnovo,  in  der  Richtung-  gegen 
Osman  Pazar,  stand  auf  einer  Front  von  40  Werst,  nämlich  von 
Cajir  (Cairkiöj)  über  Dzjuljunci  (an  der  Straße  Trnovo — Osman 
Pazar)  bis  nach  Elena  und  Bebrovo  die  13.  Kavalleriedivision 
des  Generals  von  Rahden;  sie  hielt  nach  links  über  Vodica  Ver- 
bindung mit  der  8-  Kavalleriedivision  der  Ruscuker  Gruppe.  Un- 
mittelbar hinter  der  Mitte  der  Kavalleriedivision  stand  die  Haupt- 
kraft des  XI.  Korps  des  Generals  Fürsten  Sachowskoj  und  zwar 
die  11.  Infanteriedivision,  General  Ernroth,  ferner  die  1.  Brigade 
der  11.  Kavallerie division  und  die  1.  Brigade  der  32.  Infanterie- 
division, letztere  fast  halbwegs  zwischen  Trnovo  und  Bela1). 

Vom  VIII.  Korps  war  die  9.  Infanteriedivision  des  Generals 
Fürst     Swjatopolk-Mirski    nach    Süden    in     das    Gebirge    vor- 


*)  Die  2.  Brigade  der  32.  Infanteriedivision  und  die  2.  Brigade  der  II.  Ka- 
valleriedivision waren  am  rechten  Donau-Ufer  bei  der  Oltenita-Gruppe  des  Generals 
Aller  verblieben. 
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geschoben,  während  die  14.  Infanteriedivision  des  Generals 
Dragomirow  als  allgemeine  Reserve  bei  Trnovo  konzentriert 
stand. 

Von  der  9.  Infanteriedivision  stand  die  1,  Brig-ade  des  Generals 
Borejsa  am  Hainkiöj -Passe  —  Kartenbeilage  11  zum  IL  Band  — 
die  2.  des  Generals  Derozinski  in  Gabrovo;  von  der  letzteren 
Brig-ade  hielten  Teile  des  36.  Infanterieregiments  Orel  den  Sipka- 
Paß  besetzt,  und  überdies  war  zu  deren  Verstärkung  und  um 
neuerliche  Mißerfolge  auf  diesem  Überg-ange  zu  verhindern,  das 
54.  Infanterieregiment  Minsk  aus  Trnovo  nach  Gabrovo  vordirigiert 
worden,  woselbst  es  am  7.  [19.]  Juli  eintraf. 

Das  Avantgardekorps  des  Generals  Gurko  schließlich 
stand  am  8-  [20.  Juli]  konzentriert  bei  Kazanlik,  südlich  des  Sipka- 
Passes. 

Die  um  Trnovo  gruppierten  Kräfte  waren  mit  der  Gruppe 
des  Generals  Krüdener  durch  KasakendetachementS  verbunden, 
welche  in  Sevlijevo  [Seljvi]  und  Lovca  standen. 

Dies  waren  die  Situation  der  russischen  Armee,  sowie  die 
den  einzelnen  Gruppen  derselben  vom  Armeeoberkommando  ge- 
stellten Aufgaben  zum  Zeitpunkt,  als  der  unerwartete  Mißerfolg 
vom  8.  [20.]  Juli  bei  Plevna  plötzlich  neue  Erwäg-ungen  und  neue 
Maßnahmen    erheischte. 

Am  9.  [21.]  Juli  10  Uhr  vormittags1)  traf  beim  Armee- 
oberkommando folgendes  Telegramm  des  Generals  Krüdener 
über  die  Kämpfe  bei  Plevna  ein: 

„Nach  erbittertem  Kampfe  zog  sich  General  Schilder  unter 
dem  Schutze  des  20.  Infanterieregiments  Galic  von  Plevna  nach 
Brösljanica  zurück.  Das  19.  Infanterieregiment  Kostroma  und  die 
kaukasische  Brig-ade  wichen  nach  Blg-arene.  Die  Verluste  sind 
noch  nicht  bekannt,  dürften  aber  sehr  groß  sein.  Die  1.  Brigade 
hat  sehr  gelitten.  Benötige  Unterstützungen  an  Infanterie  und 
Kavallerie." 

Xach  Erhalt  dieser  Meldung  wurde  unverzüglich  beschlossen, 
den  General  Krüdener  mit  den  zunächst  befindlichen  Teilen  des 
IV.  und  XL  Korps  zu  unterstützen.  Hiezu  wurden  vom  IV.  Korps 
die   1.  Brigade   der  30.  Infanteriedivision,    welche    am  9.   [21.]  Juli 


*)  Im  Operationstagebuch  des  Armeeoberkommandos  wird  der  Erhalt  des  Tele- 
gramms am  8.  [20.]  Juli  7  Uhr  abends  angeführt,  auf  dem  Telegrammblankett  selbst 
aber  ist  der  Empfang  am   9.   [21.]  Juli  um   iü  Uhr  vormittags  bestätigt. 
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die  Donau  überschritt,  sowie  3  Batterien  der  30.  Artilleriebrigade 
bestimmt:  die  anderen  Teile  des  Korps  wurden  angewiesen 
nach  Passierung  der  Donau  bei  Carevec  zu  verbleiben  und  die 
Parks  am  nördlichen  Ufer  bei  Zimnicea  zu  belassen.  Vom 
XI.  Korps  sollte  die  1.  Brig-ade  der  32.  Infanteriedivision  mit 
4  Batterien,  ferner  die  1 .  Brigade  der  1 1 .  Kavalleriedivision  nebst 
2  reitenden  Batterien  gegen  Plevna  herangezogen  werden.  Beide 
Brigaden  befanden  sich  damals  in  Draganovo,  etwa  15  Werst 
nördlich  von  Trnovo.  Die  Teile  des  IV.  Korps  wurden  dem 
Kommandanten  des  XI.  Korps,  GL.  Fürst  Sachowskoj,  un- 
mittelbar unterstellt.  Alle  diese  Truppen  wurden  gegen  Plevna 
dirigiert  und  man  erwartete,  daß  sie  sich  am  12.  [24.]  und  13.  [25.]  Juli 
bei  Blgarski  Karagac  an  der  Straße  Ruscuk — Plevna,  23  Werst 
östlich  des  letzteren  Ortes,  vereinigen  würden. 

Überdies  wurde  zur  Unterstützung  der  kaukasischen  Brigade 
des  Obersten  Tutolmin  ein  Kasakendetachement  unter  den  Be- 
fehlen des  Kommandanten  des  23.  Don-Kasakenregiments,  Oberst- 
leutnants Baklanow,  bestehend  aus  4V2  Sotnien  und  2  Geschützen, 
vorgeschoben 1). 

Das  Kommando  beider  Gruppen  übernahm  temporär  der 
beim  Armeeoberkommando  eing-eteilte  Generalmajor  der  kaiser- 
lichen Suite  Skobelew  II,  welcher  seinerseits  dem  Fürsten 
Sachowskoj  unterstellt  wurde.  Man  rechnete  darauf,  dai3  es  mög- 
lich sein  werde,  am  14.  oder  15.  [26.  oder  27.]  Juli  die  Türken  bei 
Plevna  anzugreifen,  wozu  einschließlich  der  Gruppe  des  Generals 
Kr  ü den  er,  30  Bataillone,  33  Eskadronen  und  Sotnien  sowie 
160  Geschütze    verfügbar  sein  würden. 

Abgesehen  von  den  eben  angeführten  Maßnahmen,  welche  den 
Zweck  hatten,  sobald  als  möglich  mit  Plevna  „ein  Ende  zu  machen", 
wurden  für  alle  Fälle  noch  einige  andere  Verfügungen  defensiver 
Natur,  vornehmlich  mit  Bezug*  auf  Plevna  und  Osman  Pazar,  getroffen. 

Noch  am  9.  [21.]  Juli  wurde  der  Brückenkommandant  an 
der  Übergangsstelle  über  die  Donau  bei  Zimnicea-Svistov  ange- 
wiesen, bei  letzterem  Orte  mit  2  Bataillonen  die  Brücken  in  der 
Richtung  geg*en  Plevna  zu  sichern;  bei  den  Brücken  selbst  hatte 
1   Bataillon  zu  verbleiben2). 


x)  Das  Detachement  bestand  aus  je  2  Sotnien  des  23.  und  30.  Don-,  V2  Sotnie 
des  Wladikawkaz-Regiments  der  Terek-Kasaken  und  2  Geschützen  der  6.  Don-Kasaken- 
batterie  (von  der  13.  Kavalleriedivision). 

2)  Zur  Verfügung  des  Generals  Richter  stand  das  124.  Infanterieregiment 
Woronjez  vom  IX.  Korps  und   1   Batterie  der  31.  Artilleriebrigade. 
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Weiters  wurden  am  10.  [22.]  Juli  den  in  Gabrovo  (12  Werst 
nördlich  des  Sipka-Passes)  stehenden  Infanterieregimentern  Nr.  35 
Brjansk  und  Nr.  54  Minsk,  für  den  Fall  eines  Angriffes  der 
Türken  von  Osman  Pazar  her  Weisungen  erteilt:  und  zwar  hatte 
ersteres  nach  dem  gerade  damals  wichtigen  Knotenpunkte 
Sevlijevo,  von  dem  die  Wege  nach  Plevna  (65  Werst),  zum 
Sipka-Paß  (45  Werst)  und  nach  Trnovo  (40  Werst)  führten,  letzteres 
zur  Unterstützung  der  „Allgemeinen  Reserve"  nach  Trnovo  selbst 
abzugehen. 

Der  Mißerfolg*  bei  Plevna  verzög'erte  demnach,  wie  man 
dachte,  nur  auf  kurze  Zeit,  die  Vorrückung  der  russischen  Armee; 
die  Initiative  ging  inzwischen  ganz  in  die  Hände  der  Türken 
über,  und  dementsprechend  mußte  der  russische  Armeeoberkomman- 
dant seine  Maßnahmen  treffen. 

Die  Absichten  der  Türken  waren  damals  den  Russen  natür- 
lich unbekannt;  aber  auch  die  Beurteilung  der  moralischen  Ver- 
fassung der  Türken  war  für  die  Russen  sehr  schwierig  und 
unsicher.  Im  allgemeinen  wurde  jedoch  das  moralische  Element 
bei  den  Türken  und  demgemäß  auch  ihre  Unternehmungslust 
seitens  des  Armeeoberkommandanten  nicht  hoch  eingeschätzt, 
besonders  in  der  ersten  Zeit  nach  dem  Mißerfolg  bei  Plevna,  als 
dessen  Umfang  noch  nicht  genau  bekannt  war  und  wenig'er  ge- 
würdigt wurde. 

Der  Mißerfolg*  vom  g.  [20.]  Juli  wurde  um  so  weniger  als 
empfindliche  Niederlage  angesehen,  da  der  Nachricht  von  Plevna 
unmittelbar  jene  über  die  Einnahme  des  Sipka-Passes  voran- 
gegangen war. 

Es  konnte  daher  am  1 1.  [23.]  Juli,  nach  Erhalt  der  Nachricht 
von  der  Schlappe  des  Vortages  und  der  darauf  angeordneten  Ver- 
stärkung des  Generals  Krüdener,  der  Armeeoberkommandant 
dem  Thronfolger,  Kommandanten  der  Ruscuker  Armeegruppe, 
folgendes  schreiben: 

„Euere  kaiserliche  Hoheit!  Die  glänzenden  Erfolgte,  welche 
das  Avantgardekorps  des  Generaladjutanten  Gurko  erzielte,  sind 
Ihnen  schon  bekannt.  Das  Erscheinen  dieses  Korps  jenseits  des 
Balkan,  eine  Reihe  von  Siegen  im  Tundza-Tal,  insbesondere 
jener  vom  4.  [16.]  Juli  bei  Uflani  und  die  Besetzung  von  Kazanlik 
am  5-  f1?-]  Juli,  sowie  endlich  die  Besitzergreifung  des  Gebirgs- 
überganges  über  den  Sipka-Paß,  dies  alles  muß  einen  starken 
moralischen  Eindruck  auf  die  Türken  ausüben." 
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„Gleichzeitig*  wird  die  Erstürmung  von  Nikopol  ohne  Zweifel 
den  Glauben  an  eine  erfolgreiche  Verteidigung  der  türkischen 
Festungen,  die  stärkste  Seite  der  türkischen  Kriegskunst,  er- 
schüttert haben." 

„Dieses  Zusammentreffen  von  Ereignissen,  die  den  Gegner 
demoralisieren,  müßte  jetzt  ausgenützt  werden.  Ich  glaube,  daß 
nunmehr,  wo  Nachrichten  über  die  Niederlagen  der  Türken  sich  — 
vielleicht  in  übertriebener  Form  —  genügend  verbreitet  haben 
können,  der  Zeitpunkt  zu  einer  energischen  Operation  gegen 
Ruscuk  gekommen  ist." 

„Ich  will  keineswegs  Euere  Hoheit  in  der  Freiheit  Ihrer  Ent- 
schlüsse beschränken.  Fast  unter  den  Mauern  der  Festung 
stehend,  können  Sie  besser  als  ich  beurteilen,  was  jetzt  gegen 
sie  unternommen  werden  kann.  Nichtsdestoweniger  erachte  ich  es 
für  nötig,  Euere  Hoheit  auf  die  allgemeine  Lage  aufmerksam  zu 
machen  und  Ihnen  zu  empfehlen,  daß  Sie  alle  Maßnahmen  treffen: 
i)  zur  beschleunigten  Heranschaffung  des  Materials  für  die 
Beschießung  der  Festung,  damit  bei  der  ersten  günstigen  Ge- 
legenheit mit  aller  Energie  vorgegangen  und  die  Festung  ehestens 
genommen  werden  könne;  2)  für  die  scharfe  Beobachtung  aller 
Bewegungen  der  Sumla- Armee.  In  dem  Falle,  als  diese  Armee  die 
Vorrückung  g*egen  Euere  Hoheit  antreten  sollte,  werde  ich  sofort 
die  dermalen  gegen  Osman  Pazar  vorgeschobene  1 1 .  Infanterie- 
division anweisen,  gegen  Razgrad,  in  die  Flanke  des  Gegners, 
vorzustoßen." 

„Darüber,  was  Euere  Hoheit  gegen  Ruscuk  zu  unternehmen 
für  möglich  erachten,  erwarte  ich  ehebaldigste  Nachricht." 

Fast  als  Antwort  darauf  traf  am  12.  [24.]  Juli  die  vom 
10.  [2  2.~]  datierte  Meldung1)  des  Thronfolgers  ein,  aus  der  zu 
entnehmen  war,  daß  er  seine  ganze  Kraft  zur  Zernierung  von 
Ruscuk    und    zur  Abschließung  dieser  Festung    gegen  Sumla  ver- 

l)  Im  Operationstagebuch  des  Armeeoberkommandos  ist  als  Zeitpunkt  der 
Absendung  des  Befehlschreibens  des  Armeeoberkommandanterj  an  den  Thronfolger 
betreffs  der  Maßnahmen  zur  Beschleunigung  des  Zuschubes  von  Material  für  das 
Bombardement  Ruscuks  der  9.  [21.],  und  als  Empfangsdatum  der  Antwort  der 
12.  [24.]  Juli  eingetragen.  Aus  den  Aufzeichnungen  des  Tagebuches  der  Ruscuker 
Armeegruppe  über  den  12.  [24.]  Juli  folgt  aber,  daß  das  erwähnte  Befehlschreiben 
vom  II.  [23.]  datiert  war  und  beim  Hauptquartier  der  Ruscuker  Armeegruppe  erst 
am  12.  [24.]  Juli  übernommen  wurde.  Es  kann  daher  die  Meldung  des  Thronfolgers. 
vom  10.  [22.]  Juli  nicht  die  Antwort  auf  dieses  Schreiben  sein.  Überdies  trägt 
das  ersterwähnte  Schreiben  den  Absendungsvermerk  vom  II.  [23.]  und  nicht  vom 
9.   [21.]   Juli. 
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wenden  wolle;  zu  letzterem  Zwecke  sollte  eine  Gruppe,  bestehend 
aus  je  i  Infanterie-  und  Kavalleriebrigade,  gewissermaßen  als 
Schleier  bei  Pisanic  aufgestellt  werden.  Dieser  Ort  liegt  auf  der 
Straße  Ruscuk — Razgrad,  24  Werst  von  ersterem  und  35  "Werst 
von  letzterem  Orte  entfernt.  Zur  möglichsten  Sicherung  g'egen 
Offensivunternehmungen  der  Türken  von  Sumla  her  bat  der  Thron- 
folger den  Armeeoberkommandanten,  das  XL  Korps  sowie  die 
11.  und   13.  Kavalleriedivision  verwenden  zu  dürfen. 

Den  letzteren  Wunsch  begründete  der  Thronfolger  damit, 
daß  die  Donau  unterhalb  Pirgoz,  wo  sich  sein  linker  Flügel  an 
den  Strom  lehnte,  einen  scharfen  Bug  nach  Xorden  gegen  Ruscuk 
macht:  er  sei  infolgedessen  genötigt,  sich  nicht  allein  mehr  nach 
links,  sondern  auch  nordwärts  zu  verschieben,  Avodurch  seine 
rechte  Flanke  und   die    dortigen  Verbindungen    entblößt    würden. 

Aus  dem  Vorstehenden  ist  ersichtlich,  daß  von  den  3  ver- 
fügbaren Infanteriebrigaden  des  XI.  Korps  eine,  ebenso  wie 
die  vorhandene  eine  Kavalleriebrigade  dieses  Korps  bereits 
zur  Verstärkung  des  Generals  Krüdener  abmarschiert  waren. 
Die  erübrigende  Infanteriedivision  des  Generals  Ernroth  mit  der 
13.  Kavallerie division  hatte  Trnovo  in  der  Richtung  gegen  Osman 
Pazar  zu  decken.  Angesichts  dieser  Verwendung  der  Kräfte  kam  der 
Armeeoberkommandant  zu  der  Schlußfolgerung,  daß  an  die  Zernierung 
Ruscuks  erst  dann  geschritten  werden  könne,  wenn  die  Operationen 
gegen  Plevna  beendet,  das  heißt,  wenn  die  zur  Unterstützung  des 
IX.  Korps  dorthin  entsendeten  Truppen  wieder  verfügbar  und 
wenn  das  IV.  Korps  vollends  eingetroffen  sein  werde.  Am  12.  [24.] 
wurde  daher  der  Ruscuker  Armeegruppe  telegraphisch  be- 
fohlen, die  Zernierung  der  Festung*  aufzuschieben.  Da  aber  das 
Armeeoberkommando  mit  dieser  Gruppe  nicht  verbunden  war, 
ging  das  Telegramm  zunächst  an  den  Kaiser  Alexander  nach 
Bela ;  dieser  telegraphierte  daraufhin  seinerseits  dem  Armeeober- 
kommandanten folgendes: 

„Den  Inhalt  Deines  Telegrammes  habeich  Sasa  (Alexander) 
persönlich  mitgeteilt.  Es  deckt  sich  vollkommen  mit  dem,  was 
ich  Dir  vorschlagen  wollte." 

Der  Stabschef  des  Armeeoberkommandos  ergänzte  das 
Telegramm  an  den  Thronfolger  durch  Weisungen  an  dessen  Stabs- 
chef, welche  unter  anderem  besagten: 

„Falls  die  Vorrückung  bereits  begonnen  haben  sollte,  ist 
diese  in  eine  forcierte  Rekognoszierung  umzuwandeln  und  haben 
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sodann  die  Truppen  der  Ruscuker  Armeegruppe  eine  derartige 
Aufstellung-  zu  nehmen,  daß  der  größere  Teil  derselben  kon- 
zentriert bleibe  und  bereit  sei,  den  Türken  bei  einer  Offensive 
aus  Sumla  entgegenzutreten." 

Aus  diesen  Gründen,  sowie  unter  dem  Eindrucke  der  Nach- 
richten von  der  bevorstehenden  Landung  Suleiman  Paschas,  wurde 
mittelst  Verfügung  vom  9.  [21.]  Juli,  also  nach  der  Plevnaer 
Niederlag-e,  die  Bitte  des  Generals  Gurko  um  Verstärkung  des 
Avantgardekorps  zum  Zwecke  weiterer  Operationen  jenseits  des 
Balkan,  abschlägig  beschieden. 

Noch  vor  Erhalt  der  Nachricht  über  den  Mißerfolg  bei 
Plevna  hatte  der  Großfürst  am  8-  [2°-]  Juli  dem  General  Gurko, 
befohlen  „mit  seiner  Infanterie  nicht  über  das  Tundza-Tal  vor- 
zugehen". Für  Unternehmungen  mit  der  Kavallerie  hingegen  war 
keine  Grenze  gezogen.  Als  aber  die  Meldungen  über  die  Schlappe 
bei  Plevna  eintrafen,  übermittelte  der  Stabschef  des  Armeeober- 
kommandos dem  General  Gurko  den  Auftrag,  mit  der  Infanterie 
nicht  über  das  am  Südfuße  des  Sipka-Passes  gelegene  Kazanlik 
vorzugehen  und  gewärtig  zu  sein,  den  Paß  selbst  verteidigen 
zu  müssen,  falls  die  zu  diesem  Zwecke  bestimmte  2.  Brig-ade 
der  9.  Infanteriedivision  gegen  Offensivoperationen  der  Türken 
aus  dem  Festungsviereck  oder  von  Plevna  her  verwendet 
werden  sollte. 

Zu  dieser  Zeit  stand  das  Armeeoberkommando  in  regem  Ver- 
kehr mit  General  Krüdener.  Die  wiederholten  Meldungen  des- 
selben über  die  Stärke  der  Türken  waren  sehr  übertrieben,  wogegen 
die  beim  Armeeoberkommando  angestellten  Kalküls  über  die 
Stärkeverhältnisse  der  Wirklichkeit  näher  kamen.  Nichtsdestoweniger 
wurde  am  13.  [25.]  Juli  beschlossen,  die  Gruppe  des  Generals 
Krüdener  durch  die  2.  Brigade  der  30.  Infanteriedivision  und 
3  Batterien  zu  verstärken;  diese  Brigade  sollte  im  Laufe  des 
12.  [24.]  und  13.  [25.]  nach  Passierung  der  Donau  in  Carevec  bei 
Svistov  eintreffen. 

Gelegentlich  der  Entsendung  der  erwähnten  Brigade  zur  Ver- 
stärkung Krüdeners  ließ  der  Armeeoberkommandant  dem  General 
Krüdener  unter  anderem  mitteilen,  daß  es  wünschenswert  wäre, 
„mit  Plevna  baldigst  ein  Ende  zu  machen'',  „da  ihm  die 
Abdetachierung  von  3  Infanteriebrigaden  und  1  Kavallerie- 
brigade    einerseits      jede     Möglichkeit     benehme,     entscheidende 
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Operationen  zu  unternehmen,  und  da  anderseits  im  Falle  einer  ener- 
gischen Offensive  der  Türken  von  Sumla  her  die  Situation  in 
der  linken  Flanke  infolge  Schwächung  der  Reserven,  nicht  völlig 
gesichert  erscheine".  Übrigens  wurde  beigefügt,  der  Großfürst 
wünsche  nicht,  daß  der  Angriff  auf  Plevna  einem  Risiko  aus- 
gesetzt werde. 

Weiter  wurde  dem  General  Krüdener  mitgeteilt,  daß  seine 
Angaben  über  die  Stärke  der  Türken  übertrieben  lauteten;  es  sei 
anzunehmen,  daß  die  Türken  höchstens  40  bis  50  Tabors,  das  sind  etwa 
25.000  Mann  Infanterie  hätten.  Kavallerie  sei  überhaupt  nicht  vor- 
handen. Ferner  hieß  es:  „Die  24  russischen  reitenden  Geschütze 
können  infolge  Mangels  an  Kavallerie  beim  Gegner,  gegen  Flanke 
und  Rücken  der  türkischen  Stellungen  eingesetzt  werden.  Über- 
dies ist  eine  Masse  Kavallerie  vorhanden.  Die  Tätigkeit  der 
letzteren  gegen  Flanke  und  Rücken  des  Feindes  kann  ihn  zum 
Aufgeben  der  stärksten  Positionen  veranlassen." 

Auch  wurde  General  Krüdener  angewiesen,  auf  eine  bessere 
Auf  klär  ungstätigkeit  der  Kavallerie  zu  sehen,  da  man  ihrer  man  gel- 
haften  Arbeit  den  ersten  Mißerfolg  vor  Plevna  zuschrieb. 

Schließlich  fügte  der  Stabschef  des  Armeeoberkommandos 
bei,  daß  er  auf  Befehl  des  Großfürsten  aufmerksam  mache, 
„die  Rückzugslinie  K  r  ü  d  e  n  e  r  s  führe  nicht  auf  Nikopol,  sondern 
nach  Svistov  und  Bela."  Im  Falle  eines  Erfolges  habe  General 
Krüdener  eine  ausgiebige  Verfolgung  einzuleiten,  bei  der 
ersten  Gelegenheit  aber  die  ihm  zur  Verfügung  gestellten  Ver- 
stärkungen zu  ihren  Korps,  wo  man  ihrer  dringend  bedürfe, 
zurückzusenden. 

Am  selben  Tage,  dem  13.  [25.]  Juli,  verständigte  der  Stabs- 
chef des  Armeeoberkommandos  den  Stabschef  der  Ruscuker 
Armeegruppe,  daß  sich,  laut  Meldungen  der  Truppen  und  Aus- 
sagen der  Bewohner,  die  Türken  an  der  Straße  von  Osman  Pazar 
nach  Trnovo  bedeutend  verstärkten,  woraus  geschlossen  werden 
könne,  daß  „die  bei  Sumla  stehende  türkische  Armee  entweder 
die  Offensive  gegen  Trnovo  beginne  oder  den  Rückzug  südlich 
des  Balkan  antrete,  wobei  eine  Kolonne  über  Eski  Dzumaja  und 
O  sman  Pazar  nach  Sliven  [Slivno]  marschiere  und  eine  Sicherungs- 
gruppe derselben  gegen  Trnovo  vorgeschoben  werde".  Dem 
Kommandanten  der  Ruscuker  Armeegruppe  wurde  daher  empfohlen, 
das  XIII.  Korps  für  einen  Vorstoß  gegen  die  rechte  Flanke  der 
möglicherweise  gegen  Trnovo  vorgehenden  Türken  bereitzustellen. 
Als    kürzeste  Linie    wurde    hiezu    jene    über    Lom   Cerkovna    und 
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Cajir  angegeben ;  die  weitere  Richtung  werde  sich  dann  nach  den 
Verhältnissen  richten. 

Diese  beiden  Instruktionen  lassen  zur  Genüge  die  damaligen 
Anschauungen  und  Absichten  des  russischen  Armeeoberkommandos 
erkennen.  Es  wurde  für  notwendig  gehalten,  so  bald  als  möglich 
die  Operationen  vor  Plevna  zu  beendigen,  und  man  hoffte,  dies 
mit  den  hiefür  bestimmten  Truppen  erreichen  zu  können.  Die  Mög- 
lichkeit, daß  die  Türken  diese  Absicht  durch  eine  Offensive  aus 
dem  Festung-sviereck  durchkreuzen  könnten,  war  berücksichtigt, 
und  man  hatte  die  entsprechenden  Maßnahmen  getroffen.  Aller- 
dings hielt  man  diesen  Fall  für  weniger  wahrscheinlich  und  setzte 
eher  voraus,  daß  die  Türken,  eingeschüchtert  durch  die  Erfolge 
des  Avantgardekorps,  den  Rückzug  zum  Schutze  der  nach 
Konstantinopel  führenden  Wege  antreten  würden. 

Im  Falle  eines  Vordringens  der  Türken  gegen  Trnovo  war 
beabsichtigt,  ihnen  mit  der  n.  und  14.  Infanterie-  und  der 
13.  Kavalleriedivision  in  der  Front  entgegenzutreten  und,  wie 
bereits  erwähnt,  das  XIII.  Korps  gegen  ihre  Flanke  anzusetzen. 
Weiters  wurde  noch  damit  gerechnet,  die  3  Regimenter  der  16.  In- 
fanteriedivision in  dem  Maße,  als  sie  die  Donau  überschritten, 
nach  Trnovo  heranziehen  zu  können.  Schließlich  sollte  im  äußersten 
Falle  das  35.  Infanterieregiment  Brjansk  aus  Sevljevo  und  das 
36.  Infanterieregiment  Orel  vom  Sipka-Passe  nach  Trnovo 
gezogen  werden ;  in  diesem  Falle  sollte  die  Verteidig-ung  letzteren 
Passes  dem  Avantgardekorps  Gurko  allein  zufallen.  Die  Armee- 
oberleitung- hielt  demnach  an  der  Grundidee  fest,  die  Balkan- 
Pässe  für  die  demnächst  zu  gewärtigende  Offensive  der  Haupt- 
kraft in  das  Transbalkan-Gebiet  in  der  Hand  zu  behalten. 

Dies  waren  die  Ansichten  und  Verfügungen  des  Groß- 
fürsten-Armeeoberkommandanten  am  13.  [25.]  Juli.  Am  folgenden 
Tage  ergingen  wieder  neue  ziemlich  wichtige  Anordnungen. 

Der  Thronfolger  erhielt  den  Befehl,  sofort  1  Brigade  des 
XIII.  Korps  nach  Lom  Cerkovna  vorzuschieben.  Hiemit  wurde 
bereits  die  teilweise  Ausführung  der  tags  vorher  gegebenen  Instruk- 
tionen eingeleitet,  welche  eine  Bereitstellung  des  XIII.  Korps  zur 
Offensive  in  der  Richtung  auf  Lom  Cerkovna  forderten. 

Den  wiederholten  Bitten  des  Kommandanten  des  Avantg*arde- 
korps,  General  Gurko,  welcher  seine  —  im  nächsten  Kapitel  zur 
ausführlichen  Besprechung  gelangenden  —  Erfolge  südlich  des 
Balkan  ausnützen  wollte,    Folge   leistend,    stellte  ihm    der  Armee- 
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oberkommandant    die    zu    dieser    Zeit   am    Hainkiöj-Paß    stehende 
i.  Brigade  der  9.  Infanteriedivision  zur  Verfügung. 

Die  gegen  Plevna  dirigierten  Kräfte  wurden,  wie  bereits 
erwähnt,  als  genüg'end  erachtet1).  Xach  der  Einnahme  von  Plevna 
war  beabsichtigt,  bloi3  das  IX.  Korps  auf  einige  Zeit  dort  zu 
belassen,  während  die  übrigen  Truppen  zu  ihren  Korps  stoßen 
sollten;  erst  dann  war  geplant,  die  Offensive  über  den  Balkan 
fortzusetzen. 

Am  selben  Tage  traf  die  Nachricht  von  der  Offensive 
starker  türkischer  Kräfte  von  Plevna  gegen  Lovca  beim  Armee- 
oberkommandanten ein.  Diese  Bewegung  wurde  für  einen  even- 
tuellen Rückzug  Osman  Paschas  aus  Plevna  gehalten.  Da  der 
Armeeoberkommandant  voraussetzte,  daß  die  tags  vorher  nach 
Blgarski  Karag-ac  entsendete  1.  Brigade  der  1 1 .  Kavalleriedivision 
diese  Bewegung  wahrnehmen  und  entsprechende  Maßnahmen  treffen 
werde,  um  sie  aufzuhalten,  hielt  er  es  nicht  für  notwendig,  die 
Verfügungen  abzuändern,  welche  er  behufs  Konzentrierung  der 
zum  Angriffe  auf  Plevna  bestimmten  Kräfte  getroffen  hatte 
sondern  begnügte  sich  damit,  „darauf  hinzuweisen,  daß  es  not- 
wendig- sein  werde,  den  Hauptangriff  auf  den  rechten  Flügel  der 
feindlichen  Stellung  durchzuführen".  Diesem  an  General  Krüdener 
g-erichteten  Befehle  wurde  noch  beigefügt: 

„Wenn  der  Gegner  wirklich  mit  seiner  Hauptkraft  Plevna 
verlassen  und  in  Plevna  selbst  bloß  eine  verstärkte  Xachhut  unter 
dem  Schutze  der  Befestigungen  zurückgelassen  haben  sollte,  so 
ist  es  unbedingt  notwendig,  ihn  mit  der  Hauptkraft  zu  verfolgen, 
womöglich  zu  erreichen  und  zu  zertrümmern." 

Zur  Sicherung  Trnovos  in  der  Richtung  gegen  Plevna  wurde 
das  35.  Infanterieregiment  Brjansk  angewiesen,  Sevlijevo  zu 
halten  und,  wenn  zum  Rückzuge  gezwungen,  nicht  auf  Gabrovo, 
sondern  über  Balvan  nach  Trnovo  zurückzugehen.  Das  36.  In- 
fanterieregiment Orel  sollte  vom  Sipka-Passe  nach  Gabrovo  ab- 
marschieren, und  der  Paß  durch  die  4.  Schützenbrigade  des  Avant- 
gardekorps General  Gurkos  besetzt  werden.  Diese  letzten  Ver- 
fügungen wurden  aber  schon  am  folgenden  Tage,  dem  15.  [27.]  Juli, 
rückgängig  gemacht,  als  neue  Nachrichten  eintrafen,  welche  „die 


*)  Am  selben  Tage  traf  beim  Armeeoberkommando  die  Meldung  des  Kom- 
mandanten von  Xikopol,  General  Stolypin,  ein,  daß  die  in  Plevna  stehenden 
Türken  auf  28. 000  Bajonette  und  56  Geschütze  geschätzt  würden;  zu  denselben 
sollten  ununterbrochen  neue  Kräfte,  darunter  auch  Baschibosuks,  stoßen. 
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Offensive    starker  türkischer    Kräfte"    von    Plevna    gegen    Lovca 
widerriefen.     * 

In  AVirklichkeit  rückte  an  diesem  Tage  das  türkische  Deta- 
chement  Rifat  Paschas  von  Plevna  nach  Lovca. 

Gleich  nachdem  Osman  Pascha  den  Angriff  des  Generals 
Schilder-Schuldner  auf  Plevna  abgewiesen  hatte,  entschloß 
er  sich;  die  Stadt  Lovca  zu  besetzen ;  diese  liegt  30  Werst  südlich 
Plevna  und  halbwegs  zu  dem  über  den  Hauptkamm  des  Balkan 
führenden  Trojan-Paß.  Von  Lovca  führt  die  Straße  ostwärts  nach 
Sevlijevo  und  von  hier  einerseits  weiter  in  östlicher  Richtung* 
nach  Trnovo  und  anderseits  nach  Süden  auf  den  Sipka-Paß. 
Diese  beiden  Wege  verliehen  damals  Lovca  eine  besondere  Be- 
deutung. Zur  Vorbereitung  des  Angriffes  auf  den  Ort  ordnete 
Osman  Pascha  am  13.  [25.]  Juli  eine  forcierte  Rekognoszierung 
durch  Kavallerie  an1).  Dieser  folgte  dann  Rifat  Pascha  mit  6  Ba- 
taillonen (entnommen  den  aus  Sofia  eingetroffenen  Verstärkungen), 
1  Batterie  und  einer  Abteilung  berittener  Tscherkessen. 

Rifat  Pascha  traf  am  15.  [27.]  Juli  bei  Morgengrauen  vor 
Lovca  ein. 

Oberstleutnant  Baklanow,  welcher  diesen  Ort  mit  4V2  Ka- 
sakensotnien  und  2  Geschützen  besetzt  hielt,  trat  den  Türken 
in  einer  vorbereiteten  Stellung  vorwärts  des  Ortes  entg-egen. 
Mit  Rücksicht  auf  die  bedeutende  Übermacht  des  Gegners  zog 
er  sich  aber  nach  einem  einleitenden  Geschützkampfe  auf  etwa 
10  Werst  in  der  Richtung  gegen  Sevlijevo  zurück  und  bezog"  dort 
eine  Verteidigungsstellung,  um  die  Türken,  welche  sich  in  Lovca 
festsetzten,  zu  beobachten.  Oberstleutnant  Baklanow  erstattete 
hievon  dem  General  Skobelew  die  Meldung;  gleichzeitig  ersuchte 
er  das  in  Sevlijevo  stehende  35.  Infanterieregiment  Brjansk,  ihm 
ein  Bataillon  nach  Akandzilari  (12  Werst  nördlich  Sevlijevo)  als 
„Repli"  entgegenzusenden. 

Indessen  rückten  die  zur  Verstärkung  des  Generals  Krüdener 
bestimmten  Truppen  heran,  und  bereits  am  14.  [26.]  Juli  fand  im 
Lager  von  Brösljanica  eine  Besprechung  Krüdeners  mit  dem 
General  Fürsten  Sachowskoj  statt. 


r)  Dabei  stieß  die  türkische  Kavallerie  ■ —  es  waren  Tscherkessen  —  auf  die 
gegen  Plevna  aufgestellten  Vorposten,  wobei  Chorurtzi  (Kasaken-Unterleutnant) 
Gurbanow  des  30.  Don-Kasakenregiments  getötet  wurde.  Dieses  Scharmützel  gab 
den  Grund  zu  der  erwähnten  Nachricht  von  der  Vorrückung  starker  türkischer  Kräfte 
aus  Plevna. 


Im  allgemeinen  kann  angenommen  \verden;  daß  am  15.  [27.]  Juli 
sämtliche  außerordentlichen  Maßnahmen  des  Armee  ob  erkomman- 
danten,  welche  der  unerwartete  Mißerfolg  vom  g-  [20.]  Juli  bei 
Plevna  bedingt  hatte,  durchgeführt  waren.  Die  Details  der  bisher 
in  kurzen  Zügen  geschilderten  Ereignisse  gelangen  im  nachfol- 
genden, nach  den  drei  Fronten  getrennt,  zur  Beschreibung*. 

Aus  dem  Vorhergesagten  ist  zu  entnehmen,  daß  die  Ver- 
fügungen des  russischen  Armeeoberkommandos  der  Hauptsache 
nach  einerseits  die  Verstärkung  der  Truppen  des  Generals Krüden er 
behufs  Wiederholung  des  Angriffes  auf  Plevna,  anderseits  die 
Verhinderung-  einer  eventuellen  Offensive  der  Türken  aus  dem 
Festungsviereck  bezweckten.  Daß  die  Türken  gerade  um  diese  Zeit 
eine  schwere  Krisis  durchzumachen  hatten,  welche  ihnen  die 
Möglichkeit  einer  energischen  Aktion  benahm,  war  den  Russen 
unbekannt. 

In  der  türkischen  Armee  wurden  nämlich  wichtige  Personal- 
veränderungen vorgenommen.  Die  Unzufriedenheit  des  Sultans 
Abdul  Hamid  mit  dem  Generalissimus  der  türkischen  Streit- 
kräfte in  Bulg-arien,  Abdul  Kerim,  datierte  schon  von  längerer 
Zeit  her,  u.  zw.  seit  dem  gelungenen  Übergänge  der  russi- 
schen Truppen  über  die  Donau  bei  Galaz  und  Zimnicea.  Das 
spätere  energielose  Verhalten  Abdul  Kerims  steigerte  immer 
mehr  die  Unzufriedenheit  des  Sultans.  Diese  tritt  unter  anderem 
in  dem  Depeschenwechsel  zwischen  dem  Kriegsminister  Redif 
Pascha  und  Abdul  Kerim  zutage,  dem  übrigens  auch  die  beider- 
seitigen Ansichten  und  die  gegenseitigen  Beziehungen  klar  zu  ent- 
nehmen sind.  Ende  Juni  [erste  Hälfte  Juli]  schrieb  der  Kriegs- 
ministe r : 

„Der  Mutessarif  von  Trnovo  meldete  wiederholt  tele- 
graphisch, daß  sich  der  Gegner,  über  10  Tabors  stark,  zu  einem 
Überfalle  auf  Trnovo  vorbereitet.  Hie  von  verständigten  ihn  die 
vorgeschobenen  Truppen.  Der  Mutessarif  meldete  auch,  daß  die 
Brigade  (liva)  Rawfet  Paschas  heute  morgens  Osman  Pazar  ver- 
lassen habe.  Befinden  sich  in  Trnovo  Kräfte,  welche  dem  Gegmer 
Widerstand  leisten  können?  Wann  kann  Safet  Pascha  dort  ein- 
treffen? Können  alle  Maßnahmen  getroffen  werden,  um  mit  Hilfe 
Gottes  die  Bevölkerung  vor  Demütigung-,  Gefahren  und  unvorher- 
•henen  Unglücksfällen  zu  bewahren?  Hier  kann  man  sich  der 
beständigen  Vorwürfe  der  verschiedenen  ,Räte'  und  des  Pöbels 
nicht    erwehren.     Obwohl    die    Donau   bei  Svistov    seit    mehr    als 
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10  Tag-en  überschritten  wurde,  sind  bisher  noch  keinerlei  Maß- 
nahmen zur  Abwehr  g-etroffen  worden;  dieser  Umstand  gibt  uns 
viel  zu  denken.  Anstreng-ungen  von  Seite  Euerer  Durchlaucht  sind 
besonders  nötig'." 

Hierauf  sandte  Kerim  eine  Erwiderung"  ein,  worin  er  auf 
einige  seiner  Maßnahmen  wie  folgt  hinwies: 

„Wir  bemühen  uns,  selbst  mit  Aufopferung-  des  Lebens. 
Übrigens  ist  die  Situation  durchaus  nicht  so  beschaffen,  wie  sie 
sich  von  der  Ferne  den  Räten  und  dem  Volke  darstellt.  Zwischen 
dem  Tatsächlichen  und  dem  Scheinbaren  ist  ein  wesentlicher 
Unterschied.  Wäre  es  nicht  unvereinbar  mit  den  Regeln  des 
Verstandes,  wenn  man  sich  in  eine  aug-enscheinliche  Gefahr 
stürzen  wollte,  ohne  die  Folgen  dieses  Entschlusses  erwogen  zu 
haben?  Wenn  es  nur  Gott  genehm  ist,  alles  zum  Besten  zu  wenden! 
Man  muß  geduldig  sein  und  alles  wohl  überlegen.  Es  ist  unmög- 
lich, die  Schwierigkeiten  zu  beschreiben,  auf  die  ich  stieß,  als  ich 
30.000  bis  40.000  Mann  mit  Kriegsmaterial  und  Proviant  versehen 
mußte.  Der  Gregiier  machte  die  äußersten  Anstrengungen,  um 
die  Donau-Übersetzung  oberhalb  Ruscuks  und  bei  Xikopol  zu 
bewirken.  Eine  Überschreitung  des  Stroms  unterhalb  Ruscuks 
zum  Zwecke  der  Besitzergreifung  der  Eisenbahn  wird  sicher  folgen. 
Das  ist  es  also,  verehrtester  Herr,  was  uns  verhindert,  unsere 
Kräfte  nach  eigenem  AVillen  zu  verwenden." 

In  der  Tat,  es  kann  nicht  geleugnet  werden,  daß  die 
mangelhafte  Verwaltung-  und  die  geringe  Operationsfähigkeit  der 
keinen  Train  besitzenden  türkischen  Truppen  ein  sehr  ernstes 
Hindernis    für    schnelle,    energische    Offensivoperationen  bildeten. 

Ungeachtet  dessen  wurde,  gleich  nach  dem  Überschreiten  der 
Donau  durch  die  russischen  Truppen,  im  Minister-  und  Kriegsrate 
beschlossen,  den  Kriegsminister  Redif  Pascha  und  den  Senator 
Marschall  Xamik  Pascha  nach  Sumla  zu  entsenden,  um  den 
Generalissimus  zu  beaufsichtigen  und  nötigenfalls  einen  Druck 
auf  ihn  auszuüben.  Deren  Hauptaufgabe  bestand  darin,  Maßnahmen 
zur  Verhinderung  eines  Balkan-Überganges  seitens  der  Russen 
anzuregen.  wSie  langten  am  22.  Juni  [4.  Juli]  in  Sumla  ein.  Bald 
zeigte  es  sich  aber,  daß  auch  sie  unfähig*  waren,  das  Werk  im 
Sinne  der  Befehle  des  Sultans  zu  fördern. 

Abdul  Kerim  beabsichtigte  nicht,  das  Festungsviereck  zu  ver- 
lassen, sondern  wollte  zunächst  innerhalb  desselben  Widerstand 
leisten.  Als  sich  aber  zeigte,  daß  die  Vorstöße  des  Avantgardekorps 
des  Generals  Gurko  direkte  gegen  die  Balkan-Übergänge  gerichtet 
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waren,  griff  die  allgemeine  Unzufriedenheit  auch  auf  das  Volk 
über,  und  sogar  der  Sultan  mußte  dieser  Stimmung  Rechnung 
tragen. 

In  der  Hoffnung-,  einerseits  die  Ereignisse  dadurch  günstiger 
zu  gestalten,  daß  man  die  Führung*  in  andere  Hände  legte,  ander- 
seits um  hiedurch  der  allgemeinen  Stimmung  g'erecht  zu  werden  und 
die  Gemüter  zu  beruhigen,  erfolgten  wichtige  Personalveränderung-en 
nicht  nur  in  der  Armee,  sondern  auch  in  den  höheren  Regierungs- 
kreisen. So  wurden  von  ihren  Stellen  enthoben :  der  Generalissimus 
Abdul  Kerim,  sein  Generalstabschef  Nedschib  Pascha  und  der- 
Kommandant  von  Ruscuk,  Ezref  Pascha;  alle  drei  wurden  vor 
ein  Kriegsgericht  in  Konstantinopel  gestellt,  woselbst  sie  sich 
wegen  Fahrlässigkeit  bei  der  Verteidigung  der  Donau  und  des 
Balkan  zu  verantworten  hatten.  Aus  ähnlichen  Gründen  wurden 
noch  einige  weniger  wichtige  Funktionäre  der  Armee  abberufen. 
Ferner  wurde  auch  der  Krieg*sminister  Redif  Pascha  weg*en 
„nachlässiger  Verwaltung  und  Sorgiosigkeit  bei  der  Armeeaus- 
rüstung" seines  Amtes  entsetzt.  Der  Minister  des  Äußern  Safet 
Pascha  wurde  durch  Arifi  Pascha  ersetzt;  auf  den  in  der 
mohammedanischen  Welt  höchst  einflußreichen  Posten  des 
Scheich -ul- Islam  gelangte  Kara  Chalil  Effendi  an  Stelle 
Kerüllak  Effendis. 

Der  neue  Scheich-ul-Islam  ließ  in  der  Osmanie-Moschee  die 
Fahne  ausstellen,  mit  welcher  einst  Sultan  Mahomet  IL  im 
Jahre  1455  in  das  eroberte  Konstantinopel  eing-ezogen  war.  Prokla- 
mationen riefen  die  gesamte  waffenfähige  muselmanische  Bevölke- 
rung zur  Verteidigung  des  Glaubens  und  des  Reiches  auf. 

Am  5.  [17.]  Juli,  vor  der  Abberufung  Abdul  Kerims, 
wurde  an  den  noch  in  Novi  Pazar  stehenden  M ehern ed  Ali  Pascha 
folgender  telegraphischer  Befehl  abgesendet: 

„Der  Sultan  ließ  den  Serdar-Ekrem  Abdul  Kerim  Pascha 
absetzen  und  ernannte  Sie  zum  Oberkommandanten  der  Donau- 
Armee.  Mit  dem  Kriegsministerium  wird  Mehemed  Pascha 
betraut.  Nach  Erhalt  der  von  Ihnen  einzusendenden  teleg-rap Irischen 
Verständigung,  daß  Sie  in  Sumla  eing-etroffen  sind  und  das 
Kommando  übernommen  haben,  werden  die  Paschas  Mehemed 
Namyk  und  Abdul  Kerim  nach  Konstantinopel  rückberufen 
werden.  Bis  zu  diesem  Zeitpunkte  haben  Sie  Ihre  Bestimmung  ge- 
heim zu  halten.  Da  es  das  Reichsinteresse  erfordert,  *daß  Sie  in 
längstens  drei  bis  vier  Tagen  in  Sumla  eintreffen,  haben  Sie  sich 
nach  Möglichkeit    zu  beeilen.     Mit  einer    überaus  wichtigen   Auf- 
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gäbe  betraut,  werden  Sie  alle  Instruktionen  und  Operationspläne 
zu  entwerfen  haben.  Muschir  Suleiman  Pascha,  Achmed 
Ejub  und  Osman  Pascha  werden  Ihnen  unterstellt.  Um  die 
Operationen  tunlichst  einheitlich  zu  gestalten  und  deren  gemein- 
same Leitung  zu  ermöglichen,  wird  es  notwendig  sein,  die  Truppen 
entsprechend  zu  org-anisieren  und  den  einzelnen  Teilen  Nummern, 
wie  zum  Beispiel  I.  oder  II.  Korps  oder  Gruppe  zu  geben. 
Xach  Ausarbeitung  des  Operationsplanes  sind  die  wichtigsten 
Daten  an  die  Kanzlei  des  Sultans,  die  Details  aber  an  den  Kriegs- 
minister zu  melden." 

Mehemed  Ali,  der  unterwegs  in  Konstantinopel  beim  Sultan 
zur  Audienz  erschien,  traf  am  9.  [21.]  Juli  in  Sumla  ein  und  über- 
nahm das  Kommando  über  sämtliche  Truppen  am  bulgarischen 
Krieg-sschauplatze  und  in  der  Dobrudza,  sowie  das  unmittelbare 
Kommando  über  die  Östliche  Donau- Armee,  das  ist  der  Truppen  im 
Festungsviereck.  Zum  Kommandanten  von  Ruscuk  wurde  der  be- 
jahrte Koiserli  Pascha  ernannt. 

Streng  genommen,  beschränkte  sich  der  Einfluß  Mehemed 
Alis  bloß  auf  die  ihm  unmittelbar  unterstellten  Truppen  im 
türkischen  Festungsviereck,  was  übrigens  auch  aus  der  Schilderung 
der  folgenden  Ereignisse  klar  zutage  tritt. 

Um  diese  Zeit  waren  die  türkischen  Streitkräfte  in 
Bulgarien  in  drei  Armeen  gegliedert:  die  „Östliche  Donau-", 
„Westliche  Donau-"  und  „Balkan- Armee". 

Am  Tage  der  Übernahme  des  Kommandos  durch  Mehemed 
Ali  zählte  die  Östliche  Donau-Armee,  das  sind  die  Truppen 
innerhalb  des  Festungsvierecks:  125  Bataillone,  60  Eskadronen 
und  42  Batterien,  wobei  die  irreguläre  Kavallerie  nicht  mitge- 
rechnet ist.  Von  diesen  Kräften  waren  aber  für  Operationen  in 
offenem  Felde  gegen  die  russische  Hauptkraft  nur  63  Bataillone1) 
mit  der  entsprechenden  Kavallerie  und  Artillerie  verfügbar. 

Bei  der  Westlichen  Donau-Armee  Osman  Paschas  be- 
fanden sich,  um  Plevna  und  Lovca  stehend,  26  Bataillone,  6  Eska- 
dronen und  10  Batterien  (58  Geschütze).  Überdies  waren  20  Bataillone 
und  3  Batterien  am  Marsche  nach  Plevna  begriffen.  In  Vidin, 
Nis  und  Sofia  standen  1 7  Bataillone,  6  Eskadronen,  3  Batterien 
und    in  Rahov©,    Lom    Palanka,    Belogradcik    und    Kula    (Adlic) 


*)  Diese  Zahl    wird    vom  Kriegsminister  in  seiner  Antwort    an    Mehemed  Ali 
Pascha  angegeben. 
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iy  Bataillone,  6  Eskadronen  und  3  Batterien.  Somit  im  ganzen: 
go  Bataillone,   18  Eskadronen  und   19  Batterien. 

Zur  Balkan-Armee  gehörten:  10  Bataillone,  welche  sich  vom 
Sipka-Paß  auf  Philippopel  zurückgezogen  hatten;  bei  Nova  Zagora 
( Jeni  Zagra)  1  o  Bataillone,  6  Eskadronen  und  3  Batterien ;  in  Kotel 
(Kazan)— Ajtos— Jambol  4  Bataillone  und  2  Eskadronen ;  in  Adrianopel 

3  Bataillone,  3  Eskadronen  und  1  Batterie.  Im  ganzen:  27  Batail- 
lone,   1 1   Eskadronen  und  4  Batterien. 

Schließlich  landeten  zu  dieser  Zeit  in  Dedeagac  schon  die 
ersten  Staffeln  der  Armee  Su leim  ans,  welche  44  Bataillone   und 

4  Gebirgsbatterien  zählte.  Die  Gesamtsumme  ergab  276  Bataillone, 
89  Eskadronen  und  69  Batterien  mit  rund  200.000  Mann.  In 
diesen  Ziffern  ist  die  zahlreiche  irreguläre  Kavallerie  nicht  ein- 
gerechnet '). 

Mehemed  Ali  verlangte  vor  allem  eine  ausgiebige  Ver- 
stärkung und  zwar  zirka  50  Bataillone;  es  war  jedoch  unmöglich, 
seine  Forderung  vollständig-  zu  erfüllen.  Im  ganzen  wollte  man 
ihm  anfang-s  5  Bataillone  zur  Verfügung  stellen;  als  er  aber  auf 
der  Forderung  nach  Verstärkung-  seiner  Kräfte  beharrte,  erging- 
am  10.  [2  2.~]  Juli  der  Befehl,  14  Bataillone  in  Suchum  und  Batum 
einzuschiffen  und  nach  Varna  zu  befördern.  Überdies  wurde  die 
Xeuformierung  von  36  Bataillonen  angeordnet. 

x\m  9.  [21.]  Juli,  dem  Tage,  da  Mehemed  Ali  das  Kom- 
mando in  Sumla  übernahm,  wurde  der  eben  in  Dedeagac 
gelandete  Suleiman  Pascha  mittelst  telegraphischen  Befehles  des 
Kriegsministers  zum  „Armeeoberkommandanten  im  Balkan"  ernannt. 
Diese  Ernennung  wurde  durch  eine  Depesche  der  kaiserlichen 
Kanzlei  bestätigt,  welche  unter  anderen  orientierenden  Mitteilungen 
die  Verständigung  enthielt,  daß  Mehemed  Ali  Pascha  zum  „Ober- 
kommandanten der  Donau-Kräfte"  und  Osman  Pascha  zum 
Kommandanten  der  „Westlichen  Donau-Armee"  ernannt,  und  daß 
letzterem  das  Recht  eingeräumt  worden  sei,  die  Truppen  aus  Nis 
und  Sofia  an  sich  zu  ziehen. 

vSuleiman  erhielt  also  keinerlei  Verständigung,  daß  er 
Mehemed  Ali  unterstellt  sei;  im  Gegenteil,  sowohl  er  als  auch 
Osman  Pascha  wurden  aufgefordert,  direkt  mit  dem  Kriegfs- 
minister  zu  verkehren. 


*)  Nach  Torcy  betrug  die  Stärke  dieser  Armeen  ohne  die  irregulären  Truppen: 
(kr  ,, Östlichen  Donau-Armee"  97.500  Mann,  der  ,  .Westlichen  Donau-Armee" 
54.140  Mann  (wahrscheinlich  überschätzt)  und  der  „Balkan- Armee"  17.400  Mann.  Die 
Truppen  Suleiman  Paschas  schätzt  Torcy    auf  20.000  Mann. 
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Dieserart  bestanden  auf  dem  Kriegsschauplatze  tatsächlich 
drei  voneinander  unabhängige  Armeen,  die  nur  an  Befehle  aus 
Konstantinopel  gebunden  waren.  Mehemed  Ali  sank  demnach 
zum  bloßen  Kommandanten  einer  Teilarmee  herunter;  und  da 
ihm  auch  nicht  der  Titel  eines  Generalissimus,  wie  ihn  noch 
Abdul  Kerim  geführt  hatte,  verliehen  wurde,  so  war  dieser 
nominelle  „Oberkommandant  aller  am  bulgarischen  Kriegsschau- 
platze auftretenden  türkischen  Streitkräfte"  sog*ar  der  Bevor- 
zugung*, welche  jenem  das  formelle  Prestige  gegeben  hatte,  und 
des  letzten  geringen  moralischen  Einflusses  seinen  Altersgenossen 
gegenüber  beraubt.  Dieser  Umstand  machte  sich  in  der  aller- 
nächsten Zeit  in  sehr  nachteiliger  Weise  bemerkbar. 

Der  an  Stelle  Kerims  getretene  Mehemed  Ali  entschloß 
sich,  so  bald  als  mögiich  mit  den  beiden  Donau-Armeen  eine  kon- 
zentrische Offensive  gegen  die  russische  Verbindungslinie  Svistov — 
Trnovo  aufzunehmen.  Zu  dieser  Operation  beabsichtigte  Mehemed 
Ali,  auch  Suleiman  heranzuziehen,  dessen  Truppen  die  Mehemed 
unmittelbar  unterstehende  Armee  verstärken  sollten.  Dies  erschien 
um  so  notwendiger,  als  Osman  Pascha  am  10.  [2-2. ,]  Juli  meldete, 
daß  er  infolge  der  Besetzung  von  Lovca  seitens  der  Russen,  bei  einer 
Offensive  nach  Osten  für  seine  Rückzugslinie  fürchte  und  daher 
gezwungen  sei,  in  Plevna  zu  bleiben. 

Um  die  Offensive  geg-en  die  Russen  zu  erleichtern,  wurde 
Suleiman  von  Mehemed  aufgefordert,  den  Gegner  so  bald 
als  möglich  über  den  Balkan  zurückzudrängen;  dann  sollten  sofort 
die  gemeinsamen  Operationen  nördlich  dieses  Gebirgsrückens 
beginnen. 

Hierauf  antwortete  Suleiman  am  11.  [23.]  Juli,  daß  er  vor 
dem  14.  [26.]  auf  keinen  Fall  irgend  etwas  unternehmen  könne, 
und  daß  bis  dahin  die  Russen  südlich  des  Balkan  derartige  Fort- 
schritte machen  könnten,  daß  Adrianopel  bedroht  wäre.  „Meiner- 
seitshalte ich  es  für  angezeigt"  —  fügte  er  bei  —  „daß  Euere  Exzellenz 
einen  energischen  Vorstoß  gegen  den  Rücken  des  Gegners  unter- 
nehmen, denselben  in  seiner  Vorrückung"  aufhalten  und  mir  dieser- 
art Zeit  geben,  meine  Divisionen  zu  konzentrieren." 

Unter  solchen  Umständen  blieb  M  e  h  em  e  d  nichts  übrig,  als  zu 
warten  und  sich  auf  Vorbereitungen  für  die  Offensive  zu  beschränken. 
Am  12.  [24.]  Juli  verständigte  er  O  s m  a n,  daß  an  diesem  Tage  S  ali  1 
Pascha  mit  6  Bataillonen  in  Sofia  eingetroffen  sei;  dieser  könne 
im  Vereine    mit  Kräften    aus    Plevna    zur    Besetzung    von    Lovca 


3i 

verwendet  werden,  von  wo  es  möglich  sei,  eine  Offensive  S  u  1  e  i- 
mans  über  den  Sipka-Pai3  zu  unterstützen. 

„Diese  Unterstützung/'  fügte  MehemedAli  bei,  „ist  sehr  not- 
wendig, da  hiedurch  die  Operationen  der  beiden  Donau-Armeen 
erleichtert  werden."  Zu  demselben  Zwecke,  nämlich  um  Suleiman 
zu  unterstützen,  versprach  M e h e m  e d  Ali,  am  Tage  des  Angriffes 
auf  den  Sipka-Paß  mit  einer  Brigade  von  Osman  Pazar  her  g'egen 
Trnovo  energisch   zu  demonstrieren. 

Auf  diese  Mitteilungen  beschränkt  sich  eigentlich  der  ganze 
Versuch  einer  einheitlichen  Verwendung  der  drei  türkischen 
Armeen  gegen  ein  Operationsziel.  Tatsächlich  operierte  jede  Armee 
für  sich.  Die  Schilderung  der  Ereignisse  bei  jeder  der  drei 
Armeen  wird  demnach  auch  getrennt  nach  den  drei  Fronten  erfolgen. 

Dies  war  die  allgemeine  Lage  in  dem  kurzen  Zeiträume 
zwischen  der  ersten  und  der  zweiten  Schlacht  bei  Plevna.  Einige 
Ereignisse  dieser  Periode,  sowie  viele  andere,  die  sich  während 
des  ganzen  Krieges  in  Bulgarien  abspielten,  würden  unverständ- 
lich sein,  wenn  man  die  Folgen  des  mit  elementarer  Gewalt 
hereingebrochenen  Antagonismus  zwischen  den  beiden  durch 
Religion  und  Abstammung  verschiedenen  Nationalitäten  des  Landes 
aui3er  acht  ließe.  Das  Signal  zu  diesem  neuerlichen  Ausbruche  des 
Hasses,  welcher  beiderseits  sehr  bald  in  Gewalttaten  ausartete, 
war  das  Erscheinen  der  russischen  Truppen  in  Bulgarien.  Die  ersten 
Zeugen  jener  waren  die  Teilnehmer  an  der  Expedition  des  Avant- 
gardekorps General  G  u  r  k  o  s.  Dessen  Stabschef  schrieb  folgendes l) : 

„Die  beiderseitige  Zerstörungswut  war,  von  der  Überschreitung 
der  Donau  ang"efang*en,  eine  traurige  Begleiterscheinung  des  ganzen 
Krieges.  Mit  der  Annäherung  unserer  Truppen  floh  die  türkische 
Bevölkerung  eiligst  und  kennzeichnete  ihren  Weg  durch  Mord  und 
Raub.  Aber  auch  die  Bulg*aren  blieben,  sobald  sie  die  Macht  auf  ihrer 
Seite  fühlten,  nichts  schuldig- und  übten  an  den  Türken  blutige  Rache2). 


*)  D.  Naglowski,  ,,Die  Operationen  des  Avantgardekorps  General  Gurkos  1877". 

2)  Zu  jener  Zeit,  wo  die  Bulgaren  teils  zu  den  Fahnen  eilten,  um  in  Ehren 
für  ihr  Vaterland  zu  streiten,  teils  der  für  ihre  Befreiung  kämpfenden  russischen 
Armee  und  deren  Behörden  uneigennützige  und  anerkennenswerte  Dienste  leisteten, 
befanden  sich  unter  ihnen  allerdings  auch  gemeine  Räuber.  Solche  Elemente  ließen 
sich  entweder  in  irgend  einer  Eigenschaft  seitens  der  russischen  Truppen  anstellen,  oder 
sie  folgten  ihnen  unbemerkt,  um  sich  durch  Raub  auf  den  Gefechtsfeldern  zu  be- 
reichern. Die  russischen  Behörden,  welche  die  notwendig  gewordene  Entwaffnung 
der  türkischen  Bevölkerung  durchführten,  lieferten  dadurch  unbeabsichtigt  die  wehrlosen 
Muselmanen    ihren    Feinden    aus,    woraus    den  Russen   neue   Sorgen    für    den    Schutz 


„Bei  all  diesen  blutigen  Händeln  waren  die  Türken  die 
Urheber.  Die  Bulgaren  zog*en  übrigens  zumeist  den  kürzeren,  und 
zwar  schon  deswegen,  weil  einerseits  die  russischen  Behörden  die 
Bulgaren  überall  mit  starker  Hand  niederhielten,  während  die 
türkischen  Behörden  die  Muselmanen  aufstachelten,  und  weil 
anderseits  die  Mehrzahl  der  Türken  vor  den  russischen  Truppen 
floh.  Wenn  sie  aber  auch  nur  vorübergehend  wieder  in  Orte 
g*elang~ten,  die  von  den  Russen  belegt  gewesen  w^aren,  so  be- 
nützten sie  ihre  Anwesenheit  zu  unbeschreiblichen  Grausamkeiten 
und  scheußlichen  Morden.  So  war  es  in  Lovca  nach  der  Einnahme 
durch  die  Türken  am  15.  [27.]  Juli,  in  Stara  Zagora  (Eski  Zagra), 
im  Tale  der  Tundza  und  in  Elena.  Ganz  besonders  zeichneten 
sich  darin  die  Truppen  Suleimans  aus,  welche  nicht  nur  beim 
Vorgehen,  sondern  besonders  auch  bei  Rückzügen  jede  Gelegen- 
heit zu  den  ungiaublichsten  Grausamkeiten  benützten.  Die  Stadt 
Ihtiman,  ferner  Panagjuriste  (Otlukiöj)  und  Tatar  Pazardzik, 
sowie  deren  Umgebungen  werden  den  Rückzug  Suleimans 
Ende  Dezember  1 37 7  und  anfangs  Jänner  1 878  [Jänner  1873] 
keinesfalls  so  rasch  vergessen.  Diese  traurige  Erscheinung  war 
ein  charakteristischer  Zug  des  Eeldzuges ;  sie  konnte  wohl  auch 
vorausgesehen  werden;  sie  aber  zu  verhindern,  war  ein  Ding 
der  Unmöglichkeit.  Bloß  die  rasche  und  unerwartete  Besetzung 
der  Städte,  wie  dies  bei  Svistov,  Trnovo,  Sofia,  Philippopel  und 
anderen  der  Fall  war,  rettete  die  Bewohner  vor  den  sonst 
unvermeidlichen  Räubereien  und  Morden.  Dem  wdlden,  zügellosen 
Fanatismus  der  Türken  und  den  sehr  verständlichen  Ausbrüchen 
von  Rachsucht  bei  den  Bulgaren  konnte  mit  keinen  Mitteln  Einhalt 
getan  werden." 


der  Türken  erwuchsen.  Auf  die  Entwaffnung  der  Türken  mußte  schon  mit  Rücksicht 
auf  die  russische  Armee  gedrungen  werden.  Die  türkischen  Behörden  bemühten  sich, 
die  muselmanische  Bevölkerung  zum  Volkskriege  gegen  die  Baissen  aufzustacheln 
und  verteilten  zu  diesem  Zwecke  noch  vor  dem  Überschreiten  der  Donau  durch  die 
Russen  Waffen  unter  die  Leute.  Von  der  Bevölkerung  Bulgariens  waren  40  Prozent 
Türken.  In  den  Städten,  wo  sie  dichter  angesiedelt  und  überdies  durch  Flüchtlinge 
aus  anderen  Gegenden  verstärkt  waren,  fanden  sie  an  ihren  Truppen  eine  kräftige 
Stütze  und  wurden,  da  sie  bewaffnet  waren,  eine  ständige  Gefahr  für  kleine  russische 
Patrouillen,  deren  Aktionsraum  sie  beengten,  was  wiederum  die  Russen  zu  Repressalien 
veranlaßte.  Hingegen  mußten  sich  mitunter  Türken,  die  sich  den  Russen  bereits 
unterworfen  hatten,  zum  Schutze  gegen  Überfälle  seitens  der  Bulgaren  bewaffnen  und 
wurden  dann  von  den  russischen  Truppen  natürlich  als  Feinde  angesehen.  Es  ist  ein- 
leuchtend, daß  derlei  komplizierte  Verhältnisse  mehrfach  zu  traurigen  Mißverständ- 
nissen führten. 
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In  demselben  Werke  findet  sich  speziell  über  die  Einnahme 
von  Stara  Zagora  am   10.   [22.]  Juli  folgende  Stelle: 

„Der  durch  vier  Jahrhunderte  unterdrückte  Rassenhaß  streifte 
in  kürzester  Zeit  mit  elementarer  Gewalt  seine  Fesseln  ab  und 
ließ  alle  die  Stadt  umgebenden  Dörfer  und  Anwesen  in  Flammen 
aufgehen.  Als  sich  unsere  Kavallerie  der  Eisenbahn  näherte, 
folgten  den  Regimentern  Scharen  von  Bulgaren,  welche  im 
Rücken  der  Truppen  die  muselmanischen  Ansiedlungen  plün- 
derten und  in  Brand  steckten.  Die  russischen  Militärbehörden 
trachteten,  diese  Stimmung  der  Bulgaren  für  ihre  Zwecke  aus- 
zunützen. Hiezu  wurden  gewöhnlich  in  den  besetzten  Orten  aus 
bewaifheten  Bulgaren  eigene  Abteilungen  gebildet,  welche  vor- 
wiegend zu  Polizeizwecken,  wiederholt  aber  auch  zu  anderen 
Diensten,  hauptsächlich  um  die  Truppen  zu  entlasten,  herangezogen 
wurden." 

„Übrigens  mußten  die  russischen  Militärbehörden  nicht  nur 
die  türkische  Bevölkerung  niederhalten,  sondern  auch  die  bul- 
garische, was  nicht  geringe  Mühe  verursachte  und  die  Truppen, 
insbesondere  die  Kavallerie,  welche  ununterbrochen  Baschibosuks- 
und  Tscherkessenbanden  zu  verfolgen  hatte,  sehr  in  Anspruch 
nahm.  All  dies  beeinflußte  den  Gang  der  Operationen  überaus 
ungünstig.  Nicht  allein,  daß  beständig  Detachements  zum  Schutze 
der  Bulgaren  zu  entsenden  waren,  sah  man  sich  vielmehr  oft  auch 
unter  ungünstigen  Verhältnissen  zu  Kämpfen  genötigt,  die  eigent- 
lich keinen  strategischen  Zweck  hatten,  sondern  hauptsächlich 
darum  geführt  wurden,  um  die  bulgarische  Bevölkerung  zu 
beschützen  oder  ihr  Zeit  zur  Flucht  zu  verschaffen." 


Der  russisch-türkische  Krieg.  III.  Bd.,  I.  Teil. 


II.  KAPITEL. 

Operationen  südlich  des  Balkan  vom  7.  [19.]  bis 

18.  [30.]  Juli. 

Korrespondenz  des  Kommandanten  des  russischen  Avantgardekorps  mit  dem  Groß- 
fürsten-Armeeoberkommandanten. —  Situation  der  Russen.  —  Raid  der  Kavallerie 
des  Avantgardekorps  gegen  die  türkischen  Eisenbahnen  am  12.  [24.]  Juli.  —  Neue 
Absichten  des  Kommandanten  des  Avantgardekorps;  dessen  Angriff  auf  Nova  Zagora 
(Jeni  Zagra)  am  17.  [29. J  Juli.  —  Situation  der  Türken;  deren  Angriff  auf  Stara 
Zagora  (Eski  Zagra)  am  17.  [29.]  Juli.  —  Zusammenstoß  zwischen  der  russischen 
Kolonne  des  Herzogs  Nikolaus  Maximiliano wie  von  Leuchtenberg  und  der 
türkischen  Kolonne  Reuf  Paschas  am  17.  [29.]  Juli.  —  Allgemeine  Situation  in  der 
Nacht  vom  17.  [29.]  auf  den  18.  [30.]  Juli.  —  Tätigkeit  der  russischen  Kolonne  des 
Herzogs  Nikolaus  M  aximilianowic  von  Leuchtenberg  gegen  Reuf  Pascha 
am   18.   [30.]  Juli.   —   Gefecht  bei  Nova  Zagora  am   18.   [30.]  Juli. 

(Hiezu  die  Kartenbeilagen   10,    II    [IL  Bd.],   27,   28,   29,   30  [III.  Bd.].) 

Die  Aufgabe  des  „  Avantgardekorps"  war  in  der  Hauptsache 
mit  der  Besitzergreifung  des  Sipka-Passes  am  7.  [19.]  Juli  voll- 
kommen gelöst.  Nichtsdestoweniger  hielt  es  dessen  Kommandant, 
General  Gurko,  für  notwendig,  die  nach  seiner  Meinung  besonders 
günstige  Situation  zu  einer  weiteren  Verwertung  seiner  Erfolge 
südlich  des  Balkan  auszunützen.  Am  8-  [2°-]  Juli  schrieb  er  dies- 
bezüglich aus  Kazanlik  an  den  Armeeoberkommandanten: 

„Mit  der  gestern  erfolgten  Besetzung  des  Sipka-Passes  durch 
Truppen  des  VIII.  Korps  endete  glücklich  die  erste  Phase  der 
Operationen  des  Avantgardekorps  im  Transbalkan-Gebiete.  Ich 
schmeichle  mir,  daß  die  Aktionen  im  Tundza-Tale  von  Euerer 
Hoheit  gutgeheißen  wurden.  In  den  fünftägigen  Kämpfen,  die  vom 
2.  [14.]  bis  6.  [i8*]  JuÜ  währten,  half  mir  Gott,  sämtliche  in  diesem 
Tale  stehenden  türkischen  Kräfte  vernichten.  Um  aber  die  mora- 
lische Wirkung,  welche  mein  plötzliches  Erscheinen  südlich  des 
Balkan  auf  die  Türken  hervorgerufen  hat  und  welche  sich  in  der 
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furchtbaren  Panik  und  der  Zusammenhanglosigkeit  ihrer  Aktionen 
widerspiegelt,  nicht  aufzuheben,  wäre  die  schleunige  P^ortsetzung* 
der  Offensive  notwendig." 

Die  weiteren  Vorschläge  des  Generals  Gurko  bestanden  darin, 
„in  Kazanlik  (südlich  des  Sipka-Passes)  einen  Teil  der  Bulgaren 
mit  8  Gebirgsgeschützen  zurückzulassen  und  mit  den  übrigen 
Truppen  auf  Adrianopel  vorzumarschieren". 

Die  Durchführung  dieser  Offensive  des  Generals  Gurko  hing 
aber  von  der  Gewährung  der  für  Mann  und  Pferd  unerläßlichen  Er- 
holung, ferner  von  der  Verstärkung  des  Avantgardekorps,  schließ- 
lich von  der  notwendigen  Munitions-  und  Verpnegsergänzung  ab. 
Bezüglich  der  Notwendigkeit  der  Erholung  schrieb  General  Gurko: 
„Zum  Unglück  sind  meine  Truppen  durch  die  enormen 
Anstrengungen  und  die  am  Fuße  des  Balkan  herrschende  Hitze 
derart  erschöpft,  daß  sie  einer  Rast  bis  einschließlich  des  1 1.  [23.]  Juli 
dringend  bedürfen." 

Weiters  bat  er,  ihm  das  Don-Kasakenregiment  Nr.  30  wieder 
zuzuweisen    und    der    13.    Kavalleriedivision     1    reguläre    Brigade, 
sowie  1   neunp fündige  Fußbatterie  zuzuteilen. 
Das  vorerwähnte  Schreiben  schließt: 

„Damit  meine  Unternehmungen  von  Erfolg  begleitet  seien, 
wiederhole  ich,  daß  zwei  Dinge  nötig  sind:  mich  ehetunlichst  durch 
Artillerie  und  Kavallerie  zu  verstärken  und  keine  Minute  zu  ver- 
lieren, um  mir  Zwieback,  Munition  und  Verbandmaterial  zu  senden. 
Verbleibe  ich  hier  nur  einen  Tag  läng~er,  so  kann  mir  die  jetzige 
für  die  Türken  so  bedrohliche  Situation  verloren  gehen." 

General  Gurko  ging  bei  dieser  Darlegung  seiner  Erwägungen 
von  der  Voraussetzung  aus,  daß,  wie  er  damals  annahm,  die 
Hauptkraft  der  Russen  mit  möglichster  Beschleunigung  ihm  über 
den  Balkan  folgen  werde. 

In  der  Überzeugung,  daß  es  für  die  Sicherung  der  künftigen 
Operationen  notwendig-  sei,  die  nach  seiner  Meinung  momentan 
günstige  Situation  unverzüglich  auszunützen,  wandte  sich  General 
Gurko  am  selben  Tage,  dem  3.  [20.]  Juli,  überdies  direkt  an 
General  Borejsa,  welcher  mit  der  1.  Brigade  der  9.  Infanterie- 
division den  Hainkiöj-Paß  besetzt  hielt,  und  schlug  ihm  vor,  sich 
dem  Avantgardekorps  bei  einem  Vorstoß  gegen  den  Eisenbahnknoten 
Trnovo  —  Trk.  Sejmen  (Tirnova  —  Semenli)  anzuschließen.  Am 
folgenden  Tage,  dem  9.  [21.]  Juli  abends,  erhielt  er  von  General 
Borejsa  die  Antwort,  daß  dessen  Detachement  eine  besondere, 
selbständige  Aufgabe  durchzuführen  habe,  und  er  sich  somit  dem 

3* 
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Avantgardekorps  nicht  anschließen  könne.  Dies  wurde  durch  ein 
Schreiben  des  Stabschefs  des  Armeeoberkommandos  vom  12.  [24.] 
Juli  an  General  Gurko  bestätigt,  worin  unter  anderem  gesagt  war: 
„Der  Armeeoberkommandant  erachtet  es  als  notwendig-,  den  Über- 
gang- von  Hainkiöj  festhalten  und  ausbessern  zu  lassen,  da  über 
denselben  die  kürzeste  Verbindung  nach  Nova  Zagora  führt;  auch 
hält  er  es  aus  diesem  Grunde  nicht  für  möglich,  die  1.  Brigade 
der  9.  Infanteriedivision  jetzt  schon  von  Hainkiöj  wegzunehmen". 
Zu  dieser  Zeit,  das  ist  am  3.  [20.]  Juli,  stand  das  9V2  Infan- 
teriebataillone, 25  Eskadronen  und  Sotnien,  14  Gebirgs-  und  16 
reitende  Geschütze  starke  Avantgardekorps  um  Kazanlik  ver- 
sammelt. Es  bestand  aus  der  4.  Schützenbrig-ade  des  Generals 
Tzwjecinski,  bei  welcher  sich  die  1.  und  2.  Fußsotnie  des  Kuban- 
Plastunbataillons  befanden,  zusammen  4V2  Bataillone;  den  bulgari- 
schen Landsturmdruzinen  Nr.  1  bis  5  unter  Kommando  des  Generals 
S  t  o  1  j  e  t  o  w ;  der  Dragonerbrigade  des  Herzogs  Eugen  Maximilian  o- 
wic  von  Leuchtenberg  (3.  Regiment  Astrachan  und  9.  Kazanj), 
zusammen  8  Eskadronen ;  dem  9.  Husarenregiment  Kijew  mit 
4Eskadronen;  derDon-Kasakenbrigade  des  Obersten  C  er no zu bow 
(21.  und  26.  Regiment,  zusammen  11  Sotnien);  der  Ural-Kasaken- 
sotnie,  dem  reitenden  Pionierkommando,  1  Zug  des  Don-Kasaken- 
regiments  Nr.  30,  der  (regulären)  reitenden  Batterie  Nr.  16, 
der  Don-Kasakenbatterie  Nr.  1 5,  2  Zügen  der  Don-Kasaken- 
batterie  Nr.  10  und  den  Gebirgsbatterien  Nr.  1  und  2  (die  letzt- 
genannte Batterie  nur  mit  6  Geschützen).  Die  6.  Landsturm- 
druzine  war  mit  einem  Verwundeten-  und  Gefangenentransporte 
nach  Trnovo  abgesendet  worden,  1  Sotnie  des  Don-Kasaken- 
regiments  Nr.  26  bei  Hainkiöj  und  1  Zug  der  Don-Kasaken- 
batterie Nr.  16  beim  Don-Kasakenregimente  Nr.  30  auf  der  Nord- 
seite des  Balkan  verblieben. 

Die  Truppen  erholten  sich  von  den  überstandenen  Strapazen,, 
welche  durch  die  große  Hitze  noch  mehr  gesteigert  worden 
waren.  Sie  erhielten  während  dieser  Rast  reichliche  und  gute 
Verpflegung.  Nach  dem  Eintreffen  bei  Kazanlik  wurden  anfangs. 
Weizengaleten  (Zwiebackart)  aus  den  erbeuteten  türkischen 
Magazinen,  später  frisches  Brot  verabfolgt.  Aus  diesen  Magazinen 
versorgten  sich  die  Truppen  auch  mit  allerhand  Material,  beson- 
ders mit  Schuhwerk,  das  zum  Ersatz  des  unbrauchbar  gewordenen 
diente ;  dann  aber  auch  mit  Montursorten  und  Feldgeräten. 

Bei  der  4.  Schützenbrigade  wurde  am  10.  [22.]  Juli  ein  Dank- 
gottesdienst abgehalten,   vor  dessen  Beginn  ein  Ordonnanzoffizier 
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des  Armeeoberkommandanten  eintraf,  welcher  den  kaiserlichen 
Dank  und  folgende  Auszeichnungen  überbrachte :  dem  Komman- 
danten des  Avantgardekorps,  General  Gurko,  den  Titel  eines 
Generaladjutanten  des  Kaisers,  dem  Herzog-  Eugen  Maximilian o- 
wic  von  Leuchtenberg  den  Titel  eines  Generals  der  kaiserlichen 
Suite.  Nach  dem  Gottesdienste  traf  ein  zweiter  Ordonnanzoffizier 
mit  dem  Georgsorden  3.  Klasse  für  den  General  Gurko  und 
120  Tapferkeitsauszeichnungen  für  die  Mannschaft  ein. 

Am  selben  Tage,  dem  10.  [22.]  Juli  früh,  erhielt  General 
Gurko  ein  Schreiben  des  Armeeoberkommandanten,  das  vom 
8.  [20.]  Juli,  und  kurz  darauf  schriftliche  Weisungen  des  Feldstabes, 
die  vom  9.   [21.]   Juli  datiert  waren. 

In  dem  Schreiben  des  Groi3 forsten  wurde  unter  anderem 
befohlen:  „Mit  der  Infanterie  ist  nicht  über  das  Tundza-Tal  vor- 
zugehen; dafür  soll  die  Kavallerie  nach  allen  Richtungen  auf- 
klären und  sich  nicht  auf  dieses  Tal  beschränken.  Sie  soll,  so 
weit  ihre  Kräfte  reichen,  überall  auftauchen,  den  Gegner  beun- 
ruhigen und  die  Telegraphenlinien  zerstören,  wobei  die  Säulen 
nicht  umgestürzt,  die  Leitungsdrähte  aber  weggeschafft  oder  ver- 
borgen werden  sollen,  damit  der  Telegraph  bei  unserem  Vorgehen 
wieder  verwendet  werden  könne;  auf  analoge  Art  ist  auch  die 
Eisenbahn  zu  zerstören". 

Dieses  Schreiben  war  noch  vor  dem  Eintreffen  der  Meldung 
über  den  Mißerfolg  bei  Plevna  vom  g.  [20.]  Juli  vom  Armeeober- 
kommando abgesendet  worden.  Die  weiters  erwähnte  schriftliche 
Weisung  des  Feldstabes  aber  war  bereits  unter  dem  Eindrucke 
dieser  Schlappe  verfaßt.  Xach  der  Darlegung"  der  allgemeinen 
Situation  heißt  es   darin : 

„In  dieser  Lage  und  bei  der  Unklarheit,  wie  sich  die  Offen- 
sive des  Gegners  von  Plevna  her  gestalten  wird,  erachtet  es 
der  Großfürst  als  notwendig,  daß  Euere  Exzellenz  mit  der 
Infanterie  nicht  über  Kazanlik  vorgehen;  im  Falle  eines 
ungünstigen  Ausganges  müssen  Sie  dagegen  sofort  bereit  sein, 
mit  der  Infanterie  den  Paß  zu  besetzen,  um  Teile  der  9.  Infanterie- 
division für  andere  Zwecke  freizumachen. " 

„Ich  muß  beifügen,  daß  nach  telegraphischen  Mitteilungen 
das  Korps  Su leim  an  Paschas,  welches  gegen  Montenegro 
operierte,  auf  dem  Seewege  nach  Enos  und  von  dort  mittelst 
Eisenbahn  nach  Adrianopel  transportiert  wird,  woselbst  die  Tete- 
abteilungen vom  nächsten  Dienstag,  1  2.  [24.]  Juli,  angefangen,  ein- 
treffen dürften. " 
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Diese  Nachrichten  und  Befehle  stellten  das  Avantgardekorps 
vor  eine  ganz  neue  Situation,  und  Generaladjutant  Gurko  mußte 
derselben  seine  weiteren  Entschlüsse    und  Operationen    anpassen. 

Der  wichtigste  Umstand  in  der  neugeschaffenenen  Lage  war 
fraglos  das  sicher  zu  gewärtigende  Eingreifen  der  Truppen  S  u  1  e  i- 
man  Paschas.  Übrigens  waren  Gerüchte  von  deren  Ankunft  dem 
Kommandanten  des  Avantgardekorps  bereits  am  Abend  des 
g.   [20.]  Juli  zu  Ohren  gekommen. 

Eür  die  weiteren  Erwägungen  General  Gurko  s  waren 
also  die  neue  Situation  und  die  letzterhaltenen  Befehle  maßg-ebend ; 
hiebei  durfte  aber  die  dem  Avantgardekorps  am  20.  Juni 
[2.  Juli]  vom  Armeeoberkommando  erteilte,  die  Aufgaben  und 
den  Zweck  dieses  Korps  präzisierende  Instruktion,  wenn  irgend 
möglich,  nicht  außer  acht  gelassen  werden. 

War  nun  mit  der  Besetzung  der  Balkan-Übergänge  die  Haupt- 
aufgabe des  Avantgardekorps  —  der  Instruktion  nach  —  gelöst, 
so  enthielt  letztere  aber  auch  den  Auftrag,  „sich  mit  der  Sicherung 
der  Übergänge  begnügend,  die  Kavallerie  südlich  des  Balkan  zu  dem 
Zwecke  vorzuschieben,  um  dort  die  Bevölkerung  zum  Aufstande 
aufzustacheln  und  türkische  Abteilungen  zu  zerstreuen".  Schließlich 
hieß  es  darin,  daß  „unter  dem  Schutze  des  Avantgardekorps 
die  Verbesserung  der  Übergänge  über  den  Balkan  in  Angriff 
zu  nehmen  sei,  damit  die  Trains  dieselben  passieren  und  die  Armee 
in  das  Marica-Tal  vordringen  könne". 

Die  Ereignisse  hatten  mittlerweile  die  Voraussetzungen  dieser 
Instruktion  weit  überholt.  Das  ganze  Avantgardekorps  stand  jen- 
seits des  Hauptkammes  des  Balkan  und  beherrschte  siegreich  das 
Talgebiet  der  Tundza,  welches  den  Großen  Balkan  vom  Kamme 
der  Srnena  gora  (Kleiner  Balkan,  Karadza  dag)  trennt. 

„Der  Aufstand  der  Bevölkerung"  vollzog  sich  übrigens  von 
selbst,  und  zwar  weit  intensiver,  als  es  die  russischen  Komman- 
danten wünschen  konnten,  und  keinesfalls  zum  Vorteil  für  ihre 
Operationen;  diesbezüglich  sollte  auch  General  Gurko,  wie  aus 
dem  Gange  der  weiteren  Ereignisse  zu  entnehmen  sein  wird, 
selbst  Erfahrungen  sammeln. 

Die  Besetzung  der  Übergänge  über  den  Sipka-  und  den 
Hainkiöj-Paß  durch  Teile  der  9.  Infanteriedivision  enthob  General 
Gurko  der  Sorge  um  deren  Sicherung.  Da  sich  der  Kommandant 
des  Avantgardekorps  nunmehr  vollkommen  unbeschäftigt  und 
dabei  selbständig  fühlte,  so  ist  es  begreiflich,  daß  er  nach  neuen 
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Operationszielen  suchte,  und  zwar  nicht  nur  unmittelbar  vorwärts  des 
Hauptkammes,  sondern  auch  jenseits  des  Kleinen  Balkan  und  in  den 
Tälern  der  Marica  und  Sazlijka.  Ein  solches  Ziel  bot  sich  dort  von 
selbst;  ja  die  in  Betracht  kommende  Operation  entsprach  an  und  für 
sich  nicht  nur  der  allgemeinen  Lage,  sondern  auch  den  letzten 
Befehlen  des  Armeeoberkommandanten:  das  ausersehene  Opera- 
tionsobjekt waren  nämlich  zwei  Eisenbahnlinien.  Die  erste,  von 
Konstantinopel  ausgehend,  vereinigt  sich  bei  Dimotika  mit  dem 
vom  Hafen  Dedeagac  kommenden  Zweige,  führt  dann  nach 
Adrianopel,  weiter  zum  Knotenpunkte  Trnovo — Trk.  Sejmen  und 
von  hier  nach  Philippopel;  sie  endete  damals  60  Werst  westlich 
dieses  Ortes,  in  der  Richtung  auf  Sofia,  bei  Bjelovo.  Von  dem 
Knotenpunkte  Trnovo — Trk.  Sejmen  zweigt  die  andere  Linie  ab; 
sie  führt  anfangs  auf  50  Werst  in  nördlicher  Richtung  nach  Nova 
Zagora  und  wendet  sich  sodann  nach  Osten  in  der  Richtung  auf 
den  Schwarzmeerhafen  Burgas;  sie  war  aber  damals  nur  bis 
Jambol  ausgebaut. 

Beide  Linien  waren  zirka  50  Werst  von  Kazanlik  entfernt 
und  boten  Vorstößen  von  dort  her  direkt  die  Flanke.  Es  war 
auch  bekannt,  daß  sowohl  die  vom  Balkan  zurückgegangenen 
türkischen  Truppen  als  auch  die  Reste  der  im  Tundza-Tale  zer- 
streuten Kräfte  sich  einerseits  bei  Nova  Zagora,  anderseits  bei 
Philippopel  sammelten.  Da  die  angeführten  Eisenbahnen  nicht 
nur  diesen  Truppen  die  Möglichkeit  boten,  sich  zu  vereinigen, 
sondern  auch  die  Heranziehung-  der  Kräfte  Su  leim  an  Paschas 
erleichterten,  beschloß  General  Gurko,  die  Unterbrechung"  und 
teilweise  Zerstörung  dieser  Linien  durchzuführen. 

Als  General  Gurko  von  diesen  Absichten  dem  Armeeober- 
kommandanten am  10.  [22.]  Juli  Meldung-  erstattete,  war  er  sich 
vollkommen  bewußt,  daß  die  bisherige  günstige  Gelegenheit  zum 
Handeln  mit  dem  Eintreffen  der  Armee  Su  leim  an  Paschas  un- 
einbringlich verloren  sein  werde.  Er  fragte  daher  im  selben 
Schreiben  an,  ob  der  Großfürst  es  nicht  als  angezeigt  erachte, 
die  am  Hainkiöj-Passe  stehende  Brigade  der  9.  Division  nach 
Kazanlik  zu  verschieben.  Hiedurch  würden  die  Kräfte  nicht  so 
zersplittert,  und  was  den  Hainkiöj-Paß  anbelange,  so  könne  er 
jederzeit  selbst  dann  geöffnet  werden,  wenn  er  auch  inzwischen 
von  den  Türken  besetzt  worden  sei.  „Es  wird  so/7  fügte 
General  Gurko  bei,  „das  36.  Regiment  Orel,  welches  auf  der 
Paßhöhe  des  Sfpka  steht,  für  andere  Zwecke  verfügbar,  und  mit 
den  hier   versammelten    10  Bataillonen  Infanterie  und  6  Druzinen 
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könnte  der  Übergang  auch  gegen  eine  vierfach  überlegene  Kraft 
gehalten  werden." 

Nachdem  sich  General  Gurko  entschlossen  hatte,  die  Eisen- 
bahn „gründlich  zu  zerstören",  wählte  er  hiezu  zwei  Strecken  bei- 
derseits des  Eisenbahnknotens  Trnovo — Trk.  Sejmen  aus,  und  zwar 
12  Werst  nördlich  davon  bei  Karabunar  und  20  Werst  westlich, 
bei  der  Station  Kajadzik.  Die  ziemlich  bedeutende  Entfernung 
dieser  Punkte  von  Kazanlik  und  die  Möglichkeit  eines  Vordringens 
der  Türken  aus  Nova  Zagora  veranlaßte  General  Gurko,  die  Aus- 
gänge aus  dem  Kleinen  Balkan  (Srnena  Gora,  Karadza  Dag)  bei 
Stara  Zag-ora  mit  einem  eigenen  Detachement  zu  besetzen  und 
hiedurch  einen  Stützpunkt  für  die  vordringende  Kavallerie  zu 
schaffen,  der  von  den  angeführten  Eisenbahnstationen  bloß  30  bis 
40  Werst  entfernt  war. 

Obwohl,  wie  erwähnt,  beabsichtigt  war,  den  Truppen  des 
Avantgardekorps  bis  einschließlich  11.  [23.]  Juli  Ruhe  zu 
gönnen,  entschloß  sich  Gurko  infolge  der  beharrlichen  Bitten, 
und  zwar  sowohl  seitens  der  bulgarischen  als  auch  der  türkischen 
Bevölkerung-  von  Stara  Zagora,  die  sich  feindselig  gegenüber- 
standen und  einander  mißtrauten,  schon  am  10.  [2  2.~\  diesen  Ort 
zu  besetzen  und  den  Raid  gegen  die  Eisenbahnen  um  einen  Tag 
früher,  das  ist  auf  den  11.  [23.]  Juli,  anzusetzen.  Übrigens  ent- 
sprach diese  Beschleunigung  auch  der  durch  die  erwartete 
Ankunft  der  Armee  Suleimans  neugeschaffenen  Lage.  Die  am 
meisten  der  Ruhe  bedürftige  4.  Schützenbrigade  nahm  an  dieser 
Unternehmung  nicht  teil. 

Stara  Zagora  wurde  also  schon  am  10.  [22.]  Juli  durch 
ein  dem  Kommandanten  des  9.  Dragonerregiments  Kazanj,  Oberst 
Kor j  e  wo,  unterstelltes  Detachement  besetzt,  welches  aus  seinem 
Regimente,  der  6.  Sotnie  des  Don-Kasakenregiments  Nr.  26  und 
2  Geschützen  der  reitenden  Batterie  Nr.  1 6  bestand.  Die  türkische 
Bevölkerung  lieferte  die  Waffen  ab.  Es  wurden  Maßnahmen  zur 
Aufrechterhaltung  der  Ordnung  getroffen  und  Nachrichten- 
detachements  [Patrouillen]  nach  Osten  gegen  Nova  Zagora,  nach 
Südost  gegen  die  Station  Karabunar,  nach  Süden  geg*en  die 
Station  Gjucjurli  (Gecerli)  und  nach  Cirpan  entsendet. 

Die  beiderseitige  Situation  südlich  des  Balkan-Haupt- 
zuges war  am    11.  [23.]  Juli  folgende: 

Die  russischen  Truppen  hatten  den  Sipka-Paß  mit  Teilen 
des  36.  Infanterieregiments  Orel  und  den  Südausgang  des  Hainkiöj- 
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Passes  am  8-  [2°*]  Ju^  m^  der  Vorhut,  dann  am  10.  [22.]  Juli 
mit  der  ganzen  Gruppe  des  Generals  Borejsa  besetzt.  Diese 
Gruppe  bestand  aus  der  1.  Brigade  der  9.  Infanteriedivision 
(33.  Regiment  Jeletz  und  34.  Sjewsk),  der  4.  und  6.  (vierp fündigen) 
Batterie  der  9.  Artilleriebrigade,  1  Sotnie  des  26.  und  einer  halben 
Sotnie  des  23.  Don-Kasakenregiments;  diese  Truppen  befestigten 
die  Stellung  des  Hainkiöj.  Die  Kavallerie  der  Gruppe  unternahm  am 
10.  [22.]  Juli  unter  Führung  des  Oberstleutnants  Skugarewski 
eine  Rekognoszierung  gegen  Nova  Zagora,  wobei  die  dortselbst  an- 
getroffenen türkischen  Kräfte  auf  6  Bataillone,  beiläufig-  2  Kaval- 
lerieregimenter und  6  Geschütze,  geschätzt  wurden;  überdies 
wurden  auf  der  Eisenbahnstation  Züge  bemerkt,  aus  welchen 
Truppen  oder  Trains  —  was?  konnte  nicht  genau  festgestellt 
werden  —  auswag'goniert  wurden. 

Südlich  des  Sipka-Passes,  in  Kazanlik  und  Umgebung,  stand 
die  Hauptkraft  des  Avantg-ardekorps  General  Gur  kos,  von  welcher 
ein  Detachement  unter  Oberst  Korjewo  nach  Stara  Zag-ora  vor- 
geschoben war. 

Die  diesen  russischen  Kräften  gegenüberstehenden  türki- 
schen Truppen  bestanden  zunächst  aus  zwei  Gruppen,  welche 
früher  die  Balkan-Linie  verteidigt  hatten.  Die  erste  von  ihnen,  unter 
dem  unmittelbaren  Befehle  Reuf  Paschas,  stand  (m  der  Stärke 
von  12  Bataillonen,  3  Eskadronen,  beiläufig  1500  Tscherkessen 
und  4  Batterien,  darunter  1  Gebirg'sbatterie)  bei  Nova  Zag-ora. 
Überdies  waren  Reuf  Pascha  3  Bataillone  in  Sliven  (Slivno) 
und  ebensoviel  an  den  Übergängen  Demir  Kapu  und  Zupanici — 
Mesari  [zwischen  Sliven  und  Bebrovo]  unterstellt. 

Die  zweite  Gruppe  (in  der  Stärke  von  7  Bataillonen  mit  1  Batterie) 
sammelte  sich  bei  Philippopel  unter  Hui ussi  Pascha;  sie  bestand 
aus  Truppen,  welche  vom  Sipka-Passe  weg-gedrängt  worden  waren. 

Der  Hauptgegner  General  Gur  kos  war  aber  die  auf  dem 
Seewege  von  Montenegro  kommende  Armee  Suleiman  Paschas, 
welche  mit  der  ersten,  aus  2  bis  3  Bataillonen  bestehenden  Staffel 
am  9.  [21.]  Juli  im  Hafen  von  Dedeagac  ans  Land  gesetzt  wurde. 
Letzterer  Ort  war  durch  eine  eigene  Zweig'bahn  mit  der  Linie 
Konstantinopel — Adrianopel — Philippopel  verbunden. 

In  Dedeagac  erhielt  Suleiman  die  Verständigung,  daß  er 
zum  „Armeeoberkommandanten  im  Balkan"  ernannt  worden  sei. 
Es  unterstanden  ihm  somit  auch  die  Truppen  Reuf  Paschas. 

In  dem  an  ihn  gerichteten  Telegramm  des  Kriegsministers 
hieß  es  weiter:  „Das  Ziel,  welches  Sie  anzustreben  haben,  ist,  zu 
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verhindern,  daß  der  Gegner  stärkere  Kräfte  im  Balkan  ansammle, 
und  nicht  zuzulassen,  daß  er  die  Truppen  Osman  Paschas  oder 
Achmed  Ejub  Paschas  bedrohe." 

„Es  ist  deshalb  notwendig-,  ehetunlichst  sowohl  die  südlich 
des  Balkan  als  auch  die  in  den  Positionen  im  Balkan  stehenden 
Russen  zu  vertreiben." 

Suleiman  Pascha  traf  mittelst  Eisenbahn  am  10.  [22.~]  Juli 
mit  der  ersten  Staffel  seiner  Truppen  —  2  bis  3  Bataillonen  — 
in  Adrianopel  ein.  Hier  erhielt  er  von  Reuf  Pascha  die  Nach- 
richt, daß  dessen  „fast  ausschließlich  aus  Nizams  und  Mustanz 
bestehenden  Truppen  für  militärische  Operationen  nicht  geeignet" 
seien.  Reuf  Pascha  schlug  daher  vor,  diese  Truppen  nach 
Trnovo — Trk.  Sejmen  zurückzunehmen,  sie  dort  mit  den  kriegs- 
geübten Truppen  Suleimans  zu  vermischen  und  aus  allen 
Truppen  2  Korps  zu  bilden. 

Suleiman  war  mit  diesem  Vorschlage,  insbesonders  aber  mit 
der  Zurücknahme,  nicht  einverstanden  und  benachrichtigte  Reuf 
Pascha,  daß  er  noch  im  Laufe  der  Nacht  seine  eben  eingetroffenen 
2  bis  3  Bataillone  nach  der  Station  Karabunar  schaffen  werde; 
Reuf  Pascha  möge  ebensoviel  dorthin  dirigieren. 

In  dieser  Situation  traf  der  Raid  der  russischen  Kaval- 
lerie die  Türken.  Dieser,  war  von  General  Gurko  ursprünglich 
für  den  12.  [24.]  Juli  angesetzt  worden.  Zur  Durchführung  des 
Raids  wurde  jedoch  bereits  am  10.  [22.]  Juli  folgende  Disposition 
für  den   11.  [23.]  ausgegeben: 

„Morgen  den  11.  [23.]  Juli  haben  die  Truppen  des  Avant- 
gardekorps folgendes  auszuführen: 

„1.  Das  9.  Dragonerregiment  Kazanj  mit  2  Geschützen  und 
der  in  Stara  Zagora  befindlichen  Sotnie  hat  die  Sjujutlijka  auf  dem 
Wege  nach  Gjucjurli  (Gecerli)  (an  der  Eisenbahnlinie  Philippopel 
— Adrianopel)  zu  überschreiten  und  an  dem  Fluß  zu  nächtigen. 
Am  folgenden  Tage,  dem  12.  [24.]  Juli,  ist  um  3V2  Uhr  früh  auf- 
zubrechen und  über  Akbunar  nach  Gjucjurli  vorzugehen,  in  dessen 
Umgebung  die  Eisenbahn,  die  Brücken,  sowie  der  Telegraph 
zu  zerstören  sind." 

„2.  Das  8-  Dragonerregiment  Astrachan  mit  2  Geschützen 
der  Don-Kasakenbatterie  Nr.  10  hat  um  4  Uhr  frülr  aufzubrechen 
und  über  Stara  Zagora  in  die  Gegend  um  Arabadzijevo  (Arbadzikiöj) 
an  der  Sjujutlijka  vorzugehen.  Nach  Nächtigung  am  Fluß  hat 
das  Regiment  mit  den  2  Geschützen  am  12.  [21.]  Juli,  um  4V2  Uhr 
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früh,  aufzubrechen  und  nach  Karabunar  vorzugehen,  um  die 
Eisenbahn,  die  Brücken  und  Telegraphen  in  der  Umgebung-  der 
Stadt  zu  zerstören." 

„Beide  Regimenter  haben  ihren  Auftrag  so  rasch  als  mög- 
lich durchzuführen  und  dann  sofort  nach  Stara  Zagora  zurück- 
zukehren." 

„3.  Das  9.  Husarenregiment  Kijew  mit  1  Geschützzug  der 
reitenden  Batterie  Nr.  16  hat  morgen,  den  11.  [23.]  Juli,  um 
4  Uhr  früh  aus  dem  Biwak  aufzubrechen  und  nach  Stara  Zagora  zu 
marschieren," 

„4.  Die  2  Brigaden  des  bulgarischen  Landsturmes  mit  1  als 
Vorhut  an  die  Tundza  vorgeschobenen  Kasakensotnie  brechen 
um   5  Uhr  früh  auf  und  marschieren  nach  Stara  Zagora." 

„Der  Zweck  des  Vormarsches  des  bulgarischen  Landsturms 
und  des  Kijewer  Husarenregiments  ist,  Stara  Zagora  bis  zu  jenem 
Zeitpunkte  festzuhalten,  wo  die  beiden  Dragonerregimenter  zurück- 
kehren. Nach  dem  Eintreffen  der  letzteren  gehen  die  oben  ge- 
nannten Truppen  wieder  in  ihre  jetzige  Aufstellung  zurück." 

„Ich  werde  mit  dem  Husarenregiment  Kijew  reiten  und 
kehre  auch  mit  demselben  nach  Kazanlik  zurück." 

„Alle  übrigen  Truppen  verbleiben  in  ihrer  dermaligen 
Aufstellung." 

Entsprechend  dieser  Disposition  marschierten  die  beiden  zur 
Zerstörung  der  Eisenbahn  bestimmten  Detachements  an  ihre  Marsch- 
ziele und  die  anderen  Truppen  nach  Stara  Zagora  ab. 

Als  sich  das  Detachement  des  Kommandanten  des  Dragoner- 
regiments Astrachan,  Oberst  Mancylewic,  bei  welchem  sich  auch 
der  Stabschef  der  Kavallerie  des  Avantgardekorps,  Generalstabs- 
oberstleutnant Suchotin,  befand,  der  Eisenbahn  näherte,  schied 
es  drei  Zerstörungspartien  aus,  von  welchen  die  mittlere  gerade  auf 
die  Station  Karabunar  und  die  anderen  beiderseits  hievon  vorgingen. 

Von  diesen  Partien  stießen  die  rechte  und  mittlere  auf 
türkische  Truppen  in  der  Stärke  von  3  Bataillonen  mit  tscher- 
kessischer  Kavallerie ;  sie  konnten  daher  ihren  Auftrag  nicht  durch- 
führen. Glücklicher  war  die  linke  Partie  unter  Kommando  des  Flügel- 
adjutanten Stabsrittmeisters  Baron  Rosen.  Sie  bestand  aus  einer 
zur  Hälfte  aus  Dragonern  und  zur  Hälfte  aus  Kasaken  kombi- 
nierten Eskadron,  sowie  dem  „Dynamitkommando"  des  Stabs- 
rittmeisters B  ab  ajew  vom  Husarenregimente  Kijew.  Dieser  Partie 
gelang  es,  die  Bahn  an  mehreren  Stellen  zu  unterbrechen,  respek- 
tive zu  zerstören. 
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Auf  einer  Strecke  von  zirka  20  Werst  wurden  zerstört: 
fünf  steinerne  Brücken,  jede  3  bis  4  Sazen  (6  bis  8  m)  lang"j  und 
vier  Durchlässe,  hierunter  mußte  einer,  über  welchem  sich  ein  mehrere 
Sazen  hoher  Damm  befand,  mit  32  Pfund  (14  kg)  Dynamit  ge- 
sprengt werden.  Verbrannt  wurden:  eine  Haltestelle  und  mehrere 
Wächterhäuser.  Auf  dieser  Strecke  wurden  überdies  stellenweise 
die  Schienen  weggerissen  und  unbrauchbar  gemacht  sowie  der 
Telegraph  unterbrochen;  die  Leitungsdrähte  wurden  vernichtet 
und  die  Säulen  zersägt.  An  der  Zerstörung"  beteiligten  sich  dazu- 
g'elaufene  Bulgaren,  welche  Schienen  und  Schwellen  ver- 
schleppten1). 

Das  Detachement  des  Oberst  Mancylewic  kehrte  am  12.  [24.] 
abends,  jenes  des  Kommandanten  des  Dragonerregiments  Kazanj, 
Oberst  Korjewo,  bei  welchem  sich  auch  der  Greneralstabs Oberst- 
leutnant Freese  befand,  um  Mitternacht  vom  12.  [24.]  auf  den 
13.  [25.]  Juli  zurück. 

Das  Detachement  des  Oberst  Korjewo  war  am  11.  [23.]  um 
4  Uhr  nachmittags  aus  seinem  Lager  bei  Stara  Zagora  aufgebrochen 
und  nach  Skenderli  marschiert,  woselbst  es  bis  3  Uhr  morgens 
des  folgenden  Tages  rastete.  Von  hier  rückte  es  —  die  6.  Sotnie 
des  Don-Kasakenregiments  Xr.  26  als  Avantgarde  vorschiebend 
—  zur  Eisenbahnstation  Kajadzik.  An  verschiedenen  Orten  wurden 
kleine  Banden  von  Baschibosuks  gesehen;  auf  eine  derselben, 
welche  ungefähr  60  Mann  stark  war,  stieß  das  Xachrichtendeta- 
chement  des  Kasakenunteroffiziers  Grosew.  Dieser  griff  an,  tötete 
6  Mann  und  machte  7  Gefangene.  Von  derselben  Sotnie  „zerstörte 
der  Chorunzi  (Kasakenunterleutnant)  Dukmassow  mit  10  Kasaken 
die  Eisenbahn  und  den  Telegraphen  3  Werst  von  der  Station, 
ritt  sodann  bis  zu  derselben  und  besetzte  sie2)". 

Zur  Zerstörung  '  der  Station  wurde  die  4.  Eskadron  des 
Dragonerregiments  Kazanj  unter  Major  Teplow  vordirigiert; 
ihm  folgte  das  Dynamitkommando  unter  Bedeckung  der  halben 
3 .  Eskadron  des  Rittmeisters  S  c  e  g  o  1  j  e  w. 

Die  Marica  wurde  von  den  Drag-onern  schwimmend  über- 
setzt. Die  Türken  leisteten  auf  der  Station  keinen  Widerstand. 
Auf  den  Höhen  des  rechten  Ufers  hinter  der  Station  tauchten 
wohl  Baschibosuks  auf,  suchten  aber  eiligst  das  Weite. 


r)  Bericht  des  Kommandanten  des  8.  Dragonerregiments  Astrachan  vom 
15.   [27.]  Juli   1877. 

2i  Meldung  des  Kommandanten  der  2.  Division  des  Don-Kasakenregiments  Nr.  26 
vom  24.  Juli  [5.  August]   1877. 
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Den  in  südlicher  Richtung  fliehenden  Baschibosuks  sandte 
Major  Teplow  eine  Patrouille  zur  Beobachtung  nach.  Das  in 
drei  Gruppen  geteilte  Dynamitkommando  konnte  sogleich  in  der 
Station,  wie  auch  beiderseits  derselben  an  die  Arbeit  gehen.  Um 
1 1  Vt  Uhr  erfolgte  die  erste  Explosion,  welche  die  Wasseranlag-e 
zerstörte.  Sodann  wurde  die  Station  mit  allen  Nebengebäuden, 
in  denen  sich  große  Getreidevorräte  befanden,  teils  gesprengt, 
teils  in  Brand  gesteckt.  Zu  gleicher  Zeit  wurde  die  Strecke 
links  und  rechts  der  Station  ebenfalls  zerstört.  Um  12  Uhr 
30  Minuten  nachmittags  war  das  Zerstörungswerk  vollendet1). 

Die  Überrumpelung  der  Station  gelang  vollkommen;  die 
Kassa,  die  Depeschen  und  die  Apparate  wurden  beschlag-- 
nahmt  und  der  Stationschef  sowie  der  Telegraphist  in  Haft  ge- 
nommen. 

„Nach  durchgeführter  Zerstörung  und  einer  kurzen  Rast 
entfernte  sich  das  Detachement  von  Kajadzik  und  rückte,  nach- 
dem es  an  diesem  Tage  70  Werst  zurückgelegt  hatte,  um  Mitter- 
nacht nach  Stara  Zagora  wieder  ein2). 

Nachmittags  des  13.  [25.]  Juli  verließ  General  Gurko,  von 
einer  Kasakensotnie  begleitet,  Stara  Zag'ora  und  kehrte  nach 
Kazanlik  zurück.  Die  mit  Disposition  vom  11.  [23.]  Juli  nach  Stara 
Zagora  beorderten  Truppen  verblieben  jedoch  dortselbst  unter  dem 
Kommando  des  Herzogs  Nikolaus  Maximiliano wie  von 
Leuchtenberg.  Die  Dienste  des  Stabschefs  bei  dieser  Gruppe 
versah  Oberstleutnant  Freese.  Mit  dem  Kommando  der  ge- 
samten Kavallerie  wurde  Herzog"  Eugen  Maximiliano  wie 
von  Leuchtenberg  betraut,  bei  welchem  Oberstleutnant 
Suchotin  als  Stabschef  verblieb.  Die  Gruppe  hatte  die  Aus- 
gänge aus  den  Defüees  bei  Eski  Zagra  zu  verteidigen  und  Nach- 
richten über  den  Feind  einzubringen. 

Da  nach  der  Disposition  vom  10.  [22.]  Juli  der  bulgarische 
Landsturm  und  das  Husarenregiment  Kijew  nach  der  Rückkehr 
der  Dragonerregimenter  wieder  nach  Kazanlik  zurückmarschieren 
sollten,  kann  aus  der  Belassung  derselben  in  Stara  Zagora  auf  neue 
Absichten  des  Generals  Gurko  geschlossen  werden. 

Diese  neuen  Absichten  meldete  General  Gurko  an  dem 
seiner  Rückkehr  nach  Kazanlik  folgenden  Tage  —  14.  [26.]  Juli 
—    dem    Armeeoberkommandanten    und    ergänzte     hiedurch     ein 


a)  Bericht  des  Oberst  Korjewo  vom   12.    [24.]  Juli   1877. 
2)  Ebenda. 
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bereits  am  12.  [24.]  aus  Eski  Zagra  abgesandtes  Schreiben  in 
welchem  er  erwähnte,  daß  die  Verteidigung"  des  Sipka-Passes 
nach  Stara  Zagora  verlegt  werden  müsse.  In  dem  vom  14.  [26.] 
datierten  Berichte  setzte  er  die  Absicht  einer  aktiven  Vertei- 
digung- beider  Balkan-Übergänge  ausführlicher  auseinander.  Seinen 
Plan  basierte  er  auf  die  momentane  Schwäche  der  türkischen 
Streitkräfte:  „Im  g-anzen  Räume  vom  mittleren  Balkan  bis  zur 
Marica  befinden  sich  keine  feindlichen  Truppen;  es  streifen  bloß 
Banden  von  Baschibosuks  und  Tscherkessen  herum,  welche  die 
bulgarische  Bevölkerung  niedermachen  und  ausplündern  und  ihre 
Häuser  in  Brand  stecken.7' 

Am  selben  Tage,  dem  14.  [26.]  Juli,  kehrte  das  Detache- 
ment  des  Wojskowoi  starsina  [Kasakenoberstleutnant]  Baron 
Stackeiberg  nach  Kazanlik  zurück,  nachdem  es  eine  Reko- 
gnoszierung westlich  von  Kazanlik  und  entlang  der  einen  Bogen 
beschreibenden  Straße  nach  Philippopel  durchgeführt  hatte.  Das 
Detachement,  welches  aus  der  2.  und  5.  Sotnie  des  21.  und  der 
halben  2.  Sotnie  des  26.  Don-Kasakenregiments  bestand,  war 
am  11.  [23.]  Juli  abgeritten.  Es  passierte  Kalofer  (35  Werst  west- 
lich Kazanlik)  und  erreichte  an  diesem  Tage  mit  Teilen  Karlovo,  am 
Fuße  des  Balkan,  9  Werst  nördlich  der  Straße  Kazanlik — Philippopel 
und  65  Werst  von  Kazanlik.  Nach  letzterem  Orte  rückkehrend, 
beließ  Baron  Stackeiberg  1  Sotnie  an  dem  Wege  nach 
Kalofer,  mit  dem  Auftrage,  g'egen  Philippopel  und  den  Raum 
westlich  Kazanlik  zu  beobachten.  Die  vom  Detachement  ein- 
gezogenen Nachrichten  ergaben,  daß  die  1500  bis  2000  Türken, 
welche  am  9.  [21.]  Juli  den  Sipka-Paß  verlassen  hatten,  östlich 
Karlovo  vom  Gebirg'e  herabgestiegen  waren  und  daß  in  Philippopel 
8000  Türken  mit  2  Geschützen  standen. 

Während  des  ganzen  Rittes  bemerkte  das  Detachement  nur 
eine  Bande  Baschibosuks;  deren  Queue  wurde  von  den  Kasaken 
eingeholt  und  hiebei  6  Baschibosuks  niedergemacht ]). 


*)  In  Karlovo  erhielten  die  türkischen  Ältesten  die  Ordnung  aufrecht  und 
sorgten  für  die  Sicherheit  der  Christen;  sie  vertrieben  selbst  eine  Bande  Baschibosuks, 
welche  am  II.  [23.]  Juli  in  Karlovo  eingetroffen  war.  Fast  überall  erfuhr  das  Detache- 
ment von  den  seitens  der  Baschibosuks  an  den  Bulgaren  verübten  Greueltaten.  Die 
am  12.  [24.]  Juli  erhaltene  Nachricht  zweier  aus  Mitirizovo  geflüchteten  Bulgaren, 
daß  Baschibosuks  dort  alles  mordeten  und  niederbrannten,  erwies  sich  als  unwahr. 
Es  waren  wohl  Baschibosuks  im  Orte,  aber  sie  machten  keinen  Schaden.  Hingegen 
fand  das  Detachement,  als  es  am  14.  [26.]  durch  diesen  Ort  zurückkehrte,  das 
türkische  Viertel  von  den  Bulgaren  niedergebrannt  und  einige  türkische  Leichen  noch 
auf  den   Straßen  liegen. 


Weiters  brachte  General  Gurko  in  Erfahrung,  daß  sich  in 
Nova  Zagora  6  bis  8  Tabors  Infanterie  und  eine  bedeutende  Menge 
Tscherkessen  angesammelt  hätten  und  daß,  den  letzten  Nach- 
richten zufolge,  die  Türken  anscheinend  mit  der  Räumung-  von 
Nova  Zagora  begonnen  hätten.  Zur  Überprüfung  dieser  letzten 
Nachricht  ersuchte  General  Gurko  den  General  Borejsa,  er  möge 
eine  Rekognoszierung  gegen  Nova  Zagora  vornehmen  lassen1). 

Nach  verschiedenen  bei  General  Gurko  eingelaufenen  Nach- 
richten sammelten  sich  beim  Eisenbahnknoten Trnovo — Trk.  Sejmen 
Truppen  der  Armee  Suleiman  Paschas  in  der  Stärke  von  etwa 
gooo  Mann.  Der  Rest  dieser  Armee  konzentrierte  sich  bei  Adria- 
nopel;  „würde  jedoch  nicht  sobald  versammelt  sein".  In  Cirpan  (zirka 
45  Werst  südlich  Kazanlik)  befanden  sich  gegen  1500  Mustafiz 
und  es  begannen  auch  die  Flüchtlinge  vom  Sipka-Passe  dort  ein- 
zutreffen. In  Philippopel  waren  außer  Flüchtlingen  vom  Sipka- 
Passe  keine  Truppen.  Die  Geg-end  hinter  Kalofer  war  überhaupt 
von  Türken  frei.  Schließlich  besagten  viele  Nachrichten  über- 
einstimmend, daß  „sowohl  unter  den  türkischen  Truppen  im 
Marica-Tale,  als  auch  unter  der  Bevölkerung  eine  große  Panik 
herrsche". 

Dies  waren  die  bei  General  Gurko  eingetroffenen  Nach- 
richten, über  welche  er  dem  Armeeoberkommandanten  Meldung 
erstattete  und  woran  er  nachstehende  Folgerung  knüpfte : 

„Aus  diesem  Bilde  mögen  Euere  kaiserliche  Hoheit  ersehen, 
daß  jetzt  der  günstigste  Zeitpunkt  zur  Führung  eines  ent- 
scheidenden Schlages  gekommen  ist.  Man  kann  behaupten,  daß 
wir  jetzt  im  Falle  eines  energischen  Vorg-ehens  die  volle  Wahrschein- 
lichkeit eines  glänzenden  Erfolges  haben,  und  daß  hiezu  keine 
starken  Kräfte  notwendig  sind.  Die  jetzige  Lage  ausnützend, 
können  wir  die  g'anze  Armee  Suleiman  Paschas  partiell,  in 
dem  Maße  als  deren  Teile  eintreffen,  zertrümmern.  Wenn  mir 
die  Brigade  des    General    Borejsa    zur    Verfügung    gestellt    und 


]j  Auf  Befehl  des  Generals  Borejsa  wurden  nicht  nur  am  10.  [22.]  Juli, 
sondern  auch  am  12.  [24.]  und  14.  [26.]  Rekognoszierungen  von  Hainkiöj  aus  gegen 
Nova  Zagora  unternommen.  Hiebei  wurde  am  12.  [24.]  konstatiert,  daß  das  Infanterie- 
lager auf  der  Südseite  der  Stadt  aufgelassen  worden  und  auf  der  Ostseite  nur  ein 
Teil  eines  solchen  verblieben  war.  Das  Kavallerielager  an  der  Xordseite  besaß  noch 
die  frühere  Ausdehnung.    Die  Rekognoszierung  am   14.   [26.]   ergab    dasselbe  Resultat. 

Die  Verbindung  zwischen  Kazanlik  und  dem  General  Borejsa  besorgte  die 
nach  Dl.  Sofulare  an  der  Tundza  vorgeschobene  4.  Sotnie  des  Don-Kasakenregiments 
Nr.  21. 
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dem  Korps  überdies  i  neunpfundige  Batterie  zug-eteilt  würde, 
so  könnte  ich  am  13.  [30.]  oder  19.  [31.]  Juli  bei  Trnovo — 
Trk.  Sejmen  die  Türken  mit  den  besten  Aussichten  auf  einen  vollen 
Erfolg  angreifen,  und  zwar  um  so  mehr,  als  alle  dortigen  Befesti- 
gungen mit  der  Front  nach  Norden  angelegt  sind,  ich  aber  die 
Absicht  habe,  den  Angriff  gegen  die  nicht  befestig-te  Westseite 
zu  führen.  Indem  ich  Eurer  kaiserlichen  Hoheit  diese  Erwä- 
gung-en  zur  Beg-utachtung  unterbreite,  halte  ich  es  für  meine  Pflicht 
beizufügen,  daß  jede  Verzögerung  dieses  Angriffes  sehr  unliebsame 
Folgen  nach  sich  ziehen  kann;  die  Türken  würden  sich  wieder 
aufraffen,  ihre  Niederlagen  im  Tundza-Tal  vergessen  und  sich 
auch  von  der  Panik  erholen.  Die  Armee  Suleiman  Paschas 
würde  sich  sammeln  und  durch  andere  Gruppen  verstärken.  Die 
Stellungen  bei  Trnovo — Trk.  Sejmen  würden  verstärkt  und  in  ein 
befestigtes  Lager  umgewandelt  werden.  Nicht  genug  an  dem, 
kann  Suleiman  Pascha  erfahren,  wie  schwach  ich  bin,  kann 
nach  Konzentrierung  seiner  Armee  zur  Offensive  übergehen  und 
mein  schwaches  Korps  in  eine  sehr  kritische  Lage  bringen.  Mit 
einem  Wort,  ich  wiederhole,  da  ich  an  Ort  und  Stelle  die  ganze 
Situation  überblicke,  kurz:  Ich  bin  der  festen  Überzeugung,  daß  nur 
eine  sofortige,  entschlossene  Offensive  mit  allen  Truppen,  welche 
den  Balkan  bereits  überschritten  haben,  einen  vollen  Erfolg  ver- 
spricht, eine  Verzögerung-  aber,  und  besonders  eine  längere, 
schlimme  Folgen  nach  sich  ziehen  könnte." 

Für  den  Fall,  als  der  Armeeoberkommandant  mit  den  dar- 
gelegten Plänen  der  sofortigen  Offensive  nicht  einverstanden  sein 
sollte,  beantragte  General  Gurko,  mit  seinem  Korps  die  „sehr  g-ute" 
Position  von  Stara  Zagora,  mit  der  Gruppe  des  Generals  Bor  ejsa 
aber  jene  bei  Nova  Zagora  zu  halten. 

„Gehe  ich  auf  den  Sipka-Paß  zurück",  fügte  General  Gurko 
hinzu,  „so  geben  wir  dem  Feinde  Zeichen  von  Verzagtheit  und 
unterwerfen  uns  seinem  AVillen;  bleibt  aber  Stara  Zagora  in  unseren 
Händen,  so  beherrschen  wir  den  ganzen  Raum  bis  zur  Marica  und 
halten  den  Gegner  beständig  in  Atem.  Gehen  wir  hinter  den 
Zentralen  Balkan  zurück  und  überlassen  wir  ihn  dem  Gegner,  so 
steht  uns  später  die  schwere  Aufgabe  bevor,  uns  einen  Weg-  über 
diesen  Kamm  mit  bedeutenden  Opfern  bahnen  zu  müssen.  Werden 
schließlich  beide  Zagora  gehalten,  so  sichern  wir  damit  auch  beide 
Übergänge:  den  von  Sipka  und  den  von  Hainkiöj." 

Zum  Schlüsse  dieses  Berichtes  betont  General  Gurko  noch- 
mals   die  Notwendigkeit,    ihm   die  Gruppe  des  Generals  Bor  ejsa 
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zu  unterstellen  und  weist  darauf  hin,  daß  getrennte  Aktionen  eine 
Niederlage  beider  Gruppen   nach  sich  ziehen  könnten. 

Beim  Entschlüsse  des  Generals  Gurko,  sich  so  weit  als 
möglich  „vorne"  zu  halten,  spielte  die  Sorge  um  das  Schicksal  der 
Bevölkerung  keine  geringe  Rolle,  wovon  er  übrigens  bereits  auch  in 
dieser  Meldung  Erwähnung  tut.  Ein  am  nächsten  Tage,  dem  15.  [27.] 
Juli,  an  den  Armeeoberkommandanten  gerichteter  neuerlicher 
Bericht  schließt  mit  dem  Satze: 

„Räume  ich  Stara  Zagora,  so  werden  die  Bulgaren  die  ent- 
waffneten Türken  morden  und  ausplündern,  die  Tscherkessen  und 
Baschibosuks  aber  die   einen  sowohl  wie  die  anderen." 

Auch  am  16.  [28.]  Juli  wiederholte  General  Gurko  in  einem 
weiteren  Bericht  an  den  Armeeoberkommandanten  die  Notwendig- 
keit, nicht  zurückzugehen,  sondern  sich  „vorne"  zu  halten.  Er 
schrieb  unter  anderem: 

„Ich  halte  es  für  meine  heilige  Pflicht,  Euerer  kaiserlichen 
Hoheit  zu  melden,  daß  mit  unserem  Rückzuge  die  gesamte  bulgari- 
sche Bevölkerung  der  Städte  Stara  Zagora  und  Kazanlik,  sowie 
aller  Dörfer  im  Tundza-Tale  dem  sicheren  Tode  preisgegeben  ist. 
Ich  zittere  bei  dem  Gedanken,  daß  unser  nur  vorübergehendes 
Verweilen  in  diesen  Orten  die  Ursache  eines  so  schrecklichen 
Loses  der  Einwohner  sein  könnte." 

Wenn  sich  aber  General  Gurko  bei  der  Darlegung  seiner 
Vorschläge  nur  von  der  Situation  in  seiner  unmittelbaren  Nähe 
beeinflussen  ließ,  so  mußte  sich  der  Armeeoberkommandant  die 
Lage  am  ganzen  Kriegsschauplatze  vor  Augen  halten,  die  sich 
damals  sehr  kompliziert  gestaltet  hatte. 

Bis  zum  geplanten  Schlage  gegen  Plevna  befand  sich  die 
russische  Armee  in  einer  Periode  des  Zuwartens  und  einer  gewissen 
Passivität,  während  welcher  sich  die  Ansichten  und  Kombinationen 
unwillkürlich  änderten,  so  daß  man  sich  dadurch  schon  der  Initia- 
tive des  Gegners  unterwarf.  Dies  kam  bereits  in  den  letzten 
Korrespondenzen  des  Armeeoberkommandos  mit  dem  General 
Gurko  zum  Ausdrucke. 

So  war  der  vom  14.  [26.]  Juli  datierten  Antwort  des 
Generals  Nepokojcitzki  an  den  Kommandanten  des  Avant- 
gardekorps zu  entnehmen,  daß  nach  Verstärkung  des  Generals 
Krüdener  wohl  die  rechte  Elanke  der  Armee  für  genügend  ge- 
sichert gehalten  wurde,  daß  sich  dagegen  auf  der  anderen,  linken 
Seite,     in     der    Gegend     von    Osman    Pazar    und    Eski-Dzumaja, 
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Anzeichen  einer  Verstärkung  der  türkischen  Truppen  bemerkbar 
machten.  Man  sah  die  Möglichkeit  einer  türkischen  Offensive  von 
dieser  Richtung- g-egenTrnovo  voraus.  Für  diesen  Fall  war  beabsi  chtig~t, 
den  Türken  mit  der  n.  und  14.  Infanterie-  und  der  13.  Kavallerie- 
division entgegenzutreten,  das  XIII.  Korps  von  Ruscuk  her  unter- 
stützend eingreifen  und  den  Rest  des  IV.  Korps,  das  ist  3  Regi- 
menter, heranziehen  zu  lassen.  „Sollten  sich  diese  Maßnahmen 
als  unzureichend  erweisen,  dann  kann  die  Situation  für  Trnovo 
sehr  gefährlich  werden." 

Indem  der  Stabschef  des  Armeeoberkommandos  auf  die 
momentan  prekäre  Situation  der  russischen  Armee  hinwies  und 
selbst  die  ungünstigsten  Möglichkeiten  ins  Auge  faßte,  fügte  er 
nichtsdestoweniger  hinzu : 

„Man  darf  sich  aber  wegen  der  bloßen  Möglichkeit  eines 
solchen  Ausganges  auf  keinen  Fall  der  Vorteile  begeben,  welche 
die  Besetzung  der  Gebirgsübergänge  mit  sich  bringt." 

Aus  diesem  Grunde  enthielt  dieses  Schreiben  im  weiteren 
die  Bekanntgabe,  daß  der  Großfürst-Armeeoberkommandant  es 
als  möglich  erachte,  dem  General  Gurko  die  1.  Brigade  der  9.  In- 
fanteriedivision zur  Verfügung  zu  stellen,  die  nach  Ermessen  des 
Generals  entweder  zur  Offensive  auf  Xova  Zagora  oder  zur  Ver- 
stärkung der  Truppen  in  Kazanlik  verwendet  werden  könne. 

Aber  noch  am  selben  Tage,  dem  14.  [26.]  Juli,  schrieb  — 
infolge  der  alarmierenden  Nachricht,  daß  die  Türken  seit  13. [25.]  Juli 
von  Plevna  gegen  Lovca  vorrücken  sollten  —  der  Stabschef  des 
Armeeoberkommandos  an  General  Gurko,  er  habe  „sofort  mit 
der  Schützenbrigade  das  36.  Regiment  Orel  abzulösen". 

Am  folgenden  Tage,  dem  15.  [27.]  Juli,  teilte  der  Gehilfe 
des  Stabschefs,  General  Lewitzki,  dem  General  Gurko  mit: 

„Die  Nachricht  über  den  Vormarsch  der  Türken  von  Plevna 
gegen  Lovca  ist  nicht  zutreffend;  es  ist  daher  nicht  notwendig,  die 
ganze  Schützenbrigade  auf  den  Paß  zurückzunehmen,  sondern  es 
genügt,  wenn  dessen  Besatzung  durch  ein  Schützenbataillon  ver- 
stärkt wird1).  Seine  Kaiserliche  Hoheit  ist  mit  allen  Ihren 
Erwägungen  einverstanden.  Die  Unterstellung  der  1.  Brigade  der 
9.  Infanteriedivision  wurde    bereits    g*estern  verfügt;    in  Hinkunft 


x)  In  Ausführung  der  erwähnten  Disposition  vom  14.  [26.]  Juli  wurden  am 
16.  [28.]  Juli  die  4.  bulgarische  Druzine  mit  2  Gebirgsgeschützen  und  1  Bataillon 
der  4.  Schützenbrigade  auf  den  Sipka-Paß  dirigiert  und  ,,dem  Fürsten  Mirski  zur 
Verfügung  gestellt."  Das  Schützenbataillon  wurde  sodann  auf  Grund  der  Weisung 
des  Armeeoberkommandos  vom   15.    [27.]   Juli  wieder  rückberufen. 
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werden  alle  größeren  Abteilungen,  welche  etwa  in  kleinen 
Gruppen  über  den  Balkan  dirigiert  werden  können,  Ihnen  behufs 
einheitlicher  Verwendung  unbedingt  unterstellt  werden."  Bei- 
gefügt wurde  noch,  daß  eine  neunpfündige  Batterie  am  selben 
Tage  über  Gabrovo,  Sipka  nach  Kazanlik  abgehen  werde.  Diese 
Mitteilung  wurde  durch  den  beim  Armeeoberkommandanten  zur 
Disposition  eingeteilten  Oberst  Wulfert  überbracht  und  traf  in 
Kazanlik  am  Nachmittag  des   16.  [2g.]  Juli  ein. 

Dieserart  hatte  General  Gurko  volle  Aktionsfreiheit  und 
zögerte  nicht,  dieselbe  auszunützen.  Für  den  Beginn  der  neuen 
Operation  wurde  von  ihm  der  Morgen  des  folgenden  Tages, 
17.  [29.]  Juli,  bestimmt. 

Nachrichten  über  die  Situation  der  Türken  mußte 
General  Gurko  der  Hauptsache  nach  von  dem  in  Stara  Zagora 
stehenden  Detachement  des  Herzogs  Nikolaus  von  Leuchten- 
berg erhalten. 

In  der  am  13.  [25.]  Juli  in  Stara  Zag-ora  erlassenen  Disposition 
für  das  Avantgardekorps  heißt  es  zum  Schlüsse: 

„Aufgabe  des  Detachements:  die  Ausgänge  des  Defilees  bei 
Stara  Zagora  sichern,  Nachrichten  über  den  Feind  einholen  und  der 
Kavallerie  eine  Erholung  gewähren." 

Ergänzt  wurde  diese  Disposition  gewissermaßen  durch  eine 
schriftliche  Mitteilung  des  Stabschefs  des  Avantgardekorps,  Oberst 
Naglowski,  an  den  Stabschef  des  Detachements  in  Stara  Zagora, 
Oberstleutnant  Fr  es  e,  vom  14.  [26.]  Juli,  worin  angedeutet  wurde, 
daß  das  Verhalten  des  Avantgardekorps  infolge  der  Verfügungen  des 
Feldstabes  bis  auf  weiteres  ein  defensives  sein,  und  daß  die  Offen- 
sive der  Türken  abgewartet  werden  müsse.  Schließlich  wurde  die 
Überzeugung  ausgesprochen,  daß  das  Detachement  in  Stara  Zagora, 
nachdem  es  15  Eskadronen  stark  sei,  vom  Gegner  nicht  über- 
rumpelt werden  könne,  daß  es  vielmehr  jederzeit  imstande  sein  werde, 
sich  dem  Angriffe  überlegener  feindlicher  Kräfte  rechtzeitig  zu 
entziehen.  Aus  diesem  Grunde  „empfiehlt  General  Gurko,  sehr 
vorsichtig  zu  sein  und  die  Tätigkeit  des  Gegners  sowohl  durch 
Kavallerie  als  auch    durch  Ortseinwohner  beobachten  zu  lassen". 

Die  sehr  ruhebedürftige  Kavallerie  des  Detachements  des 
Herzogs  von  Leuchtenberg  konnte  in  der  kurzen  Zeit  bis  zum 
Beginn  der  von  General  Gurko  für  den  17.  [29.]  Juli  festgesetzten 
neuen  Operation  keine  besonders  intensive  Aufklärung  betreiben. 
Wie    dem    Berichte     des   Herzogs    an    den    Kommandanten    des 
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Avantgardekorps  zu  entnehmen  ist,  beschränkten  sich  die  Auf- 
klärung'stätigkeit,  sowie  die  kleineren  Unternehmungen  seiner 
Kavallerie  auf  nachstehendes J) : 

Zur  Zerstörung  der  Telegraphenlinien  in  der  Gegend  von 
Haskovo,  südlich  der  Eisenbahn  nach  Philippopel  (60  Werst  süd- 
lich Stara  Zag-ora),  wurde  am  13.  [25.]  Juli  eine  Kasakensotnie  unter 
Kommando  des  Stabsrittmeisters  Ciljajew  entsendet.  Dieses 
Detachement  konnte  aber  nicht  in  den  Raum  südlich  der  Marica 
gelangen  und  mußte  sich,  „von  stärkeren  feindlichen  Kräften  be- 
droht", gegen  Uzun  Hasan  (25  Werst  südlich  Stara  Zagora)  zurück- 
ziehen. Von  Landesbewohnern  brachte  der  Kommandant  in  Er- 
fahrung-, daß  sich  bei  Gjucjurli  (an  der  Eisenbahn  gelegen)  gegen 
1500  Türken  angesammelt  hätten.  Die  Nachrichten  von  einer  Ver- 
schiebung türkischer  Kräfte  zwischen  Trnovo-Trk.  Sejmen,  Kara- 
bunar  und  Gjucjurli  wurden  gleichfalls  bestätigt.  Stabsrittmeister 
Ciljajew  kehrte  am  15.  [27.]  Juli  abends  nach  Stara  Zagora  zurück. 

Zu  einer  forcierten  Rekognoszierung  gegen  Xova  Zagora 
(30  Werst  nordöstlich  von  Stara  Zagora)  wurden  am  15.  [27.]  Juli 
1V2  kombinierte  Eskadronen  des  9.  Dragonerregiments  Kazanj  „auf 
ausgesuchten  Pferden"  unter  Kommando  des  Oberstleutnants 
Bjelogrudow2)  entsendet.  Dieses  Xachrichtendetachement  hatte 
die  Aufgabe,  „unbedingt  bis  an  den  Feind  zu  reiten,  dessen 
Kräfte  und  Situation  zu  erkunden,  die  Gerüchte  von  dem  Marsche 
türkischer  Truppen  von  Nova  Zagora  nach  Norden  oder  nach  Süden, 
sowie  von  dem  Anmärsche  eventueller  Verstärkungen  aus  welch 
immer  einer  Richtung  nach  Nova  Zagora  zu  überprüfen"  und  am 
selben  Tage  in  das  Lager  zurückzukehren. 

Oberstleutnant  Bj  elogrudow  gelangte  fast  nach  Nova  Zagora 
in  der  Verfolgung  eines  Tscherkessentrupps  begriffen,  stieß  er 
auf  eine  maskierte  vierpiecige  Batterie,  welche  „die  Dragoner  auf 
eine  Distanz  von  höchstens  300  Sazen  (etwas  über  600  vi)  mit 
Feuer  überschüttete."  Oberstleutnant  Bjelogrudow  „ging  im 
Schritt  zurück".  Hiebei  tauchten  von  neuem  Tscherkessen  auf, 
welche  den  Dragonern  am  Fuße  folgten  und  sie  aus  Magazins- 
gewehren beschossen.  Oberstleutnant  Bjelogrudow  ließ  sie 
einige  Zeit  hindurch  gewähren;    nachdem  er  sie  aber  weit  genug 


x)  Die  Berichte  hierüber,  welche  die  Tätigkeit  des  Detachements  in  Stara 
Zagora  für  die  Zeit  vom  II.  [23.]  bis  einschließlich  19.  [31.]  Juli  umfaßten,  wurden,  wie 
aus  einer  auf  dem  Umschlage  der  Berichte  eingetragenen  Bemerkung  des  Oberstleutnants 
vSuchotin  ersichtlich  ist,  zwischen  dem   2.   [14.]   und  5.   [17.]   August  vorgelegt. 

2)   Zum   Oberst  befördert  mit  Armeeprikas  vom  5.   [17.]   August   1877. 
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fortgelockt  hatte,  ließ  er  seine  Division  umkehren  und  attackierte 
die  Tscherkessen ;  hiebei  ritt  die  Halbeskadron  des  Majors  Tjeplow 
im  vordersten  Treffen. 

Auf  ihren  kleinen  Pferden  konnten  die  Tscherkessen  weder 
rasch  genug  entkommen,  noch  sich  gegen  die  Dragoner  zur  Wehr 
setzen,  die  auf  sie  von  oben  herab  einhieben  und  eine  beträcht- 
liche Zahl  niedermachten.  Die  Dragoner  erlitten  einen  Verlust 
von  i  o  Toten  und  1 1  Verwundeten ;  von  den  letzteren  waren  nur 
2  durch  blanke  Waffen  verletzt.  Unter  den  Toten  befand  sich 
auch    der  jugendliche,   tapfere  Portepeejunker  Bozenko1). 

Aus  der  Meldung  des  Oberstleutnants  Bjelogrudow  ging 
hervor,  daß  sich  ihm  gegenüber  zirka  2  Infanterieregimenter,  4  Ge- 
schütze und  2  bis  3  Tscherkessensotnien  befanden,  daß  die  Eisen- 
bahnstation Nova  Zagora  befestigt  war,  daß  sich  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  hinter  der  Stadt  und  dem  Dorfe  Endzekioj  weitere 
Truppen  befanden  und  daß  über  Truppenbewegungen  von  oder 
nach  Nova  Zagora  nichts  zu  hören  g-ewesen  war. 

Am  folgenden  Tage,  dem  16.  \_2g.~\  Juli,  wurde  eine  Division 
des  9.  Husarenregiments  Kijew  unter  Major  Tulatow  entsendet. 
Die  Divison  gelangte  bis  zum  Dorfe  Pismana  [10  Werst  von  der 
Eisenbahnstation  Karabunar)  und  trieb  Patrouillen  bis  zu  den 
Dörfern  Karabunar  (an  der  Eisenbahn)  und  Gadzalovo  vor.  Von 
Bewohnern  wurde  in  Erfahrung  gebracht,  daß  sich  in  Karabunar 
6  bis  7  Tabors  Infanterie  und  6  Geschütze  befanden,  ferner  daß 
sich  türkische  Truppen  gegen  die  Eisenbahnstation  Trk.  Sejmen- 
Trnovo  verschoben  hatten;  von  einer  Bewegung  der  Türken  in 
nördlicher  Richtung  war  nichts  zu  vernehmen. 

Schließlich  kam  von  einer  Patrouille  des  8-  Dragonerregiments 
Astrachan  am  16.  [28.]  abends  die  Meldung,  daß  flüchtende  Ein- 
wohner aus  Karabunar  aussagten,  es  befänden  sich  dortselbst 
6  Tabors,  6  Geschütze,  ferner  1 1  Sotnien  Tscherkessen  und  Baschi- 
bosuks. 

„Dieserart  wurden",  wie  es  in  der  Meldung  des  Herzogs 
von  Leuchtenberg  heißt,  „durch  die  ununterbrochenen  Be- 
mühungen unserer  Kavallerie,  die  täglich  in  mehreren  Richtungen 
aufklärte,  bis  zum  16.  [23.]  abends  folgende  Tatsachen  fest- 
gestellt :" 

„  1 .  die  Anwesenheit  von  mehr  als  6  Bataillonen  in  Nova  Zag-ora ; 
2.  mehr  als  6  Bataillone    Infanterie    mit  Artillerie   bei  Karabunar 


l)  Relation  des   9.  Dragonerregiments  Kazanj   über  das  Gefecht  am  15.  [27.J   Juli. 
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an  der  Eisenbahn;  3.  Truppenverschiebung-en  längs  der  Bahn  an 
der  Strecke  Trnovo-Trk.  Sejmen  —  Kirsali;  4.  auf  40  Werst 
westlich  und  südlich  Stara  Zagora  sollten  sich  bloß  tscherkessische 
Reitertrupps  und  feindliche  Patrouillen  befinden;  5.  bei  Stara 
Zag-ora  hatten  sich  zu  dieser  Zeit  einige  tausend  Bulgaren,  die  von  jen- 
seits der  Marica  und  Sazlijka  g-erlüchtet  waren,  ang-esammelt; 
6.  Kundschafternachrichten  zufolge  sammelten  sich  bei  Cirpan 
Mustahfiz  und  Baschibosuks ;  7.  Einwohner  bestätigten  die  Kon- 
zentrierung- der  Armee  Su  leim  an  Paschas,  die  auf  dem  See- 
wege von  Montenegro  nach  Adrianopel  transportiert  werden 
sollte" *). 

Unabhängig  von  diesen  Nachrichten  erstattete  der  den  Dienst 
des  Stationskommandanten  in  Stara  Zagora  versehende  Oberst 
de  Preradovic  dem  Herzog  von  Leuchtenberg  die  Meldung 
über  einen  sehr  wichtigen  Umstand.  Er  berichtete  nämlich  am 
15.  [27.]  Juli  unter  anderem: 

„Zwei  aus  Karabunar  flüchtende  Bulgaren  sagten 
aus,  daß  türkische  Truppen  in  der  Stärke  von  20.000  Mann 
aus  Dedeagac  nach  Adrianopel  und  von  dort  nach  Kara- 
bunar gelangt  sind2)." 

Aus  der  vom  damaligen  Stabschef  des  Avantgardekorps, 
Obersten  Xaglowski,  verfaßten  Beschreibung  dieser  Operationen 
kann  mit  aller  Sicherheit  entnommen  werden,  daß  diese  Meldung, 
vermutlich  durch  andere  ergänzt,  auch  an  den  Stab  des  Avantgarde- 
korps gelangte;  denn  Oberst  Naglowski  berichtet  in  seiner 
Schilderung : 

„Die  ersten  präziseren,  wenn  auch  noch  nicht  ganz  be- 
stimmten Meldungen  über  die  Armee  Suleiman  Paschas  trafen 
am  Abende  des  15.  [27.]  Juli  von  Seiner  kaiserlichen  Hoheit  dem 
Herzog  von  Leuchtenberg  ein." 

„Aus  diesen  Nachrichten  konnte  ersehen  werden,  daß  sich 
Suleimans  Armee  nicht  bei  Adrianopel,  sondern  beider  Eisenbahn- 
station Karabunar  konzentrierte ;  daß  ihre  Stärke  etwa  30.000  Mann 
betrug;    daß    außer    dieser  Armee    noch    ein    6000  Mann    starkes, 


*)   Gleichfalls  Meldung  des  Herzogs  von  Leuchtenberg. 

2)  Oberst  de  Preradovic,  der  beim  bulgarischen  Landsturm  eingeteilt  war, 
übernahm  am  14.  [26.]  Juli  die  Funktion  des  Stationskommandanten  von  Stara  Zagora. 
Er  hatte  der  Hauptsache  nach  die  Zivilverwaltung  zu  leiten  und  für  Ruhe  und  Sicher- 
heit zu  sorgen.  Unter  anderen  Maßnahmen  gelang  es  ihm,  zu  diesem  Zwecke 
bis  16.  [28.]  Juli,  eine  Wache  aus  der  bewaffneten  bulgarischen  Bevölkerung  in  der 
Stärke  von  200  Mann  zu  Fuß  und  95   Reitern  zu  formieren. 
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Suleiman  unterstelltes  Detachement  bei  Trnovo-Trk.  Sejmen 
stand;  daß  endlich  die  Konzentrierung  bei  Karabunar  bereits  vor 
einigen  Tagen  begonnen  hatte  und  mit  Beschleunigung  fortgesetzt 
wurde." 

GeneralGurko  meldete  bereits  früher,  nämlich  am  14.  [26.]  Juli, 
dem  Armeeoberkommandanten  unter  anderem  folgendes: 

„Beim  Eisenbahnknoten  Trnovo-Trk.  Sejmen  konzentrieren 
sich  Truppen  der  Armee  Suleimans;  dermalen  dürften  gegen 
3000  Mann  dortselbst  versammelt  sein;  die  Anzahl  der  Geschütze 
ist  unbekannt.  Die  Position  bei  diesem  Knotenpunkte  wird  be- 
festigt. In  Adrianopel  sammelt  sich  der  Rest  der  Armee  Sulei- 
mans; er  wird  aber  nicht  so  bald  konzentriert  sein."  Schon 
zwei  Tage  darauf,  das  ist  am  16.  [28.]  Juli,  meldet  General 
Gurko,  daß  sich  neu  erhaltenen  Nachrichten  zufolge  „bei  Kara- 
bunar —  einer  Eisenbahnstation  des  Zweiges  nach  Jambol,  nördlich 
von  Trnovo-Trk.  Sejmen  —  die  aus  Antivari  herangezogene  Armee 
Suleiman  Paschas  sammle1)". 

„Nach  den  Aussagen  geflüchteter  Bulgaren  aus  Adrianopel 
soll  diese  Armee  20.000,  nach  der  Aussage  von  Türken  40.000  Mann 
stark  sein.  Dermalen  ist  die  gesamte  Armee  noch  nicht 
konzentriert;  wie  viel  Truppen  bereits  in  Karabunar  ein- 
trafen, ist  noch  unbekannt.  Bei  Berücksichtigung  des  Um- 
standes,  daß  bereits  seit  mehr  als  einer  Woche  auf  der  Eisenbahn 
kein  Nachtverkehr  stattfindet,  ferner  daß  die  türkischen  Waggons 
geringen  Fassungsraum  haben,  schließlich  daß  die  ersten  Staffeln 
erst  seit  kurzem  in  Karabunar  einzutreffen  begannen,  denke  ich, 
daß  noch  eine  geraume  Zeit  notwendig  sein  wird,  bis  sich  die  ganze 
Armee  dort  konzentriert  hat."  Nach  Aufzählung  der  türkischen 
Kräfte  an  anderen  Punkten  gelangt  General  G  u  r  k  o  zum  Schlüsse, 
daß  jetzt  „der  günstige  Moment  für  die  Zertrümmerung  der  sich 
gruppenweise  sammelnden  Armee  gekommen  sei"  ....  Alles  dies 
schrieb  er  noch  vor  Erhalt  der  Bewilligung,  nach  eigenem  Gut- 
dünken handeln  zu  dürfen. 

Die  Unternehmung  General  Gurkos  gegen  Nova  Zagora 
gründete  sich,  wie  aus  seiner  Korrespondenz  und  den  späteren 
Darlegungen  seines  Stabschefs  hervorgeht,  auf  folgende  Erwägungen : 

1.  Der  Kommandant  des  Avantgardekorps  wußte  schon 
am   16.  [2g.]  Juli,  daß  sich  die  Armee  Suleimans  bei  Karabunar 


*)  Zwei  Meldungen  des  Generals    Gurko    vom    16.    [28.]  Juli    an  den  Armee- 
oberkommandanten. 


konzentriere;  die  Stärke  der  bereits  versammelten  Truppen  war 
unbekannt,  aber  General  Gurko  nahm  an,  „daß  noch  eine  ge- 
raume Zeit  notwendig-  sein  wird,  bevor  sich  die  g-anze  Armee 
dort  konzentriert  hat". 

2.  Gefährlich  konnte  die  Armee  Suleiman  Paschas  erst 
in  5  bis  6  Tagen  sein;  dann  aber  war  es  auch  bereits  unmöglich, 
den  Türken  standzuhalten. 

3.  Der  Rückzug  auf  den  Sipka-Paß  wurde  für  gef ährlich  an- 
gesehen; er  hätte  den  Türken  den  Raum  bis  an  den  Rücken  des 
Balkan  überlassen. 

4.  Für  die  künftige  Tätigkeit  der  russischen  Armee  wurde 
die  Festhaltung  nicht  nur  der  Übergänge  des  Sipka-  und  Hainkiöj- 
Passes,  sondern  auch  der  Defileeausgäng-e  als  notwendig  erachtet. 

5.  Eine  Offensive  der  gesamten  Truppen  des  Avantgarde korps 
und  der  Brigade  Borejsa  auf  Xova  Zagora  mußte  die  Möglichkeit 
bieten,    dort    den  Türken    eine    partielle  Niederlage  beizubringen. 

6.  Eine  nach  Wegnahme  von  Nova  Zagora  bei  diesem  Ort  be- 
zogene Stellung  mußte  ferner  den  Vorteil  bieten,  die  türkische  Vor- 
rückungslinie  über  Karabunar,  Kazanlik  auf  Sipka  flankieren  zu 
können.  Hiedurch  war  nicht  nur  das  ganze  Tundza-Tal,  sondern  auch 
ein  Teil  des  Raumes  vor  dem  Kleinen  Balkan  [Srnena  gora, 
Karadza  dag]  gesichert. 

7.  Bei  Nova  Zagora  stand  das  Avantgardekorps  an  der  kür- 
zesten Verbindungslinie  zwischen  der  türkischen  Armee  bei  Kara- 
bunar und  der  in  Sumla  sich  sammelnden  türkischen  Hauptarmee. 

g.  Im  Falle  des  Gelingens  konnte  Zeit  gewonnen  und  bis 
zum  Eintreffen  der  Verstärkungen  von  der  Hauptarmee  (nach  Beendi- 
gung der  Operationen  gegen  Plevna)  gewartet  werden. 

9.  Im  ungünstigsten  Falle  konnte  der  Rückzug  auf  den 
Hainkiöj-Paß  angetreten  werden. 

Als  General  Gurko  am  16.  [2g.]  Juli  mittags  die  Bewilli- 
gung zum  selbständigen  Handeln  erhielt,  entschloß  er  sich  auf 
Grund  der  oben  angeführten  Erwägungen,  ohne  Zeit  zu  verlieren, 
bereits  am  17.  [29.]  Juli  seine  Truppen  gegen  Nova  Zagora  in  Marsch 
zu  setzen,   um  die  Türken  dortselbst  am   ig.  [30.]  Juli  anzugreifen. 

Die  Disposition  des  Generals  Gurko  vom  16.  [2g.]  für  den 
17.   [29.]  Juli  bestimmte: 

Die  rechte  Kolonne,  das  ist  das  Detachement  des 
Herzogs  von  Leuchtenberg  (4  Bataillone,  12  Eskadronen, 
2   Sotnien  und   12   Geschütze),  hatte  —  unter  Zurücklassung  einer 
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Kompagnie  des  bulgarischen  Landsturms  und  einer  Sotnie  Kasaken 
in  Stara  Zagora  —  Kolena  bei  Dlboki1)  am  Wege  nach  Nova 
Zag'ora  zu  erreichen. 

Die  mittlere  Kolonne  unter  Führung  des  Komman- 
danten der  4.  Schütz enbrigade,  General  Tz wj  e ein ski  (4V2  Batail- 
lone; 2V2  Sotnien  und  16  Geschütze),  hatte  um  3  Uhr  früh  von 
Kazanlik  aufzubrechen,  über  Dl.  Sofulare  und  Kisla  nach  Canakci 
vorzugehen.  Zwischen  Dl.  Sofulare  und  Kisla  hatte  sie  bis  2  Uhr 
nachmittags  zu  rasten  und  abzukochen.  Mit  dieser  Kolonne  wollte 
auch  General  Gurko  reiten. 

Die  linke  Kolonne,  General  Borejsa,  hatte  ein  Bataillon 
(ohne  die  Schützenkompagnie)  mit  einer  halben  Sotnie  Kasaken 
am  Hainkiöj-Passe  behufs  dessen  Sicherung  zurückzulassen,  mit 
dem  Reste  (5  Bataillone  mehr  1  Kompagnie,  ferner  1  Sotnie  und 
16  Feldgeschütze)  über  Orizari  nach  Banja  (Lidza)  zu  marschieren. 

Die  Fuhrwerke  blieben  zurück,  es  wurde  nur  der  Tragtiertrain 
mitgenommen.  In  den  Nächtigungsorten  sollte  nicht  abgekocht, 
auch  durften  keine  Lag'erfeuer  angezündet  werden. 

Nach  Durchführung  der  anbefohlenen  Märsche  gelangten  die 
mittlere  und  linke  Kolonne  in  gleicher  Höhe  an  eine  zirka  20  Werst 
nordwestlich  von  Nova  Zagora  gelegene  Linie,  welche  von  diesem 
Orte  durch  die  Höhen  des  Kleinen  Balkan  getrennt  war.  Die  rechte 
Kolonne  befand  sich  bereits  westlich  Nova  Zagora  und  war  von  den 
anderen  gleichfalls  durch  den  vorgenannten  Höhenzug  geschieden. 
Alle  drei  Kolonnen  waren  endlich  15  bis  ig  Werst  von  Nova 
Zagora  entfernt. 

Die  Situationbei  den  Türken  um  jene  Zeit  war  aber  ganz 
anders,  als  General  Gurko  annahm;  und  der  kombinierte  Marsch 
seiner  Kolonnen  wurde  schon  am  ersten  Tage  dieser  Operation, 
dem  17.  [29.]  Juli,  durch  das  unerwartete  initiative  Vorgehen 
vSuleiman  Paschas  gestört. 

Der  türkische  Armeekommandant  hatte,  wie  früher  er- 
wähnt, den  Vorschlag  Reuf  Paschas,  von  Stara  Zagora  nach  Süden 
zurückzugehen,  am  12.  [24.]  Juli  abgelehnt  und  sofort  Verfügungen 
zu  einer  starken  Besetzung  der  Eisenbahnstation  Karabunar  ge- 
troffen, welche  er  zum  Sammelpunkte  seiner  Armee  erwählt  hatte. 
vSuleiman  kam  bereits  am    13.   [25.]  Juli  in  Karabunar  an. 


*)  Im  Original,  in  dem  manche  Ortsbezeichnungen  durch  Druckfehlerberichti- 
gungen geändert  sind,  steht :  ,,K.odirbe  bei  Dolbok"  ;  es  ist  demnach  augenschein- 
lich das  heutige  „Kolena  bei  Dlboki"   gemeint.    —  D.  Ü. 
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Am  15.  [27.]  Juli  fand  auf  der  Eisenbahnstation  Radne  Mahle 
eine  Zusammenkunft  Su leim  ans  und  Reufs  statt,  wobei  letzterer 
Weisungen  für  sein  weiteres  Verhalten  erhielt. 

Während  dieser  Zeit  wurden  die  Truppen  Suleimans,  die  mit 
ihm  aus  Montenegro  eing-etroffen  waren,  mittelst  Eisenbahn  weiter 
nach  Karabunar  transportiert,  so  daß  am  16.  [2 g.]  Juli,  dem  Tage 
der  früher  erwähnten  Rekognoszierung  der  Kijewer  Husaren  [Nr.  9] 
von  Stara  Zagora  gegen  Karabunar,  in  der  Umgebung  dieses  Ortes 
—  abgesehen  von  der  irregulären  Kavallerie  —  bereits  41  tür- 
kische Bataillone,   2  Eskadronen  und  4  Batterien  versammelt  waren. 

Zur  selben  Zeit  hatte  Reuf  Pascha  in  Nova  Zagora  1 5  Bataillone, 
1  Eskadron,  600  irreguläre  Reiter  und  4  Batterien ;  überdies  hatte 
Hulussi  Pascha,  der  von  Philippopel  nach  Cirpan  abmarschiert 
war,  in  letzterem  Orte  8  Bataillone,  1  Batterie  und  1 50  irreguläre 
Reiter a). 

Suleiman  Pascha  formierte  aus  seiner  Infanterie  5  Brigaden 
zu  2  Regimentern,  respektive  g  Bataillonen,  nur  1  Brigade  bestand 
aus  9  Bataillonen;  die  Infanterie  Reuf  Paschas  wurde  in  2  Brigaden 
zu  6  Bataillonen  gegliedert2),  und  die  g  Bataillone  Hulussi  Paschas 
bildeten  eine  weitere  Brigade.  Der  Stand  der  aus  Montenegro  ge- 
kommenen Bataillone  war  ein  sehr  niedriger,  im  Mittel  3go  Mann 
pro  Bataillon.  Die  Regimenter  waren  kombiniert  (nicht  stabil  organi- 
siert). Mit  Munition  waren  die  Türken  genügend  versehen;  infolge 
des  unzureichenden  Trains  aber  mußten  die  Leute  bis  zu  1 50  Patronen 
am  Leibe  tragen.  Suleiman  gelang  es,  einen  Teil  seiner  Bataillone 
mit  Henry -Martini- Gewehren  auszurüsten.  Mit  den  gleichen 
Gewehren  wurden  auch  die  zahlreich  zuströmenden  mohammeda- 
nischen Freiwilligen  bewaffnet.  Unter  den  Bataillonen  Reuf 
Paschas  befanden  sich  noch  vier,  die  mit  Vorderladgewehren  aus- 
gerüstet waren.  Die  Munitionsdotation  der  Artillerie  war  eine  sehr 
geringe,  im  Mittel  70  Schuß  per  Geschütz. 

Die  Absichten  Suleiman  Paschas  gingen  im  allgemeinen 
dahin,  Stara  Zagora  und  Kazanlik  sowie  den  Sipka-Paß  zu  nehmen, 
dann  mit  allen  drei  türkischen  Armeen  Suleiman s,  Mehemed 
Alis  und  Osman  Paschas    konzentrisch    auf  Trnovo   vorzug-ehen. 


*)  Die  Stärkeangaben  stammen  aus  türkischen  Quellen.  Sie  dürften  mit  der 
Wirklichkeit  nicht  übereinstimmen,  insbesonders  betreffs  der  Zahl  der  irregulären  tür- 
kischen Reiterei,  die  an  den  folgenden  Tagen  in  bedeutender  Stärke  auftrat. 

2)  Diese  beiden  Infanteriebrigaden  waren  zum  Angriffe  auf  Stara  Zagora  bestimmt. 
Die  restierenden,    in  keinen  Brigadeverband    eingeteilten  3  Bataillone    sollten  in  Nova 
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Für  den  17.  [29.]  Juli  hatte  Suleiman  eine  Vorrückung  in 
drei  Kolonnen  in  der  Richtung  auf  Star  aZagora  anbefohlen;  dieselbe 
sollte  folgendermaßen  durchgeführt  werden: 

Die  rechte  Kolonne  Reuf  Paschas  (12  Bataillone,  1  Eska- 
dron, zirka  600  Tscherkessen  und  Baschibosuks,  ferner  4  Batterien) 
sollte  von  Nova  Zagora  gegen  Arabadzijevo,  an  der  Sjujutlijka, 
10  Werst  vor  Stara  Zagora  gelegen,  vorgehen1).  In  Nova  Zagora 
wurde  ein  Detachement,  bestehend  aus  3  Bataillonen,  2  Geschützen 
und  einer  Abteilung  Tscherkessen,  zurückgelassen.  Auf  Arabadzijevo 
wurde  auch  die  mittlere  Kolonne  unter  Suleiman  selbst 
(41  Bataillone,  2  Eskadronen,  500  Baschibosuks  und  4  Batterien) 
dirigiert,  welche  sich  dort  mit  der  Kolonne  Reufs  vereinigen 
sollte.  Schließlich  sollte  die  linke  Kolonne  unter  Hulussi  Pascha 
(7  Bataillone,  150  Baschibosuks  und  1  Batterie)  von  Cirpan  nach 
Arabmahle  (15  Werst  von  Stara  Zagora)  vorgehen.  In  Cirpan 
wurde   1  Bataillon  zurückgelassen. 

Der  Angriff  auf  Stara  Zagora  sollte  am  folgenden  Tage,  dem 
ig.  [30.]  Juli,  durchgeführt  werden.  Die  Stärke  der  Truppen,  welche 
Suleiman  zum  Angriffe  verwenden  wollte,  kann  mit  30.000  Mann 
angenommen  werden.  Die  Zusammensetzung  der  türkischen  Truppen 
war  jedoch  bei  weitem  keine  einheitliche. 

Demnach  marschierten  beide  Gegner  aneinander  vorüber,  die 
Russen  im  Norden,  die  Türken  im  Süden ;  hieb  ei  konnten  natür- 
lich nur  ihre  rechten  Kolonnen  zwischen  den  Operationszielen 
Stara  Zagora  und  Nova  Zagora  aufeinander  treffen. 

Diese  Situation  auf  beiden  Seiten  führte  am  17.  [29.]  Juli 
zum  Zusammenstoß  bei  Karabunar. 

Der  Kommandant  der  rechten  russischen  Kolonne,  Herzog 
Nikolaus  Maximilianowic  von  Leuchtenberg,  war  durch 
Oberst  Naglowski  am  16.  [2g.]  Juli  von  der  für  den  folgenden 
Tag  bevorstehenden  Offensive  auf  Nova  Zagora  verständigt  worden. 

Seinerseits  hatte  der  Herzog  noch  vor  Erhalt  dieser  Ver- 
ständigung, um  ein  klares  Bild  der  Situation  zu  erlangen,  an- 
befohlen, daß  am  17.  [29.]  Juli  2  Nachrichtendetachements 
gegen  den  Feind  entsendet  würden :  das  eine  in  der  Stärke  1  Di- 
vision des  9.  Dragonerregiments  Kazanj  in  der  Richtung-  auf 
Nova  Zagora,  das  andere,  1  Eskadron  des  9.  Husarenregiments 
Kijew,    gegen    die    Eisenbahnstation    Karabunar.    Hiezu    wurden 


1     Aussage  Suleiman  Paschas    vor    dem  Kriegsgerichte,    vor  welchem  er  sich 
nach  dem  Feldzuge  zu  rechtfertigen  hatte. 
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die  i.  Division  Dragoner  unter  Kommando  des  Oberstleutnants 
Bjelogrudow  und  die  2.  Eskadron  Husaren  unter  Major 
K  a r j  e j  e  w  bestimmt. 

Das  9.  Dragonerregiment  Kazanj  erhielt  betreffs  Absendung 
seines  Nachrichtendetachements  folgenden  Befehl: 

„Am  17.  [29.]  Juli  ist  eine  Division  des  Regiments  unter 
Oberstleutnant  Bjelogrudow  auf  der  Chaussee  nach  Nova 
Zagora  abzusenden.  Aufgabe:  erkunden,  wie  viel  an  feindlichen 
Truppen  in  Nova  Zagora  steht;  ob  und  aus  welcher  Richtung 
Verstärkung-en  im  Anmärsche  sind;  ob  und  in  welcher  Richtung- 
Truppen  aus  diesem  Orte  abmarschieren.  Die  Nachrichten  sind 
durch  Erfragen  bei  den  Bewohnern  sowie  durch  Patrouillen  ein- 
zuholen. Zu  nächtig-en  ist  halben  Wegs  zwischen  Stara  und  Nova 
Zagora.  Meldungen  sind  in  zwei  Exemplaren  auszufertigen  und 
ist  eines  über  Jelhovo  (Elhovo)  an  den  Generaladjutanten  Gurko 
und  das  andere  durch  eine  Patrouille  nach  Stara  Zagora  zu 
senden.  Patrouillen  sind  den  g-anzen  17.  [29.]  hindurch  außen  zu 
belassen  und  bei  Morgengrauen  des  ig.  [30.]  neue  zu  entsenden. 
Einem  Kampfe  ist  auszuweichen." 

Dem  Major  Karjejew  wurde  befohlen,  „nach  Azapli  (zirka 
13  Werst  vor  der  Station  Karabunar)  vorzugehen  und  von  dort 
aus  g-egen  Karabunar  und  in  südlicher  Richtung-  aufzuklären". 

Diese  der  Lage  vollkommen  entsprechenden  Verfügung-en 
blieben  auch  während  der  Vorrückung  gegen  Nova  Zagora  in 
Kraft. 

Die  Disposition  des  Avantgardekorps  für  den  17.  [29.]  und 
IS'  [3°-]  Juli  wurde  dem  Stabe  des  Herzogs  durch  Generalstabs- 
oberst Bunakow  am   17.   [29.]  um  4  Uhr  morgens  überbracht. 

Aus  der  Disposition  ging  hervor,  daß  die  rechte  Kolonne 
am  17.  [29.],  von  den  anderen  durch  den  Rücken  des  Kleinen 
Balkan  g-etrennt,  vorzugehen  hatte.  Der  Herzog*  ordnete  daher, 
nebst  der  schon  erwähnten  Aufklärung  nach  vorne,  noch  eine 
solche  der  über  den  Kleinen  Balkan  führenden  Verbindungswege 
an.  Dies  waren:  der  Weg  von  Dlboki  nach  Jelhovo,  wo  man  den 
Stab  des  Generals  Gurko  in  der  Nacht  vom  17.  [29.]  auf  den 
lS-  [3°-]  Jun  vermutete,    und   jener  von  Cerkovo  nach  Balabanli. 

In  Stara  Zagora  wurden  2  Kompagnien  der  2.  bulgarischen 
Druzine  und  die  2.  Sotnie  des  26.  Don-Kasakenregiments  zurück- 
gelassen. Dem  Kommandanten  dieses  Regiments,  Oberst  Krasno  w, 
wurde  die  Verteidigung  des  Ortes  übertragen.  Die  anderen 
Truppen  setzten    sich,    und  zwar  die    Infanterie  mit  der   Gebirgs- 
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batterie  und  i  Kasakensotnie  am  17.  [29.]  um  12  Uhr  mittags, 
die  restierende  Kavallerie  mit  der  16.  reitenden  Batterie  und 
1  Zuge  der  10.  Don-Kasakenbatterie  um  2V2  Uhr  nachmittags  in 
Marsch. 

Diesen  Truppen  weit  vorgeschoben,  bewegte  sich  um  diese 
Zeit  die  1.  Division  der  Kazanj-Dragoner  unter  Oberstleutnant 
Bjelogrudow. 

Inzwischen  war  die  türkische  Kolonne  Reuf  Paschas,  unter 
Vortreibung  von  Tscherkessen,  gegen  10  Uhr  vormittags  von 
Nova  Zagora  abmarschiert.  Sie  bewegte  sich  anfangs  auf  der 
Chaussee  nach  Stara  Zagora  und  rastete  sodann  von  3  bis  4  Uhr 
nachmittags  südlich  derselben  bei  Karabunar.  Die  Vorhutkavallerie 
Reuf  Paschas  stieß  schon  vor  Erreichung  Karabunars  mit  den 
Dragonern  Bjelogrudows  zusammen. 

Seinem  Befehle  entsprechend,  war  Oberstleutnant  Bjelo- 
grudow mit  der  1.  Division  des  Dragonerregiments  Kazanj  bei 
Morgengrauen  von  Stara  Zagora  in  der  Richtung  auf  Nova  Zagora 
aufgebrochen.  Er  ritt  auf  der  Straf3e  und  entsendete,  in 
gleicher  Höhe  mit  Dlboki  eingetroffen,  drei  Offiziersnachrichten- 
patrouillen nach  Nova  Zagora,  denen  die  halbe  1 .  Eskadron  unter 
Stabskapitän  Tolmacew  als  Rückhalt  bis  Karabunar  nach- 
geschoben wurde.  Oberstleutnant  Bjelogrudow  zog  sich  mit 
dem  Reste  der  Division  nach  links  gegen  das  Gebirge,  wo  er 
bei  Orehovica(Urajevica)  einen  Lagerplatz  für  die  Nächtigung  fand. 

Als  die  Patrouillen  meldeten,  dai3  türkische  Reiterei  in  der 
vStärke  von  4  bis  5  Sotnien  vorgehe,  rückte  Oberstleutnant  Bjelo- 
grudow entlang  des  Gebirgsfußes  vor,  ließ  die  Dragoner  sodann 
unter  günstigen  Verhältnissen  bei  Cerkovo  zum  Feuergefechte  ab- 
sitzen und  brachte  den  Gegner  zum  Stehen.  Die  Dragoner 
traten  den  Rückzug  erst  an,  als  feindliche  Infanterie  sich  zum 
Gefechte  entwickelte  und  die  türkische  Reiterei  die  rechte  Flanke 
zu  umgehen  drohte. 

Oberstleutnant  Bj  elogrudow  „zog  sich  in  dieser  gebirgigen 
und  waldigen  Gegend  mit  seinen  abgesessenen  Dragonern  von 
Stellung  zu  Stellung  zurück,  um  hiedurch  der  Hauptkraft  Zeit  zur 
Vorbereitung  für  den  Kampf  zu  lassen".  Mittlerweile  sandte  er 
sowohl  an  den  Stab  des  Generals  Gurko1)  als  auch  an  sein 
unmittelbar  vorgesetztes  Kommando  Meldungen  ab2). 

*)  Durch  den  sich  freiwillig  meldenden  Porteepeejunker  Warascenko. 
2)  Relation  des  9.  Dragonerregiments  Kazanj  vom  17.  [29.]  Juli  1877.  Dortselbst 
steht  über  das  weitere  Verhalten    dieser  Division    an    dem    genannten  Tage  folgendes: 
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Aus  einer  Meldung  des  Oberstleutnants  Suchotin  an  den 
Herzog  Nikolaus  von  Leuchtenberg  ist  ersichtlich,  daß  von 
Oberstleutnant  Bjelogrudow  zwei  Meldungen  eintrafen:  eine,  um 
i  Uhr  nachmittags  von  Dlboki  abgesendet,  mit  der  Nachricht  über 
die  Vorrückung  der  türkischen  Kavallerie;  die  zweite,  bei  Cerkovo  um 
2  V4  Uhr  nachmittags  verfaßt,  besagte:  „große  Staubwolken  sichtbar 
—  eine  Kolonne  von  2  bis  3  Bataillonen  mit  Kavallerie  und 
Artillerie  im  Anmarsch  —  dieselbe  rückt  gegen  Stara  Zagora  vor". 

Auf  die  Meldungen  der  vorgeschobenen  Kavallerie  befahl 
der  Herzog  dem  noch  hinter  der  Infanterie  marschierenden 
8-  Dragonerregiment  Astrachan,  mit  dem  Zug  der  reitenden 
Batterie  Nr.  16  im  Trab  vorzugehen.  Nachdem  das  Regiment  die 
Infanterie  überholt  hatte,  stieß  es  bald  auf  die  Türken.  Der 
reitende  Geschützzug  beschoß  mit  Erfolg  einen  Hügel,  auf  welchem 
Berittene  und  Flaggen  sichtbar  waren.  Inzwischen  hatten  die  Türken 
eine  Stellung  auf  den  Höhen  bei  Karabunar  bezogen  und  eröffneten 
ein  überraschendes  Schnellfeuer  aus  3  bis  12  im  Getreide  und 
Mais  zwischen  Karabunar  und  Bajasli  verborgenen  Geschützen.  Da 
die  russischen  Geschosse  die  feindliche  Artillerie  nicht  erreichten, 
wurde  der  Geschützzug  zurückgenommen. 

Die  mittlerweile  herangekommenen  Druzinen  des  bulgarischen 
Landsturms,  sowie  die  reitende  Batterie  Nr.  16  bezogen  nunmehr 
eine  Stellung.  Das  Husarenregiment,  die  2.  Division  des  Dragoner- 
regiments Kazanj,  ferner  der  Geschützzug  der  Don-Kasaken- 
batterie  Nr.  10  wurden  dem  Oberst  Kor  je  wo  unterstellt  und 
sollten  gegen  die  linke  Flanke  der  Türken  vorgehen,  während  die 
Kasakensotnie,  welche  bisher  die  rechte  Flanke  des  Detachements 
zu  sichern  gehabt  hatte,  noch  weiter  nach  rechts,  gegen  Cavlaköj 
ausholen  sollte.  Dieser,  nur  aus  Kavallerie  bestehenden  Umgehungs- 
kolonne wurde  der  Stabschef  der  Kavallerie,  Oberstleutnant 
Suchotin,  beigegeben. 

Die  am  linken  Flügel  befindliche  3.  Druzine  sowie  2  Kom- 
pagnien der  2.  Druzine  wechselten  ein  ziemlich  lebhaftes 
Gewehrfeuer1)    mit    abgesessenen    Tscherkessen,    welche    sich   am 


,, Gegen  4  Uhr  nachmittags  vereinigte  sich  das  Detachement  mit  dem  Stabskapitän 
Tolmacew.  Nachdem  Oberstleutnant  Bj  elogrudow  durch  I  Eskadron  des  8. Dragoner- 
regiments Astrachan  verstärkt  worden  war,  ging  er  neuerdings  zum  Angriffe  vor 
und  drängte  den  Gegner  bis  an  dessen  Infanterie  und  Artillerie  zurück,  welch  letztere 
bei  Orehovica  auffuhr.  Hier  wartete  das  Detachement  die  Ankunft  unserer  Hauptkraft  ab." 
l)  Bericht  des  Kommandanten  des  bulgarischen  Landsturms,  GM.  Stoljetow, 
vom  29.  Juli  [10.  August]   1877   an  den  Kommandanten  des  VIII.  Korps. 
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Rande  des  den  Bergfuß  bedeckenden  Gestrüppes  festgesetzt 
hatten. 

Die  Umgehungskolonne  der  russischen  Kavallerie  kam  übrigens 
nicht  zum  Angriffe,  da  sich  die  Türken  inzwischen  zurückzogen. 
Letztere  brachten  4  bis  6  Bataillone  mit  Artillerie  und  mehrere 
hundert  Tscherkessen  ins  Gefecht.  Das  Schießen  dauerte  bis  gegen 
9  Uhr  abends. 

Das  Feuer  der  Türken  war  nicht  besonders  wirksam.  Die 
Verluste  der  reitenden  Batterie  Nr.  16  beschränkten  sich  auf 
2  verwundete  Pferde ;  die  Bulgaren  verloren  im  ganzen  7  Mann 
an  Verwundeten,  von  welchen  übrigens  4  in  der  Front  blieben.  Bloß 
die  den  Kampf  einleitenden  Kazanj-Dragoner  verloren  3  Mann  an 
Toten  und   1   Pferd. 

Die  Gruppe  des  Herzogs  von  Leuchtenberg  nächtigte  bei 
Dlboki,  jene  Reuf  Paschas  in  dessen  Hauptstellung  bei  Karabunar, 
etwa  7  Werst  vom  russischen  Lager  entfernt.  Hiemit  endete  das 
Gefecht  vom   17.  [29.]  Juli. 

Während  dieser  Ereignisse  erreichte  die  mittlere  Kolonne 
nach  einem  sehr  beschwerlichen,  40  Werst  langen  Marsche 
Canakci,  wo  sie  spät  in  der  Nacht  Quartiere  bezog,  um  am 
nächsten  Morgen  die  Vorrückung  nach  Nova  Zagora  fortzusetzen. 

Die  beiderseitige  Situation  in  der  Nacht  vom  17.  [29.] 
zum   ig.  [30.]  Juli  war  folgende: 

Alle  drei  russischen  Kolonnen  befanden  sich  in  den  ihnen 
laut  Disposition  angewiesenen  Orten;  jedoch  konnte  am  folgenden 
Tage  die  rechte  Kolonne  an  dem  Angriffe  auf  Nova  Zagora  nicht 
teilnehmen :  sie  stand  unerwarteterweise  einer  neuen,  nicht  voraus- 
gesehenen Situation  gegenüber. 

Die  türkischen  Truppen  hingegen  erreichten  am  17.  [20.]  Juli 
bei  weitem  nicht  jene  Punkte,  welche  ihnen  von  Suleim an  Pascha 
als  Marschziele  angewiesen  worden  waren.  Reuf  Pascha,  welcher 
die  Sjujutlijka  bei  Arabadzijevo  zu  erreichen  hatte,  traf  erst  nachts 
in  der  Gegend  von  Karabunar  (an  der  Straße),  10  Werst  nörd- 
licher als  befohlen,  ein;  überdies  hatte  er  vor  sich  die  rechte 
russische  Kolonne.  Suleim  an  Pascha  selbst  konnte  infolge  von 
Verzögerungen  beim  Train  erst  um  1 1  Uhr  vormittags  von 
der  Eisenbahnstation  Karabunar  aufbrechen.  Er  war  gezwungen, 
derart  langsam  zu  marschieren,  daß  seine  Truppen  anstatt  das 
Marschziel  Arabadzijevo  zu  erreichen,  bis  zum  Abende  bloß  13  bis 
14  Werst    zurückgelegt    hatten.     Schließlich    gelangte,    soweit    es 
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bekannt  ist,  die  Kolonne  Hulussi  Paschas  ebenfalls  nicht  nach 
Arabmahle 1). 

General  Gurko  und  der  Kommandant  der  rechten  Kolonne 
vermochten  nicht,  miteinander  in  Verbindung  zu  treten  und  es 
war  daher  beiden  die  gegenseitige  Lage  unbekannt.  Dasselbe  war 
auch  bei  den  Türken  der  Fall:  Suleiman  wußte  nichts  von  Reuf 
Pascha  und  Reuf  nichts  von  Suleiman.  Während  aber  die  Türken 
von  der  Vorrückung  General  Gurkos  auf  Nova  Zagora  nichts 
ahnten,  hatten  die  Nachrichtendetachements  des  Herzogs  von 
Leuchtenberg  die  Vortruppen  des  gegen  Stara  Zagora  vor- 
gehenden Suleiman  Pascha  bereits  entdeckt. 

Nachts  trafen  nämlich  beim  Herzog  zwei  Meldungen  des  Majors 
Karjejew  ein,  welcher,  wie  bekannt,  mit  einer  Husareneskadron 
über  Azapli  gegen  die  Eisenbahnstation  Karabunar  dirigiert 
worden  wTar.  Die  erste  aus  Glm.  Kadijevo  (Kadikiöj),  6  Uhr 
abends  datierte  Meldung  besagte,  daß  die  Türken  gegen  6  Uhr 
ihn  mit  Artilleriefeuer  verfolgten,  daß  Tscherkessenabteilungen 
ihn  einzuschließen  trachteten  und  daß  gegen  3  Tabors  Infanterie 
sichtbar  waren.  Die  zwreite,  von  gV4  Uhr  abends  datierte 
Meldung  berichtete,  daß  sich  die  Eskadron  unbelästigt  nach 
Stara  Zagora  zurückziehe,  daß  feindliche  Artillerie  nach  Ara- 
badzijevo  gelangt  sei  und  daß  Baschibosuks  bis  Kadijevo,  6  bis  8 
Werst  von  Stara  Zagora,  streiften. 

Die  letztere  Meldung  traf  am  ig.  [30.]  Juli  um  1  Uhr  nachts 
im  Stabsquartier  des  Herzogs  von  Leuchtenberg  ein.  Gleich- 
zeitig langte  auch  von  Oberst  Krasnow  die  Nachricht  aus  Stara 
Zagora  an,  daß  seine  Patrouillen  das  Vorgehen  starker  türkischer 
Kräfte  gegen  Muratli  (3  Werst  südlich  von  Stara  Zagora)  konstatiert 
hätten;    er  bitte  daher  um  Unterstützung. 

Nunmehr  war  das  konzentrische  Vorgehen  bedeutender 
türkischer  Kräfte  auf  Stara  Zagora  unzweifelhaft  festgestellt. 
Weiters  traf  noch  eine  Meldung    über    die  „schlechte  Beschaffen- 


*)  Die  Langsamkeit  der  türkischen  Vorriickung  an  diesem  Tage  wurde  von 
Suleiman  Pascha  in  der  nach  dem  Feldzuge  durchgeführten  kriegsgerichtlichen  Unter- 
suchung wie  folgt  aufgeklärt:  „Es  ist  vollkommen  richtig,  daß  wir  (Suleiman  und 
Reuf  Pascha)  uns  am  29.  (neuen  Stils)  bei  Arabadzijevo  vereinigen  sollten.  Da  wir 
aber  weder  Pferde  noch  andere  Transportmittel  zur  Fortschaffung  der  Bagagen  hatten, 
konnten  sich  die  Truppen  nicht  mit  der  gehörigen  Geschwindigkeit  fortbewegen.  Die 
Nacht  überraschte  uns  während  des  Marsches  und  da  ich  nicht  wußte,  wo  sich  der 
Gegner  befand,  hielt  ich  die  Fortsetzung  des  Marsches  bei  Nacht  für  gefährlich.  Aus 
diesem  Grunde  besetzte  ich  die  Höhen  und  ließ  die  Truppen  lagern." 
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heit"  des  Überganges  über  den  Kleinen  Balkan  in  das  Tundza- 
Tal  von  Dlboki  nach  Jelhovo  ein.  Der  zweite  Weg  über  dieses 
Gebirge  von  Cerkovo  nach  Balabanli  konnte  nicht  rekognosziert 
werden,  da  er  sich  bereits  hinter  der  Stellung  Reuf  Paschas 
befand.  Über  die  Tätigkeit  der  anderen  russischen  Kolonnen 
sind  keine  Nachrichten  vorhanden. 

Es  zeigte  sich  somit,  daß  die  Kolonne  des  Herzogs  von 
Leuchtenberg  von  den  beiden  anderen  durch  ein  Gebirge 
getrennt  war,  über  welches  kein  für  Artillerie  und  Train  geeig- 
neter Weg  führte.  Die  Straße  nach  Nova  Zagora,  die  einzige 
Kommunikation,  welche  eine  Vereinigung  mit  den  beiden 
anderen  Kolonnen  ermöglicht  hätte,  war  durch  bedeutende 
türkische  Kräfte  gesperrt;  überdies  war  die  einzige  Rückzugs- 
linie des  Herzogs  von  Leuchtenberg  nach  Stara  Zagora  durch 
andere  türkische  Kräfte,  die  gegen  diesen  Ort  dirigiert  waren, 
bedroht.  Zu  all'  dem  kam  noch,  wie  so  oft  in  diesem  Kriege,  die 
Sorge  für  die  bulgarische  Bevölkerung  des  besetzten  Landstriches. 

„So  ließ  sich  in  der  Nacht  vom  17.  zum  ig.  [29.  zum  30.] 
Juli  die  feindliche  Offensive  gegen  Stara  Zagora  klar  erkennen", 
besagt  die  Meldung  des  Herzogs  Nikolaus  von  Leuchtenberg, 
„weshalb  ich  —  in  Anbetracht  der  strategischen  Wichtigkeit 
Stara  Zagoras,  besonders  im  Falle  eines  Mißerfolges  der  mittleren 
und  der  linken  Kolonne,  ferner  in  Kenntnis  von  der  schlechten 
Beschaffenheit  des  Überganges  bei  Dlboki,  schließlich  in  der 
Einsicht,  daß  es  nicht  angezeigt  sei,  die  Stadt,  welche  uns  mit 
offenen  Armen  empfangen  hatte,  ohne  Kampf  zu  verlassen  —  es  als 
notwendig  erachtete,  bei  Morgengrauen  des  ig.  [30.]  Juli  mit 
allen  bulgarischen  Druzinen,  der  Gebirgsartillerie  und  dem  Ge- 
schützzuge der  Don-Kasakenbatterie  Nr.  10  nach  Stara  Zagora 
zurückzugehen.  Die  Kavallerie  unter  dem  Herzog  Eugen  von 
Leuchtenberg  erhielt  den  Befehl,  in  ihren  Stellungen  dem 
Feinde  gegenüber  zu  verbleiben  und  den  Verhältnissen  ent- 
sprechend zu  handeln,  wobei  eine  Unterstützung  der  mittleren 
und  linken  Kolonne,  welche  Nova  Zagora  anzugreifen  hatten,  im 
Auge  zu  behalten  war." 

Das  Gefecht  der  russischen  Kavallerie  mit  den 
Truppen  Reuf  Paschas  am  ig.  [30.]  Juli  spielte  sich  folgender- 
maßen ab: 

Entsprechend  den  erhaltenen  Befehlen,  begannen  die  bul- 
garischen Druzinen    mit    der   ihnen  zugeteilten  Artillerie  und  der 
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4-  Eskadron  des  Husarenregiments  Kijew  sich  am  13.  [30.]  Juli 
gegen  4  Uhr  morgens  auf  Stara  Zagora  zurückzuziehen.  Die 
Kolonne,  bei  welcher  sich  auch  der  Herzog  Nikolaus  von 
Leuchtenberg-  befand,  rastete  um  7  Uhr  früh  auf  den  Höhen 
bei  Ajdanli,  3  Werst  östlich  Stara  Zagora. 

Die  Kavallerie  des  Herzogs  Eugen  von  Leuchtenberg 
brach  ihrerseits  um  5V2  Uhr  morgens  aus  dem  Lager  auf  und 
rückte  auf  der  Straße  g*egen  Nova  Zag*ora  vor. 

Patrouillen  der  Kijewer  Husaren  drängten  die  auftauchenden 
Tscherkessen  zurück.  Die  durch  den  2.  Zug  der  reitenden 
Batterie  Nr.  1 6  verstärkte  Vorhut  näherte  sich  der  von  den  Türken 
am  Vortage  inneg-ehabten  Position  und  wurde  mit  Artilleriesalven 
empfang-en,  aber  auf  eine  so  große  Entfernung,  daß  das  Feuer, 
ähnlich  wie  am  Vortage,  nicht  erwidert  werden  konnte.  Der 
Geschützzug  wurde  daher  wieder  zurückgenommen. 

Herzog  Eugen  von  Leuchtenberg  erteilte  nun  folgende 
Befehle: 

Oberstleutnant  Bjelogrudow  mit  1  Division  des  9.  Dragoner- 
regiments Kazanj  und  1  Geschützzuge  hatte  sich  nach  rechts  zu 
verschieben  und  zu  trachten,  wie  es  bereits  am  17.  [29.]  Juli  ver- 
sucht wurde,  die  türkische  Batterie  in  der  Flanke  zu  nehmen; 
überdies  wurde  er  angewiesen,  sich  der  Gefechtslinie  des  ganzen 
Detachements  im  Staffelverhältnis  vorzuschieben  und  in  Einklang- 
mit  dem  Detachement,  sowohl  im  Falle  des  Angriffes  als  auch 
des  Rückzuges  zu  handeln. 

Den  vorne  befindlichen  Husareneskadronen  wurde  befohlen, 
den  Gegner  in  der  Front  zu  beschäftigen x).  Die  Eskadron  der 
Astrachan  -  Dragoner  und  die  am  linken  Flügel  befindliche 
Kasakensotnie  hatten  abzusitzen,  gegen  die  am  Fuße  der  Höhen 
gelegenen  Gärten  und  Weingärten  vorzugehen  und  die  dort  ein- 
genisteten Tscherkessensotnien  zu  vertreiben. 

Darnach  verblieben  noch  an  der  Straße  in  Reserve:  4  reitende 
Geschütze  und  5  Eskadronen  der  Dragonerregimenter  Kazanj 
und  Astrachan. 


*)  Die  I.  Husaren-Eskadron  hatte  in  der  Nacht  die  Vorposten  bestritten,  die 
sich  dann  morgens  in  eine  vorrückende  Schwarmlinie  verwandelten.  Zur  Unterstützung 
derselben  wurden  3  Züge  der  3.  Eskadron  vorgesendet;  diesen  gesellte  sich 
später  die  4.  Eskadron  bei,  welche,  wie  erwähnt,  die  Kolonne  des  bulgarischen  Land- 
sturmes begleitete;  die  2.  Eskadron  des  Majors  Karjejew  war  tags  vorher  nach 
Stara  Zagora  abgegangen,  um  dort  Vorposten  an  der  Straße  gegen  Adrianopel  auf- 
zustellen. 
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Die  Gruppe  Reuf  Paschas  setzte  sich  um  7  Uhr  morgens 
von  Karabunar  gegen  Südwest,  nach  Cavlaköj  (in  der  Richtung 
auf  Arabadzijevo),  in  Marsch.  Fast  die  ganze  Kavallerie  war  als 
Vorhut  verwendet;  ihr  folgten  die  1.  und  2.  Infanteriebrigade. 
Eine  kleine  Gruppe  von  Tscherkessen  ging  rechts  davon,  auf 
der  Straße  Xova  Zagora — Stara  Zagora  und  nördlich  derselben 
vor.  Diese  Tscherkessen  waren  es,  welche  zuerst  auf  die  vor- 
geschobenen Teile   der  Kijewer  Husaren  stießen. 

Reuf  Pascha  entwickelte  seine  Infanterie  in  Gefechtsformation, 
und  zwar  in  einem  Treffen,  welches  —  ohne  sich  ganz  aufzulösen 

—  durch  seine  Breitenausdehnung  die  russischen  Kräfte  zu  um- 
fassen drohte.  Die  Türken  rückten  sodann  vor. 

Zu  dieser  Zeit  hatten  die  Dragoner  des  Oberstleutnants 
Bjelogrudow  noch  nicht  den  ihnen  zugewiesenen  Raum  in  der 
rechten  Flanke  der  russischen  Gruppe  erreicht. 

Angesichts  der  Vorrückung  der  Türken  begannen  die 
Husaren  sich  langsam  entlang  der  Straße  hinter  die  Reserve  in 
jene  Stellung  zurückzuziehen,  in  w elcher  der  türkischen  Infanterie 
Widerstand  geleistet  werden  sollte.  Da  aber  die  Türken  ihre 
Bewegung  bald  einstellten,  unterbrach  auch  die  russische  Kaval- 
lerie ihren  Rückzug. 

Das  energielose  Vorgehen  der  Türken  hatte  seinen  Grund 
darin,  daß  ihre  Aufmerksamkeit  durch  Geschützfeuer  abgelenkt 
wurde,  das  von  rückwärts,  aus  der  Gegend  von  Xova  Zagora 
hörbar  war,  wo  General  Gurko  zu  dieser  Zeit  den  Angriff 
durchführte. 

Indessen  hatte  die  aus  der  2.  und  3.  Eskadron  der 
Kazanj-Dragoner  und  dem  3.  Zug*e  der  reitenden  Batterie  Nr.  16 

—  diesen  Zug  kommandierte  Hauptmann  Ussow  —  bestehende 
Kolonne  des  Oberstleutnants  Bjelogrudow  die  6.  Sotnie  des 
Don-Kasakenregiments  Xr.  26,  welche  die  rechte  Flanke  der 
russischen  Kavallerie  sicherte,  an  sich  gezogen.  Als  es  schien,  daß 
die  Umgehung  des  linken  Flügels  der  Türken  genügend  weit  ge- 
diehen sei,  fuhr  der  Geschützzug  im  Feuer  „von  etwa  1 2  türkischen 
Geschützen"  auf  und  begann  mit  Aufsatz  1200  Sazen  [25007//] 
zu  schießen;  bald  erhielt  er  jedoch  Befehl,  das  Feuer  einzustellen. 
Als  dann  gegen  11  Uhr  vormittags  von  vorne  die  Meldung  kam, 
daß  die  Türken  sich  zurückzogen,  ging  die  gesamte  Kavallerie 
vor  und  der  bei  der  Gruppe  des  Oberstleutnants  Bjelogrudow 
befindliche  Geschützzug  fuhr  neuerdings  auf  und  eröffnete  das 
Feuer    mit    Autsatz     1000    Sazen    [rund    2100///].     Die    türkische 


68 

Artillerie  erwiderte  mit  „Salven,  die  von  je  4  Geschützen  der 
Reihe  nach  abgegeben  wurden". 

Die  türkische  Infanterie  stellte  jedoch  bald  die  rückgängige 
Bewegung  ein  und  es  schien  sogar,  als  wolle  sie  die  Offensive 
wieder  aufnehmen.  Das  Gefecht  nahm  aber  einen  hinhaltenden 
Charakter  an  und  wurde  bloß  zeitweise  durch  lebhafteres  Feuer 
unterbrochen.  Der  Versuch,  einen  Teil  der  Artillerie  gegen  den 
rechten  türkischen  Flügel  in  Stellung  zu  bringen,  mißlang,  da 
weder  die  abgesessene  Eskadron  der  Astrachan-Dragoner,  noch 
die  am  linken  Flügel  der  Gefechtsfront  befindliche  Kasakensotnie, 
die  Tscherkessen  aus  den  Gärten  zu  vertreiben  vermochten. 

Angesichts  dieses  Kampfes  entschloß  sich  der  Herzog 
Nikolaus  von  Leuchtenberg,  mit  seinen  am  Morgen  in  der 
Richtung  auf  Stara  Zagora  abmarschierten  Truppen  wieder 
umzukehren,  um  seine  Kavallerie  zu  unterstützen.  In  der  Meldung 
des  Herzogs  hierüber  heißt  es: 

„Kaum  gelangten  die  Druzinen  in  die  Stellung  bei  Ajdanli, 
als  Kasaken,  welche  gegen  Süden  aufklärten,  meldeten,  daß  sich 
der  Gegner  von  Arabadzijevo  gegen  Karabunar  zurückziehe.  Da 
ich  gleichzeitig  die  Meldung  erhielt,  die  Türken  seien  zu  energi- 
scher Offensive  gegen  die  Kavallerie  vorgegangen,  führte  ich  die 
Druzinen  zur  Unterstützung  der  Reiterei  wieder  vor1)." 

Um  9V2  Uhr  vormittags  schrieb  Oberst  Freese  dem  Herzog 
Eugen  von  Leuchtenberg:  „Se.  Hoheit  befahl  bekanntzugeben, 
daß  er  Ihnen  mit  seiner  ganzen  Kraft  sofort  zu  Hilfe  kommen  werde." 

Es  wurde  der  Befehl  gegeben,  die  Truppen  marschbereit  zu 
machen  und  auf  den  Kampfplatz  zurückzuführen.  Die  Kessel 
mußten  geleert  werden,  bevor  die  Speise  gargekocht  war,  und 
die  Kolonne  marschierte  ab,  ohne  gegessen  zu  haben.  Die  Truppen 
trafen  am  Schlachtfelde  ein,  als  bereits  das  Feuer  nahezu  ganz  ver- 
stummt   war  und  beide  Teile  untätig  einander  gegenüberstanden. 

Nachdem  der  Gruppenkommandant  in  die  Verhältnisse  Ein- 
blick gewonnen  hatte,  entschloß  er  sich,  in  die  Stellung  von  Stara 
Zagora  zurückzugehen ;  die  Motive  dieses  Entschlusses  sind  in  einer 
Meldung  an  General  Gurko  vom  ig.  [30.]  Juli,  4  Uhr  nachmittags, 
wie  folgt  dargelegt: 

„Der  Gegner  besaß  eine  namhafte  Überlegenheit  dadurch, 
daß  er  über  weittragende  Geschütze  verfügte.  Da  ich  also  einem 
überlegenen  Feinde  gegenüberstand,  Mann  und  Pferd  überaus  er- 

a)  Bericht  des  Herzogs  Nikolaus  von  Leuchtenberg,  welcher  anfangs  [Mitte] 
August  beim  Kommandanten  des  Avantgardekorps  einlief. 
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müdet  waren,  die  Munition  auszugehen  begann  und  ich  schließlich 
—  was  die  Hauptsache  ist  —  nicht  wußte,  wo  sich  die  mittlere 
Kolonne  befand,  von  welcher  ich  außer  zwei  bis  drei  vom  Gebirge 
undeutlich  gehörten  Kanonenschüssen  nichts  vernommen  hatte, 
entschloß  ich  mich,  den  Gegner  nicht  anzugreifen  und  in  die 
Stellung  östlich  von  Stara  Zagora  zurückzugehen."  Wie  aus  dieser 
Meldung  weiter  zu  entnehmen  ist,  schätzte  der  Herzog  die 
Kräfte  der  Türken  „auf  8  bis  10  Bataillone,  12  Geschütze  und 
6  bis  7  Eskadronen". 

Gegen  2  Uhr  nachmittags  ging  die  durch  heftiges  Artillerie- 
feuer unterstützte  türkische  Infanterie  und  Kavallerie  —  wie  es 
schien  —  zum  energischen  Angriffe  über  und  versuchte,  die  rechte 
Flanke  der  Kavallerie  des  Oberstleutnants  Bjelogrudow  zu  um- 
gehen. Dies  bemerkend,  befahl  der  Herzog  Eugen  von  Leuchten- 
berg dem  8-  Dragonerregiment  Astrachan  und  der  Eskadron  des 
9.  Dragonerregiments  Kazanj,  sich  im  Staffel  Verhältnis  rechts 
hinter  der  Kavallerie  des  Oberstleutnants  Bjelogrudow  auf- 
zustellen. Die  Husaren  sollten  sich  sammeln  und  entlang  der 
Straße  langsam  zurückgehen.  • 

Die  Kolonne  Bjelogrudow  hatte  hiebei  so  langsam  als  mög- 
lich zu  weichen  und  den  Gegner  durch  Feuer  von  sich  fernzuhalten. 

Das  Vorgehen  der  Türken  war  übrigens  kein  entschiedenes; 
sie  drückten  hauptsächlich  gegen  den  rechten  Teil  der  Front  der 
russischen  Kavallerie,  das  ist  gegen  Oberstleutnant  Bjelogrudow, 
und  auch  dort  nicht  mit  besonderer  Energie.  Im  Zentrum  war 
das  Gefecht  der  Hauptsache  nach  um  2  Uhr  nachmittags  beendet, 
und  um  4  Uhr  mußten  die  Türken  bereits  mittels  Patrouillen 
aufgesucht  werden1). 

Am  rechten  Flügel  der  russischen  Gefechtslinie  dauerte  jedoch 
das  Gefecht  länger.  Die  Eskadronen  und  die  Sotnie  des  Oberstleut- 
nants Bj  elogrudow  waren  abgesessen  und  traten  den  Angriffen 
der  Türken  mit  Feuer  entgegen.  Während  die  1.  und  4.  Eskadron 
des  Regiments  Astrachan  dieserart  die  türkischen  Angriffe  abwiesen, 


J)  Der  Kommandant  des  Busarenregiments  Kijew,  Oberst  Baron  Korff,  meldete 
um  21  4  Uhr  nachmittags,  daß  er  sofort  nach  dem  Gefecht  eine  halbe  Eskadron  nach 
Stara  Zagora  entsendet  babe.  Ferner  meldete  unter  anderem  der  Stabschef  der  Kavallerie, 
Oberstleutnant  Suchotin,  um  3V2  Uhr  nachmittags  dem  Herzog  Nikolaus  von 
Leuchtenberg:  „Im  Namen  Eurer  Hoheit  wurden  3  Nachrichtendetachements 
entsendet,  und  zwar  I  Zug  auf  der  Straße  nach  Karabunar,  I  Zug  in  der  Richtung 
auf  Cavlaköj  und  I  Eskadron  über  Glm.  Duvandzi  und  Arabadzijevo  —  alle  mit 
dem  Befehle,  in  Erfahrung  zu  bringen,  was  der  jetzt  unsichtbar  gewordene  Gegner  mache." 


„stürzte  sich  die  2.  Eskadron  desselben  auf  den  linken  Flügel  der 
weichenden  türkischen  Kavallerie  und  fegte  ihn  weg". 

Als  endlich  geschlossene  Gruppen  von  Tscherkessen  gegen 
die  zu  Pferde  verbliebenen  Dragoner  vorgingen,  wurden  sie  von 
der  1.  Kompagnie  der  3.  Druzine  des  bulgarischen  Landsturms 
— -  Hauptmann  Fjodorow  —  mit  Salven  aus  einem  nahen  Hinter- 
halte überrascht  und  zurückgewiesen.  Hierauf  zog  sich  die  russische 
Kavallerie  zu  den  anderen  Truppen  zurück  und  bezog  ein  Lager 
bei  Ajdanli. 

Die  Verluste  auf  russischer  Seite  waren  folgende :  Leutnant 
Albowski  vom  Dragonerregiment  Kazanj  Nr.  9  tot,  von  der 
Mannschaft  2  Mann  tot,  1 1  verwundet.  Die  Verluste  der  Türken 
sind  unbekannt. 

Die  Truppen  Reuf  Paschas  nächtigten  der  Hauptsache  nach 
im  AYalde  bei  Dzuranli,  zirka  4  bis  5  Werst  von  Ajdanli. 
Sie  wurden  von  russischen  Patrouillen  konstatiert,  welche  über- 
dies die  Anwesenheit  einer  zweiten  türkischen  Gruppe  meldeten, 
die  in  der  Umgebung  von  Arabadzijevo  nächtigte.  Es  war  dies 
die  unter  den  unmittelbaren  Befehlen  Suleiman  Paschas  stehende 
mittlere  der  drei  türkischen  Kolonnen,  welche  g*egen  Stara 
Zagora  vorrückten. 

Wie  schon  gesagt,  erreichte  diese  Kolonne  am  17.  [29.]  Juli 
nicht  ihr  Marschziel  Arabadzijevo.  Am  nächsten  Tage,  dem 
18-  [30.],  rückte  sie  derart  langsam  vor,  daß  sie  erst  um  3V2  Uhr 
nachmittags  dortselbst  eintraf.  Die  Tetebrigade  überschritt  die 
Sjujutlijka  und  schob  ihre  Vorposten  gegen  Glm.  Kadijevo 
(Büjük  Kadikiöj)  —  8  Werst  von  Stara  Zagora  —  vor.  Während 
des  Marsches  hörte  Suleiman  Pascha  den  Gefechtslärm  bei 
Reuf  Pascha,  begnügte  sich  jedoch  damit,  eine  Patrouille  dorthin 
abzusenden;  diese  stieß  auf  Kasaken  und  kehrte  um,  ohne  ihre 
Aufgabe  erfüllt  zu  haben.  Es  nächtigten  also  die  beiden  Gruppen 
Suleimans  und  Reufs  auf  8  bis  10  Werst  voneinander,  ohne 
nähere  Kenntnis  hierüber  zu  besitzen. 

Dieserart  hatte  das  Detachement  des  Herzogs  Nikolaus 
von  Leuchtenberg  den  Gegner  vor  sich  und  in  seiner  rechten 
Flanke.  Wie  tags  vorher,  so  gelang  es  dem  Herzog  auch  im 
Laufe  des  ig.  [30.]  Juli  nicht,  mit  General  Gurko  in  Verbindung 
zu  treten.  Da  er  keine  Xachrichten  von  den  beiden  anderen 
russischen  Kolonnen  hatte,  war  er  nicht  in  der  Lage,  die  all- 
gemeine Situation  zu  beurteilen.  Seine  eigene  konnte  auf  keinen 
Fall  als  günstig  bezeichnet  werden. 
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Erst  am  späten  Abend  erhielt  Herzog  Nikolaus  von  Leuchten- 
berg durch  den  Jesaul  [Kasakenrittmeister]  Frolow  die  Meldung 
vom  glücklichen  Ausgange  des  Kampfes  der  beiden  anderen 
Kolonnen,  von  der  Einnahme  Nova  Zagoras,  sowie  von  der  Absicht 
General  Gurkos;  ihm  am  nächsten  Tage  nach  Stara  Zagora  zu  Hilfe 
zu  kommen  *).  Bar  jeder  momentanen  Hilfe,  entschloß  sich  der  Herzog 
vor  allem,  die  Stadt  zu  sichern,  zu  welchem  Zwecke  er  noch  am 
selben  Abend  2  bulgarische  Druzinen,  die  2.  und  5.,  mit  4  Ge- 
schützen der  2.  Gebirgsbatterie  nach  Stara  Zagora  verschob. 

Während  die  Kolonne  des  Herzogs  Nikolaus  von  Leuchten- 
berg im  Laufe  des  iß.  [30.]  Juli  mit  den  Truppen  Reuf  Paschas 
kämpfte,  gelang  es  General  Gurko,  mit  den  beiden  anderen 
Kolonnen  die  für  diesen  Tag  gestellte  Aufgabe  glücklich 
zu  lösen. 

Die  Disposition  des  Generals  Gurko  für  den  An- 
griff auf  Nova  Zagora  am  ig.  [30.]  Juli  wurde  schon  am  16.  [2ß.] 
in  Kazanlik  verfaßt  und,  da  die  Verbindung  mit  den  Flügel- 
kolonnen, insbesonders  aber  mit  der  rechten,  die  von  der  Mittel- 
kolonne durch  den  Rücken  des  Kleinen  Balkan  getrennt  war,  am 
17.  [29.]  bereits  bedroht  sein  konnte,  am  selben  Tage  an  die 
genannte  Kolonne  abgesendet. 

Diese  Disposition  besagte  : 

„Am  18.  [30.]  Juli  werden  die  Truppen  des  mir  unter- 
stehenden Korps  die  feindlichen  Stellungen  bei  Nova  Zagora  an- 
greifen. Hiezu  befehle  ich:" 

„1.  Die  rechte  Kolonne  hat  um  4V2  Uhr  morgens  aufzu- 
brechen und  auf  der  Straße  gegen  Nova  Zagora  vorzurücken ;  die 
Kavallerie  —  ausschließlich  jener,  welche  zur  Vorhut  bestimmt 
werden  wird  —  hat  bis  auf  weiteren  Befehl  im  Staifelverhältnis 
rechts  rückwärts  der  Infanterie  zu  folgen." 

„2.  Die  Mittelkolonne  hat  um  3V2  Uhr  früh  aus  dem 
Biwak  aufzubrechen  und  den  Gegner  im  Räume  zwischen  der 
Straße  und  dem  Dorfe  Avlijene  [Kavlikiöj]  anzugreifen;  sie  muß 
trachten,  mit  ihrem  rechten  Flügel  Anschluß  an  den  linken  des 
bulgarischen  Landsturmes  zu  gewinnen." 

„3.  Die  linke  Kolonne  hat  um  4V2  Uhr  morgens  aufzubrechen 
und  den  Gegner  von  Norden,  das  ist  von  Körten  (Körte,  Kartaca)  her, 


*)  Jesaul  Frolow  war,  wie  später  erwähnt  wird,  von  Nova  Zagora  zur  Her- 
stellung der  Verbindurjg  mit  der  Kolonne  des  Herzogs  Nikolaus  von  Leuchten- 
berg abgesendet  worden. 
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anzugreifen;  sie  soll  trachten,  mit  ihrem  rechten  Flügel  Anschluß 
an  den  linken  der  Schütz enbrig-ade  zu  finden." 

.,4.  Bis  zum  Zeitpunkt,  wo  alle  Kolonnen  gemeinsam  wirken 
können,  hat  sich  der  Kampf  hauptsächlich  auf  Artillerie feu er  zu 
beschränken." 

„5.  Bis  auf  weiteren  Befehl  verbleiben  alle  Trains  auf  ihren 
Lagerplätzen." 

„6.  Die  Kolonnenkommandanten  haben  für  die  Etablierung 
von  Verbandplätzen  hinter  ihren  Kolonnen  Vorsorge  zu  treffen 
und  hie  von  alle  Bataillonskommandanten  zu  verständigen." 

„7.  Ich  werde  mich  bei  der  Mittelkolonne  aufhalten." 

Der  Angriff  auf  Nova  Zagora  war  somit  als  ein  konzentrischer 
und  umfassender  g'edacht,  bei  gleichzeitiger  Sperrung  der  Rück- 
zugslinie durch  die  Kavallerie  der  rechten  Kolonne.  Es  ist  klar, 
dai3  die  Absicht  bestand,  die  laut  eingelangten  Meldungen  in 
Xova  Zagora  supponierte,  ziemlich  starke  türkische  Gruppe 
vollends  zu  zertrümmern.  In  Wirklichkeit  a±>er  befand  sich  die 
gedachte  türkische  Gruppe  an  dem  in  Rede  stehenden  Tage,  dem 
18.  [30.]  Juli,  nicht  mehr  in  diesem  Orte. 

Wie  bereits  gesagt,  hatte  Reuf  Pascha  schon  am  Vortage, 
dem  17.  [29.]  Juli,  Nova  Zagora  verlassen.  Türkischen  Quellen  zufolge 
waren  von  ihm  in  Nova  Zagora  3  Infanteriebataillone  minderer 
Qualität  zurückgelassen  worden,  von  welchen  das  eine  noch  mit  alten 
Vorderladgewehren  und  einer  beschränkten  Anzahl  von  Kapseln 
(30  per  Gewehr)  ausgerüstet  war.  Bei  diesen  Bataillonen  waren  auch 
2  Geschütze  und  eine  Abteilung  irregulärer  Reiterei  verblieben  *). 

Von  dem  Vormarsche  Reuf  Paschas  auf  Stara  Zagora  erfuhr 
General  Gurko  weder  im  Laufe  des  17.  [29.]  Juli,  noch  in  der 
Nacht  zum  ig.  [30.]  etwas.  Übrigens  hatte  der  Stab  Gurko s  die 
Möglichkeit  einer  solchen  Offensive  seitens  der  Türken  nicht  außer 
acht  gelassen.  In  diesem  Sinne  schrieb  Oberst  Naglowski  am 
I8-  [3°-];  um  3  Uhr  35  Minuten  morgens,  dem  Kommandanten  der 
rechten  Kolonne,  Herzog  von  Leuchtenberg: 


x)  In  dem  Berichte  vom  24.  Juli  [5.  August]  schätzt  General  Gurko  die  Stärke 
der  Besatzung  von  Nova  Zagora  „auf  3  Tabors  Nizam,  2  Tabors  Mustahfiz,  6  weit- 
tragende Kruppsche  Geschütze  und  2000  berittene  Tscherkessenr'.  Reuf  Pascha  selbst 
meldete  am  10.  [22.]  Juli  Suleiman  Pascha,  daß  er  am  folgenden  Tage,  dem  II.  [23.], 
1500  Tscherkessen  erwarte;  da  bei  den  am  17.  [29.]  Juli  gegen  Stara  Zagora  vorrückenden 
Kolonnen  unter  seinem  Kommando  im  ganzen  etwa  600  Reiter  ausgewiesen  werden, 
ist  die  Annahme  zulässig,  daß  eine  beträchtliche  Anzahl  irregulärer  Reiter  in  Nova 
Zagora  verblieben  war. 
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„Soeben  brechen  wir  aus  Canakci  (Cainakci  dol.;  Kainadzi) 
gegen  Nova  Zagora  auf.  Falls  wir  dort  auf  keinen  Gegner  stoßen, 
aus  Ihrer  Richtung  aber  Schüsse  hören,  fallen  wir  dem  Feinde 
in  den  Rücken." 

Wie  so  häufig*  im  Kriege,  traf  von  den  beiden  Voraus- 
setzungen keine  zu,  sondern  es  geschah  etwas  Drittes:  Reuf 
Pascha  marschierte  nach  Stara  Zagora,  aber  Nova  Zagora  wurde 
von  den  Türken  doch  nicht  vollständig  geräumt. 

Die  Vorrückung  der  beiden  Kolonnen  des  Generals  Gurko, 
und  zwar  der  mittleren  und  linken,  wurde  am  13.  [20.]  Juli 
morgens  dispositionsgemäß  angetreten. 

Beim  kleinen  türkischen  Detachement,  welches  in  Nova  Zagora 
verblieben  war,  sah  man  die  Unmöglichkeit  ein,  die  Stadt  selbst  zu 
verteidigen  und  verlegte  den  Widerstand  in  den  Raum  südlich  des 
Ortes.  Nach  der  Beschreibung  des  Obersten  Naglowski  bestand 
die  befestigte  Stellung,  welche  die  Türken  im  Süden  der  Stadt 
bezogen,  aus  einer  weitläufigen  geschlossenen  Befestigungsanlag-e. 
Die  eine,  rückwärtige,  Face  bildete  der  von  Nordost  nach  Süd- 
west laufende  Eisenbahndamm;  .  die  anderen  waren  erst  auf- 
geworfen worden  und  bildeten  eine  Befestigung  mit  polygonalem 
Grundriß  und  dem  Profil  von  Feldbefestigungen.  In  den  Brust- 
wehren waren  Schießscharten  eingeschnitten.  Hinter  dem  Haupt- 
wall befanden  sich,  auf  50  bis  70  Schritte  Entfernung,  viele 
kleinere  parallel  laufende  Deckungen,  welche  als  zweite  Befesti- 
gungslinie dienen  konnten.  Ein  größeres,  steinernes,  zwei- 
stöckiges Haus  an  der  Eisenbahn  war  zur  Verteidigung  eingerichtet 
und  bildete  ein  geräumiges  Reduit.  Das  Terrain  vor  dieser  Be- 
festigung war  vollkommen  eben  und  offen  und  schloß  die  Möglichkeit 
einer  gedeckten  Annäherung  gänzlich  aus.  Anschließend  an  diese 
Befestigung  war  auch  der  Bahndamm,  welcher  im  weiteren  Verlaufe 
die  von  Osten  und  Süden  heranführenden  Ang'riffsrichtungen 
flankierte,  von  den  Türken  besetzt1). 

Die  linke  Kolonne  des  Generals  Borejsa  rückte  zeitlich 
morgens    dispositionsgemäß    ab :    an     der    Tete    marschierte     das 


x)  Der  Kommandant  der  6.  Batterie  der  9.  Artilleriebrigade  schreibt  in  dem 
Bericht  vom  27.  Juli  [8.  August]  1877  an  sein  Brigadekommando:  „Der  Gegner 
verbarg  sich  in  ausgehobenen  Gräben  beim  Bahnhofe,  in  solchen  hinter  dem  Eisen- 
bahndamme, in  Waggons  und  in  einer  neu  errichteten  Redoute,  die  das  Profil  von 
Abteilungsgräben  besaß".  Der  Kommandant  der  4.  Batterie  dieser  Brigade  erwähnt 
in  seinem  Berichte  vom  28.  Juli  [9.  August] ;  ,,Der  Gegner  befand  sich  in  einer 
flüchtig  befestigten  Stellung  bei  der  Eisenbahnstation." 
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2.  Bataillon  des  33.  Regiments  Jeletz,  hierauf  folgten  die  beiden 
Batterien  Nr.  4  und  6,  sodann  das  1.  und  3.  Bataillon  des  ge- 
nannten Regiments,  zum  Schluß  das  1.  und  2.  Bataillon  des 
34.  Regiments  Sjewsk.  Gegen  9  Uhr  vormittags  beim  Dorfe  Körten 
(zirka  5  Werst  vor  Xova  Zagora)  angelangt,  ging  die  Kolonne 
in  Gefechtsformation  über:  im  ersten  Treffen  —  vom  rechten  zum 
linken  Flügel  —  das  1.,  3.  und  2.  Bataillon  des  Regiments  Jeletz 
mit  den  beiden  Batterien;  in  Reserve  die  beiden  Bataillone  des 
Regiments  Sjewsk  unter  Oberst  Zirzinski;  eine  halbe  Kasaken- 
sotnie  sicherte  die  linke  Flanke. 

Inzwischen  hatte  der  Kommandant  desDon-Kasakenregiments 
Nr.  21,  Oberst  Kurnakow,  welcher  mit  3  Sotnien  seines  Regi- 
ments und  der  4.  Sotnie  des  Don-Regiments  Xr.  26  vor  der 
Mittelkolonne  marschierte,  nach  Erreichen  von  Avlijene  (5  Werst 
von  Nova  Zagora)  einen  Zug  in  seine  linke  Flanke  zur  Verbindung 
mit  der  Kolonne  des  Generals  Borejsa  entsandt.  Die  Schützen 
der  4.  Brigade  —  General  Tzwjecinski  —  welche  tags  vorher 
40  Werst  bei  großer  Hitze  und  auf  schwierigen  Wegen  zurück- 
gelegt hatte,  waren  seit  dem  frühen  Morgen  15  Werst  in  gebirgiger 
Gegend  marschiert.  Sie  trafen  um  8  Uhr  morgens  in  Avlijene 
ein  und  rasteten  dortselbst.  Oberst  Kurnakow  rückte  an  die 
Straße  westlich  Nova  Zagora,  woselbst  er  stehen  blieb  und  das 
Vorgehen  der  Schützen  abwartete. 

Erst  um  diese  Zeit  war  die  wirkliche  Situation  allmählich  den 
russischen  Führern  klar  geworden ;  dies  beeinflußte  nunmehr 
auch  ihre  Entschließungen.  So  meldete  General  Borejsa  um  8  Uhr 
50  Minuten  früh:  „Die  Stärke  des  Gegners  ist  noch  nicht  fest- 
gestellt, die  Stadt  auf  der  westlichen  Lisiere  aber  nicht  besetzt"; 
anderseits  schrieb  Oberst  Nagloivski  an  den  genannten  General 
um  8  Uhr  morgens: 

„Augenscheinlich  befindet  sich  hinter  der  Stadt,  beim  Bahnhofe, 
türkische  Infanterie;  die  Schützenbrigade  wird  von  Westen  her 
angreifen,"  das  ist  aus  der  Richtung,  welche  für  den  Angriff  der 
rechten  Kolonne  bestimmt  war.    Betreffs  letzterer  war  beigefügt: 

„Die  rechte,  von  Stara  Zagora  kommende  Kolonne  wurde  bei 
Karabunar  aufgehalten;  wir  vernahmen  Schüsse;  jetzt  hat  das 
Feuer  aufgehört." 

„Auf  jeden  Fall  hat  sich  die  rechte  Kolonne  verspätet  und 
dürfte  kaum  am  Angriffe  teilnehmen." 

Um  diese  Zeit,  das  ist  um  8  Uhr  15  Minuten  früh,  schrieb 
Oberst  Naglowski  an  Oberst  Kurnakow: 
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„Der  Kommandant  des  Avantgardekorps  befiehlt  Ihnen,  sofort 
eine  Sotnie  nach  Karabunar  in  der  Richtung  auf  Stara  Zagora  zu 
entsenden.  Der  Gegner  war  bei  Karabunar  und  stand  im  Feuer- 
gefecht mit  unserer  rechten  Kolonne.  Es  ist  von  Wichtigkeit, 
zu  erfahren,  wie  das  Gefecht  endete,  ob  der  Gegner  zurückgegangen 
ist;  ferner,  wenn  er  zurückging,  wohin."  Gegen  Stara  Zagora 
wurde  die  Sotnie  des  Jesaul  [Kasakenrittmeisters]  Frolow  ent- 
sendet. 

Nunmehr  erst  wurden  auch  dem  General  Tzwjecinski  die 
erforderlichen  Befehle  übersendet.  Auf  jeden  Fall  hatte  die  linke 
Kolonne  des  Generals  Borejsa,  die  mittlerweile  näher  an  Nova 
Zagora  herangekommen  war,  zunächst  fast  allein  den  Kampf  zu  führen. 

Anfangs  zeigten  sich  vor  der  Stadt  bloß  vereinzelte  Tscher- 
kessen,  später  tummelten  sich  ganze  Gruppen  davon  herum.  Mit 
ihnen  traten  auch  2  weittragende  Geschütze  in  Aktion,  deren 
Granaten  sogar  die  Reserve  der  vorgehenden  Gruppe  des  Generals 
Borejsa  überflogen. 

Nicht  ganz  2  Werst  vor  der  Stadt  angelangt,  stellte  die 
Kolonne  ihre  Bewegung  ein,  um  dem  am  linken  Flügel  befind- 
lichen 2.  Bataillon  des  Regiments  Jeletz,  sowie  den  beiden 
Batterien  die  Möglichkeit  zu  geben,  etwas  vorwärtszukommen.  Das 
Feuer  der  letzteren  zwang  die  türkischen  Geschütze  zur  Räumung 
ihrer  Stellung;  sie  suchten  Deckung  in  der  Befestigung  hinter 
der  Stadt. 

Als  konstatiert  wurde,  daß  sich  die  Türken  südlich  der  Stadt 
beim  Bahnhofe  festgesetzt  hatten,  eröffneten  die  beiden  Batterien 
Nr.  4  und  6  das  Feuer  gegen  den  Bahnhof  auf  eine  Entfernung 
von  800  Sazen  [17007«].  Das  1.  und  3.  Bataillon  des  Regiments 
Jeletz  unter  Führung  des  Regimentskommandanten  Oberst  Gro- 
mann  nahmen  Direktion  auf  die  Stadt,  das  2.  Bataillon  und  die 
beiden  Batterien  gingen  östlich  um  dieselbe  herum. 

Die  auf  eine  Entferung-  von  goo  Sazen  [17007^]  aufgefahrenen 
Batterien  gingen  in  eine  nähere,  400  Sazen  [850  m~\  vom  Gegner 
entfernte  Position  vor.  Sie  schössen  mit  Granaten  auf  die  Stations- 
gebäude und  die  Waggons,  mit  Schrapnells  hingegen  auf  die  zeit- 
weise ungedeckt  sichtbaren,  sowie  auf  die  in  Erd-  und  Bretter- 
deckungen befindlichen  Truppen. 

Mittlerweile  gelangte  die  Gefechtslinie  der  Kolonne  des 
Generals  Borejsa  an  den  Südrand  des  brennenden  Ortes.  Ein 
stellenweise  700  bis  8°°  Schritt  breiter,  vollkommen  offener 
Raum  trennte  die  russischen  Truppen  von  der  türkischen  Stellung, 


aus  welcher  ein  ungemein  heftiges  Gewehrfeuer  abgegeben 
wurde  l). 

Die  weitere  Vorrückung  der  Truppen  der  linken  Kolonne, 
also  die  Durchführung  des  Angriffes  selbst,  wurde  von  General 
Gurko  bis  zum  Eintreffen  der  Schützenbrigade  des  Generals 
Tzwjecinski  verschoben. 

Zu  dieser  Zeit  war  die  Situation  der  Gefechtslinie  des 
Generals  Borejsa  folgende: 

Am  rechten  Flügel  —  i.  Bataillon  des  33.  Regiments  Jeletzmit 
der  3.  Schützenkompagnie  des  34.  Regiments  Sjewsk,  links  davon 
das  3.  Bataillon  Jeletz  und  das  1.  Bataillon  Sjewsk;  letzteres 
war  aus  der  Reserve  zur  Ausfüllung  einer  während  der  Vor- 
rückung entstandenen  Lücke  vorgezogen  worden.  Links  dieses 
Bataillons  standen  die  beiden  Batterien  und  am  äußersten  linken 
Flügel  endlich  das  2.  Bataillon  Jeletz;  das  2.  Bataillon  des  Regi- 
ments Sjewsk  verblieb  in  der  Reserve. 

Unterdessen  hatte  General  Gurko  vollkommene  Klarheit  über 
die  Situation  gewonnen.  Es  war  offenkundig,  daß  der  Kampf  bei 
Karabunar  noch  fortdauerte.  Dies  berücksichtigend,  faßte  General 
Gurko  seinen  endgiltigen  Entschluß,  und  auf  seinen  Befehl  schrieb 
Oberst  Naglowski  um   11   Uhr  vormittags   an   General  Borejsa: 

„Der  Kommandant  des  Avantgardekorps  hofft,  daß  nach 
dem  Eintreffen  der  Schützenbrigade,  die  Eisenbahnstation  ge- 
nommen und  der  Feind  in  die  Flucht  geschlagen  wird." 

„Nachdem  unsere  rechte  Kolonne  noch  bei  Karabunar  kämpft, 
beabsichtigt  Generaladjutant  Gurko,  nach  der  Einnahme  von 
Nova  Zagora  die  Schützenbrigade  und  eine  Kasakensotnie  in  dem 
genommenen  Orte  zu  belassen  und  mit  der  Brigade  Euerer 
Exzellenz  sowie  2  Kasakensotnien  nach  Karabunar  gegen  den 
Rücken  der  türkischen  Position  vorzustoßen." 

Die  diesbezüglichen  Befehle  wurden  an  Oberst  Kurnakow 
sowie  an  General  Tzwjecinski  abgesendet,  dessen  Truppen  zu 
dieser  Zeit  bereits  am  Gefechtsfelde  eingetroffen  waren. 

Die  Kolonne  des  Generals  Tzwjecinski  war  um  9  Uhr 
vormittags  von  den  Höhen  in  das  Tal  abgestiegen  und  ging  nun  in 


x)  Die  russischen  Kompagnien  deckten  sich  hinter  den  an  der  Lisiere  ge- 
legenen Gebäuden,  während  die  von  den  Kompagnien  vorgesendeten  Schützen 
sich  in  den  Gärten,  hinter  den  Zäunen,  in  den  Häusern  und  auf  den  Dächern  fest- 
setzten. Von  einigen  Punkten,  welche  die  Schützen  besetzt  hatten,  konnte  man  genau 
das  ganze  Innere  der  Befestigung  überblicken  und  auf  die  Türken  schießen,  ohne  zu 
fehlen.  („Das  34.  Infanterieregiment  Sjewsk  im  Kriege  mit  den  Türken   1877 — 1878") 
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Gefechtsformation  über:  Schützenbataillone  Nr.  14  und  16  im  ersten 
Treffen,  Bataillon  Nr.  15  in  Reserve.  Das  13.  Bataillon  stand  noch  mit 
dem  Train  hinter  dem  Kleinen  Balkan  und  kam  erst  am  Abend  an. 

Die  mit  den  Schützen  eingetroffene  Don-Kasakenbatterie  Nr.  1 5 
wurde  gegen  das  Eisenbahnwächterhaus  westlich  der  Bahnstation 
vordirigiert,  um  von  dort  aus  „den  Eisenbahndamm  und  den 
Bahnhof  ennlierend  zu  beschießen";  der  3.  Zug  der  Don-Kasaken- 
batterie Nr.  10  ging  unter  dem  Schutze  des  Schützenbataillons 
Nr.  16  gegen  den  linken  Flügel  der  türkischen  Stellung  vor  und 
eröffnete  das  Feuer  mit  Schrapnells. 

Zu  dieser  Zeit  waren  die  Stationsgebäude,  die  Waggons  und 
die  lagernden  Holzvorräte  von  den  Batterien  Nr.  4  und  6  bereits 
in  Brand  geschossen  worden  und  standen  in  hellen  Flammen  ]). 

Da  General  Gurko  so  bald  als  möglich  den  Angriff  beenden 
wollte,  um  zeitgerecht  die  Kolonne  des  Herzogs  von  Leuchten- 
berg zu  unterstützen,  sandte  er  um  1 1  Uhr  3  5  Minuten  vormittags 
an  die  Generale  Borejsa  und  Tzwjecinski  den  Befehl,  den 
Angriff  nunmehr  durchzuführen. 

Dieser  wurde  im  Zentrum  vom  1.  und  3.  Bataillon  des 
33.  Regiments  Jeletz,  sowie  dem  1.  Bataillon  und  der  3.  Schützen- 
kompagnie des  34.  Regiments  Sjewsk,  links  vom  2.  Bataillon  des 
Regiments  Jeletz  und  rechts  von  den  Schützenbataillonen  Nr.  16 
und  1 4  durchgeführt,  wobei  letzteres  den  linken  Flügel  der  türkischen 
Stellung  umfaßte. 

Daraufhin  begannen  die  Türken,  welche  inzwischen  unter  dem 
von  zwei  entgegengesetzten  Seiten  kommenden  Feuer  der  russischen 
Artillerie  sehr  gelitten  hatten,  ihre  Befestigungen  zu  räumen,  und 
letztere  wurden  gleich  darauf  durch  russische  Kompagnien,  die 
von  verschiedenen  Seiten  eindrangen,  genommen. 


x)  Hierüber  berichtet  der  Kommandant  der  4.  Batterie,  Oberst  Przewalski: 
„Aus  den  Waggons  wurde  der  Gegner  sehr  bald  durch  unsere  Granaten  vertrieben, 
wobei  er  bedeutende  Munitionsvorräte  zurückließ;  nach  kurzer  Zeit  brannten  die 
Waggons,  der  Bahnhof  mit  den  dazu  gehörigen  Bauten,  sowie  das  Holz ;  der 
Gegner  suchte  sich  hinter  die  Brustwehr  der  Redoute  und  in  die  kleinen  Gräben  zu  retten; 
einige  Male  wollte  er  die  Redoute  verlassen,  kehrte  aber  immer  wieder  zurück,  um  vor 
dem  verheerenden  Schrapnellfeuer  Schutz  zu  finden.  Gegen  12  Uhr  mittags  endlich 
floh  er  vollkommen  aufgelöst,  wobei  er  2  Geschütze  im  Stiche  ließ,  die  von  unseren 
Truppen  erbeutet  wurden.  Sowohl  am  Bahnhofe  als  auch  in  den  Waggons  befanden 
sich  bedeutende  Mengen  an  Munition;  wahrscheinlich  war  am  Bahnhofe  auch  ein 
Pulverdepot,  denn  die  Explosionen  von  Patronen  dauerten  noch  lange  nach  der 
Räumung  der  Station  fort,  und  als  schließlich  das  Stationsgebäude  eins,türzte,  erfolgte 
eine  heftige,   große  Pulverexplosion." 
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Die  Türken  wichen  in  südlicher  Richtung  über  die  Eisen- 
bahn aufjurlemis  und  gerieten  in  das  Nahfeuer  der  am  Eisenbahn- 
damm stehenden  Schützen ;  beim  weiteren  Rückzuge  wurden  sie 
von  Kasaken  beschossen  und  mit  Piken  attackiert:  es  waren  dies 
die  3.  Sotnie  des  Don-Regiments  Nr.  21  unter  Kommando  des 
Flügeladjutanten  Leutnant  Baron  Rosen,  welcher  Kurudzi 
(Kurundza)  besetzt  hatte.,  und  andere  Kasakenabteilungen. 

„Flüg-eladjutant  Baron  Rosen,  welcher  im  Trab  Kurudzi 
erreichte,  stellte  3  Züge  bei  der  Mühle  und  1  Zug  unter  dem 
Kommando  des  Chorunzi  [Kasakenleutnants]  Syssojew  nord- 
östlich von  Kurudzi  auf.  Kaum  war  diese  Aufstellung  bezogen, 
als  die  Türken,  nach  Südost  durch  die  Brigade  des  Generals  B  o  r  e  j  s  a 
und  nach  Südwest  durch  die  Schützenbrigade  und  durch  das  Feuer 
des  Geschützzuges  der  Don-Batterie  Nr.  15  gedrängt,  sich  gegen 
Kurudzi  wandten.  Als  Chorunzi  Syssojew  dies  bemerkte, 
attackierte  er  die  Türken  mit  seinem  Zuge  und  warf  sie  gegen  die 
3'  Züge  des  Leutnants  Rosen.  Dieser  griff  seinerseits  ebenfalls  an 
und  drängte  jene  auf  die  unter  Kommando  des  Obersten  Kurnako  w 
stehenden  Sotnien,  welche  sie  neuerdings  zurücktrieben  und 
zwangen,  in  größter  Unordnung  und  im  Feuer  des  erwähnten 
Kasakengeschützzuges  abermals  auf  Kurudzi  zurückzugehen.  Sobald 
Oberst  Kurnakow  dies  bemerkte,  schickte  er  die  4.  Sotnie  des 
Kasakenregiments  Nr.  26  unter  Kommando  des  Wojskowoj  Starsina 
[Kasakenoberstleutnant]  Baron  Stackeiberg  zur  Unterstützung 
des  Leutnants  Rosen  nach  Kurudzi,  Als  Baron  Stackeiberg 
in  diesem  Orte  eintraf,  bemerkte  er  auf  ihn  zuflutende  türkische 
Infanterie,  bei  welcher  sich  auch  2  Geschütze  befanden.  Er 
entschloß  sich,  die  Türken  aufzuhalten  and  ihre  Vereinigung  mit 
jener  Kolonne,  welche  bereits  der  Gruppe  des  Herzogs  von 
Leuchtenberg  bei  Karabunar  (an  der  Straße  von  Nova  Zagora 
nach  Stara  Zagora)  gegenüberstand,  zu  verhindern.  Hiezu  ließ  Baron 
Stackeiberg  alle  bei  Kurudzi  unter  seinem  Kommando  stehenden 
Kasaken  zum  Feuergefechte  absitzen  und  die  Türken  bis  auf 
Gewehrschußdistanz  herankommen.  Nunmehr  stürzte  er  sich  im 
Vereine  mit  Leutnant  Rosen  unter  Abgabe  eines  lebhaften 
Feuers  auf  den  Gegner.  Der  Anprall  war  ein  derart  heftiger,  daß 
die  bisher  in  Ordnung  zurückgehende  türkische  Infanterie  vollends 
in  Unordnung  geriet  und  zu  fliehen  begann *). 


*)  Bericht  des  Kommandanten  der  Kasakenbrigade  des  Avantgardekorps  an  den 
Chef  der  Kavallerie  dieses  Korps  vom  27.  Juli  [8.  August]    1877. 
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Gleich  zu  Beginn  des  Rückzuges  der  Türken  wurde  eines 
der  Kruppschen  Geschütze  in  noch  geladenem  Zustande  von  der 
halben  i.  Kompagnie  des  Schützenbataillons  Nr.  14  unter  Kommando 
des  Unterleutnants  Lukasewic  und  das  andere  von  Kasaken 
erbeutet1). 

Die  nunmehr  auch  von  rückwärts  durch  die  Bataillone  des 
Regiments  Jeletz  gedrängten  Türken  „zerstoben  wie  Spreu ;  Ge- 
wehre, Röcke,  Beinkleider  und  Schuhe  wegwerfend,  flohen  sie  nach 
Südost  und  suchten    ihr  Heil  in  der  Schnelligkeit  ihrer  Beine2)". 

Gleich  nach  der  Einnahme  der  türkischen  Befestigung  be- 
glückwünschte General  Gurko  den  General  B  o r  e j  s a  und  die 
Truppen  der  Brigade  desselben  zum  ersten  Siege  und  befahl,  daß  die 
Brigade  um  2  Uhr  nachmittags  auf  der  nach  Stara  Zagora  führenden 
Straße  nach  Karabunar  zu  marschieren  habe.  Dorthin  hatten 
auch  die  Kasaken  des  Oberst  Kur nakow  abzurücken.  Es  gelang 
jedoch  nicht  so  schnell,  wie  es  erwünscht  war  und  anfänglich  als 
möglich  angenommen  wurde,  die  Truppen  in  die  neue  Marsch- 
richtung in  Bewegung  zu  setzen. 

Dieselben  hatten  sich  in  den  Kampf  und  in  die  Verfolgung 
verbissen  und  waren  überdies  sehr  ermüdet.  Vom  Regiment  Jeletz 
verfolgte  das  1.  und  3.  Bataillon  bis  Jurlemis,  das  2.  Bataillon 
noch  über  diesen  Ort  hinaus.  An  der  Verfolgung-  beteiligten  sich 
überdies  die  6.  und  3  Geschütze  der  4.  Batterie. 

Dieserart  bedurfte  die  Brigade  Borejsa  geraumer  Zeit  zur 
Versammlung  und  erreichte  Karabunar  erst  zwischen  10  und 
1 1   Uhr  nachts. 

Die  aus  3  Sotnien  des  Don-Kasakenregiments  Xr.  21  und 
1  Geschützzuge  der  Don-Kasakenbatterie  Xr.  15  bestehende 
Vorhut  unter  Kommando  des  Oberst  Kur  nakow  hatte  gleichfalls 
den  Befehl  erhalten,  auf  der  Straße  nach  Stara  Zag'ora  vorzugehen 
und  mit  der  Kolonne  des  Herzogs  von  Leuchtenberg  in  Verbindung* 
zu  treten.  Oberst  Kur  nakow  erreichte  um  5  Uhr  nachmittags 
Karabunar  und  setzte  den  Marsch  über  diesen  Ort  weiter  fort.  Um 
7  Uhr   10  Minuten  abends  meldete  er: 

„10  AVerst  vor  Stara  Zagora  angelangt,  bezog  ich  infolge  der 
Dunkelheit  und  der  Ermüdung  der  Pferde  das  Lager,  sandte  aber 


^UnterleutnantLukas  ewic  war  vom  Bataillonskommandanten,  Oberst  Bj  ezano  w, 
vorgesendet  worden,  als  dieser  mittelst  Feldstechers  wahrgenommen  hatte,  daß  türkische 
Geschütze  auf  Jurlemis  zurückgingen.  (Bericht  des  Kommandanten  des  Schützenbataillons 
Xr.   14  vom  22.  Juli  [3.  August]    1877.) 

-)  Bericht  des  Kommandanten  des  Avantgardekorps  vom  24.  Juli  [5.  August]  1877. 
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zuvor  ein  Xachrichtendetachement  nach  Stara  Zagora  mit  dem  Auf- 
trage, in  Erfahrung  zu  bringen,  was  dort  vorgehe." 

Das  Xachrichtendetachement  bestand  aus  einer  halben  Sotnie 
unter  dem  Kommando  des  Chorunzi  [Kasakenleutnant]  Popow. 
Es  traf  unterwegs  mit  einer  Dragonerpatrouille  von  der  Kolonne 
des  Herzogs  von  Leuchtenberg  zusammen  und  erfuhr  von  ihr; 
daß  Stara  Zagora  noch  von  den  Russen  besetzt  sei. 

Die  Verluste  der  russischen  Truppen  im  Gefechte  bei  Xova 
Zagora  waren:  tot  —  der  Sotnienkommandant  des  Don-Kasaken- 
regiments  Xr.  21,  Jesaul  Petrow,  und  14  Mann;  verwundet  — 
der  Kommandant  der  Schützenkompagnien  des  Regiments  Jeletz, 
Major  Bulycew,   5   Oberoffiziere  und  84  Mann;  vermißt   1  Mann. 

In  diesem  Gefechte  verschoß  die  4.  Bakterie  90  gewöhnliche 
und  175  Kartätschgranaten;  die  6.  Batterie  126  gewöhnliche  und 
55  Kartätschgranaten.  Über  den  Munitionsverbrauch  der  anderen 
Batterien,  insbesondere  am  ig.  [30.]  Juli,  liegen  keine  genauen 
Daten  vor. 

Die  Verluste  der  Türken  sind  unbekannt,  doch  dürften  sie 
jedenfalls  sehr  schwer  gewesen  sein.  In  seinem  Berichte  vom 
24.  Juli  [5.  August]  erwähnt  General  Gurko;  „daß  weit  über 
goo  Leichen  im  Innern  der  Befestigung  und  auf  der  Rückzugs- 
linie lagen". 


III.  KAPITEL. 
Ereignisse  südlich  des  Balkan  am  19.  [31.]  Juli. 

Situation  der  beiden  Parteien  vom  18.  [30.]  aui  den  19.  [31.]  Juli.  —  Reuf  Pascha 
bei  Dzuranli.  —  Vorrückung  des  Generaladjutanten  GL.  Gurko.  —  Treffen  bei 
Dzuranli  am  19.  [31.]  Juli.  —  Rückzug  der  Gruppe  Reuf  Paschas.  —  Vorrückung 
General  Gurkos  gegen  Stara  Zagora  (Eski  Zagra);  Konzentrierung  seiner  Truppen 
bei  Dlboki.  —  Situation  bei  Stara  Zagora  und  Verfügungen  des  Herzogs  Nikolaus 
von  Leuchtenberg  vor  dem  Gefecht  am  19.  [31.]  Juli.  —  Verfügungen  Suleiman 
Paschas.    —     Gefecht    bei    Stara  Zagora    am   19.   [31.]   Juli.     —     Rückzug  der  Russen 

hinter  den  Tundza-Fluß. 

(Hiezu  die  Kartenbeilagen  iE   [IL  Bd.],  31   und  32  [III.   Bd.].) 

Die  Situation  der  Truppen  des  Generaladjutanten  Gurko 
und  jener  Suleiman  Paschas  in  der  Nacht  vom  ig.  [30.]  auf 
den   19.  [31.]  Juli  war  folgende: 

Die  russischen  Truppen  waren  in  zwei  Gruppen  geteilt: 
die  westliche,  das  Detachement  des  Herzogs  Nikolaus 
von  Leuchtenberg,  stand  im  allgemeinen  bei  Stara  Zagora 
(Eski  Zagra);.  die  östliche,  unter  dem  unmittelbaren  Befehl  des 
Generals  Gurko,  nächtigte  in  drei  Orten  und  war  von  West 
gegen  Ost  auf  einer  15  Werst  langen  Linie  echeloniert.  Die 
einander  nächsten  Abteilungen  der  beiden  Gruppen  waren  durch 
einen  Raum  von  8  Werst  und  durch  die  bei  Dzuranli  stehende 
Gruppe  Reuf  Paschas  getrennt. 

Die  türkischen  Truppen  umschlossen  zu  dieser  Zeit  die 
Stadt  Stara  Zagora  im  Osten  und  Süden  und  standen  ebenfalls 
in  drei  Gruppen  geteilt:  die  rechte  Gruppe  unter  Reuf  Pascha 
bei  Dzuranli;  die  mittlere  Gruppe,  welche  die  Hauptkraft  bildete, 
unter  unmittelbarem  Befehl  Suleiman  Paschas,  mit  dem  Gros 
bei  Arabadzijevo  (Arabadzikiöj)  und  der  Avantgarde  bei  Glm. 
Kadijevo;  die  linke  Kolonne  Hulussi  Pascha  an  der  Cirpaner 
Straße. 
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General  Gurko  wußte,  daß  zwischen  dem  Detachement  des 
Herzogs  von  Leuchtenberg  und  den  Türken  im  Laufe  des 
17.  und  ig.  [29.  und  30.]  Juli  ein  Zusammenstoß  stattgefunden 
hatte;  ferner  war  ihm  die  bereits  erwähnte  Nachricht  zuge- 
kommen,  daß  Stara  Zagora  sich  noch  in  den  Händen  des  Her- 
zogs befand;  aber  er  hatte  keine  direkte  Meldung  vom  Herzog 
selbst  empfangen.  Die  von  letzterem  am  ig.  [30.]  Juli  abge- 
sandten und  auf  einem  Umwege  zug-estellten  Meldungen  erreichten 
den  General  Gurko  erst  am  Morgen  des  20.  Juli  [1.  August]. 

In  Unkenntnis  von  der  Vorrückung  der  Gesamtkraft  Sulei- 
man  Paschas  „faßte  General  Gurko —  nach  Erhalt  der  Nachricht 
über  die  Anwesenheit  einer  türkischen  Kolonne  bei  D zur anli,  welche 
nur  aus  einem  Teile  der  am  17.  [29.]  von  Nova  Zagora  (Jeni 
Zagra)  abgerückten  Truppen  bestehen  konnte  —  den  Entschluß, 
dieselbe  von  zwei  Seiten  anzugreifen:  von  Osten  her  mit  der 
Schützenbrigade  und  der  Brigade  der  9.  Division  und  von  Westen 
mit   15  Kavallerieeskadronen    und    dem  bulgarischen  Landsturm". 

Suleiman  Pascha,  welcher  im  Laufe  des  ig.  [30.]  Juli  von 
dem  Verluste  Nova  Zagoras  erfuhr,  änderte  trotzdem  keineswegs 
seine  Absicht,  am  19.  [31.]  Stara  Zagora  anzugreifen,  wto  sich 
den  ihm  zugekommenen  Nachrichten  zufolge  eine  starke  russische 
Division  befinden  sollte. 

Infolge  der  soeben  besprochenen  Entschlüsse  der  beiden  Gegner 
spielten  sich  am  19.  [31.]  Juli  zwei  parallele,  voneinander  voll- 
kommen unabhängige  Zusammenstöße  ab:  einerseits  zwischen  der 
Hauptkraft  des  Generals  Gu  rko  und  der  nahezu  gleich  starken  Gruppe 
Reuf  Paschas  bei  Dzuranli,  anderseits  bei  Stara  Zagora  zwischen 
der  Armee  Suleiman  Paschas  und  der  Kolonne  des  Herzogs  von 
Leuchtenberg.  Gleichwohl  hatten  diese,  wie  erwähnt,  voneinander 
unabhängigen  Gefechte  einen  wenn  auch  unbeabsichtigten  strate- 
gischen Zusammenhang  insoferne,  als  die  Gruppe  Reuf  Paschas  dem 
Armeekommandanten  Suleiman  als  Flankendeckung  diente,  unter 
deren  Schutz  er  mit  den  4  Bataillonen  des  Herzogs  von  Leuchten- 
berg ohne  jede  Behinderung  mühelos  fertig  werden  konnte. 

Die  Truppen  unter  dem  unmittelbaren  Befehl  General  Gurkos 
standen  in  der  Nacht  vom  ig.  zum  19.  [30.  zum  31.]  wie  folgt: 
die  Vorhut,  befehligt  vom  Kommandanten  des  21.  Don- 
Kasakenregiments,  Oberst  Kurnakow  (4  Sotnien,    1  Zug  der  Don- 
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Kasakenbatterie  Nr.  15),  an  der  Chaussee  Nova  Zagora — Stara 
Zagora,  in  der  Höhe  des  Dorfes  Dlboki  (Dolbok);  von  der  Haupt- 
kraft die  vordere  Staffel;  Brigade  GM.  Borejsa  (5V5  Bataillone, 
16  fahrende  Geschütze),  bei  Karabunar;  die  rückwärtige  Staffel, 
Schützenbrigade  GM.  Tzwjecinski  (4  Bataillone,  2  Fußsotnien 
und  1  Reitersotnie,  8  Gebirgs-  und  8  reitende  Geschütze),  bei 
Avlij  ene  (Kavlikiöj ) . 

Oberst  Kurnakow  hatte  den  Befehl  erhalten,  „am  nächsten 
Tage  den  Feind  aufzusuchen  und  nicht  aus  den  Augen  zu 
lassen". 

General  Tzwjecinski  hatte  vom  Stabschef  des  Avantgarde- 
korps folgendes  Schreiben  empfangen:  ,,Der  Korpskommandant 
befiehlt  Ihnen,  morgen,  den  19.  [31.]  Juli,  mit  dem  ganzen  bei 
Nova  Zagora  versammelten  Detachement  nach  Stara  Zagora  zu 
rücken.  Aufbruch  aus  dem  Biwak  um  V25  Uhr  früh;  Marsch- 
linie die  Chaussee." 

Dieses  Schreiben  enthielt  auch  die  Weisung,  4  Gebirgs- 
geschütze  unter  Bedeckung  der  zur  Disposition  des  Generals 
Tzwjecinski  gestellten  Kasakensotnie  nach  Hainkiöj  abzusenden. 
Die  Sotnie  hatte  sodann  nach  Avlij  ene  zurückzukehren  und  von 
dort  die  Wege  gegen  Sliven  (Slivno),  ferner  die  Eisenbahnstation 
Karabunar  zu  beobachten.  Sie  wurde  dem  Kommandanten  des 
in  Hainkiöj  stehenden  Bataillons  unterstellt  und  hatte  Meldungen 
nachHainkiöj  und  Stara  Zagora  zusenden.  Zum  General  Tzwj  ecinski 
sollte  an  ihrer  Stelle  in  Karabunar  (an  der  Chaussee)  eine  andere 
Kasakensotnie  stoßen. 

General  Borejsa  erhielt  den  Auftrag,  die  Vorrückung  gegen 
Stara  Zagora  um  6  Uhr  früh  anzutreten. 

Wie  erwähnt,  rechnete  General  Gurko,  als  er  sich  ent- 
schloß, am  19.  [31.]  Juli  vorzustoßen,  nur  mit  jener  türkischen 
Kolonne,  welche  tags  vorher  mit  dem  Detachement  des  Herzogs  von 
Leuchtenberg  gekämpft  hatte;  er  glaubte  umso  mehr,  daß  er  es 
nur  mit  diesen  Truppen  zu  tun  haben  werde,  als  von  den  seitens  des 
Avantgardekorps  nach  links  entsandten  Patrouillen  die  Meldung 
eingelaufen  war,  daß  bis  zur  Sjujutlijka  kein  Feind  vorhanden 
sei.  „Folglich  war  die  linke  Flanke  des  Korps  gänzlich  unge- 
fährdet. Von  den  nach  vorwärts  abgesendeten  Patrouillen  war 
die  Nachricht  eingetroffen,  daß  die  Türken  in  Dzuranli  nächtigten 
und  der  AVeg  nach  Eski  Zagra  frei  sei1)".    Die   Zuversicht,  einen 


])  XagloM-ski,  „Operationen  des  Avantgardekorps  General  Gurko  im  Jahre  1877". 
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Erfolg   in    der  Hand    zu  haben,    war  so  groß,    daß    man    nur    be- 
fürchtete,   die    Türken  könnten  entkommen1). 

Das  Treffen  bei  Dzuranli  am  19.  [31.]  Juli  spielte  sich 
folgendermaßen  ab: 

Die  Truppen  des  Generals  Gurko  traten  am  Morgen  dis- 
positionsgemäiS  den  Vormarsch  an.  Oberst  Kurnakow  geriet 
schon  um  7  Uhr  früh  in  das  Artillerie-  und  Infanteriefeuer  der 
Türken,  welche  südlich  der  Straße,  in  der  Flanke  seiner  Marsch- 
linie standen.  Es  war  dies  ein  Teil  der  Gruppe  Reuf  Pascha. 

Letztere  war  gemäß  der  in  der  Nacht  von  Reuf  aus- 
gegebenen Disposition  um  6  Uhr  morgens  zur  Vorrückung  gegen 
Stara  Zagora  bereitgestellt  worden;  man  wartete  zum  Vorgehen 
nur  Nachrichten  über  Suleiman  Pascha  ab,  zu  dem  zeitlich 
morgens  zwei  Adjutanten  Reuf  Paschas  abgesandt  worden  waren. 

Endlich  rückte  die  Vorhut  in  der  Richtung  gegen  Stara 
Zagora  ab;  kaum  hatte  sie  jedoch  begonnen,  aus  dem  Walde  von 
Dzuranli  zu  debouchieren,  als  rückwärts  und  nördlich  der  Türken 
die  Kasakensotnien  des  Obersten  Kurnakow  auftauchten. 

Reuf  Pascha  zog  zur  Abwehr  eine  Batterie  aus  der  Reserve 
vor  und  der  Kampf  begann.  Anstatt  westwärts  vorzurücken, 
mußten  sich  die  Türken  gegen  die  von  Osten  heranmarschierenden 
Kräfte  des  Generals  Gurko  verteidigen.  R  euf  Pascha  stellte  vorläufig 
die  begonnene  Vorrückung  gegen  Stara  Zagora  ein  und  entwickelte 
sich  mit  der  Gefechtsfront  im  allgemeinen  gegen  Osten,  wobei  er 
rechts  die  2.  Brigade  Muhlis  Pascha,  links  die  1.  Brigade  Na  zif 
Bey   einsetzte. 

Die  Türken  etablierten  sich  südlich  der  Chaussee,  aut  etwa 
1V2  Werst   von    der    letzteren.     Hier    befanden    sich    drei    kleine 


*)  Oberst  Freese  schrieb  an  Oberst  Naglowski  um  II  Uhr  30  Minuten  abends 
von  Stara  Zagora:  „Drei  Meldungen  sind  heute  auf  Umwegen  an  Euch  nach  Nova  Zagora 
abgegangen.  Bis  V23  Uhr  nachmittags  wußten  wir  nichts  von  Euch  und  gingen  gegen 
vStara  Zagora  zurück,  da  wir  in  Front  und  Flanke  einen  stärkeren  Gegner  hatten.  Im 
Dorfe  Dzuranli  befinden  sich  noch  immer  etwa  8  Geschütze  und  eine  Menge 
feindlicher  Infanterie.  In  der  Stadt  herrscht  Panik,  sie  ist  nahezu  leer ;  alles 
flieht  in  die  Berge  und  nach  Kazanlik.  Unsere  Kranken  wurden  aus  der  Stadt  fort- 
geführt." 

Hierauf  antwortete  Oberst  Naglowski  um  4  Uhr  früh  des  19.  [31.]  aus 
Karabunar:  „Habe  eben  Dein  Schreiben  erhalten.  Wir  brechen  um  6  Uhr  morgens 
auf.  Trachtet,  den  Gegner  durch  Eure  Kavallerie  aufzuhalten;  es  ist  möglich,  daß  es 
uns  gelingt,  ihn  zu  fassen;  aber  ich  denke,  daß  er  entkommen  wird.  Schade,  daß  wir 
keine  genügende  Kavallerie  haben,  sonst  würden  wir,  gegen  seine  Flanke  und  den 
Rücken    operierend,   den  Feind  aufhalten  und  in  die  Klemme  nehmen." 
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Wald-  oder  Gestrüpparzellen  mit  der  Streichrichtung-  Nord — Süd, 
von  denen  bloß  die  zwei  nördlichen  von  den  Türken  besetzt 
waren;  ihr  Flügel  lehnte  sich  an  die  südliche  Parzelle  an.  Die 
Zwischenräume  zwischen  den  Parzellen  waren  mit  Gestrüpp 
bedeckt.  Die  Türken  schufen  sich  gewohnheitsgemäß  rasch 
Deckungen,  unter  anderem  auch  aus  Fruchtgarben,  gegen  welche 
Erde  angeschüttet  wurde. 

Das  Terrain  vor  der  Stellung  der  Türken  war  eben,  aber 
mit  hohem  Weizen  und  Kukuruz  bewachsen ;  weiter  östlich  der 
Stellung  befand  sich  ein  kleiner  Jungwald.  Dieser  Wald  bot  den 
Russen  die  Möglichkeit,  von  den  Türken  ungesehen,  hinter  demselben 
Verschiebungen  durchzuführen;  der  Kukuruz  dagegen  gestattete 
den  russischen  Schwär mlinien,  unbemerkt  ziemlich  nahe  an  die 
türkische  Stellung  heranzukommen;  dafür  verdeckte  aber  dasselbe 
mit  Kukuruz,  hohem  Getreide  und  zum  Teile  mit  Gestrüpp 
bestandene  Terrain  die  Aufstellung  der  Türken  und  ermöglichte 
ihren  Schützen    das  Heranschleichen    an  die  russischen  Batterien. 

Als  General  Gurko  die  Nachricht  erhielt,  daß  der  Gegner 
konstatiert  sei,  ritt  er  sogleich  vor  die  Kolonne  des  Generals 
Borejsa  vor  und  nahm  nun  wahr,  daß  die  Türken  mit  sehr  starken 
Kräften  „in  den  Blößen  des  großen  Waldkomplexes",  welcher 
Dzuranli  umgibt,  standen  und  sich  zu  entwickeln  begannen. 

Da  General  Gurko,  wie  bereits  betont,  von  der  Vorrückung* 
der  Armee  Su  leim  an  Paschas  keine  Kenntnis  hatte,  beschloß 
er,  die  Türken  von  zwei  Seiten  zu  fassen;  hiezu  wollte  er,  links 
abschwenkend,  womöglich  den  feindlichen  rechten  Flügel  um- 
gehen, um  den  Türken  den  Rückzug  abzuschneiden.  Er  „nahm 
hiebei  an,  daß  das  Detachement  von  Stara  Zagora,  sobald  es  sein 
(Gurko s)  Feuer  wahrgenommen  hätte,  von  der  anderen  Seite 
angreifen  werde".  General  Gurko  zählte  um  so  mehr  auf  diese 
Mitwirkung,  als  ein  Befehl  in  diesem  Sinne  noch  am  frühen 
Morgen  an  den  Herzog  abgegangen  war;  schließlich  konnte  das 
Gefecht  bei  Dzuranli  im  nahen  Stara  Zagora  nicht  unbemerkt 
bleiben. 

Nachdem  sich  also  der  Kommandant  des  Avantgardekorps 
entschlossen  hatte,  die  Türken  anzugreifen,  erteilte  er  folgende 
Befehle: 

„Oberst  Kurnakow  bleibt  an  der  Chaussee  und  setzt  das 
Feuer  fort." 

„Die  Brigade  Borejsa  biegt  von  der  Chaussee  links  ab 
und  formiert  sich  nach  Passierung  des  kleinen  Waldes  in  Gefechts- 


Ordnung-  zum  Angriffe,  mit  der  Direktion  auf  den  mittleren 
Wald  und  den  freien  Raum  zwischen  diesem  und  den  südlichen 
Waldparzellen." 

Die  Schützenbrigade  sollte  nach  dem  ursprünglichen  Plane 
links  von  der  Brig-ade  Borejsa  vorrücken  und  sodann  den 
rechten  Flügel  der  Türken  vollständig  umfassen.  Der  ganze 
Plan  basierte  auf  der  Voraussetzung;,  daß  das  Detachement  des 
Herzogs  von  Leuchtenberg  auf  die  eine  oder  andere  Art  in 
die  Aktion  eingreifen  werde,  indem  es  von  der  entgegengesetzten 
Seite,  nämlich  von  Stara  Zagora  her,  den  Feind  anpackte.  Dies 
Manöver  kam  jedoch,  als  sich  die  Situation  inzwischen  geklärt 
hatte,  nicht  so  wie  beabsichtigt,  zustande-1). 

Die  Kolonne  des  Generals  Borejsa  brach  dispositionsgemäß 
auf  und  war  im  Vormarsche  auf  der  Chaussee  in  der  Richtung 
auf  Stara  Zagora  begriffen,  als  sie,  noch  vor  Erreichung  des 
Gefechtsfeldes,  den  früher  angeführten  Angriffsbefehl  erhielt;  sie 
schwenkte  links  ab,  machte  dann  Front  nach  rechts  (gegen  Westen) 
und  ging,  2  Werst  südlich  der  Chaussee,  in  Gefechtsordnung 
über:  im  ersten  Treffen  das  Infanterieregiment  Sjewsk  Xr.  34 
unter  Oberst  Zirzinski  (2V2  Bataillone),  im  zweiten  Treffen  das 
Infanterieregiment  Jeletz  Xr.  33  unter  Oberst  Groman.  Bald 
mußte  infolge  der  großen  xAusdehnung  der  türkischen  Stellung  die 
Gefechtslinie  des  Regiments  Sjewsk  verlängert  werden;  hiezu 
wurden  2  Bataillone  des  Regiments  Jeletz,  ferner  nebst  der 
4.  auch  noch  die  6.  Batterie  eingesetzt;  letztere  war  mit  der 
8.  Kompagnie  des  Regiments  Sjewsk  im  ganzen  nur  etwa  eine 
halbe  Stunde  in  der  Reserve  gestanden. 

Als  die  Türken  die  Vorrückung  des  Generals  Borejsa  wahr- 
nahmen, dehnten  sie  sich  noch  mehr  gegen  Süden  aus,  wobei 
sie  ziemlich  bedeutende  Kräfte  sehen  ließen. 

Xach  voller  Gefechtsentwicklung  war  die  Brigade  Borejsa 
wie  folgt  gruppiert:  im  Zentrum  das  1.  und  2.  Bataillon  des  34.  Re- 
giments Sjewsk,  die  Batterie  Xr.  4  des  Obersten  Przewalski 
zwischen  den  Infanteriekompagnien ;  rechts  davon  das  3.  Bataillon 
des  33.  Regiments  Jeletz  und  im  Staffelverhältnis  links  rückwärts 
die  Batterie  Xr.  6,  Oberst  Baranowski;  am  äußersten  linken 
Flügel  das  1.  Bataillon  des  Regiments  Jeletz;  das  2.  Bataillon 
dieses    Regiments   bildete    die    Reserve.     Alle    Bataillone    waren 


J)    D.    Naglowski,     „ Operationen    des    Avantgardekorps    General    Gurko    im 
Jahre  1877." 
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in  zwei  Kompagnielinien  formiert,  die  Schützenkompagnien  in 
Schwarmlinie  aufgelöst.  Die  dem  2.  Bataillon  des  Regiments 
Sjewsk  zugeteilte  3.  Schützenkompagnie  dieses  Regiments  war 
rechts  vorwärts  der  4.  Batterie,  die  2.  Schützenkompagnie  links 
vorwärts  derselben  placiert. 

Das  Terrain  vor  der  Front  war  bedeckt;  Kukuruzparzellen, 
hoher  Weizen,  dann  Gestrüpp  hinderten  die  Übersicht;  selbst  auf 
nahe  Entfernungen  war  der  Gegner  nicht  sichtbar.  Solange  die 
Brigade  die  zur  Annahme  der  Gefechtsordnung  nötigen  Ver- 
schiebungen vornahm  und  sich  vorbewegte,  gereichten  die  vor- 
erwähnten Momente  den  Russen  zum  Vorteile,  weil  sie  dieselben 
gegen  Sicht  und  Artilleriefeuer  der  Türken  deckten;  mit  der 
weiteren  Annäherung  an  die  feindliche  Stellung  jedoch  wurde 
der  Charakter  des  Terrains  für  die  Russen  ungünstig.  Die  vor- 
rückenden russischen  Schwarmlinien  sahen  nämlich  nichts  vom 
Feinde,  der  es  überdies  verstand,  seine  Erddeckungen  durch  Ge- 
strüpp, Rasen  etc.  vortrefflich  zu  maskieren  und  Beobachtungs- 
stände mit  Erfolg  zu  verwenden. 

Die  bereits  aufgefahrene  4.  Batterie  wechselte  zweimal  Stellung, 
ehe  sie  eine  Position  fand,  von  welcher  sie  auf  700  Sazen  (rund 
1 500  in)  die  türkische  Batterie  und  die  Lisiere  des  großen  Waldes 
beschießen  konnte. 

Der  offene  Terrainstreifen  vor  der  Batterie  war  im  ganzen 
nur  etwa  200  Schritt  breit;  dann  begann  das  Gestrüpp,  welches 
zunächst  unter  Feuer  genommen  werden  mußte,  um  die  türki- 
schen Schützen  daraus  zu  vertreiben  und  hierauf  die  Batterie  be- 
kämpfen zu  können. 

Die  am  linken  Flügel  befindliche  6.  Batterie  schwenkte 
nach  rechts  ein  und  stand  somit  in  einem  Winkel  zur  allgemeinen 
Front  der  Brigade.  Sie  nahm  Stellung  auf  700  Sazen  (1500;;?) 
vom  Walde  und  beschoß,  indirekt  feuernd,  die  Batterie  sowie 
„die  an  der  Waldlisiere  befindlichen  Kolonnen"  der  Türken  mit 
Granaten.  Hierauf  fuhr  die  Batterie  divisionsweise  vor  und  ge- 
langte bis  auf  450  Sazen  (960  m)  an  die  türkische  Stellung 
heran,  wobei  die  2.  Division  „etwas  weiter  vorgenommen  werden 
mußte,  um  aus  dem  Kukuruz  herauszukommen,  welcher  das 
Schießen  behinderte". 

Das  Feuer  der  türkischen  Schützen,  welche  mit  Geschick 
die  Terrainvorteile  ausnützten,  belästigte  in  empfindlicher  Weise 
die  Batterie,  weshalb  es  dieser  zunächst  darauf  ankam,  das 
unmittelbare  Vorterrain  zu  säubern;  zu  diesem  Zwecke  bestrich  sie 
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letzteres  mit  Kartätschgranaten,  wobei  sie  mit  der  Aufsatz- 
stellung- ioo  Sazen  (rund  200  m)  begann,  dieselbe  gradatim  um 
je  50  Sazen  (rund  100  ;//)  erhöhte  und  schließlich  mit  450  Sazen 
(960  vi)  endete. 

Die  Türken  unterhielten  auf  der  ganzen  Linie  ein  äußerst 
heftiges  Feuer.  Ihre  Plänkler  kamen  unter  dem  Schutze  des 
Terrains  auch  ihrerseits  näher  heran  und  beschossen  mit  beson- 
derer Hartnäckigkeit  die  4.  Batterie.  Sie  machten  auch  partielle 
Vorstöße. 

So  gelang  es  etwa  200  bis  300  Türken,  sich  die  isolierte 
Lag-e  der  in  Schwarmlinie  aufgelösten,  weit  vorgeprellten 
3.  Schützenkompagnie  des  Regiments  Sjewsk  zunutze  zu  machen; 
sie  kamen,  durch  eine  Siefe  gedeckt,  in  den  Rücken  der  1.  Halb- 
kompagnie der  Schützen,  und  es  gelang  ihnen,  einen  Teil  des 
1.  Schwarmes  gefangenzunehmen;  die  übrigen  Schützen  machten 
kehrt  „und  bahnten  sich  einen  Weg  mit  dem  Bajonett".  Der 
Kommandant  des  4.  Zuges,  Unteroffizier  Alexander  Nowitzki,  ver- 
sammelte rasch  seinen  Zug,  schwenkte  nach  rechts  ein  und  er- 
öffnete auf  eine  Distanz  von  höchstens  200  Schritt  ein  äußerst 
wirksames  Feuer  gegen  die  Türken,  welche  soeben  den  Überfall 
durchgeführt  hatten.  Diese,  einerseits  mit  heftigem  Feuer  über- 
schüttet, anderseits  von  dem  Bajonettstoß  der  vorwärtsstürmenden 
Xachbarkompagnien  (5.  und  4.)  des  Regiments  Sjewsk  bedroht, 
zogen  sich  schleunigst  zurück1).  Bei  dieser  Affäre  wurde  der 
Kommandant  der  3.  Schützenkompagnie,  Hauptmann  Wiskowski, 
verwundet;  das  Kommando  übernahm  Unterleutnant  Jankowskill. 

General  Gurko  befahl  nun  dem  General  Borejsa,  das  Ge- 
fecht einstweilen  hinhaltend  zu  führen.  Für  den  entscheidenden 
Angriff  wartete  er  einerseits  das  Eintreffen  der  Schützenbrigade, 
anderseits  aber  das  Eingreifen  der  Truppen  ab,  die  von  Stara 
Zag'ora  her  g*egen  den  Rücken  der  Türken  vorstoßen  sollten.  Er 
beabsichtigte,    wie    erinnerlich,    den    rechten    Flügel    der    Türken 


*)  „Das  34.  Infanterieregiment  Sjewsk  im  Kriege  mit  den  Türken  1877 — 1878." 
Dortselbst  ist  auch  folgende  Stelle  enthalten:  ..Vor  Beginn  des  Kampfes,  als  unsere 
Truppen  unter  dem  Schutze  der  Schwarmlinie  verschoben  wurden,  bat  der  Kommandant 
des  4.  Zuges  der  3.  Schützenkompagnie,  Unteroffizier  Alexander  Nowitzki,  der  sich 
durch  , feines'  Schießen  auszeichnete,  seinen  Kompagniekommandanten  um  die  Bewilligung, 
einen  türkischen  Befehlshaber,  der  mit  seinem  Stabe  zu  Pferde  vor  den  Tscherkessen- 
sotnien  stand,  herunterschießen  zu  dürfen,  und  zwar  auf  eine  Entfernung,  die  außer- 
halb der  Aufsatzdistanz  unserer  Gewehre  lag.  Auf  den  zweiten  Schuß  stürzte  der 
Reiter  vom  Pferde  und  wurde  hinter  die  Front  getragen." 
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durch    die    Schützenbrigade    voll    umfassend,    dem    Feinde   jeden 
Rückzugsweg-  abzuschneiden. 

Mittlerweile  waren  seit  Beginn  des  durch  Oberst  Kurnakow 
eingeleiteten  Kampfes  etwa  zwei  Stunden  vergangen  und  noch 
immer  war  von  einem  Eingreifen  der  Kolonne  des  Herzogs  von 
Leuchtenberg  nichts  wahrzunehmen.  General  Gurko  schloß 
daraus,  daf3  noch  andere  starke  Kräfte  der  Türken  dem  Herzog 
gegenüberstehen  mußten  und  änderte  hiernach  seinen  ursprüng- 
lichen Plan.  Er  beschloß  nunmehr,  den  Kampf  mit  den  ihm  gegen- 
über befindlichen  türkischen  Kräften  raschestens  zu  beenden  und 
nach  Stara  Zagora  zu  Hilfe  zu  eilen.  Aus  diesem  Grunde  ver- 
zichtete er  auf  die  Umfassung  des  rechten  türkischen  Flügels,  ent- 
schloß sich  hingegen,  den  linken  anzugreifen  und  befahl  dem- 
entsprechend der  Schützenbrigade,  schleunigst  auf  der  Chaussee 
vorzurücken ;  die  mit  der  Brigade  marschierende  Don-Kasaken- 
batterie  Nr.  15,  Oberst  Werewkin,  wurde  im  Trab  vorgezogen 
und  beauftragt,    am  rechten  Flügel   der  Gefechtslinie  aufzufahren. 

Nicht  lange  darauf  erschien,  im  scharfen  Trab  vorfahrend, 
die  Batterie  am  Kampfplatze.  „Sobald  die  Batterie  von  der 
türkischen  Artillerie  wahrgenommen  wurde,  richtete  letztere  ihr 
Feuer  auf  sie,  und  obwohl  die  Entfernung-  weit  über  3  Werst  be- 
trug, war  die  Treffsicherheit  des  türkischen  Feuers  bemerkenswert: 
alle  Geschosse  schlugen  ganz  nahe  bei  der  Batterie  ein,  die  Zahl 
der  Kurz-  und  Weitschüsse  war  nahezu  gleich.  Die  russische 
Batterie  rückte  jedoch,  ohne  sich  durch  das  türkische  Geschützfeuer 
beirren  zu  lassen,  bis  auf  600  Sazen  (rund  1300  m)  an  den  Gegner 
heran  und  eröffnete  dann  ein  so  wirksames  Feuer  mit  Kartätsch- 
granaten, daß  die  türkische  Batterie  nach  der  vierten  Lage  ge- 
zwungen war,  abzufahren  und  sich  300  Sazen  (640  m)  weiter  rück- 
wärts zu  placieren." 

Bald  nach  9  Uhr  konnte  man  in  der  Geg-end  von  Stara  Zagora 
Rauch  von  Artilleriefeuer  wahrnehmen,  was  deutlich  für  einen 
dort  entsponnenen  Kampf  sprach.  General  Gurko  entsandte  darauf 
den  GM.  Rauch  dorthin1). 


l)  (rM.  Rauch  übernahm  gleich  nach  seinem  Eintreffen  in  Stara  Zagora  den 
Befehl  über  die  dortigen  Truppen.  Dies  stand  mit  einem  Schreiben  des  Herzogs 
Nikolaus  M  aximilianowic  von  Leuchtenberg  an  General  Gurko  vom  18.  [30.] 
Juli  in  Zusammenhang,  worin  der  Herzog  mit  Berufung  auf  seinen  Gesundheitszustand 
bat,   ihn  vom   Kommando   ablösen  zu  lassen. 


Geg-en  1 1  Uhr  vormittags  traf  die  Schützenbrigade  des  Generals 
Tzwjecinski  am  Gefechtsfelde  ein  und  begann  sich  rechts  der 
Don-Kasakenbatterie  Nr.  15  zu  entwickeln.  Die  Brigade  (4  Batail- 
lone)1) mit  der  zugeteilten  reitenden  Artillerie  (2  Züge  der  Don- 
Kasakenbatterie  Nr.  15  und  1  Zug  der  Don-Kasakenbatterie 
Xr.  10)  war  um  5  Uhr  morgens  aus  der  Xächtigungsstation 
Avlijene  (Kavlikiöj,  Evlijeni)  aufgebrochen,  und  der  erwähnte  Befehl 
General  Gurkos  —  Artillerie  im  Trab  vorsenden,  mit  der  Brigade 
schleunigst  zum  Angriff  vorrücken  —  traf  die  Kolonne  während  der 
Rast  an  einem  Bache  nächst  der  Chaussee;  sie  hatte  kaum  eine 
halbe  Stunde  der  Erholung  genossen  und  das  Menageabkochen  in 
den  kleinen  Kesseln  noch  nichtbeendet.  Die  Brigade  rückte  nunmehr 
sogleich  ab2).  Xach  dem  Eintreffen  am  Kampfplatze  wurde  das 
Bataillon  Xr.  1 6  links,  hinter  einer  grabhügelförmig-en  Erhebung-,  auf 
welcher  General  Gurko  stand,  als  Reserve  zu  seiner  Disposition 
postiert;  die  übrigen  Bataillone  nahmen  rechts  davon,  hinter  einer 
zweiten,  ähnlichen  Erhebung.  Aufstellung. 

Der  hie  durch  gefährdete  linke  Flügel  der  Türken  war  schon 
um  vieles  früher  durch  die  Vorrückung  der  Kavallerie  von  Stara 
Zagora  bedroht  worden;  doch  soll  davon  erst  später  die  Rede  sein. 
Nunmehr  nahte  aber  auch  der  Zeitpunkt  für  die  Schlußphase  des 
Angriffes. 

Dies  ung-efähr  war  die  Lage  bei  Dzuranli,  als  bald  nach  1 2  Uhr 
die  Türken  zum  Angriff  gegen  das  russische  Zentrum,  vornehmlich 
in  der  Richtung  gegen  die  4.  Batterie,  vorgingen. 

Reuf  Pascha  hatte  bei  Beginn  des  Treffens  auf  baldige  Hilfe 
seitens  Suleiman  Paschas  gerechnet,  und  der  Marsch  der  rechten 
Kolonne  Suleimans  gegen  Stara  Zagora,  wovon  später  die  Rede 
sein  wird,  hatte  sogar  Anlaß  zu  der  Meldung  gegeben,  daß  die 
Truppen  Suleimans  schon  zur  Unterstützung  anrückten. 

Von  diesen  Truppen  war  aber  tatsächlich  nichts  zu  sehen, 
und  die  Artillerie  Reuf  Paschas,  welche  überhaupt  mit  Munition 
ungenügend  dotiert  war  und  in  den  vorhergegangenen  Kämpfen 
am  1 7.  und  1  g.  [29.,  und  30.]  viel  Munition  verbraucht  hatte,  war  schon 

1)  2  Kompagnien  des  Schützenbataillons  Xr.  16  Ovaren  als  Bedeckung  der 
Fuhrwerke  und  Tragtiere  zurückgeblieben.  Die  Marschordnung  der  Kolonne  war: 
Vorhut  —  das  Schützenbataillon  Xr.  14,  hierauf  Schützenbataillon  Xr.  15,  Don-Kasaken- 
batterie Xr.  15,  Schützenbataillon  Xr.  13,  2  Geschütze  der  Don-Kasakenbatterie  Xr.  10, 
2   Kompagnien  des  Schützenbataillons  Xr.   16  und  2  Plastunsotnien. 

2)  Die  Schützen  hatten  auch  an  den  vorangegangenen  zwei  Tagen  kein  warmes 
Essen  bekommen. 


vor  1 1  Uhr  vormittags  genötigt,  das  Feuer  nahezu  gänzlich  ein- 
zustellen, um  die  letzten  Patronen  für  den  entscheidenden  Moment 
aufzusparen.  Auch  bei  der  Infanterie  der  Türken  hatte  sich  infolge 
des  gewohnheitsgemäßen  Massenfeuers  der  Patronenvorrat  erheblich 
verringert.  Reuf  Pascha  beschloß  nun,  noch  einen  Angriff,  u.  zw. 
gegen  das  Zentrum  der  ziemlich  ausgedehnten  russischen  Front  zu 
versuchen. 

Dieser  Angriff  wurde  durch  starkes  Artilleriefeuer  ein- 
geleitet; unter  dem  Schutze  desselben  rückte  die  2.  Brigade 
Muhlis  Paschas  mit  der  Direktion  auf  die  Batterie  des  Obersten 
Przewalski  vor  und  überschüttete  hiebei  die  Batterie  und  die 
russische  Infanterie  mit  heftigem  Feuer  der  Schwarmlinien  und  mit 
Salven  geschlossener  Abteilungen.  Der  Druck  der  bedeutend 
überlegenen  feindlichen  Kräfte  zwang  denn  auch  das  russische 
Zentrum,  mit  der  '4.  Batterie  zurückzugehen. 

In  diesem  kritischen  Augenblicke  ließ  General  Gurko  die 
Schützenbrigade  zum  Angriffe  vorgehen  und  gab  der  4.  Batterie 
den  Befehl,  „sich  zur  Unterstützung  und  Aufmunterung  der  Infanterie 
aufzuopfern".  Von  diesem  Moment  an  blieb  die  4.  Batterie  bis  zum 
Schlüsse  des  Gefechtes  unter  dem  stärksten  Infanteriefeuer  in  ihrer 
Position  stehen  und  erlitt  daher  ziemlich  schwere  Verluste1). 


])  Die  Batterie  verlor  an  Toten  und  Verwundeten  15  Mann  und  30  Pferde, 
welche  sämtlich  von  Gewehrproj ektilen  getroffen  waren.  Diesen  in  Anbetracht  des  intensiven 
Feuers  relativ  geringen  Verlust  schreibt  Oberst  Przewalski  dem  Umstände  zu,  daß  „die 
feindlichen  Schützen,  im  Gestrüpp  liegend,  die  russischen  Soldaten  und  Geschütze  nicht 
wahrnehmen  konnten  und  bloß  die  Pferdeköpfe  sahen,  daß  sie  also  auf  gut  Glück  schössen 
und  nur  die  Pferdeköpfe  aufs  Korn  nahmen".  (Bericht  des  Kommandanten  der 
9.  Artilleriebriebrigade  vom  28.  Juli  [9.  August]  1877,  Nr.  854.)  Unter  den  verlorenen 
Leuten  befanden  sich  7  Fahrkanoniere.  Dieser  Umstand  ist  dadurch  zu  erklären,  daß  die 
Leute  nicht  sogleich,  sondern  erst  später  zum  Absitzen  befohlen  wurden.  Letzteres  geht 
nämlich  aus  der  Publikation  Nikolai  Woronows,  „Beiträge  zur  Beschreibung  der 
Tätigkeit  der  Batterien  der  9.  Artilleriebrigade  im  Kriege  1877 — 1878"  hervor. 

In  dieser  Publikation  findet  sich  auch  die  Mitteilung,  daß  nach  dem  Rückzuge  gegen 
Dlboki  das  dritte  Geschütz  fehlte;  dasselbe  war  samt  der  Munitionsstaffel  nach  Vernichtung 
der  gesamten  Bespannung  durch  das  feindliche  Feuer  in  der  ersten  Position  unter 
Aufsicht  des  Feldwebels  Sirokow  zurückgelassen  worden.  Nach  dem  Eintreffen  im 
Lager  wurde  sofort  eine  Bespannungsgarnitur  unter  Kommando  des  Unterleutnants 
Artamonow  zum  Herbeiholen  des  Geschützes  abgesendet.  Dieser  Offizier  ritt  die  ganze 
Nacht  hindurch,  kam  bis  Stara  Zagora,  wo  damals  Baschibosuks  und  Tscherkessen  ihr 
Unwesen  trieben  und  erreichte  seine  Truppen  erst  am  folgenden  Tage,  als  diese  bereits 
abrückten,  nächst  Dlboki.  Das  Geschütz  brachte  der  Unteroffizier  Meger  zur  Stelle, 
wofür  er  später  den  Kriegsorden  erhielt.  Zur  Ergänzung  des  Pferdestandes  der 
Batterie  ließ  General  Gurko  ihr  15  Pferde  von  dem  Intendanztransport  zuteilen; 
dieselben   erwiesen  sich  aber  in  der  Folge  als  zu  schwach. 
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Als  die  russischen  Flügelbatterien,  nämlich  die  15.  Don- 
Kasaken-  und  die  6.  reguläre  Batterie,  den  Angriff  der  Türken 
und  die  rückgängige  Bewegung*  des  russischen  Zentrums  wahr- 
nahmen, schwenkten  sie  ein :  erstere  nach  links,  letztere  nach 
rechts  und  nahmen  die  vorgehenden  Türken  unter  ein  heftiges 
Kartätschgranatfeuer. 

Der  Angriff  der  Türken  wurde  abgewiesen;  der  Komman- 
dant der  Angriffsgruppe  (2.  Brigade),  Muhlis  Pascha,  wurde  ver- 
wundet und  übergab  das  Kommando  an  Oberst  Ali  Bey. 

Aber  auch  nach  abgewiesenem  Angriffe  blieben  die  türkischen 
Schützen  auf  nahe  Entfernung  vor  den  Russen  liegen  und  über- 
schütteten unaufhörlich  die  4.  Batterie  und  die  benachbarte  Infan- 
terie mit  ihren  Geschossen.  Da  befahl  General  Borejsa  dem 
Kommandanten  des  1.  Bataillons  des  34.  Infanterieregiments 
Sjewsk,  Oberstleutnant  Ullagai,  die  Türken  zu  vertreiben;  das 
3.  Bataillon  des  33.  Infanterieregiments  Jeletz  hatte  diesen  Angriff 
mitzumachen.  Beide  Bataillone  rückten  vor  und  nach  Passierung 
eines  tief  eingeschnittenen  Weges  zwangen  sie  durch  gut  gezieltes 
Feuer  die  Türken  zum  Rückzuge.  Bei  dieser  Gelegenheit  fiel  der 
Kommandant  der  3.  Linienkompagnie  des  Regiments  SjeWwSk, 
Stabskapitän  P o tj er j achin;  Unterleutnant  Perkowski  der- 
selben Kompagnie  wurde  tödlich  verwundet;  das  Kompagnie- 
kommando übernahm  Fähnrich  Stecenko. 

Zur  Zeit,  als  dieser  Kampf  im  Zentrum  noch  tobte,  hatte 
Oberst  Zirzinski,  Kommandant  des  Regiments  Sjewsk,  das 
Wäldchen  rekognoszieren  lassen,  welches  sich  unweit  vom 
rechten  Flügel  der  Türken  befand,  von  ihnen  aber  nicht  besetzt 
worden  war.  Es  ergab  sich,  daß  im  Wäldchen  mitten  durch  das 
dichte  Unterholz  ein  schmaler  Weg  führte,  und  abseits  desselben 
bloß  einzelne  Leute  und  selbst  diese  nur  mit  Mühe  fortkommen 
konnten.  Hinter  dem  Wäldchen  sah  man  „die  rasch  hergestellten, 
mit  Getreidegarben  und  mit  gefällten  Bäumen  maskierten  Be- 
festigungen der  Türken". 

Oberst  Zirzinski  beschloß  nun,  die  Türken  von  dieser 
Seite  her  in  der  Flanke  zu  fassen.  Er  führte  auf  dem  erwähnten 
Wege  die  2.  Schützen-  und  die  7.  Linienkompagnie  des  Regiments 
Sjewsk  vor  und  ließ  diesen  das  1.  Bataillon  des  Regiments  Jeletz 
folgen.  Als  die  Tete  der  Kolonne  aus  dem  Walde  debouchierte, 
erhielt  sie  starkes  Infanteriefeuer  und  der  Angriff  mißlang.  „Der 
in  den  Kopf   getroffene  Stabskapitän  Eberhard    des    Regiments 
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Sjewsk  bedeckte  die  Wunde  mit  der  Hand  und  stürmte  vor,  wobei 
er,  durch  ein  zweites  Geschoß  in  die  Schlafe  tödlich  getroffen,  fiel." 
Hier  wurden  auch  verwundet:  der  Kommandant  der  2.  Schützen- 
kompagnie, Stabskapitän  Kolendo  (das  Kompagniekommando 
übernahm  Fähnrich  Wy so tzki),  Unterleutnant  Taube  und  Fähn- 
rich Iwanow.  Der  zweimal  in  den  Kopf  und  das  Bein  getroffene 
Kommandant  der  7.  Kompagnie,  Hauptmann  Tatarul,  blieb  in 
der  Front.  Schließlich  wurde  auch  der  Kommandant  des  1 .  Batail- 
lons Jeletz,  Oberstleutnant  Rossijski,  verwundet. 

„Oberst  Zirzinski  führte  die  Kolonne  vom  Walde  zurück, 
formierte  sie  in  zwei  Treffen  mit  Kompagniekolonnen,  ließ  die 
2.  Schützen-  und  die  7.  Linienkompagnie  des  Regiments  Sjewsk 
sowie  die  1.  Schützenkompagnie  des  Regiments  Jeletz  an  der 
Waldlisiere  in  Schwarmlinie  entwickeln  und  befahl  dem  bei  ihm 
anwesenden  Kommandanten  der  Schützenkompagnien,  Major 
Przetzlawski,  das  Kommando  des  1.  Bataillons  des  Regiments 
Jeletz  zu  übernehmen  und  weitere  Befehle  abzuwarten1)." 

Wie  erinnerlich,  hatte  General  Gurko  nach  dem  Eintreffen 
der  Schützenbrigade  Tzwjecinski  das  Bataillon  Nr.  16  als 
Reserve  zur  eigenen  Disposition  ausgeschieden  und  im  kriti- 
schen Momente,  als  die  Türken  zum  Gegenstoß  ansetzten,  dem 
Brigadier  befohlen,  selbst  zum  entscheidenden  Angriffe  zu  schreiten. 

Als  erstes  ging  das  Schützenbataillon  Nr.  15,  Oberst  Be kl e- 
misew,  in  zwei  Kompagnielinien  formiert,  vor;  ihm  folgte  das 
Bataillon  Nr.  13.  Während  der  Vorrückung  entfernte  sich  aber 
die  Schwarmlinie  des  Bataillons  immer  weiter  von  den  Schwarm- 
linien  der  übrigen  russischen  Front;  sie  wurde  in  Flanke  und 
sogar  im  Rücken  beschossen  und  erlitt  namhafte  Verluste;  ihre 
Lage  besserte  sich  erst,  als  sie  in  der  linken  Flanke  durch  die 
2.  und  3.  Kompagnie  des  Bataillons  Nr.  13  gedeckt  wurde,  die 
inzwischen  unter  der  Führung  des  interimistischen  Bataillons- 
kommandanten Major  Seljanko  vorgerückt  waren.  Bald  wurden 
in  die  vordere  Linie  des  Bataillons  Nr.  15  auch  dessen  beiden 
Kompagnien  aus  der  zweiten  Linie  eingesetzt.  Als  sich  sodann 
beim  weiteren  Vorgehen  das  Bataillon  auf  Befehl  des  Brigadiers 
nach  rechts  verschob,  um  den  linken  Flügel  der  türkischen 
Stellung  zu  umfassen,  trat  in  die  sich  hiedurch  bildende  Lücke 
zwischen  den  Kompagnien  des  Bataillons  Nr.  15  und   13,  die  bis- 


*)  „Das  34.  Infanterieregiment  Sjewsk  im  Kriege  mit  den  Türken   1877 — ii 
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her  in  der  zweiten  Linie  gestandene  i.  Kompagnie  des  letzteren 
Bataillons. 

Während  dieser  Yorrückung  beschoß  die  Don-Kasaken- 
batterie  Nr.  15  die  türkischen  Abteilungen,  welche  sich  an  der 
Waldlisiere  zeigten.  Auch  die  reitende  Batterie  Nr.  16,  'Oberst 
Oreus,  die  eben  mit  der  Kavallerie  von  Stara  Zagora  eingetroffen 
war,  beteiligte  sich  an  dieser  Beschießung,  wovon  aber  erst  später 
die  Rede  sein  wird. 

Der  türkische  Angriff  war  inzwischen  abg-eschlagen  worden, 
und  die  Kräfte  der  Türken  begannen  nun  rasch  zu  erlahmen.  Zwar 
harrte  eines  von  den  Bataillonen  der  1 .  türkischen  Brigade  selbst 
nach  der  Einstellung  des  Feuers  seitens  der  türkischen  Artillerie 
standhaft  im  "Walde  am  linken  Flügel  der  türkischen  Stellung  aus 
und  verteidigte  so  nicht  nur  den  Wald,  sondern  beeinträchtigte 
auch  die  Vorrückung  der  von  General  Rauch  entsandten  russi- 
schen Kavallerie;  dagegen  war  die  am  rechten  Flügel  befindliche 
2.  Brig'ade  schon  nach  der  Verwundung  ihres  Kommandanten 
Muhlis  Paschas  wankend  geworden.  Auf  diesem  Flügel  begann 
denn  auch  die  rückgängige  Bewegung.  Die  Türken,  welche  sich 
nach  dem  Zeugnisse  des  Generals  Gurko  bis  dahin  ausgezeichnet 
geschlagen  hatten,   wandten  sich  bald  zu  einer  regellosen  Flucht. 

Vorher  schon  war  Oberst  Wulf  er  t,  welcher  den  linken 
Flügel  (1.  Bataillon  des  Regiments  Jeletz,  2.  Schützen-  und  7.  Linien- 
kompagnie des  Regiments  Sjewsk,  sowie  die  Batterie  Nr.  6)  be- 
fehligte, trotz  hartnäckigen  Widerstandes  der  Türken  in  die  süd- 
lichste Waldparzelle  eingedrungen  und  hatte  versucht,  den 
rechten  türkischen  Flügel  zu  umgehen.  Diese  Umgehung  der 
türkischen  Position  gelang  vollständig,  und  Oberst  Wulferts 
Abteilungen  begannen  bereits  im  Rücken  der  Türken  aufzutauchen  1). 


x)  „Operationen  des  Avantgardekorps  etc."  von  Xaglowski.  Oberst  "Wulfert, 
zur  Disposition  des  Armeeoberkommandanten,  hatte,  wie  erwähnt,  am  16.  [28.]  Juli 
ein  Befehls  ehr  eiben  des  Armeeoberkommandos  überbracht.  Augenscheinlich  war  er  auf 
die  Meldung  des  Generals  Borejsa  über  seine  gefährliche  Lage  und  auf  dessen  Bitte 
um  Unterstützung  zum  Unken  Flügel  entsandt  worden.  Jene  Meldung  ist  nicht  erhalten 
geblieben;    aber  die  Antwort  des    Obersten    Xaglowski,     von   12  Uhr  mittags  datiert, 

ist    vorhanden,     worin    es    heißt:     „Unterstützungen    können  wir  nicht  hergeben 

der  linke  Flügel  muß  sich  selbst  halten;  I1. 2  Bataillone  und  8  Geschütze  können  den 
Angriff  der  Türken  abweisen."  Es  liegt  überdies  eine  Meldung  ohne  Datum  des 
Oberst  "Wulfert  vor,  die  anscheinend  an  Ort  und  Stelle,  nach  Übernahme  des 
Kommandos  geschrieben  wurde  und  worin  die  Stelle  vorkommt:  „Eine  Unterstützung 
ist  Gott  sei  Dank  nicht  nötig."  Oberst  Zirzinski  war,  wie  aus  der  Schilderung  der 
Tätigkeit    des    Regiments    Sjewsk    („Das    34.  Infanterieregiment    Sjewsk  etc.")  zu  ent- 
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Trotzdem  verhinderte  die  Umfassung-  die  Türken  [nicht,  in 
südöstlicher  Richtung-  zu  entkommen  und  alle  ihre  Geschütze  in 
Sicherheit  zu  bringen.  Dieser  Umstand  erklärt  sich  durch  das  sehr 
bedeckte  Terrain  und  die  g-ering-e  Stärke  der  Kolonne  Oberst 
Wulfe rt,  welche  nicht  vermochte,  einen  genügend  breiten  Raum 
zu  umfassen.  Kavallerie  aber  war  am  linken  russischen  Flügel 
gar  nicht  vorhanden ;  vielmehr  hatte  sich  eine  größere  Menge  der- 
selben zur  Zeit,  als  der  Kampf  bereits  dem  Ende  zuneigte,  am 
entgegengesetzten  Flügel  zusammengefunden. 

Aus  dem  früher  Gesagten  ging  nämlich  hervor,  daß  die  einzige 
Reiterei  der  unter  dem  unmittelbaren  Befehle  General  Gurkos 
stehenden  Kolonne,  das  ist  deren  Avantgarde  unter  Kommando  des 
Obersten  Kurnakow,  entsprechend  dem  Gange  der  Ereignisse  am 
äußersten  rechten  Flügel,  an  der  Chaussee,  halten  mußte.  Sie  wurde 
auch  ursprünglich  zur  Verfolgung  der  Türken  bestimmt ;  diese  Auf- 
gabe übernahm  dann  aber  die  gerade  zurecht  kommende  Kavallerie 
des  Detachements    des  Herzogs    Nikolaus    von  Leuchtenberg. 

Am  frühen  Morgen  des  19.  [31.]  Juli  hatte  man  nämlich  von 
einem  Hügel  bei  Ajdanli,  wo  der  Stab  des  Herzogs  von  Leuchten- 
berg genächtigt,  aus  östlicher  Richtung  das  Anrücken  der  Kasaken 
des  Obersten  Kurnakow  beobachtet  und  kurz  darauf  das  Ge- 
schützfeuer des  bei  Oberst  Kurnakow  eingeteilten  Artilleriezuges 
vernommen.  Hierauf  sandte  der  Herzog  das  9.  Husarenregiment 
Kijew  unter  Kommando  des  Flügeladjutanten  Oberst  Baron 
Kor  ff  mit  1  Zuge  der  Don-Kasakenbatterie  Nr.  10  unter  Chorunzi 
[Kasakenunterleutnant]  Ponomarjew  den  Kasaken  Kur nakows 
entgegen;  das  Detachement  Kor  ff  hatte  den  Auftrag,  nach  Zu- 
rücklegung einer  entsprechenden  Strecke  auf  der  Chaussee  rechts 
abzubiegen  und  sodann  das  Feuer  gegen  die  Flanke  der  gegen 
die  Kasaken  tätigen  türkischen  Abteilungen  zu  richten.  Das  Regi- 
ment Kor  ff  s  bestand  nur  aus  3  Eskadronen,  denn  die  2.  Eskadron 
des  Majors  Karjejew  hatte  bei  Nacht  die  Vorposten  südlich  von 
vStara  Zagora  bestritten  und  stieß  erst  später,  bei  der  weiteren 
Vorrückung  des  Obersten  Baron  Kor  ff  gegen  Dzuranli,  zum 
Regimente,  wovon  in  der  Folge  die  Rede  sein  wird. 


nehmen  ist,  abgeritten,  um  als  Ältester  das  Brigadekommando  zu  übernehmen,  da  — 
eine  Nachricht,  die  sich  in  der  Folge  als  unrichtig  erwies  —  General  Borejsa  ver- 
wundet worden  sein  sollte.  In  derselben  Quelle  wird  auch  angeführt,  daß  „beim  zweiten 
Angriffe"  (wahrscheinlich  unter  Kommando  des  Obersten  Wulfert)  der  Fähnrich 
Wysotzki  mit  der  I.  Schützenkompagnie  als  Erster  in  die  türkischen  Verschanzungen 
eindrang. 
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In  Durchführung-  des  erhaltenen  Befehles  ritt  Oberst  Korff 
4  Werst  auf  der  Straße  im  Trab  vor;  machte  sodann  Halt, 
ließ  den  Artilleriezug  abprotzen  und  sandte  zur  Verbindung-  mit 
der  Kolonne  des  Generals  Gurko  die  halbe  4.  Eskadron  unter 
Kommando  des  Rittmeisters  Renard  ab.  Letzterer  bog  links 
ab  und  stieß  nach  Passierung  des  Dorfes  Hristeni  auf  einen 
etwa  2  Sotnien  starken  Tscherkessentrupp,  mit  dem  er  sich  in  ein 
Feuergefecht  einließ. 

Der  Geschützzug  des  Chorunzi  Ponomarjew  hatte  inzwischen 
das  Feuer  mehrerer  türkischer  Geschütze  auf  sich  gezogen  und 
dasselbe  nicht  ohne  Erfolg  erwidert.  Zur  Unterstützung  des  Ritt- 
meisters Renard  wurde  dessen  2.  Halbeskadron  nachgeschickt; 
sie  verlor  aber  gleich  beim  Antritt  der  Bewegung  1 1  Mann  und 
10  Pferde  durch  eine  türkische  Granate.  Hierauf  wurde  auch  die 
3.  Eskadron  dem  Rittmeister  Renard  zu  Hilfe  gesandt;  letzterer 
meldete  aber,  daß  es  ihm  gelungen  sei  durchzukommen.  Der 
Geschützzug  protzte,  „nachdem  er  in  anderthalbstündigem  Feuer 
seinen  ganzen  Munitionsvorrat  verschossen  hatte,  auf  und  fuhr 
zurück".  Oberst  Korff  „sammelte  sein  Regiment  und  führte  es 
nach  Stara  Zagora1)".  Bei  diesen  Aktionen  trugen  die  Husaren 
empfindliche  Verluste  davon;  Kornet  [Unterleutnant]  Afanasjew 
erlitt    durch    ein  Geschoß    eine    schwere  Kontusion   an  der  Brust. 

Gegen  12V2  Uhr  nachmittags  befahl  der  in  Ajdanli  ein- 
getroffene General  Rauch  dem  3.  Dragonerregiment  Astrachan 
des  Obersten  Man cylewic,  mit  dem  9.  Husarenregiment  Kijew  und 
der  reitenden  Batterie  Xr.  1 6  des  Oberst  O reu s  auf  der  Straße  vor- 
zurücken und  sich  mit  den  Truppen  General  Gurko  s  zu  vereinigen. 
Die  Kolonne  marschierte  unter  Befehl  des  Kommandanten  des 
Regiments  Kijew  und  in  Begleitung  des  Stabschefs  der  Kavallerie 
des  Avantgardekorps,  Oberstleutnant  Such otin,  ab:  an  der  Tete 
—  mit  der  reitenden  Batterie  zwischen  den  Eskadronen  —  das 
Regiment  Astrachan,  sodann  das  Regiment  Kijew. 

Als  die  Kolonne,  welche  sich  auf  der  Straße  im  Trab  vor- 
bewegte, in  der  Höhe  des  Dorfes  Dzuranli  ankam,  erhielt  sie 
aus  dem  nächst  des  Dorfes  liegenden  Walde  Infanterie-  und 
Artilleriefeuer;  und  später,  als  die  Vorhut  in  die  Höhe  des  Dorfes 
Kolena  gelangte,  stürzten  sich  ihr  Tscherkessen  aus  dem  Walde  ent- 
gegen. Die  Vorhut  war  von  der  halben  3.  Eskadron  des  Regiments 
Astrachan  gebildet  und  stand  unter  Befehl  des  Divisionskommandanten 


l)  Bericht  des  Obersten  Baron  Korff  vom  28.  Juli  [9.  August]. 
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Major  Swiencitzki;  sie  ritt  den  Tscherkessen  entgegen,  warf  sie  und 
verfolgte  sie  bis  zum  Walde;  hier  aber  von  Gewehrfeuer  empfangen, 
schwenkte  die  Halbeskadron  links  ab.  Nunmehr  führte  Major 
Swiencitzki  die  inzwischen  vorgerückte  zweite  Halbeskadron 
gegen  die  Tscherkessen  vor,  warf  dieselben  abermals  und  drang 
bis  in  die  Schwarmlinie  der  Türken  ein. 

Inzwischen  hatte  die  reitende  Batterie  abgeprotzt  und  einige 
Schüsse  abgegeben.  Als  die  Kolonne  sich  sodann  auf  der  Straße 
wieder  in  Marsch  setzte,  tauchten  neue  Tscherkessentrupps  auf 
und  bedrohten  sehr  die  Batterie,  welche  eben  einen  tiefen  Gebirgs- 
bach  passierte.  Die  Eskadronen  (Nr.  i,  z,  4)  des  Regiments  Astrachan 
gingen  daher  wiederholt  zur  Attacke  gegen  die  Tscherkessen  vor. 
Während  des  Fahrens  wurde  ein  Stangenpferd  beim  6.  Geschütz 
getötet  und  letzteres  dadurch  zum  Stehen  gebracht.  Die  Tscherkessen 
sprengten  gegen  dasselbe  vor,  wurden  aber  durch  das  von  diesem 
Geschütze  abgegebene  Kartätschfeuer  und  eine  Attacke  der 
4.  Eskadron  des  Dragonerregiments,  welche  beim  Geschütz  ge- 
blieben war,  abgewiesen. 

Das  Husarenregiment  Kijew  geriet  gleichfalls  in  das  Flanken- 
feuer der  Türken;  der  Regimentskommandant,  Fiügeladjutant 
Baron  Kor  ff,  wurde  durch  ein  Gewehrgeschoß  kontusioniert  und 
Stabsrittmeister  Schneider  I  durch  einen  Granatensplitter  am 
Kopfe  stark  verletzt;  er  blieb  aber  bis  zur  Beendigung  des 
Gefechtes  in  der  Front 

Als  die  Kavalleriekolonne  sich  dem  rechten  Flügel  der 
Gruppe  General  Gurkos  näherte,  fuhr  Oberst  Oreus,  wie  schon 
erwähnt,  mit  seiner  Batterie  .voraus  und  begann,  die  Waldlisiere 
mit  Kartätschgranaten  sehr  erfolgreich  zu  beschießen:  er  bereitete 
hiedurch  den  endgiltigen  Erfolg  des  Angriffes  der  Schützenbrigade 
wirksam  vor. 

Die  nunmehr  zu  General  Gurko  gestoßene  Kavalleriekolonne 
des  Obersten  Korff  und  das  in  Reserve  gehaltene  Schützenbataillon 
Nr.  16  waren  die  einzigen  Truppen,  welche  dem  General  noch  zur 
Disposition  standen,  falls  er  den  Herzog  von  Leuchtenberg  in 
Stara  Zagora  unterstützen  wollte.  Große  Rauchwolken,  die  gegen 
Mittag  über  der  Stadt  aufstiegen,  deuteten  darauf  hin,  daß  die  Sache 
dort  ungünstig  stehe.  Als  General  Gurko  daher  gegen  2  Uhr  nach- 
mittags wahrnahm,  daß  die  ihm  gegenüber  befindlichenTürken  zurück- 
gingen, sandte  er  an  die  Generale  Tzwjecinski  undBorejsa  den 
Befehl:    sich    mit   der  Verfolgung   nicht   aufzuhalten,   sondern   die 
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Abteilungen  zu  sammeln  und  gegen  die  Stadt  zu  führen;  General 
Gurko  wies  hiebei  auf  die  schwierige  Lage  der  dort  befindlichen 
Gruppe  und  auf  die  Notwendigkeit  hin,  derselben  schleunigst  zu 
Hilfe  zu  kommen.  Die  Durchführung  dieses  Befehles  erwies  sich 
aber  als  ebenso  schwer  wie  am  Vortage  bei  Nova  Zagora. 

Sicher  darauf  bauend,  daß  sich  seine  Infanterie  rasch  sammeln 
werde,  rückte  General  Gurko  bloi3  mit  den  früher  erwähnten, 
zu  seiner  unmittelbaren  Verfügung  stehenden  Truppen  gegen 
Stara  Zag*ora  ab;  er  beabsichtigte,  unter  dem  Schutze  derselben 
seine  übrig-en  Truppen  zu  konzentrieren  und  nach  Annahme  einer 
entsprechenden  Gruppierung  gegen  4V2  Uhr  nachmittags  den 
Angriff  auf  die  Stara  Zagora  bedrängenden  Türken  durchzuführen. 

Bei  der  Annäherung  an  Stara  Zag'ora,  gegen  3V2  Uhr  nach- 
mittags, nahm  General  Gurko  wahr,  daß  die  ganze  Stadt  in 
Flammen  stand  und  daß  die  Türken  bereits  darin  hausten.  Überdies 
waren  türkische  Truppen  auch  hinter  der  Stadt  am  Eingange  in 
die  Schlucht  sichtbar,  durch  welche  die  Truppen  der  Kolonne  des 
Herzogs  von  Leuchtenberg  entkommen  waren.  Als  die  Türken 
das  Heranrücken  der  Kolonne  Gurko  erkannten,  zogen  sie  sich 
von  der  Schlucht  zurück,  besetzten  die  zwischen  dieser  und  der 
Stadt  liegenden  Höhen  und  begannen  sich  einzugraben. 

Patrouillen  meldeten,  daß  in  der  Stadt  selbst  etwa  ein  Regi- 
ment Infanterie  und  viel  Tscherkessen  stünden.  Obgleich  die 
Entfernung  höchstens  2  Werst  betrug,  eröffneten  die  Türken 
das  Feuer  nicht;  aber  auch  General  Gurko  wollte  sich  nicht 
in  ein  Gefecht  einlassen,  bevor  seine  Infanterie  und  der  Rest 
der  Artillerie  eingetroffen  waren.  Die  Schützenbrigade  kam  aber 
erst  nach  6  Uhr,  die  Brigade  Borejsa  gegen  7  Uhr  an. 

So  wurde  es  Nacht,  bevor  sich  die  Möglichkeit  ergab,  etwas 
zu  unternehmen.  General  Gurko  befahl  nun  sämtlichen  Truppen, 
nach  Dlboki  zurückzugehen,  welches  bekanntlich  am  Südfuße  des 
Kleinen  Balkan,  1 2  Werst  von  Stara  Zagora,  am  Ausgang-e  des  von 
Balabanli  an  der  Nordseite  über  das  Gebirge  führenden  Weges  liegt. 

Die  Verluste  der  unmittelbar  von  General  Gurko  befeh- 
ligten Gruppe  betrugen :  2  Stabsoffiziere,  20  Oberoffiziere  und 
388  Mann;  darunter  tot:  5  Oberoffiziere  und  97  Mann.  Die 
größten  Verluste  hatte  das  Schützenbataillon  Nr.  15  zu  erleiden, 
nämlich:  1  Stabsoffizier  (Major  Sa  wie)  und  4  Oberoffiziere  ver- 
wundet, 202  Mann  tot  und  verwundet.  Da  nach  den  vorhandenen 
Daten  der  Effektivstand  des  Bataillons  am  23.  Juli  [4.  Aug'ust] 
463   Kombattanten   betrug,    kann   man    die  Verluste    im    Gefechte 
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vom  19.  [31.]  mit  nahezu  30  Prozent  annehmen.  Von  den  1 2  Offizieren, 
die  beim  Bataillon  tatsächlich  vorhanden  gewesen  waren,  hatte 
dieses,  wie  erwähnt,  durch  das  Gefecht  5  verloren. 

Der  Verbrauch  an  Artilleriemunition  war  folgender :  bei  der 
4.  Batterie  —  190  gewöhnliche  Granaten,  375  Kartätschgranaten 
und  24  Kartätschen;  bei  der  6.  Batterie  —  73  gewöhnliche  und 
168  Kartätschgranaten.  Über  den  Munitionsverbrauch  der  übrigen 
Batterien  bei  Dzuranli  sind  keine  Daten  vorhanden. 

Die  Verluste  der  Türken  schätzt  General  Gurko  in  seinem 
Bericht  vom  24.  Juli  [5.  August]  auf  mehr  als  1000  Mann;  „Ge- 
fangene und  Verwundete"  —  fügt  er  bei  —  „gab  es  sehr  wenige. 
Der  Brand  von  Stara  Zagora  und  aller  bulgarischen  Dörfer 
ringsum  machten  starken  Eindruck  auf  die  Truppen,  welche  es 
sahen..."  In  Wirklichkeit  hatte  übrigens  die  Gruppe  Reuf 
Paschas,  soviel  bekannt  geworden  ist,   über   1200  Mann  verloren. 

Der  regellosen  Flucht  der  Türken  von  Dzuranli  konnten  die 
Kommandanten  nicht  einmal  durch  die  Nachricht  von  dem  Siege 
Suleiman  Paschas  und  von  der  Einnahme  der  Stadt  Stara  Zagora 
Einhalt  tun ;  sie  kam  vielmehr  erst  bei  der  Eisenbahnstation  Kara- 
bunar  zum  Stehen.  Reuf  Pascha  selbst  fuhr  von  dort  mittels 
Sonderzuges  direkt  nach  Konstantinopel. 

Das  Gefecht  bei  Stara  Zagora  spielte  sich  gleich- 
zeitig mit  dem  siegreichen  Kampfe  General  Gurko  s  bei  Dzuranli 
und  sehr  nahe  demselben  ab,  hatte  jedoch  einen  anderen  Aus- 
gang. Die  vorhergegangenen  Ereignisse  sind  bereits  gestreift 
worden ;  sie  bestanden  hauptsächlich  in  folgendem  : 

Der  Kommandant  der  Gruppe  in  Stara  Zag*ora,  Herzog 
Nikolaus  Maximilianowic  von  Leuchtenberg,  hatte,  als  er  am 
17.  [29.]  Juli  gegen  Nova  Zagora  abmarschierte,  in  wStara  Zagora  den 
Kommandanten  des  Don-Kasakenregiments  Nr.  26,  Oberst  Kras- 
now,  mit  2  Kompagnien  der  2.  bulgarischen  Landsturmdruzine 
und  der  2.  Sotnie  seines  Regiments  zurückgelassen. 

Als  in  der  Nacht  vom  17.  zum  13.  [29.  zum  30.]  Juli  das  An- 
rücken starker  türkischer  Kolonnen  gegen  Stara  Zagora  konstatiert 
wurde,  beschloß  der  Herzog,  der  Stadt  wieder  näher  zu  kommen, 
um  sie  womöglich  zu  halten.  Die  Gründe,  welche  ihn  hiezu 
veranlaß ten,  waren  folgende :  Der  Herzog  maß  der  Stadt  eine 
wichtige  strategische  Bedeutung  bei,  namentlich  für  den  Fall  eines 
Mißerfolges  der  beiden  anderen  gegen  Nova  Zagora  dirigierten 
Kolonnen ;  er  hatte  auch  bereits  Kenntnis  von  der  schlechten  Be- 
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schaffenheit  des  Überganges  bei  Dlboki  über  den  Kleinen  Balkan, 
welcher  die  Kolonne  des  Herzog'S  von  der  mittleren  Kolonne  des 
Generals  Gurko  trennte;  infolgedessen  mußte  die  Kolonne  des 
Herzog's  bei  einem  Mißerfolge  zu  dem  Übergange  bei  Stara  Zagora 
zurückgehen.  Schließlich  erachtete  es  der  Herzog  als  untunlich., 
ohne  Kampf  „die  Stadt  aufzugeben,  welche  die  russischen  Truppen 
mit  offenen  Armen  empfangen  hatte". 

In  seiner  Position  bei  Ajdanli,  3  Werst  östlich  von  Stara 
Zag*ora  an  der  Chaussee  verbleibend,  beschloß  der  Herzog*,  noch 
am  Abend  des  ig.  [30.]  Juli  die  Besatzung-  der  Stadt  zu  ver- 
stärken und  sandte  dem  Obersten  Krasnow  zu  diesem  Zweck  die 
2.  und  5.  bulgarische  Druzine  (6  Kompagnien),  4  Geschütze  der 
Gebirg-sbatterie  Xr.  2  und  die  6.  Sotnie  des  Don-Kasakenregi- 
ments  Xr.  21. 

Oberst  Krasnow  hatte  seinerseits  im  Laufe  des  ig.  [30.]  Juli 
eine  Rekognoszierung-  mit  der  2.  Sotnie  seines  Regiments  gegen 
Süden  vorgenommen  und  war  an  der  Lisiere  des  Waldes  bei 
Muratli  auf  ein  Regiment  Tscherkessen  gestoßen,  welches  er  zurück- 
drängte; er  war  sodann  nach  Stara  Zagora  zurückg-ekehrt.  Xoch 
am  selben  Abend  erfuhr  er  von  dem  Vormarsche  der  Türken 
von    Karabunar    her.     Etwa    10    Werst   vor    der    Stadt    sah  man 

2  Regimenter    Tscherkessen    mit    Artillerie    und    nördlich    hievon 

3  Bataillone  türkischer  Infanterie.  Dies  waren  die  Vortruppen  des 
heranrückenden  Suleiman  Pascha. 

In  der  Stadt  beg'ann  unter  den  Bulgaren,  welche  etwa  drei 
Viertel  der  ig. 000  Menschen  zählenden  Bevölkerung-  ausmachten, 
eine  Panik  einzureißen.  Sie  fürchteten  die  gewohnten  Greuel- 
taten der  Türken  und  flüchteten  massenhaft  in  der  Richtung-  geg-en 
Kazanlik  aus  der  Stadt;  hiebei  verstopften  sie  aber  die  Schlucht 
nördlich  von  Stara  Zagora  mit  ihren  Fuhrwerken,  die  sie  mit 
allem  möglichen  Kram  überladen  hatten. 

Die  Xacht  vom  ig.  zum  19.  [30.  zum  31.]  Juli  verlief  im 
ganzen  ruhig.  Der  Stadtkommandant,  Oberst  de  Preradovic, 
eingeteilt  beim  bulgarischen  Landsturm,  trachtete  sowohl  die  zurück- 
gebliebenen Einwohner,  als  die  Ortsbehörden  zu  beruhigen  und 
den  Geist  der  Bulgaren  durch  die  Xachricht  von  dem  Siege  bei 
Nova  Zagora  und  dem  Anrücken  General  Gurko s  zu  heben. 
Dies  gelang  insoweit,  daß  der  Oberst  um  9 1/2  Uhr  vormittags 
dem  Herzog  melden  konnte :  „In  der  Stadt  ist  alles  ruhig  .  .  .  Aus 
Anlaß  der  Einnahme  von  Xova  Zagora  findet  in  allen  Kirchen 
Gottesdienst  statt  und  die  Geistlichen  halten  Predigten." 
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Der  Herzog  selbst  aber  hatte  um  diese  Zeit  bereits  die 
Schwierigkeit  der  Lage  voll  erkannt.  Um  9V4  Uhr  vormittags 
meldete  er  General  Gurko;  daß  er  die  Kranken  nach  Kazanlik 
absende,  daß  seine  Position  „im  Bogen  vom  Feinde  umgeben  sei" 
und  daß  er  „ohne  energische  Hilfe  (seitens  General  Gurkos)  sich 
nicht  halten  könne". 

Die  Stadt  Stara  Zagora,  welche  von  der  Gruppe  des 
Herzogs  von  Leuchtenberg  gehalten  werden  sollte,  liegt  in 
einem  Tal,  unmittelbar  am  Südfuße  des  Kleinen  Balkan-Rückens 
[Srnena  gora,  auch  Karadza  dag],  der  hier  in  nordwestlicher 
Richtung  streicht.  Über  diesen  Rücken  führten  von  der  Stadt 
zwei  Wege  nach  Norden :  der  östliche  über  Dervent,  der  west- 
liche über  Hamzalari  (Amzalari) ;  beide  vereinigten  sich  1 3  Werst 
von  der  Stadt  an  dem  Übergang*  über  den  Tundza-Fluß  zwischen 
den  Orten  Canakci  (Canaka  Gornoje)  und  Tulovo  (Tuluc),  von  wo 
die  Chaussee  nach  Kazanlik  und  Sipka  führt.  Zwischen  den  an- 
gegebenen zwei  Wegen  erhebt  sich  unmittelbar  nördlich  Stara 
Zagora  eine  kahle  Höhe,  welche  die  Stadt  von  dem  eigentlichen 
Gebirgsrücken  trennt.  Beiderseits  der  Höhe  war  das  Terrain  mit 
Weingärten  und  Kukuruzfeldern  bedeckt. 

Stara  Zagora  bildete  einen  ziemlich  wichtigen  Kommuni- 
kationsknoten. Von  hier  gingen  folgende  Chausseen  aus:  in  öst- 
licher Richtung  nach  Nova  Zagora;  in  südlicher  Richtung,  mit 
einer  leichten  Abweichung  nach  Ost,  zu  dem  Eisenbahnknoten 
Trk.  Sejmen-Trnovo  (Semenli-Tirnovo);  von  dieser  Chaussee 
zweigte  bei  Muratli  (3  Werst  südlich  Stara  Zagora)  eine  andere 
Chaussee  in  südöstlicher  Richtung  zur  Station  Radne  Mahle 
(Radne  Mihalesi)  ab,  von  wo  man  mit  der  Eisenbahn  nach 
Adrianopel,  Trk.  Sejmen-Trnovo,  Nova  Zagora  und  Jambol 
gelangen  konnte.  Schließlich  führte  von  Stara  Zagora  eine 
weitere  Chaussee  in  südwestlicher  Richtung  nach  Cirpan  und 
Philippopel. 

Die  Stadt  Stara  Zagora  selbst  bestand  aus  Gruppen  kleiner 
Häuser,  die  durch  ein  Labyrinth  krummer  und  enger  Gassen 
getrennt  waren  und  zwischen  denen  Truppenbewegungen  am 
I9-  [3i-]  Juli  durch  eine  Menge  landesüblicher  Fuhrwerke  und  Vieh 
außerordentlich  behindert  wurden. 

Da  nun  die  Stadt  das  eigentliche  Verteidigungsobjekt  bildete 
und  die  wenigen  Besatzungstruppen  eine  Stellung  vor  dem  Orte 
nicht    beziehen    konnten,    so    mußte    die    Lisiere   selbst,    und  zwar 
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die  südliche  und  südwestliche,  sowie  ein  Teil  der  Ostlisiere 
besetzt  werden.  Diese  ungefähr  4  Werst  lange  Verteidigungslinie 
bot  aber  absolut  keine  günstigen  Artillerie-  oder  Infanterie- 
stellungen 1).  Stara  Zagora  war  von  Weingärten  umgeben,  welche 
an  der  West-  und  Südwestseite  (zwischen  den  Wegen  nach 
Cirpan  und  Akbunar)2)  bis  an  die  Stadt  heranreichten;  weiter 
östlich  bis  zur  Straße  nach  Nova  Zagora  lag  zwischen  der  Stadt 
und  den  Weingärten  ein  freier  150  bis  300  Sazen  [320  bis  6407;?] 
breiter  Streifen.  Das  Gebüsch,  welches  die  Südostecke  der  Stadt 
umzog-,  war  schütter;  das  Auge  konnte  es  ziemlich  weit  durch- 
dringen. Die  Weing-ärten  selbst  erschwerten  zwar  die  Bestrei- 
chung mit  Feuer,  schlössen  sie  aber  nicht  ganz  aus. 

Gegen  9  Uhr  vormittags    des    19.  [31.]  Juli  wurde  die  Süd- 
und    Südwestlisiere    der    Stadt    durch    die    2.    und    5.  bulgarische 
Landsturmdruzine    nebst    4    Gebirgsgeschützen    und    2     Kasakem 
sotnien  folgendermaßen  besetzt: 

Am  rechten  Flügel  die  2.  bulgarische  Druzine,  Oberst- 
leutnant Kurtianow;  deren  3.  Kompagnie  an  der  Chaussee 
nach  Cirpan  vorgeschoben;  die  übrigen  Kompagnien  links  davon 
a  cheval  des  Weges  nach  Akbunar,  und  zwar  die  Schützenlinie 
der  1.  Kompagnie  rechts  des  Weges  hinter  Weingartenumfrie- 
dungen, jene  der  4.  Kompagnie  links  des  Weges  am  Friedhof; 
in  Reserve  blieben  je  eine  halbe  1.  und  2.  Kompagnie;  die  andere 
Hälfte  der  2.  Kompagnie  stand  in  Stara  Zagora  zur  Verfügung  des 
Stadtkommandanten.  Der  bei  der  2.  Druzine  eingeteilte  Zug  der 
Gebirgsbatterie  Nr.  2  unter  Kommando  des  Leutnants  Hofmeister 
fuhr  ganz  nahe  der  Stadt  hinter  einer  Weingartenumfriedung 
auf,  in  welche  Schießscharten  für  die  Geschütze  eingeschnitten 
wurden. 


1)  Der  Herzog  hatte  gleich  nach  der  Besetzung  von  Stara  Zagora  befohlen,  daß 
am  14.  [26.]  Juli  eine  Rekognoszierung  vorgenommen  werde,  um  die  Verhältnisse 
klarzustellen,  unter  denen  die  Verteidigung  der  Stadt  im  Falle  eines  türkischen  Angriffes 
von  Ost  oder  Süd  durchgeführt  werden  könne.  Diese  Rekognoszierung  hatten  die 
Oberstleutnants  Rynkiewic,  Suchotin  und  Oreus  besorgt.  Sie  konstatierten  unter 
anderem,  daß  die  „Position"  an  der  Südfront,  bei  Muratli,  schwach  und  der  Rückzug 
schwierig  sei.  Es  wurde  hierauf  sofort  ein  Entwurf  für  die  Errichtung  von  Batterien 
und  Schützendeckungen  ausgearbeitet  und  die  Aufbringung  von  Werkzeug  und  Arbeits- 
kräften seitens  der  Bevölkerung  angeordnet;  aber  bis  19.  [31.]  war  aus  Mangel  an  Werk- 
zeug noch  nichts  fertig. 

^  Der  Weg  nach  Akbunar  führt  in  weiterer  Fortsetzung  nach  Gjucjurli  im 
Marica-Tal  an  der  Eisenbahn. 
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Links  der  2.  Druzine,  beiderseits  der  über  Trk.  Sejmen- 
Trnovo  nach  Adrianopel  führenden  Chaussee,  etwa  1  Werst 
vorwärts  der  Ortslisiere,  nahm  die  5.  Druzine,  Oberstleutnant 
Niscenko,  mit  einem  Zug  der  Gebirgsbatterie  unter  Hauptmann 
Konstantino w  Aufstellung.  Der  Geschützzug  stand  auf  der 
Chaussee  selbst ;  von  der  Druzine  waren  3  Kompagnienin  der  vorderen 
Linie;  die  Schützenlinien  placierten  sich  teils  in  den  Weingärten, 
teils  hinter  Fruchtschobern  und  die  4.  Kompagnie  blieb  in  Reserve. 
Den  Zwischenraum  zwischen  der  2.  und  5.  Druzine  besetzten  die 
abgesessenen  Sotnien  Xr.  2  und  6  des  Don-Kasakenregiments 
Nr.  26. 

Diese  Vorbereitungen  zum  Gefechte  leitete  Oberst  Krasnow. 
Während  des  Kampfes  selbst  aber  führte  den  Oberbefehl  der 
Stadtkommandant,  Oberst  de  Preradovic,  welcher  über  schrift- 
liche Aufforderung  des  Generals  Stoljetow  aus  dem  Konak 
gekommen  war. 

In  der  Verlängerung  des  linken  Flügels  der  eben  skizzierten 
Aufstellung  der  Truppen  bei  Stara  Zagora  standen,  hievon  4  Werst 
entfernt,  bei  Ajdanli  der  Stab  des  Herzogs,  die  1.  und  3.  bul- 
garische Druzine,  anfangs  auch  die  ganze  übrige  Kavallerie  der 
Gruppe,  nämlich  die  Dragonerregimenter  Nr.  9  Kazanj  und  Nr.  g 
Astrachan,  das  Husarenregiment  Nr.  9  Kijew,  die  reitende  Batterie 
Nr.   16  und   1   Zug  der  Don-Kasakenbatterie  Nr.    10. 

Die  bei  Ajdanli  befindlichen  Truppen  schützten  durch  ihre 
Aufstellung  die  linke  Flanke  der  „Position"  bei  Stara  Zagora  und 
zugleich  die  Rückzugslinie  nach  Kazanlik.  Sie  konnten  auch  zur 
Verbindung  mit  der  bei  Dzuranli  kämpfenden  Kolonne  des 
Generals  Gurko  dienen  und  sie  unterstützen.  Zu  letzterem 
Zwecke  wurde  am  frühen  Morgen  die  an  anderer  Stelle  bereits 
geschilderte  Unternehmung  des  Husarenregiments  mit  1  Geschütz- 
zuge ins  Werk  gesetzt. 

Dies  war  die  Lage  der  Gruppe  des  Herzogs  von  Leuchten- 
berg zur  Zeit,  als  die  gegen  Stara  Zagora  vorrückenden  Türken 
sich  der  Stadt  näherten. 

Der  türkische  Befehlshaber  Suleiman  Pascha  hatte 
gegen  6  Uhr  morgens  die  Kommandanten  seiner  fünf  Brigaden 
versammelt  und  ihnen  durch  den  Stabschef  die  Disposition  zum 
Angriff  auf  Stara  Zagora  vorlesen  lassen.  Die  Disposition  war 
auf  die  Annahme  basiert,  daß  die  wStadt  von  einer  starken 
russischen     Division    besetzt    sei;     diese    sollte    unter    Umfassung 
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ihres  rechten  Flügels,  von  der  Cirpaner  Straße  her  angegriffen 
werden;  die  Hauptkraft  aber  hatte  Direktion  über  Arabadzijevo 
zu  nehmen.  Die  Türken,  welche  bereits  am  Vortage  in  einer  Art 
Gefechtsordnung  marschiert  waren,  sollten  dieselbe  auch  jetzt 
beibehalten. 

Im  ersten  Treffen  befanden  sich:  im  Zentrum  die  4.  Brigade 
Schukri  Pascha,  rechts  von  ihr  die  2.  Brigade  Redschib  Pascha, 
links  die  3.  Brigade  Wessel  Pascha;  im  zweiten  Treffen:  die 
5.  Brigade  Ar if  Pascha  und  die  Munitionskolonne.  Die  1.  Brigade 
Salicha  Pascha  bildete  die  Reserve. 

Suleiman  Pascha  wußte,  daß  Reuf  am  Vortage  mit  russi- 
schen Truppen  an  der  Chaussee  Nova  Zagora — Stara  Zagora  zu- 
sammengestoßen war;  zum  Schutze  seiner  rechten  Flanke  befahl  er 
daher  dem  Kommandanten  der  den  rechten  Flügel  bildenden 
2.  Brigade,  anfänglich  eine  Stellung  mit  der  Front  nach  Norden 
zu  besetzen. 

Der  Kommandant  der  mittleren  Brigade,  Schukri  Pascha, 
erhielt  Befehl,  beim  Zusammenstoße  mit  den  Russen  ein 
hinhaltendes  Gefecht  zu  führen  und  so  der  den  linken  Flügel 
bildenden  3.  Brigade  Zeit  zu  verschaffen,  um  die  Umfassung  des 
rechten  russischen  Flügels  von  der  Cirpaner  Chaussee  her  durch- 
führen zu  können.  Zwei  Brigaden,  nämlich  die  5.  und  die  hinter  ihr 
marschierende  1.,  hatten  dem  Zentrum  zu  folgen;  dagegen  glaubte 
man  zur  Unterstützung  der  Umfassungsbrigade  (3.)  stündlich  auf 
das  Eintreffen  der  Kolonne  Hulussi  Pascha  rechnen  zu  können, 
die  von  Cirpan  her  im  Anmärsche  war.  Von  dieser  Kolonne  hatte 
man  übrigens  keine  Nachricht.  Zu  Reuf  Pascha  wurde  ein 
Adjutant  Suleimans  mit  dem  Auftrage  geschickt,  er  habe  gleich- 
falls gegen  Stara  Zagora  vorzugehen. 

Um  7  Uhr  morgens  befahl  Suleiman  den  Brigaden  des 
ersten  Treffens,  die  Vorrückung  anzutreten.  "Während  dieser  Be- 
wegung hörte  man  gegen  8  Uhr  morgens  Geschützfeuer  von 
rechts.  Es  war  offenbar,  daß  Reuf  neuerlich  in  einen  Kampf  engagiert 
worden  war.  Dieser  Umstand  übte  aber  keinen  Einfluß  auf  die 
Entschließungen  Suleiman  Paschas  aus. 

Gegen  9  Uhr  vormittags  kehrte  der  zu  Reuf  gesandte 
Adjutant  Suleimans  zurück;  er  war  unterwegs  auf  die  Russen 
gestoßen,  nicht  durchgekommen  und  daher  umgekehrt. 

Herzog  Nikolaus  von  Leuchtenberg  hatte  inzwischen 
teils    vor,    teils    nach    Beginn    des  Gefechtes    am     19.    [31.]    Juli, 
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Maßnahmen  zur  Sicherung  der  Flanken  und  zur  Verstärkung  der 
Gruppe  bei  Stara  Zagora  getroffen.  Zunächst  sandte  er  an  den 
rechten  Flügel  das  9.  Dragonerregiment  Kazanj  unter  Oberst 
Kor  je  wo,  welcher  die  Stadt  im  Trab  durchritt  und  nach 
Passierung  der  Schwarmlinie  der  2.  bulgarischen  Druzine  die  der 
letzteren  gegenüber  aufgetauchten  Tscherkessen  zwang,  schleunigst 
Deckung  zu  suchen.  Bald  darauf  besetzte  das  Regiment  über  Auf- 
forderung des  Obersten  de  Preradovic  mit  3  abgesessenen  Eska- 
dronen (1.,  2.,  3.)  unter  Kommando  des  Oberstleutnants  Bjelo- 
grudow  die  Lücke  zwischen  der  am  rechten  Flügel  befindlichen 
3.  Kompagnie  der  2.  Druzine  an  der  Cirpaner  Straße  und  den  übrigen 
Kompagnien  dieser  Druzine;  eine  Eskadron  (4.)  blieb  in  Reserve. 
Die  Pferdekoppeln  wurden  in  die  Gassen  der  Stadt  getührt. 

Sodann  dirigierte  der  Herzog  gegen  8  Uhr  morg-ens  an 
den  linken  Flügel  der  besetzten  Stellung  das  8-  Dragonerregiment 
Astrachan  unter  Oberst  Mancylewic,  nebst  1  Zug  der  reitenden 
Batterie  Nr.  16  mit  dem  Befehl,  gegen  die  rechte  Planke  der  vor- 
gehenden Türken  einzuwirken.  Das  Regiment  nahm  divisionsweise 
mit  dem  Geschützzug  in  der  Mitte  gedeckt  Aufstellung  an  der 
Waldlisiere.  Die  türkische  Reiterei,  welche  sich  bald  darauf  auf 
einige  ausgeschwärmte  Reiter  des  Dragonerregiments  Astrachan 
warf,     „wurde    von    der     aus     der     Deckung     hervorbrechenden 

2.  Division  attackiert  und  in  den  gegenüberliegenden  Wald 
zurückgeworfen,  wobei  sie  eine  Menge  Reiter  und  Pferde  verlor". 
Als  aber  die  Türken  (2.  Brigade)  ihren  Aufmarsch  beendet  hatten 
und  das  Feuer  aus  10  Geschützen  eröffneten,  ging  das  Regi- 
ment Astrachan  mit  dem  Geschützzuge  in  seine  frühere  Aufstellung 
bei  Ajdanli  zurück.  Der  Geschützzug  hatte  in  dem  erwähnten  Kampfe 
etwa  30  Schuß  abgegeben.  Der  Angriff  der  Türken  war  aber  durch 
die  Kavallerie  in  diesem  für  die  Besatzung  von  Stara  Zagora  sehr 
gefährlichen  Augenblicke  derart  verzögert  worden,  daß  die  1 .  und 

3.  bulgarische  Druzine  (6  Kompagnien),  welche  der  Herzog  um 
10  Uhr  vormittags  von  Ajdanli  abschickte,  noch  rechtzeitig  eintrafen. 

Von  den  letztgenannten  Druzinen  gelangte  die  3.  unter  Oberst- 
leutnant Kalitin  an  den  linken  Flügel  der  5.  Druzine;  sie  placierte 
sich  unter  dem  starkem  Feuer  der  Türken  links  des  türkisch-jüdi- 
schen Friedhofs,  und  zwar  mit  der  1.  und  2.  Kompagnie  in  der 
ersten,  den  übrigen  2  Kompagnien  in  der  zweiten  Linie.  Links 
von  ihr  gelangte  die  1.  Druzine  unter  Oberstleutnant  Kessjakow 
zur  Entwicklung;  sie  nahm  die  2.  Kompagnie  in  die  Schwarmlinie 
und  postierte  die  4.  im  Gestrüpp  links  vom  Geschützzuge  der  Don- 
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Kasakenbatterie  Nr.  16  unter  Chorunzi  [Kasakenunterleutnant] 
Ponomarjew;  die  restierenden  Kompagnien  der  i.  Druzine 
blieben  in  Reserve1).  Das  Kommando  über  beide  Druzinen  über- 
nahm der  Kommandant  der  3.  bulgarischen  Landsturmbrigade, 
Flügeladjutant  Oberst  Graf  Tolstoi.  In  diesem  Abschnitte  des 
Gefechtsfeldes  befand  sich  auch  der  Kommandant  des  gesamten 
bulgarischen  Landsturms,   GM.  Stoljetow. 

Die  Türken  setzten  inzwischen  den  Angriff  fort.  Der  erste 
Kanonenschuß  fiel  gegen  10  Uhr  vormittags.  Die  türkische 
Infanterie  rückte,  durch  Bäume,  Sträucher  und  Weingärten  ver- 
deckt, immer  näher  heran  und  verstärkte  sukzessive  ihr  Feuer. 

Der  Angriff  richtete  sich  hauptsächlich  geg*en  den  linken 
Abschnitt  der  russischen  Position.  Diesem  gegenüber  ließ  Suleiman 
einen  großen  Teil  seiner  Artillerie  auffahren,  verstärkte  allmählich 
die  hier  vorrückende  Infanterie  durch  einige  Bataillone  der  1.  und 
5.  Brigade  und  gab  Redschib  Pascha  so  die  Möglichkeit,  seinen 
rechten  Flügel  weit  auszudehnen. 

Die  angreifende  türkische  Infanterie  ging  in  so  dichten 
Schwarmlinien  vor,  daß  letztere  wie  geschlossene  Abteilungen  aus- 
sahen. Diese  Schwarmlinien  gaben  ein  ununterbrochenes,  sehr 
heftiges  Feuer  ab.  Hinter  ihnen  rückten  die  massierten  Kolonnen 
der  türkischen  Tabors  vor. 

Als  der  von  General  Gurko  nach  Stara  Zagora  entsendete 
General  Rauch  um  nV4Uhr  vormittags  bei  Ajdanli  ankam,  fand 
er  dort  die  bereits  aus  dem  Gefechte  zurückgekehrten  Truppen  vor, 
und  zwar  die  Regimenter  Astrachan-Dragoner  (Nr.  8)  und  Kijew- 
Husaren  (Nr.  9),  sowie  die  reitende  Batterie  Nr.  16,  den  Geschütz- 
zug der  Don-Kasakenbatterie  Nr.  10  und  2  bulgarische  Landsturm- 
kompagnien. 

Nach  Übernahme  des  Kommandos  an  Stelle  des  Herzogs  von 
Leuchtenberg  orientierte  sich  General  Rauch  auf  Grund  der 
mündlichen  Berichte  des  Stabschefs  Oberstleutnant  Freese  und 
des  beim  Detachement  eingeteilten  Generalstabsobersten  Bunako  w 
über  die  Situation.  Die  Lage  der  Verteidiger  von  Stara  Zagora 
erwies  sich  als  sehr  gefährdet. 


x)  Dies  war  die  schließliche  Verteilung  der  I.  und  3.  Druzine  samt  dem  Geschütz- 
zuge des  Chorunzi  Ponomarjew.  Anfangs  waren  bekanntlich  nur  6  Kompagnien  ab- 
gesendet worden;  die  übrigen  2  Kompagnien  und  der  Geschützzug  wurden  erst  später, 
über  Befehl  des  Generals  Rauch,  nachgesendet. 
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General  Rauch  rechnete  seinerseits  hauptsächlich  auf  eine 
Hilfe  von  links,  nämlich  seitens  General  Gurkos;  es  schien  ihm 
daher  nötig-,  den  wichtigsten  Teil  der  Stellung-,  also  den  linken 
Flügel,  zu  verstärken.  Er  ließ  demnach  die  bei  Ajdanli  noch 
gebliebenen  2  bulgarischen  Kompagnien  ihrer  an  jenem  Flügel 
befindlichen  (1.)  Druzine  nachrücken  und  dirigierte  dorthin  auch  den 
Geschützzug  der  Don-Kasakenbatterie  Nr.  10.  Die  Kavallerie  (Dra- 
gonerregiment Astrachan  und  Husarenregiment  Kijew  mit  der 
reitenden  Batterie  Nr.  16)  sandte  General  Rauch  dem  General 
Gurko  zu  Hilfe,  um  diesem  den  entscheidenden  Angriff  auf  Reuf 
zu  erleichtern,  welcher  den  Russen  noch  immer  den  Weg  nach 
Stara  Zagora  versperrte. 

Die  Türken  hatten  sich  inzwischen  vollends  entwickelt.  Gegen 
Mittag  erschienen  dichte  Schwarmlinien  und  geschlossene  Kolonnen 
auf  dem  breiten  Flachfelde  vor  der  2.  bulgarischen  Druzine,  wo- 
bei starkes  Infanteriefeuer  ihre  Vorrückung  begleitete.  Aber  unter 
dem  heftigen  Feuer  der  bulgarischen  Schwarmlinie  und  der  Ge- 
birgsgeschütze,  das  sie  überschüttete,  zogen  sie  sich  gleich  wieder 
zurück  und  verschwanden  im  Walde.  Nach  einer  Pause  rückten 
die  Türken  neuerdings  vor,  wurden  aber  auch  diesmal  abgewiesen. 

Zu  gleicher  Zeit  hatte  auch  die  5.  Druzine  alle  Angriffsversuche 
der  Türken  abgeschlagen,  wobei  sie  durch  das  der  Lage  genau 
angepaßte  und  präzise  Feuer  der  Gebirgsgeschütze  Hauptmann 
Konstantinows  wirksam  unterstützt  wurde;  letzterer  wechselte 
je  nach  der  Situation  das  Ziel  und  beschoß  die  auftauchenden 
geschlossenen  Abteilungen  der  Türken  bald  mit  einem,  bald  mit 
beiden  Geschützen.    Hierauf  trat  auch  hier  eine  Pause  ein. 

Nach  einiger  Zeit  begannen  die  Türken  nochmals  vor- 
zurücken; eine  dichte  Schützenkette  erschien  und  es  folgten  neue 
Angriffe  auf  die  5.  bulgarische  Druzine.  Hiebei  wurden  der 
Kommandant  der  2.  Kompagnie,  Stabskapitän  Usow,  und  Unter- 
leutnant Buzinski  verwundet.  Usow  war  schon  früher  am  Fuße 
verwundet  worden,  stürmte  aber  immer  noch  vorwärts  und  feuerte 
seine  Bulgaren  mit  dem  Rufe:  „Mit  Gott,  Jungens,  vorwärts!" 
an ;  endlich  stürzte  er,  von  zwei  Kugeln  in  den  Kopf  getroffen,  tot 
nieder. 

Der  gegen  die  5.  Druzine  gerichtete  türkische  Angriff  wurde 
durch  das  kameradschaftliche  und  aufopfernde  Eingreifen  der 
3.  Druzine,  Oberstleutnant  Kalitin,  abgewehrt. 

Als  letzterer  wahrnahm,  daß  die  Türken  ihre  Schwarmlinien 
immer    mehr    verdichteten    und    überdies    eine    geschlossene    Ab- 
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teilung  rechts  vorschoben,  dirigierte  er  die  3.  Kompagnie,  Stabs- 
kapitän Popow,  vor,  um  den  feindlichen  rechten  Flügel  zu 
umfassen.  Die  Kompagnie  rückte,  das  Lied  „Bigare  junaci"  [Die 
Bulgaren  sind  Helden]  singend,  sofort  vor.  Nachdem  sie  auf 
entsprechende  Entfernung  vorwärts  g-elangt  war,  schob  Oberst- 
leutnant Kali tin  auch  die  4.  Kompagnie,  Stabskapitän  Stössel, 
nach.  Der  bei  dieser  Kompagnie  eingeteilte  Unterleutnant  Kisow 
entriß  einem  verwundeten  türkischen  Hornisten  das  Hörn  und  blies 
zum  Sturm.  70  Schritte  vor  dem  Feinde  angelangt,  stürzte  sich 
die  Kompagnie  unter  „Hurrah"-Rufen  auf  die  Türken;  letztere 
stellten  das  Feuer  ein  und  gingen  in  Unordnung  zurück.  Bei  diesem 
Angriffe  fiel  der  Kommandant  der  1.  Kompagnie,  Hauptmann 
Fj  o  d  o  r  o  w ;  verwundet  wurden :  Stabskapitän  Popow  und  Leutnant 
Ziwarjew,  welche  aber  beide  in  der  Front  blieben. 

Der  Kampf  dauerte  nun  bereits  drei  Stunden.  Die  Türken 
hatten  schließlich  ihre  Verschiebungen  beendet.  Während  ihre 
mittlere  Brigade  Schukri  Pascha  das  Gefecht  hinhaltend  führte, 
gelang  es  der  den  linken  Flüg-el  bildenden  Brigade  W  es  sei 
Pascha,  den  rechten  Flügel  der  Bulgaren  zu  umgehen,  die  Höhen 
nordwestlich  der  Stadt  zu  ersteigen  und  ihre  Artillerie  dort  zu 
postieren. 

Die  Türken  schritten  nunmehr  im  Zentrum  und  auf  dem 
rechten  Flügel  zum  entscheidenden  Angriff;  dort  befand  sich 
die  Brigade  Schukri  Pascha,  hier  die  Brigade  Redschib  Pascha, 
welch  letztere,  wie  an  früherer  Stelle  erwähnt,  durch  einige 
Bataillone  aus  der  Reserve  verstärkt  worden  war.  Gleichzeitig 
drohte  Wes sei  Pascha,  durch  seine  Umgehung  den  rechten  russi- 
schen Flügel  nicht  nur  voll  zu  umfassen,  sondern  ihm  auch  den 
Rückzug  abzuschneiden. 

Angesichts  dieser  Situation  befahl  Oberst  de  Preradovic 
dem  rechten  Flügel,  abschnittsweise  den  Rückzug  anzutreten. 
Hieb  ei  wurde  der  Kommandant  der  5.  Druzine,  Oberstleutnant 
Xiscenko,  zweimal  —  an  der  Hand  und  am  Fuße  —  verwundet, 
blieb  jedoch  bis  zum  Schluß  des  Gefechtes  in  der  Front;  überdies 
wurden  5   Offiziere  verwundet  und  Leutnant  Pawlow  getötet. 

Bald  mußten  auch  die  übrigen  2  Druzinen  zurückgehen. 

Xach  Abweisung  ihres  letzten  Angriffes  durch  den  Gegen- 
stoß der  3.  bulgarischen  Druzine  waren  die  Türken  in  eine  Deckung 
zurückgegangen  und  hatten  ^sich  dort  gesammelt.  Durch  frische 
Abteilungen  verstärkt,  gingen  sie  nun  neuerdings  vor  und  umfaßten 


109 

hiebei  beide,  insbesondere  den  rechten  Flügel  der  3.  Druzine, 
deren  sämtliche  Reserven  längst  verbraucht  waren;  die  2.  Kom- 
pagnie verlor  zum  zweiten  Male  ihren  Kommandanten,  Unter- 
leutnant Dubrowski,  der  eine  Fußwunde  erhielt.  Das  mörderische 
Kreuzfeuer  der  Türken  zwang  Oberstleutnant  Kalitin,  von  Stellung 
zu  Stellung  zurückzugehen. 

Während  dieser  Rückzugsbewegung  wurde  der  Fahnenunter- 
offizier Aksenti  Cimbaljuk  in  den  Unterleib  verwundet  und 
stürzte  nieder,  wobei  die  Fahnenstange  zerbrach;  er  raffte  sich 
auf  und  trug  die  Fahne  weiter,  die  er  erst  auf  ausdrücklichen 
Befehl  seines  Druzinenkommandanten  einem  Kameraden  übergab. 
„Zwei  Unteroffiziere,  die  nacheinander  von  Cimbaljuk  die  Fahne 
übernahmen,  fielen;  ebenso  alle  Fahnenrotten.  Da  ergriff  Oberst- 
leutnant Kalitin  selbst  die  Fahne,  wurde  aber  im  nämlichen 
Augenblick  von  einem  Gewehrgeschoß  tödlich  getroffen.  Bei  seinem 
Sturze  mit  dem  Pferde  verbog-  sich  die  silberne  Fahnenspitze,  die 
schon  von  einer  türkischen  Kugel  gestreift  worden  war.  Dem 
Unteroffizier  Fomoj  Timofjejew  war  es  endlich  verg-önnt,  die 
Fahne  aus  dem  Gefechte  zu  trag-en.  Der  Leutnant  Ziwarjew, 
Zeuge  des  Todes  des  Oberstleutnants  Kalitin,  wollte,  obwohl 
selbst  verwundet,  die  Leiche  seines  Kommandanten  bergen,  aber 
die  Leute,  die  ihm  dabei  halfen,  wurden  getötet.  Endlich  gelang- 
es dem  Leutnant  Ziwarjew,  den  Leichnam  auf  ein  Pferd  zu 
heben;  in  dem  Moment  aber,  da  das  Pferd  seine  Bürde  davon- 
tragen sollte,  wurde  es  durch  eine  türkische  Kugel  auf  der  Stelle 
getötet1)." 

Alle  Reserven  waren  schon  lange  verausgabt,  und  von  der 
ganzen  Druzine  nur  mehr  eine  schwache  Schwarmlinie  übrig- 
geblieben; denn  das  Kreuzfeuer  der  Türken  hatte  fast  die  Hälfte 
der  Mannschaft  wegg-efegt  —  es  fehlte  daher  an  Kraft,  um  noch 
weiter  zu  kämpfen.  Der  älteste  Kompagniekommandant,  Stabs- 
kapitän Stössel,  gab  nunmehr  den  Befehl  zum  Rückzug. 

Auch  die  1.  Druzine,  Oberst  Kessjakow,  hatte  vom  Beginn 
des  Gefechtes  an  stark  unter  dem  Feuer  des  unsichtbaren, 
durch  Bäume  und  Gestrüpp  verdeckten  Feindes  zu  leiden  gehabt.  Die 
Schwarmlinie  konnte  das  Feuer  erst  auf  400  bis  500  Schritt  auf- 
nehmen. Der  Geschützzug  der  Don-Kasakenbatterie  Nr.  10,  der 
dieser  Druzine  zugeteilt  war,    hatte    nur  einen  beschränkten  Aus- 


J)  Bericht  des  Kommandanten  des  bulgarischen  Landsturms  an  den  Kommandanten 
des  VIII.  Korps,   datiert  vom  20.  Juli  [i.  August]   1877. 
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schuft  —  vor  ihm  befand  sich  ein  schütteres  Wäldchen,  und  weiterhin 
sah  man  nur  Gebüsch. 

Nach  halbstündigem  heftigen  Feuer  seitens  der  Türken 
kamen  2  ihrer  Bataillone  aus  dem  Gebüsch  hervor  und  be- 
gannen, die  russische  Schwarmlinie  mit  Salvenfeuer  zu  beschießen, 
wobei  sie  dasselbe  vornehmlich  gegen  den  linken  Flügel  der 
Druzine  richteten,  hinter  welchem  die  erwähnten  2  Geschütze 
standen. 

Die  Türken  hielten  jedoch  das  Plänklerfeuer  der  Schwarmlinie 
und  die  Salven  der  Unterstützungen  nicht  aus  und  zogen  sich  zurück. 
Nach  einiger  Zeit  aber  begannen  sie,  unter  Abgabe  von  Salven 
mit  geschlossenen  Abteilungen  neuerdings  vorzurücken.  Daraufhin 
zog  sich  die  ganze  russische  Schwarmlinie  unter  fortgesetztem 
Schießen  auf  etwa  1 50  Schritt  zurück.  Da  aber  befahl  der  Brigadier, 
Oberst  Graf  Tolstoi,  dem  Druzinekommandanten,  nochmals  zur 
Offensive  überzugehen.  Das  Signal  erscholl,  und  die  Schwarmlinie 
rückte  todesmutig*  unter  den  Klängen  des  beliebten  bulgarischen 
Liedes  :  „Vorwärts,  vorwärts  zum  Kampfe"  (Xapred,  napred  na  boj) 
gegen  die  geschlossenen  Linien  des  Feindes  vor.  Auf  etwa 
50  Schritt  vom  Gegner,  rief  Oberst  Kessjakow:  „Hurrah!"  und 
die  Schwarmlinie  stürzte  sich,  den  Ruf  ihres  Kommandanten 
wiederholend,  auf  die  Türken,  ohne  deren  Salvenfeuer  zu  beachten. 
Die  Türken  hielten  den  Stoß  nicht  aus  und  liefen  zurück.  In  diesem 
Kampfe  wurden  verwundet :  Stabskapitän  Mecheda,  die  Leutnants 
Hübben  et,  Sollogub  und  der  Fähnrich  Sarnit ;  dem  Obersten 
Grafen  Tolstoi  wurde  das  Pferd  unter  dem  Sattel  getötet. 

In  diesem  Moment  drohte  aber  auch  dem  äußersten  linken 
Flügel  der  russischen  Schwarmlinie  eine  ernste  Gefahr :  während 
ihrer  Vorrückung  war  nämlich  aus  dem  Gestrüpp  eine  türkische 
Kolonne  hervorgebrochen  und  hatte  sich  links  des  Flügels  der 
Schwarmlinie  entwickelt.  Letztere  erhielt  nun  von  der  Flanke 
enfilierendes  Feuer  und  mußte  durch  den  Druzinenkommandanten 
in  die  ursprüngliche  Stellung  zurückgeführt  werden. 

Die  Reserve  war  auch  hier  schon  verausgabt ;  nunmehr 
rückte  die  4.  Kompagnie,  welche  als  Artilleriebedeckung  fungiert 
hatte,  zur  Unterstützung  des  Angriffes  vor.  Die  Türken  verlängerten 
ihre  Front  nach  rechts  und  umfaßten  den  linken  Flügel  der  russi- 
schen Stellung.  Die  russischen  Geschütze  gerieten  ins  Kreuzfeuer 
der  Türken  und  waren  in  Gefahr,  dem  Feinde  in  die  Hände  zu  fallen. 
Infolgedessen  befahl  General  Stoljetow  aufzuprotzen  und  die 
Geschütze  in  eine  andere  Stellung*  zurückzuführen,  von  welcher  sie 
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den  Rückzug  der  Druzinen  in  die  Schlucht  decken  sollten.  In- 
zwischen machte  die  i.  Druzine,  ganz  in  Schwarmlinie  aufgelöst, 
noch  einen  Versuch,  die  andrängenden  feindlichen  Massen  zurück- 
zuwerfen, mußte  aber,  neuerdings  von  vorne  und  von  der  linken 
Flanke  mit  heftigem  Feuer  überschüttet,  das  Feld  räumen. 
Die  Druzine  begann  langsam,  die  Stadt  westlich  liegen  lassend, 
durch  das  Gestrüpp  und  die  Weingärten  gegen  die  Schlucht 
zurückzugehen,  woselbst  zuerst  die  2.  und  5.  Druzine  anlangten. 
Hauptmann  Konstantinowic  gab,  bevor  er  mit  den  Ge- 
schützen in  die  Hauptgasse  der  Stadt  einfuhr,  vier  wohlgezielte 
Kartätschsalven  auf  etwa  30  Sazen  [64  m]  gegen  türkische  Infan- 
terie und  auf  100  Schritt  gegen  Reiterei  ab.  Die  feindliche  Infan- 
terie wurde  hiedurch  zum  Halten  und  Niederlegen  gezwungen ; 
die  Reiterei  mußte  sich  auflösen  und  zurückreiten.  In  der  Stadt 
wurden  die  Druzinen  durch  türkische  Einwohner  beschossen.  Vor 
derselben  hielt  die  1.  Kompagnie  der  2.  Druzine  die  verfolgenden 
Tscherkessen  auf.  Die  5.  Druzine  hatte  inzwischen  Barrikaden 
aus  Fuhrwerken  errichtet,  um  auf  diese  Art  einen  Überfall  durch 
die  türkische  Reiterei  hintanzuhalten.  Nach  der  5.  erschien  in  der 
Schlucht  die  3.  Druzine,  welcher  bald  die  1.  folgte;  diese  hatte 
bis  dahin  durch  ihr  Feuer  die  Tscherkessen  abgewehrt,  welche 
den  linken  Flüg*el  der  Stellung  umgangen  hatten. 

Als  General  Rauch  wahrnahm,  daß  die  Situation  unhaltbar 
sei,  ritt  er  zum  Eingange  der  Schlucht,  durch  welche  die  Rück- 
zugslinie führte,  ließ  dort  die  zuerst  eingetroffenen  Druzinen 
Nr.  2  und  5  halten  und  in  den  Gärten  und  Weingärten  eine 
Stellung  beziehen,  während  die  durch  Verluste  mehr  geschwächten 
Druzinen  Nr.  1  und  3,  die  Gebirgsbatterie  und  die  Dragoner  in 
die  Schlucht  hineinmarschierten.  Zuletzt  zog  sich  Oberst  de 
Preradovic  mit  der  2.  Kompagnie  (Hauptmann  Medynski) 
der  2.  Druzine  zurück.  Das  Feuer  dieser  Kompagnie  vertrieb 
noch  eine  Abteilung  Tscherkessen,  die  eben  kühn  in  die  Schlucht 
eindringen  wollten. 

Oberst  Krasnow  ging  mit  seinen  beiden  Sotnien  (ohne  einige 
versprengte  Kasaken,  die  sich  der  Kolonne  des  Generals  Rauch 
anschlössen)  auf  der  Nova  Zagoraer  Chaussee  zurück  und  stieß  zur 
Gruppe  des  Generals  Gurko;  dahin  gelang-te  auch  der  abge- 
schnittene Zug-  der  Don-Kasakenbatterie  Nr.  10,  bei  welchem  sich 
General  Stoljetow  befand.  Aus  diesem  Grunde  übertrug  General 
Rauch  das  Kommando  über  die  bulg-arischen  Druzinen  provisorisch 
dem  Obersten  de  Preradovic. 
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Gegen  5  Uhr  nachmittags  war  das  g*anze  Detachement  schon 
jenseits  des  Gebirgskammes  bei  Dervent  (Dervenkiöj),  6  Werst 
von  Stara  Zag*ora,  versammelt.  Die  Verwundeten  wurden  aui 
Fuhrwerke  aufgeladen.  Nach  kurzer  Rast  marschierte  das  Detache- 
ment, dessen  Train  rechtzeitig-  g'eg-en  Dervent  vorausgeschickt 
worden  war,  hinter  die  Tundza  und  bezog*  am  linken  Ufer  der- 
selben das  Nachtlager. 

Die  Türken  machten  keinen  Versuch  zu  verfolgen.  Der 
Kommandant  der  Brig-ade  am  linken  Flügel,  W  es  sei  Pascha, 
begnügte  sich  mit  der  Besetzung  der  Höhen  zwischen  Stara  Zagora 
und  der  erwähnten  Schlucht,  durch  welche  die  russischen  Truppen 
zurückgegangen  waren.  Suleiman  Pascha  ließ  alle  seine  Truppen 
vor  der  Stadt  halten ;  diese  selbst  passierten  nur  wenige  Bataillone, 
die  unterweg-s  mehrere  von  bewaffneten  Bulgaren  zähe  verteidigte 
Häuser  erstürmten.  In  die  Stadt  drang  überdies  eine  Masse  von 
Baschibosuks  und  Tscherkessen ;  Kampf  und  Mord  dauerten  bis 
tief  in  die  Nacht  hinein,  teilweise  sogar  bis  zum  nächsten  Morgen 
und  endeten  erst  mit  dem  Brande  der  Stadt  und  mit  der  nahezu 
gänzlichen  Hinmordung-  der  bulgarischen  Einwohner. 

Die  Verluste  des  bulgarischen  Landsturmes  an  Offizieren 
am   19.  [31.]  Juli  waren: 

tot  —  von  der  3.  Druzine  der  Kommandant  Oberstleutnant 
Kalitin,  ferner  Hauptmann  Fjodorow,  Stabskapitän  Usow, 
Leutnant  Popow1);  von  der  5.  Druzine  Leutnant  Pawlow; 

verwundet  —  von  der  1.  Druzine  4  Oberofnziere,  von  der 
2.  Druzine  6  Offiziere,  darunter  Unterleutnant  Polikarpow  „im 
unteren  Gesichtsteil  und  an  der  Brust  schwer  verwundet;  nach 
seiner  Verwundung*  an  der  Brust  übermittelte  er  zu  Pferde  noch  in 
heftigem  Feuer  Befehle".  Von  der  5.  Druzine  waren  verwundet: 
der  Kommandant  Oberstleutnant  Niscenko,  dem  eine  Hand 
und  ein  Fuß  durchschossen  wurden,  der  aber  trotzdem  bis  zum 
Schlüsse  des  Kampfes  in  der  Front  blieb ;  ferner  4  Oberoffiziere, 
von  denen  2  leichtverwundete  in  der  Front  blieben. 

Die  Verluste  an  toter  und  verwundeter  Mannschaft  betrugen 
in  Summe   552   Mann;    hievon    1.    Druzine — 156,    2. — 48;     3.-  205, 


1)  Die  Leiche  des  Leutnants  Popow  wurde  von  den  zurückgehenden  bulgari- 
schen Landsturmmännern  in  der  Schlucht,  gleich  bei  der  Stadt  Stara  Zagora,  versteckt. 
Sie  wurde  später,  trotz  der  Anwesenheit  von  Türken,  durch  drei  eigens  hiezu  ent- 
sandte Ural-Kasaken  aufgesucht,  nach  dem  Sipka-Paß  gebracht  und  dort  am  22.  Juli 
[3.  August]  begraben. 
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5.  —  123  Mann.  Der  Effektivstand  der  Druzinen  kann  mit  je  550  Mann 
angenommen  werden ;  es  betrug  somit  der  Verlust  bei  den 
Druzinen  Xr.  1,  3  und  5  fast  30  Prozent,  speziell  bei  der 
3.  Druzine  37  Prozent.  Das  Dragonerregiment  Kazanj  Xr.  9 
verlor:  1  Mann  verwundet,  8  Pferde  tot,  2  verletzt.  Bei  den 
beiden  Sotnien  des  Don-Kasakenregiments  Xr.  26  wurden  2  Kasaken 
und  1 1  Pferde  getötet.  Beim  Dragonerregiment  Astrachan  Xr.  g 
wurde  Fähnrich  Satow  verwundet;  von  der  Mannschaft  fielen  6, 
verwundet  wurden  1 4 ;  der  Verlust  an  Pferden  ist  nicht  bekannt.  Beim 
Husarenregiment  Kijew  Xr.  9:  kontusioniert  2  Stabsoffiziere,  3  Ober- 
offiziere ;  der  Verlust  an  Pferden  betrug  13.  Über  die  Verluste  der 
Artillerie  und  den  Munitionsverbrauch  sind  keine  Daten  vorhanden. 
Die  Türken  sollen  nach  dem  Siegesbericht  Suleiman 
Paschas  200  Mann  verloren  haben.  Anderen  Xachrichten  zufolge 
bezifferten  sich  ihre  Verluste  auf  1500.  Jedenfalls  muß  der  Verlust, 
nach  dem  Grang~e  des  Gefechtes  zu  urteilen,  viel  gröi3er  gewesen 
sein,  als  von  Suleiman  Pascha  angegeben  wurde. 


Der  russisch-türkische  Krieg.  III.  Bd.,  I.  Teil. 


IV.  KAPITEL. 

Die  Operationen  der  Ruscuker  Armeegruppe 
und  der  Osman  Pazar-Gruppe  gegen  das  türkische 
Festungsviereck  vom  9.  bis  20.  Juli  [21.  Juli  bis 

1.  August]. 

Überblick  über  die  Operationen  der  Ruscuker  Armeegruppe  und  der  Osman  Pazar- 
Gruppe.  —  Operationsraum.  —  Offensive  des  XII..  Korps  gegen  den  Lom.  —  Gefecht 
bei  Ströklevo  (Kadikiöj).  —  Die  durch  die  beabsichtigte  Zernierung  von  Ruscuk 
hervorgerufenen  Verschiebungen.  —  Gefecht  bei  Pisanic  am  II.  [23.]  Juli.  — 
Bewegungen  der  Ruscuker  Armeegruppe  auf  Grund  der  Weisungen  des  Armee- 
oberkommandanten vom  12.  und  14.  [24.  und  26.]  Juli.  —  Verschiebung  des 
XIII.  Korps  nach  Süden.  —  Gefecht  bei  Ezerce.  —  Situation  der  Ruscuker  Armee- 
gruppe am  20.  Juli  [1.  August].  —  Situation  der  Osman  Pazar-Gruppe  vom  9.  bis  13. 
[21.  bis  25.]  Juli.  —  Gefecht  bei  Indzeköj  (Enzikiöj).  —  Die  durch  die  zweite  Niederlage 
bei    Plevna    verursachten    Verschiebungen.     —     Situation     der     Gruppe     am     20.    Juli 

[i.  August]. 

(Hiezu  die  Kartenbeilagen  1    [I.  Bd.],   11,   15   [IL  Bd.]  und   33  —  37  [III.  Bd.]). 

Die  Ruscuker  Armeegruppe  und  die  Osman  Pazar-Gruppe 
hatten  die  Verbindungen  jener  russischen  Truppen,  welche  gegen 
und  über  den  Balkan  vorgerückt  waren  (Svistov — Trnovo — Sipka), 
gegen  das  türkische  Festungs  vier  eck  zu  sichern;  beide  verfolgten 
demnach  im  allgemeinen  defensive  Aufgaben.  Im  Detail  jedoch 
nahmen,  je  nach  der  veränderten  Situation,  ihre  Operationen 
einmal  den  Charakter  einer  rein  passiven,  das  andere  Mal  jenen 
einer  mehr  aktiven  Defensive  an.  Die  Erfolge  der  Offensive  im 
Zentrum  und  auf  der  Südfront,  dann  die  Niederlagen  auf  der 
Westfront  hatten  für  die  an  der  Ostfront  operierenden  Gruppen 
jedesmal  eine  teilweise  Änderung  ihrer  Aufgaben  im  Gefolge. 

Schließlich  übten  auch  folgende  Umstände  auf  die  Opera- 
tionen der  bezeichneten  Gruppen   einen    starken  Einfluß  aus:    die 
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sehr  komplizierte  TeiTainkonfiguration,  die  ungünstige  Richtung 
und  gering-e  Dichte  der  Kommunikation en,  das  feindselige  Ver- 
halten der  Bevölkerung  und  hauptsächlich  die  Ausdehnungsver- 
hältnisse des  Operationsraumes  beider  Gruppen,  welcher  bei  einer 
sehr  begrenzten  Tiefe  eine  zu  große  Breite  in  der  Front  besaß. 
Die  an  der  Ostfront  befindlichen  Truppen  hatten  die  lange 
Verbindungslinie  der  Operationsarmee  im  Abschnitte  von  der 
Donau  bis  zum  Balkan  in  einer  Ausdehnung  von  ioo  Werst 
gegenüber  einem  starken  Feinde  zu  schützen,  welcher  von  dieser 
Linie  höchstens  zwei  bis  vier  Tagmärsche  entfernt  stand.  Auf 
die  Festungen  Ruscuk  und  Sumla  (Sumen)  basiert,  konnten  die 
Türken  ganz  nach  Belieben  ebenso  gegen  den  Übergang  bei 
Svistov,  wie  auch  gegen  Trnovo  ausholen  und  so  unmittel- 
bar den  russischen  Truppen,  welche  die  Balkan-Übergänge  besetzt 
hielten,  in  den  Rücken  gelangen.  Aus  all  diesen  Gründen  zerfielen 
die  Operationen  der  über  eine  so  ausgedehnte  Front  verteilten 
Ruscuker  Armeegruppe  und  der  Osman  Pazar-Gruppe  in  eine 
Menge  einzelner  Episoden.  Sie  bilden  dieserart  eine  lange  Reihe 
so  komplizierter  und  in  ihren  Einzelheiten  so  verschiedenartiger 
Bilder,  daß  es  notwendig  erscheint,  der  weiteren  Detailbeschreibung 
der  Ereignisse  hier  eine  allgemeine  Übersicht  über  die  Opera- 
tionen beider  Gruppen  voranzustellen.  Ebenso  erscheint  eine 
detailliertere  Beschreibung-  des  Operationsraumes,  welche 
die  gedrängte  Skizze  im  I.  Kapitel  des  I.  Bandes  ergänzen  und 
erweitern  soll,  hier  am  Platze. 

Wie  früher  berichtet  wurde,  erhielt  der  Kommandant  der 
Ruscuker  Armeegruppe  (siehe  IL  Band,  X.  Kapitel)  am  5. 
[17.]  Juli  seitens  des  Armeeoberkommandanten  den  Auftrag,  mit 
der  Armeegruppe  von  der  Linie  des  Jantra-Flusses  zur  näheren 
Beobachtung  der  Festung  Ruscuk  an  den  Cerni  (Kara)  Lom  vor- 
zurücken. Hiebei  sollte  das  XI.  Korps  von  Trnovo  aus  die 
Ruscuker  Armeegruppe  unterstützen,  falls  dieselbe  seitens  der 
türkischen  Sumla- Armee  bedroht  würde. 

Die  zur  Durchführung  dieser  Disposition  angeordneten  Ver- 
schiebungen der  einzelnen  Teile  der  Ruscuker  Armeegruppe 
waren  noch  nicht  beendet,  als  am  9.  [21.]  Juli  der  Armeeober- 
kommandant unter  dem  Eindrucke  der  eben  errungenen  Erfolge 
(Einnahme  von  Xikopol,  Wegnahme  des  Sipka-Passes,  gelungene 
Operationen  des  Generals  Gurko  jenseits  des  Balkan)  entschie- 
denere Operationen  gegen  Ruscuk  forderte. 
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Infolgedessen  begann  am  10.  [22.]  Juli  bei  der  Ruscuker 
Armeegruppe  die  Einleitung  jener  Verschiebung*en,  deren  End- 
zweck die  Zernierung  der  Festung  war.  Zur  Unterstützung-  dieser 
Operation  beabsichtigte  der  Armeeoberkommandant,  im  Bedarfsfalle 
die  1 1 .  Infanteriedivision  (des  XI.  Armeekorps)  aus  der  Umgebung* 
von  Trnovo  gegen  Razgrad  vorzuschieben.  Auf  diese  Weise  fiel 
die  Hauptaufgabe  auch  in  diesem  Falle  der  Ruscuker  Armee- 
gruppe zu,  während  die  Osman  Pazar- Gruppe  nur  mitzu- 
wirken hatte. 

Die  Truppen  der  Ruscuker  Armeegruppe  waren  mitten  in 
der  Verschiebung-  begriffen,  um  die  beabsichtigte  Zernierung 
durchzuführen,  als  am  12.  [24.]  Juli,  nachdem  das  Armeeober- 
kommando die  wirkliche  Bedeutung*  der  ersten  Niederlage  bei 
Plevna  voll  erkannt  hatte,  im  Hauptquartier  des  Großfürsten- 
Thronfolgers  Weisungen  eintrafen,  welche  sowohl  den  Charakter 
der  nächsten  Operationen,  wie  auch  das  gegenseitig-e  Verhältnis 
der  Ruscuker  Armeegruppe  und  der  Osman  Pazar-Gruppe  zu- 
einander von  Grund  aus  änderten. 

Nach  Abtrennung  und  Entsendung  von  Teilen  des  XL  Korps 
in  der  Richtung-  geg*en  Plevna,  und  nachdem  auch  der  Korps- 
kommandant, GL.  Fürst  Sachowskoj,  sich  dorthin  begeben  hatte, 
konnte  die  Ruscuker  Armeegruppe  nicht  mehr  auf  die  Unter- 
stützung- der  Osman  Pazar-Gruppe  rechnen  und  es  erschien  unter 
den  so  geänderten  Verhältnissen  die  Durchführung  der  Zernierung 
von  Ruscuk  nicht  mehr  in  zureichender  Weise  gesichert,  weshalb 
auch  dieser  Plan  fallen  gelassen  und  die  begonnenen  Ver- 
schiebungen eingestellt  wurden. 

Auf  die  am  14.  [26.]  Juli  erhaltenen  Meldungen  über  die 
Konzentrierung  der  ganzen  türkischen  Armee  bei  Eski  Dzumaja 
und  Osman  Pazar,  welche  —  wie  sich  später  herausstellte  — 
stark  übertrieben  waren,  forderte  der  Armeeoberkommandant,  in 
seiner  Besorgnis  für  Trnovo,  den  Kommandanten  der  Ruscuker 
Armeegruppe  auf,  mit  dem  XIII.  Korps  im  Bedarfsfalle  die  Osman 
Pazar-Gruppe  zu  unterstützen.  Dieser  Befehl  hatte  zur  Folge,  daß 
fast  alle  Truppen  der  Ruscuker  Armeegruppe  neuerdings  verschoben 
wurden  und  daß  speziell  das  zu  derselben  g-ehörende  XIII.  Armee- 
korps nach  Süden  gelangte.  Gleichzeitig  änderte  sich  aber  auch 
neuerdings  vollständig  das  gegenseitige  Verhältnis  der  Ruscuker 
Armeegruppe  und  der  Osman  Pazar-Gruppe.  Mit  jenem  Befehl 
vom  13.  [25.]  Juli  wurde  nämlich  die  Osman  Pazar-Gruppe,  welche 
nach  der  Abreise  des  Korpskommandanten  unter  die  Befehle  des  Kom- 
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mandanten  der  13.  Kavallerie  division,  GM.  von  Rahden,  getreten 
war,  behufs  Herstellung  des  Einklanges  zwischen  ihrer  Tätigkeit 
und  den  Operationen  der  Truppen  bei  Trnovo  dem  Komman- 
danten des  VIII.  Korps,  GL.  Radetzki,  unterstellt. 

Nach  dem  zweiten  unglücklichen  Kampfe  bei  Plevna  mußte 
der  Armeeoberkommandant  einer  türkischen  Offensive  von  Osman 
Pazar  her  gegen  Trnovo  gewärtig  sein;  er  beschloß  daher  am  19. 
[31.]  Juli,  die  auf  der  Operationslinie  Osman  Pazar — Trnovo  be- 
findlichen Truppen  durch  die  Brigade  GM.  Ernroth  zu  verstärken, 
welche  bis  dahin  bei  Cajir  (Cajirkiöj)  am  Wege  von  Razgrad 
nach  Trnovo  gestanden  war.  Dabei  erschien  aber  auch  die  Mög- 
lichkeit einer  Offensive  der  Türken  gegen  den  linken  Flügel 
der  Ruscuker  Armeegruppe  von  Ruscuk  und  Razgrad  her 
nicht  ausgeschlossen,  und  es  blieben  daher  die  Truppen  dieser 
Armeegruppe  im  allgemeinen  in  der  Situation,  welche  sie  am 
17.   [29.]  Juli  innehatten. 

Am  23.  Juli  [4.  August]  endlich,  als  man  beim  Armeeober- 
kommando erkannte,  daß  eine  konzentrische  Offensive  der  Türken 
gegen  Trnovo,  u.  zw.  von  Plevna  und  Sumla,  sowie  auch  von  jenseits 
des  Balkan  her  zu  befürchten  sei,  mußte  ein  Teil  der  Truppen 
der  Ostfront  im  allgemeinen  nach  Süden  verschoben  werden ; 
hiebei  wurde  der  linke  Flügel  der  Ruscuker  Armeegruppe 
schwächer  gemacht  und  dafür  der  rechte  Flügel  des  XII.  Korps 
verstärkt;  das  XIII.  Korps  zog  sich  mehr  zusammen  und  wurde 
gleichzeitig  näher  an  der  Cerni  Lom  vorgeschoben,  wobei  es  gegen- 
über der  bisherigen  Aufstellung  noch  weiter  nach  Süden  gelangte; 
nur  die  Osman  Pazar-Gruppe  änderte  ihre  bisherige  Aufstellung 
nicht;  dagegen  wurden  die  südlich  der  Chaussee  nach  Osman  Pazar, 
am  Fuße  des  Balkan,  befindlichen  Truppen,  welche  Elena  und  Zlata- 
rica  besetzt  hielten,  durch  xVbteilungen  des  VIII.  Korps  verstärkt. 

Der  Operationsraum  der  Ruscuker  Armeegruppe  und  der 
Osman  Pazar-Gruppe  —  hiezu  Kartenbeilage  33  —  wurde  begrenzt: 
im  Norden  durch  den  Donau-Strom  von  der  Jantra-Mündung  bis 
Ruscuk;  im  Osten  durch  die  Eisenbahnlinie  Ruscuk — Razgrad 
und  weiter  durch  den  chaussierten  Weg  Razgrad — Eski  Dzumaja — 
Osman  Pazar — Kotel  (Kazan);  im  Süden  durch  den  Kamm  des 
Balkan  bis  zum  Hainkiöj- (Hainbogaz-)  Paß;  schließlich  im  Westen 
durch  den  vom  bezeichneten  Paß  nach  Trnovo  führenden  Weg, 
die  Chaussee  Trnovo — Bela  (Bjala,  Bjela)  und  weiter  durch  den 
Jantra-Fluß  bis  zu  dessen  Einmündung  in  die  Donau. 
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Innerhalb  der  bezeichneten  Grenzen  mißt  dieser  Raum  zirka 
130  Quadratmeilen  (7200  km?-)-,  er  besitzt  die  Form  eines  unregel- 
mäßigen, in  meridionaler  Richtung-  in  die  Länge  gezogenen 
Vierecks.  Die  Ausmaße  betragen:  die  Läng*e  Nord — Süd  1 10  Werst 
und  die  Tiefe  40  Werst  im  nördlichen,  70  im  mittleren  und  60  Werst 
im  südlichen  Teile. 

Das  Relief  dieses  Raumes,  gebildet  durch  die  Kämme,  Vor- 
gebirge und  Ausläufer  des  Balkan,  der  im  allgemeinen  ein  System 
von  Rücken  mit  aufgesetzten  Bergen  darstellt,  ist  sehr  kompliziert. 
Der  Hauptrücken  oder  „Große  Balkan"  bildet  die  Südgrenze  des 
Gebietes  und  führt  innerhalb  derselben  die  Bezeichnung-  Slivnenska 
und  Jelenska  planina  (Slivno-Balkan  und  Elena-Balkan) ;  die  mittlere 
Höhe  erreicht  hier  zirka  3500  Fuß  (rund  11007/2),  jedoch  ist  die 
Jelenska  planina  höher  als  die  andere.  Die  einzelnen  Spitzen  er- 
reichen eine  viel  bedeutendere  Durchschnittshöhe,  indem  sie  sich 
bis  zu  5000  Fuß  (rund   15007/2)  erheben  (Berg  Cumerna   1535///). 

Ähnlich  der  Srnena  gora  (Karadza  dag,  auch  „Kleiner  Balkan"), 
welche  den  Hauptrücken  auf  der  Südseite  begleitet,  zieht  sich, 
parallel  zum  Großen  Balkan,  auf  eine  Entfernung  von  20  Werst  nördlich 
desselben  ein  Nebenrücken  hin,  welcher  an  vielen  Stellen  durch  die 
vom  Großen  Balkan  nach  Nord  strömenden  Flüsse  und  Bäche  durch- 
brochen wird.  Dieser  Rücken,  welcher  außerhalb,  und  zwar  westlich 
des  in  Betracht  kommenden  Raumes,  die  Bezeichnung  Straza  führt, 
ist  innerhalb  desselben  unter  den  Namen:  Bergland  von  Razvalaci, 
Alagünü,  Kaba  kojun,  bekannt;  weiterhin  sich  nach  Ost  wendend, 
vereinigt  sich  der  Rücken  mit  einem  der  Ausläufer  des  Großen 
Balkan,  dem  Sakar-Balkan.  Nordöstlich  des  bezeichneten  Rückens, 
und  zwar  östlich  des  in  Rede  stehenden  Gebietes,  zieht 
sich  ein  anderer  Querrücken  des  Balkan  hin,  die  Preslavska 
planina  (Dervent-Balkan);  Ausläufer  desselben  reichen  von  Osten 
her  in  den  Rayon  hinein  und  füllen  den  Raum  zwischen  den 
Flüssen  Jantra  und  Cerni  Lom  aus.  Die  Höhe  des  ersten  der  be- 
zeichneten Rücken  erreicht  zirka  2000  Fuß  (6007/2),  der  mittlere 
Teil  in  dem  Alagünü-Kamme  2947  Fuß  (3997/2).  Mit  dem  Großen 
Balkan  ist  dieser  Rücken  durch  Querkämme  oder  durch  Ausläufer 
verbunden,  die  von  jenem  beim  Hainkiöj-Paß  und  bei  der 
Bela  krava  nach  Nord  abzweigen.  Die  bezeichneten  Rücken 
und  Ausläufer  bilden  zwei  geschlossene  Kessellandschaften,  jene 
von  Elena  und  Starareka,  die  untereinander  nur  durch  das  gang- 
bare Gebiet  um  Bebrovo  verbunden  sind;  hieraus  erklärt  sich  auch 
die    Bedeutung    des    eben    bezeichneten    Ortes.    Vom  Kessel    von 
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Starareka  führen  nach  Norden  und  Osten  überhaupt  keine  guten 
Kommunikationen;  nach  Süden  dagegen  eine  Verbindung  zu  der 
Stadt  Sliven  (Slivno)  über  den  gleichnamig-en  Paß  (Sliven-Paß), 
über  welchen  sich  aber  nur  ein  äußerst  beschwerlicher  Saumweg' 
windet.  Der  Kessel  von  Elena  hat  in  südlicher  Richtung  bloß  einen 
Ausgang;  über  den  Tvrdica-Paß;  nach  Westen  zum  Kessel  von 
Trevna  (Trjavna)  besitzt  er  gar  keine  guten  Kommunikationen  und 
es  war  sonach  die  Verbindung  zwischen  den  in  Elena  und  Gabrovo 
befindlichen  Detachements  in  hohem  Grade  erschwert.  Nach 
Norden  weist  der  zuletzt  genannte  Kessel  folgende  Verbindungen 
mitTrnovo  auf:  die  nördliche  Strecke  des  Weges  Hainkiöj — Plakovo 
und  weiter  über  Kelifarevo;  ferner  die  Chaussee  Elena — Trnovo; 
welche  letztere  das  Bergland  von  Razvalaci  in  der  Schlucht  der 
Drenska  r.  (Drenovska  r.)  durchbricht.  Mit  Zlatarica  ist  der 
Kessel  von  Elena  durch  den  Weg  Elena — Zlatarica  verbunden; 
welcher  in  der  Schlucht  der  Zlatarska  r.  (Elenska  r.)  führt;  ferner 
durch  den  Weg  über  Bebrovo  nach  Zlatarica. 

In  nördlicher  und  nordwestlicher  Richtung"  zweigen  von 
dem  Alagünü-  und  dem  Kaba  kojun-Rücken  Ausläufer  ab;  welche 
den  Raum  zwischen  den  Elüssen  Bebrevska  r.;  Dzulinica  und 
ihrem  Zufluß  Büjük  dere;  sowie  dessen  Zufluß;  dem  Kara  dere; 
ausfüllen. 

Das  System  der  Ausläufer  der  Preslavska  planin a;  welche  — 
wie  oben  bemerkt  —  den  Raum  zwischen  der  Jantra  und  dem 
Cerni  Lom  ausfüllen;  hat  der  Hauptsache  nach  folgende  Ver- 
zweigungen: von  Dervent  ausgehend;  das  an  der  Chaussee  Eski 
Dzumaja — Osman  Pazar  liegt;  zieht  zunächst  ein  Ausläufer  in  nord- 
westlicher Richtung  bis  zum  Dorfe  Posabina  hin;  er  bildet  die 
Wasserscheide  zwischen  den  Flußgebieten  der  Jantra  und  des 
Cerni  Lom.  Vom  Dorfe  Posabina  aus  wendet  sich  ein  Zweig  nach 
Norden,  um  das  bewaldete  Gebiet  zwischen  dem  Cerni  Lom  und 
dessen  linken  Zufluß;  dem  Banski  (Bränski)  Lom;  auszufüllen; 
während  ein  anderer  Zweig*  nach  Westen  bis  zum  Dorf  Susica 
streicht;  von  wo  aus  er;  scharf  nach  Norden  abbiegend;  dem 
rechten  Ufer  der  Jantra  bis  zum  Dorfe  Erdovanli  und  weiter 
gegen  Bela  folgt;  in  der  bezeichneten  Strecke  sichert  er  dem 
rechten  Jantra-Ufer  eine  bedeutende  Überhöhung  über  das  linke. 
In  der  Höhe  von  Bela;  nahe  dem  Dorfe  Besbunar;  zerteilt  sich 
dieser  Ausläufer  in  einige  sanft  geneigte  niedrige  Zweige,  welche 
den  Raum  zwischen  der  Donau  und  den  Mündungsgebieten  der 
Jantra  und  des  Lom  ausfüllen. 


120 

Dieses  Ausläufersystem  hatte  für  die  Ruscuker  Armeegruppe 
und  für  die  Osman  Pazar-Gruppe  dadurch  eine  gToße  Bedeutung, 
daß  es  in  dem  ersten  Teile  seiner  Streichrichtung  die  Operations- 
richtungen: Trnovo — Osman  Pazar  und  Bela — Razgrad  scharf  von- 
einander trennte.  Dag-egen  bildeten  die  letztgenannten,  nördlich  der 
Linie  Posabina— Susica  verlaufenden  Teile,  sowie  die  Verzweigungen 
derselben  im  allgemeinen  ziemlich  bedeutende  Hindernisse  für 
Offensivoperationen  der  Türken  von  Eski  Dzumaja  und  Razgrad 
gegen  Bela.  Jene  Verzweig-ung-en  wieder,  welche  nördlich  vom 
Dorfe  Posabina  ausgingen,  erschwerten  später  im  hohen  Grade 
die  Verbindung  zwischen  den  Truppen  des  XII.  und  XIII.  Korps. 

Die  Ostgrenze  des  Operationsraumes,  und  zwar  deren  süd- 
lichen Teil,  bildete  einer  der  Äste  des  Zentralen  Balkan,  der 
Sakar-Balkan.  Den  Kessel  von  Starareka  nach  Südosten  und  Osten 
abschließend,  erreicht  er  in  diesem  Teile  eine  Höhe  von  mehr  als 
3000  Fuß  (rund  900;;?);  er  wendet  sich  weiterhin  in  Form  flach- 
geneigter  Höhen  nach  Nord  gegen  Osman  Pazar,  wobei  er  sich 
auf  zirka  2000  Fuß  (rund  6007/1)  herabsenkt;  hier  bildet  er  auch 
die  Wasserscheide  zwischen  den  Flußgebieten  der  Donau  und  des 
Büjük  Kamcik  (Golema  Kamcija).  Nördlich  Osman  Pazar  kreuzt 
und  überspringt  dieser  Rücken  den  oben  erwähnten  Ausläufer 
der  Preslavska  planina  und  zerteilt  sich  weiterhin  nach  Nord  in 
zahlreiche  Verästelungen. 

Die  wichtigsten  derselben  sind  folgende:  1.  von  Golemo  Novo 
(Jenikiöj),  20  Werst  nördlich  von  Osman  Pazar,  zweigt  ein  Rücken 
ab,  welcher  die  Wasserscheide,  zwischen  dem  Cerni  Lom  und  dem 
Umurski  Lom  bildet  und  in  seinen  verschiedenen  Teilen  unter  den 
Namen  Esek  düzü,  Koze  pole  und  Dobroorman  ploska  bekannt 
ist;  2.  bei  demselben  Dorfe  trennt  sich  in  südwestlicher  Richtung 
ein  kurzer,  steiler  Gebirgsast,  der  Kirecen  bajir,  ab.  Diese  den 
ganzen  Mittellauf  des  Cerni  Lom  begleitenden  Höhen  bewirken, 
daß  das  schroff  abfallende  rechte  Ufer  des  Cerni  Lom  das  linke 
dominiert,  was  zur  Folge  hatte,  daß  die  Türken  beim  Kampfe 
mit  den  Russen  um  die  Beherrschung  des  Lom-Tales  im  Vorteil 
waren;  3.  von  Malko  Ada  (Adakiöj)  endlich,  10  Werst  südlich 
Razgrad,  zieht  in  nordwestlicher  Richtung  ein  Flachrücken,  der  die 
Wasserscheide  zwischen  dem  Beli  Lom  (Ak  Lom)  und  seinem 
Zuflüsse  Umurski  Lom,  auch  Svalenik  Lom  genannt,  bildet.  Dieser 
Rücken  umschließt  die  Stadt  Razgrad  mit  einigen  seiner  Ab- 
zweigungen, zieht  aber  mit  seinem  Hauptteil  weiter  östlich  um  sie 
herum  und  erreicht,  nach  und  nach  niedriger  und  breiter  werdend, 
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die  Donau  auf  der  Strecke  zwischen  Ruscuk  und  Tutrakan,  wobei 
er  mit  seinen  Ostabfällen  die  rechte  Talbegleitung  des  Beli  Lom 
und  des  vereinigten  Lom  bildet. 

Die  wichtigsten  Flüsse  sind  folg'ende: 

Der  Donau -Strom,  welcher  die  nördliche  Grenze  des  Ope- 
rationsraumes bildet;  er  wurde  bereits  im  I.  Kapitel  des  I.  Bandes 
beschrieben. 

Der  Jantra-Fluß  entspringt  auf  den  Hangen  des  Sipka-Balkan ; 
er  fließt  anfangs  in  nördlicher  Richtung  bis  zu  dem  Parallelrücken 
des  Balkan,  Straza,  wendet  sich  nach  Durchbrechung  desselben 
bis  zur  Einmündung  der  Dzulinica  nach  Nordost,  fließt  dann  in 
westlicher  und  nordwestlicher  Richtung  bis  zur  Aufnahme  der 
Rosica,  und  schließlich  nach  Norden  bis  zur  Einmündung  in  die 
Donau.  Die  Tiefe,  besonders  während  der  trockenen  Jahreszeit, 
ist  gering,  3  bis  4  Fuß  [1  bis  1*3  m] ;  während  der  Regenzeit  jedoch, 
besonders  bei  der  Schneeschmelze,  nimmt  die  Tiefe  rasch  zu  und 
der  Fluß  wird  dann  nur  an  den  beständigen  Übergängen  passier- 
bar. Seine  Breite,  die  im  Oberlaufe  ganz  unbedeutend  ist,  be- 
trägt im  Unterlauf,  selbst  während  der  trockenen  Jahreszeit,  mehr 
als  30  Sazen  [rund  60  m\  Für  Fuhrwerk  brauchbare  Furten  be- 
fanden sich :  bei  Gorski  Dl.  Trembes,  bei  Drag*anovo,  bei  Kruseto 
an  zwei  Stellen,  unterhalb  Polsko  Kosovo  und  bei  Causovo ; 
weiter  abwärts  bestanden  keine  Furten.  Beständige  Brücken  waren 
vorhanden:  bei  Trnovo  2  steinerne,  bei  Dl.  Orehovica  (Rjahovica) 
1  hölzerne  und  bei  Bela  1  steinerne.  Auf  der  ganzen  Strecke 
von  der  Dzulinica-Mündung  bis  zur  Donau  ist  das  rechte  Ufer  das 
höhere,  was  sich  in  ungünstiger  Weise  auf  die  Verteidigung  des 
Flusses  bei  Operationen  gegen  Kräfte  geltend  machte,  die  von 
Osten  vorrückten.  Die  Verbindungen  längs  des  Flusses  liegen  am 
linken  Ufer,  wogegen  das  bergige  und  auf  weite  Strecken  be- 
waldete rechte  Ufer  keine  Talkommunikationen  besitzt.  Von  rechts 
nimmt  die  Jantra  nur  einen  bedeutenderen  Zufluß  auf,  die  Dzuli- 
nica oder  Zlatarska  r. 1),  welche  in  ihrem  Oberlauf  auch  den 
Namen  Drenska  reka,  im  Unterlauf  Lefedzi  dere  führt.  Die  Dzuli- 
nica entspringt  nahe  dem  Hainkiöj-Paß  und  bewässert  zusammen 
mit  ihrem  Zufluß  Elenska  r.  die  dichtbesiedelte  Kessellandschaft 
von  Elena.    Das  Bergland  von  Razvalaci  wird  von  der  Dzulinica 


')  Nach     der    Gencralkarte    1  :  200.000     des     k.    und    k.    Militär-Geographischen 
Instituts  gilt  die  Bezeichnung  Zlatarska  reka  als  Hauptname    für  die  Elenska  r.   —  D.  Ü. 
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in  einer  engen,  5  Werst  langen  Schlucht  zwischen  dem  Dorf  Jovkovci 
und  dem  Kloster  Sv.  Xikola  durchbrochen.  Durch  diese  Schlucht 
führt  auch  die  Chaussee  von  Elena  nach  Trnovo.  Die  Elenska  r.  und 
ein  anderer  Zufluß  der  Dzulinica,  die  Bebrevska  r.;  welch  letztere 
den  Kessel  von  Stara  reka  bewässert,  durchbrechen  den  Alagiinü- 
Rücken :  die  erstere  in  einer  engen,  1  o  Werst  langen,  nördlich 
von  Elena  g-eleg*enen  Schlucht,  durch  welche  sich  der  Fahrweg 
von  Elena  nach  Zlatarica  hindurchwindet,  die  andere  in  einer 
noch  wilderen  Schlucht  mit  überhängenden  Felswänden,  welche 
längs  des  Flußlaufes  überhaupt  keinen  Raum  für  Wege  belassen. 
Im  unteren  Laufe  empfängt  die  Dzulinica  von  rechts  den  Büjük 
dere,  in  welchen  von  links  der  Kara  dere  oder  die  Kesarevka  ein- 
mündet ;  dieser,  wie  auch  die  Dzulinica  kreuzen  die  Straße  Osman 
Pazar — Trnovo.  Alle  bisher  aufgezählten  Flüsse  und  Bäche  haben 
den  Charakter  von  Gebirgsgewässern ;  sie  sind  während  des 
größeren  Teiles  des  Jahres  leicht  passierbar,  bilden  aber  nicht 
nur  während  der  Schneeschmelze,  sondern  auch  unmittelbar  nach 
jedem  Reg-enguß  ernste  Bewegungshindernisse. 

Der  Lom-Fluß,  welcher  unmittelbar  bei  der  Festung  Ruscuk 
in  die  Donau  fällt,  entsteht  aus  der  Vereinigung  des  Cerni  Lom 
(Kara  Lom)  und  Beli  Lom  (Ak  Lom).  Richtung  und  Charakter 
der  Täler  dieser  Flüsse  und  ihrer  Zuflüsse  hatten  eine  große 
Bedeutung-  für  die  hier  sich  abspielenden  Kriegsoperationen :  sie 
erleichterten  die  Verteidigung  und  erschwerten  den  Angriff  für 
beide  Parteien. 

Der  Cerni  Lom  entspringt  in  der  Xähe  des  Dorfes  Aleksan- 
drovo  (Sepetci),  12  Werst  westlich  von  Eski  Dzumaja;  er  fließt 
bis  Arablar  in  westlicher  Richtung,  weiter  bis  Hajdar  nach  Nord, 
sodann  bis  Sirokovo  nach  Nordwest  und  endlich  wieder  nach 
Nord,  bis  er  sich  unterhalb  Kosov  mit  dem  Beli  Lom  vereint. 
Die  Länge  des  Flusses  beträgt  beiläufig*  90  Werst,  seine  Breite 
höchstens  15  Sazen  [327;/];  die  Tiefe  ist  gering-,  im  Maximum 
3V2  Fuß  [ca.  i  m]}  und  der  Fluß  wäre  überall  durchfurtbar,  wenn 
dies  nicht  stellenweise  durch  steile,  abschüssige  Ufer  behindert 
wäre.  Beständige  Brücken  waren  vorhanden :  bei  Arablar,  Hajdar, 
nächst  Gagovo  (eine  steinerne),  Opaka,  Gorsko  Ablanovo,  Kace- 
levo  (von  Stein),  Ostrica,  Sirokovo,  Tabacka  und  Cerven  (von 
Stein).  Von  Arablar  bis  Opaka  verbreitert  sich  das  Flußtal  am 
linken  Ufer,  während  das  rechte  dominierende  den  Fluß  un- 
mittelbar begleitet.  Von  Opaka  bis  Sirokovo  fließt  der  Cerni 
Lom    in    einem  ziemlich    engen  Tale,    in    welchem   jedoch  Längs- 
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kommunikationen  führen ;  unterhalb  von  Sirokovo  aber  fließt  er 
in  einer  so  engen,  überhäng-enden  Schlucht,  daß  jede  Bewegung 
dicht  neben  dem  Flußlaufe  ausgeschlossen  ist.  Die  Verteidi- 
gungsfähigkeit des  Flusses,  welcher  zu  der  Hauptverbindungslinie  der 
russischen  Truppen,  Svistov — Trnovo,  auf  40  Werst  parallel  läuft, 
wurde  durch  die  ungünstigen  Überhöhungsverhältnisse  der  Ufer 
besonders  im  Mittellauf  stark  herabgemindert.  Von  links  empfängt 
der  Cerni  Lom  den  Branski  Lom  [Banski  Lom],  dessen  Tal  von 
Süden  nach  Norden  laufend,  gleichfalls  die  Wege  von  Razgrad 
nach  Bela  kreuzt;  es  diente  den  Russen  nach  Aufgabe  des 
Cerni  Lom  gleichsam  als  zweite  Verteidigungslinie.  Tiefe  und 
Breite  des  Branski  Lom  sind  im  allgemeinen  wohl  un- 
bedeutend, jedoch  machen  ihn  die  abschüssigen  Ufer  nur 
an  wenig-en  Stellen  leicht  passierbar.  Brücken  waren  vorhanden : 
auf  dem  Wege  von  Susica  nach  Cajir,  bei  Kara  Hasan, 
Koprivec,  Bansko  (eine  steinerne),  nächst  Bözovec  und  bei 
Cilnov.  Der  Branski  Lom  fließt  fortwährend  in  einem  Engtal;  das 
rechte  Ufer  dominiert  nur  bei  Cajir  und  bei  Kara  Hasan ;  die 
Talbreite  beträgt  4  Werst.  Der  Kajadzik-J3ach  (auch  Cerkovna 
Lom  genannt)  entspringt  bei  Kovacovec  (Kovacica) ;  er  rinnt  in 
einem  tief  eingeschnittenen  Tal  und  fällt  nächst  Koprivec  in 
den  Branski  Lom ;  sein  rechtes  Ufer  überhöht  bei  Lom  Cerkovna 
bedeutend  das  linke. 

Der  Beli  Lom,  90  Werst  lang,  entspringt  nahe  dem  Dorfe 
Malko  Ada  (Adakiöj),  1 1  Werst  südlich  von  Razgrad  und  fließt 
von  letzterer  Stadt  bis  zu  seiner  Vereinigung  mit  dem  Cerni  Lom 
in  nordöstlicher  Richtung.  Beim  Dorfe  Pisanic  schneidet  er  die 
Chaussee  Razgrad — Ruscuk  und  empfängt  nächst  Nisovo  von  links 
den  Umurski  Lom  (Svalenik).  Seine  Tiefe  und  Breite  sind  gering. 
Auf  der  Strecke  von  Pisanic  bis  zur  Vereinigung  mit  dem  Cerni 
Lom  fließt  der  Beli  Lom  in  einer  engen  Talschlucht  mit  steilen, 
bewaldeten  Ufern,  von  denen  das  rechte,  höhere,  an  vielen  Stellen 
mit  überhängenden  Felswänden  abstürzt,  welche  eine  Höhe  bis  zu 
30  vSazen  [64  m]  erreichen.  Brücken  bestanden :  an  der  Chaussee 
bei  Pisanic,  dann  bei  Nisovo  (zwei  Brücken);  sie  waren  alle  drei 
von  Stein.  Der  Umurski  Lom,  welcher  6  bis  7  Werst  südlich  von 
Spahlar  entspringt,  behält  während  seines  ganzen  Laufes  die  nord- 
westliche Richtung  bei;  seine  Tiefe  und  Breite  sind  ganz  unbe- 
deutend, die  Ufer  sind  im  Quellgebiet  gangbar ;  dagegen  fließt 
er  von  Kostandenec  bis  zu  seiner  Einmündung,  in  einer  engen, 
tief  eingeschnittenen  Schlucht. 
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Der  Lom-Fluß  (25  Werst  lang-)  windet  sich  nach  der  Ver- 
einigung- seiner  beiden  Ouellflüsse  zwischen  steilen ,  abschüssigen 
Ufern  dahin:  er  war  daher  nur  an  einzelnen,  wenigen  Punkten 
passierbar,  und  zwar  bei  Ivanovo  (Ivanov  Ciftlik),  Krasen  (zwei 
Brücken),  Basarbovo,  Dolapite  (Dulapi)  und  auf  der  Brücke  der 
Razgrad — Ruscuker  Chaussee. 

Ortschaften.  Die  wichtigsten  Orte  des  Operationsraumes,  und 
zwar  die  Festungen  Sumla,  Varna  und  Silistria  (Silistra),  wurden 
bereits  im  I.  Kapitel  des  I.  Bandes  besprochen.  Von  den  übrigen 
Ortschaften  hatten  folgende  Städte  für  die  kriegführenden  Parteien 
eine  besondere  Bedeutung :  Razgrad,  Eski  Dzumaja  (Eski  Dzuma), 
Osman  Pazar  (Osman  Bazar),  Trnovo,  Bela  (Bjala,  Bjela)  und  Elena. 

Die  Stadt  Razgrad,  mit  11.000  Einwohnern  zumeist  musel- 
manischen Glaubens,  liegt  am  Knotenpunkt  der  besten  Verbin- 
dungslinien zwischen  den  Hauptpunkten  des  Festungsviereckes. 
Der  Charakter  des  die  Stadt  umgebenden  Terrains  gab  derselben 
die  Bedeutung  einer  taktisch  starken  Stellung.  In  strategischer 
Beziehung  war  ihre  hohe  Wichtigkeit  dadurch  bedingt,  daß  sie, 
in  der  Mitte  der  Front  Ruscuk— Sumla  gelegen,  die  besten 
Kommunikationen  von  Ruscuk  und  Bela  gegen  die  Festung 
Sumla  sperrte.  Der  türkische  Armeeoberkommandant  Abdul 
Kerim  wandte  ihr  nicht  die  gebührende  Aufmerksamkeit  zu,  aber 
schon  sein  Nachfolger  Mehemed  Ali  Pascha  erwählte  Razgrad 
zum  Hauptstützpunkte  für  seine  Operationen  auf  der  Ostfront. 
Ende  Juli  wurde  damit  begonnen,  die  die  Stadt  umgebenden 
Höhen  zu  befestigen,  und  bereits  Mitte  August  war  hier  ein 
starkes,  passager  befestigtes  Lager  entstanden,  dessen  Nordwest-, 
West-  und  Südwestfront  5  bis  6  Werst  von  der  Stadt  entfernt 
waren.  Im  Besitze  Razgrads  konnten  die  Türken  unter  fast  gleich 
günstigen  Verhältnissen  sowohl  die  russische  Hauptverbindungs- 
linie Svistov  — Trnovo  bedrohen,  als  auch  jede  beliebige  Festung 
ihres  Festungsvierecks  unterstützen  x). 

Die  Stadt  Eski  Dzumaja,  deren  zirka  9000  Einwohner  zumeist 
aus  Muselmanen  bestanden,  befindet  sich  am  Kreuzungspunkt  der 
Verbindungen  zwischen  Razgrad,  Sumla,  Preslav  und  Osman  Pazar. 
In  strategischer  Beziehung  bildete  sie  gleichsam  eine  Vorposition 
vor  der  Festung  Sumla,   von  welcher  sie  zirka  30  Werst  entfernt 


J)  Die  Entfernung  Razgrads  von  den  bedeutenderen  Punkten  des  Festungs- 
vierecks beträgt  :  von  Ruscuk  55,  von  Tutrakan  60,  von  Silistria  zirka  100,  von 
Sumla  45   Werst,  von  Bela  60  und  von  Trnovo  über  Popovo   80  Werst. 
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liegt.  Gleich  bei  Beginn  der  Befestigungsarbeiten  vor  Razgrad 
schritten  die  Türken  auch  zur  Herstellung-  einer  befestigten  Position 
beiläufig*  15  Werst  westlich  von  Dzumaja,  nahe  dem  Dorfe 
Sarnasif   (Sarnasunar),    am  Wege    von    Eski  Dzumaja    nach   Bela. 

Die  Stadt  Osman  P  az  ar  war  ebenfalls  hauptsächlich  von  Musel- 
manen bewohnt;  sie  bildet  den  Knotenpunkt  der  die  Orte  Trnovo, 
Bela,  Preslav  und  Kotel  verbindenden  Straßen  und  sperrt  die 
beste  Kommunikation  über  den  Zentralen  Balkan  nach  Xorden  ab, 
wodurch  sie  die  Verbindung*  zwischen  dem  Festung-sviereck  und 
dem  Tundza-Tal  sichert;  die  Stadt  besaß  infolgedessen  einen  sehr 
hohen  strategischen  Wert. 

Zur  Sicherung  Osman  Pazars  gegen  Trnovo  errichteten  die 
Türken  bei  Jajliköj  (Lejlikiöj)  eine  befestigte  Stellung,  welche  den 
Ausg*ang  aus  dem  Defilee  von  Demarkiöj :)  zu  sperren  hatte.  Da 
die  oben  bezeichneten  Punkte  durch  gute  Chausseen  und  außerdem 
Razgrad  mit  Sumla  durch  die  Eisenbahn  Ruscuk — RazgTad — 
Sumla — Varna  verbunden  war,  so  ergaben  sich  äußerst  günstige 
Verhältnisse  für  eine  Konzentrierung  der  türkischen  Truppen  an 
irgend  einem  Punkte  dieser  strategischen  Front,  deren  Länge  von 
Razgrad  bis  Osman  Pazar  zirka  50  Werst  betrug. 

Die  Stadt  Trnovo,  die  ehemalige  Hauptstadt  Bulgariens,  hatte 
eine  g*ewisse  Bedeutung  als  Knotenpunkt  der  von  den  wichtigsten 
Balkan-Pässen  (Sipka  und  Tvrdica)  nach  den  bedeutenderen  Orten 
Mittelbulg*ariens  (Sevlijevo  [Selvi],  Bela  und  Osman  Pazar)  führenden 
Wege.  Dortselbst  befanden  sich  auch  beständige  Brücken  über 
den  Jantra-Fluß.  Die  Höhen  um  die  Stadt  bildeten  gute  Verteidigungs- 
stellung'en,  besonders  im  Osten. 

Die  Stadt  Bela  lag*  in  der  Xähe  des  Kreuzung-spunktes  der  wich- 
tigsten Kommunikationen  Mittelbulg'ariens,  nämlich  der  Chausseen 
Ruscuk  —  Trnovo  und  Ruscuk  —  Plevna,  sowie  der  Landstraße 
Svistov — Trnovo;  sie  besaß  auch  eine  beständige  Brücke  über  die 
Jantra;  daraus  ergibt  sich  ihre  hohe  strategische  Bedeutung".  Im 
Falle  einer  türkischen  Offensive  wäre  sie  berufen  gewesen,  den 
wichtigsten  Stützpunkt  der  Ruscuker  Armeegruppe  zu  bilden, 
wobei  besonders  die  die  Stadt  im  Osten  umgebenden  Höhen  vor- 
zügliche Verteidigungsstellungen  abgegeben  hätten. 

Die  Stadt  Elena  ist  der  Mittelpunkt  der  nach  ihr  benannten 
dicht    besiedelten    Kessellandschaft;    ihre    strategische    Bedeutung 


!)    Das    Dorf    Demarkiöj    besteht    nicht    mehr,     es    la^    4  bis   5  hm    östlich  von 
Kesarevo,   */a  km  nördlich  der  Straße.   —  D.  Üb. 
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war  dadurch  bedingt  daß  sie  sich  in  der  Nähe  des  Vereinigungs- 
punktes  der  beiden  vom  Tvrdica-  und  Sliven-Passe  (Demir  kapu) 
nach  Trnovo  führenden  Wege  befand. 

Kommunikationen.  Die  wichtigsten  Verbindungen  des 
Operationsraumes  —  außer  den  im  I.  Kapitel  des  I.  Bandes  be- 
sprochenen Chausseen  a)  Ruscuk,  RazgTad,  Osman  Pazar,  Kotel 
(i  10  Werst)  und  b)  Ruscuk,  Bela,  Trnovo,  Elena,  Tvrdica  (130  Werst) 
—  waren  folg-ende: 

Routen  von  Bela  nach  Razg'rad:  1)  Chaussee  nach  Dolnja 
Manastirca,  dann  nichterhaltener  Fahrweg  über  Sirokovo,  Ostrica, 
Kacelovo,  Svalenik  bis  Torlak  und  schließlich  Chaussee  nach 
Razgrad.  Von  Kacelevo  konnte  noch  der  Weg  über  Grcinovo, 
Cerovic,  Kostandenec,  bis  Ezerce  benützt  werden,  wo  derselbe  in  den 
ersteren  einmündet.  Von  Grcinovo  führt  eine  Abzweigung  über 
Ljublen  (Dag  Jeni),  Sadina,  Küzül  Murad  [Batemberg]  und  weiter 
nach  Razgrad.  Diese  Verbindungen,  und  zwar  speziell  die  nördliche 
Linie,  waren  im  allgemeinen  gut  fahrbar  und  benötigten  nur  beim 
Aufstieg-  nördlich  von  Kacelevo  in  einer  Strecke  von  3  Werst 
Ausbesserungsarbeiten.  Die  südlichen  Abzweigungen  führten  durch 
Waldungen,  hatten  steile  Auf-  und  Abstiege  und  bedurften  an 
vielen  Stellen  der  Herrichtung.  2)  Nichterhaltener  Fahrweg  über 
Besbunar,  Bansko,  Sinan,  Urendzik,  Grcinovo,  wo  er  sich  mit  der 
südlichen  Abzweigung-  der  oben  beschriebenen  Route  vereint. 
Diese  Verbindungslinie  war  während  der  trockenen  Jahreszeit  für 
die  Bewegung  von  Trains  und  Artillerie  sehr  geeignet;  einer  Her- 
stellung bedurften:  der  Aufstieg  zwischen  Bela  und  Besbunar  und 
der  Abstieg  zwischen  Urendzik  und  Gorsko  Ablanovo.  3)  Weg 
über  Besbunar,  Koprivec,  Lom  Cerkovna,  Kovacovec,  Palamarca, 
Gagovo,  Zarajevo  (Kara  Hasan),  Spahlar,  Küzül  Murad  (Batem- 
berg) und  weiter  nach  Razgrad.  Dieser  Weg  war  in  seiner  ganzen 
Ausdehnung,  besonders  von  Koprivec  angefangen,  für  Trains  g*ut 
fahrbar;  er  konnte  zu  den  besten  Verbindungen  des  ganzen 
Operationsraumes  gezählt  werden. 

Routen  von  Bela  nach  Eski  Dzumaja:  1)  Der  oben  be- 
schriebene Weg  bis  Sirokovo,  weiter  im  Tale  des  Cerni  Lom  nach 
Hajdar  und  schließlich  über  Bahsislar,  Köseköj,  Ak  Mehmedi. 
2)  Der  gleichfalls  oben  beschriebene  Weg  über  Besbunar,  Koprivec, 
Lom  Cerkovna,  Kovacovec  und  weiter  über  Popovo,  Ajazlar, 
Arablar,  Cekendin.  Diese  beiden  Routen  waren  in  jeder  Beziehung 
vollkommen  brauchbar    und    konnten    zu  den  besseren  Kommuni- 


kationen  des  Operationsraumes  gerechnet  werden.  Zur  Verbindung 
zwischen  ihnen  standen  einige  Querkommunikationen  zur  Ver- 
fügung. 

Routen  von  B  e  1  a  nach  O  sm  anP  a z  ar :  i )  Der  oben  beschriebene 
Weg  über  Koprivec,  Lom  Cerkovna,  Kovacovec,  Popovo,  dann 
über  Arablar,  Konak,  Hüseinler.  2)  Gölbunar,  Sejdikjoj,  Kara 
Hasan,  Gorski  Senovec,  Strazica  (Kadikiöj),  Kesarevo  und  weiter 
auf  der  Landstraße  [jetzt  Chaussee]  nach  Osman  Pazar.  Beide 
Wege  waren  für  Truppen  und  Trains  sehr  gut  verwendbar,  aus- 
genommen die  Strecken:  Bela — Gölbunar  und  Gorski  Senovec — 
Kesarevo,  auf  welchen  Trains  ohne  vorangegangene  gründliche 
Ausbesserungsarbeiten  nur  mit  Schwierigkeit  fortgebracht  werden 
konnten. 

Routen  von  Trnovo  nachRazgrad:  1)  Lastenfahrweg  über 
Draganovo,  wSusica,  Gorski  Senovec,  Cajir,  Kovacovec,  Popovo, 
Hajdar,  Spahlar,  Küzül  Murad  [Batemberg] ;  2)  Chaussee  bis 
Kesarevo  und  weiter  nichterhaltener  Fahrweg  über  Strazica,  Mansur, 
Tjulbeller,  Kara  Ac,  Ajazlar,  Golemo  Novo  (Jenikiöj),  Sazli. 
Letztere  Route    war    von  Ajazlar    angefangen    sehr  beschwerlich. 

Routen  von  Trnovo  nach  Osman  Pazar  und  EskiDzumaj  a: 
1)  Chaussee  bis  Kesarevo,  von  dort  die  große  Lastenstraße  über 
Jajliköj  und  Hasanfaki  nach  Osman  Pazar  und  weiter  chaussierter 
Weg  nach  Eski  Dzumaja.  Von  Kesarevo  angefangen  steigt  dieser 
Weg  in  der  langen  und  schmalen  Schlucht  von  Demarkiöj  an, 
übersetzt  darauf  einen  Gebirgsast  und  mündet  nach  einem  steilen, 
für  die  Bewegung  der  Artillerie  höchst  beschwerlichen  Abstieg 
in  das  Kesseltal,  in  welchem  das  türkische  Dorf  Dzumaliköj  liegt; 
sodann  erhebt  er  sich  neuerdings  und  folgt  bis  zum  Dorf  Jajliköj 
einem  hohen  Gebirgsrücken;  im  weiteren  Verlaufe  nach  Osman 
Pazar  senkt  er  sich  noch  zweimal  in  tiefe,  waldreiche  Hohltäler. 
Die  Strecke  in  der  Demarkiöj-Schlucht  bedurfte  gründlicher  Aus- 
besserungsarbeiten. 2)  Der  oben  erwähnte  Lastenfahrweg  über 
Dragonovo  nach  Popovo,  weiterhin  nichterhaltener  Fahrweg  über 
Ajazlar  und  Arablar,  wo  er  sich  in  zwei  Zweige  teilte:  nach  Eski 
Dzumaja  über  Cekendin  und  nach  Osman  Pazar  über  Hüseinler; 
zwischen  den  soeben  beschriebenen  Routen  bestanden  keine  guten 
Querkommunikationen. 

Routen  von  Trnovo  in  das  Tundza-Tal  östlich  des  Hainkiöj- 
Passes.  Von  Trnovo  bestand  nach  Elena  und  Bebrovo  ein 
chaussierter  Weg,  der  für  Truppen  und  Trains  gut  zu  benützen 
war.     Zwischen   dem  Kloster  Sv.  Nikola  und  dem  Dorf  Jovkovci 
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(Jevkovci)  führte  er  längs  des  linken  Ufers  der  Drenska  r.  m 
einer  engen,  tief  eingeschnittenen  5  Werst  langen  Schlucht. 

Von  Bebrovo  nach  Starareka  führte  ein  nichterhaltener 
Fahrweg;  weiters  bestanden  von  Starareka  ins  Tundza-Tal  folgende 
Verbindungen:  1)  der  Fahrweg  über  den  Paß  Demirkapu  (Sliven- 
Paß)  nachBjala  und  Sliven  (Slivno).  2)  der  Saumweg  über  Kecidere, 
die  Tömna  gora  (Bjatski  prohod)  nach  Bela  Cesli  (Büjük  Cesme) 
und  Binkos.  Der  Sliven-Paß  war  ursprünglich  nicht  fahrbar;  aber 
in  der  Folg*e  richteten  ihn  die  Türken  für  ihre  Offensive  gegen 
Elena  her.  Der  Paß  über  die  Tömna  gora  konnte  nur  von  kleinen 
Abteilung-en  ohne  Artillerie  und  Trains  benützt  werden. 

Zur  Verbindung  zwischen  den  Routen:  Trnovo — Osman  Pazar 
und  Trnovo — Bebrovo — Sliven  stand  ein  Weg  von  Dzuljunci  über 
Zlatarica  und  Mindja  zum  Kloster  Sv.  Nikola  zur  Verfügung ;  der- 
selbe war  gut  brauchbar.  Von  Zlatarica  führte  außerdem  ein  Weg 
nach  Elena  in  der  engen  und  tiefen  Talschlucht  der  Elenska  r. 
und  ein  anderer  Weg  über  das  Gebirge  nach  Bebrovo.  Letzterer 
war  in  seiner  ersten  Hälfte  selbst  für  Kavallerie  beschwerlich. 
Mit  Osman  Pazar  hatte  der  Kessel  von  Starareka  keine  guten 
Verbindungen.  Von  Elena  führte  genau  in  südlicher  Richtung- 
eine brauchbare  Fahrstraße  über  den  Tvrdica-Paß  zum  Dorf  Tvrdica. 
Dieser  Weg*  war  —  mit  Ausnahme  einer  zirka  10  Werst  langten 
Strecke  am  Passe  selbst  —  seiner  ganzen  Länge  nach  chaussiert. 

Zwischen  dem  Tvrdica-  und  dem  Sliven-Paß  -)  bestanden 
folgende  Saunrweg-e:  vom  Dorf  Majkovci  zum  Dorf  Camdere  und 
vom  Dorf  Traslijte  nach  Bela  Cesli. 

Der  im  obigen  beschriebene  Charakter  der  Kommunikationen 
im  Operationsraume  westlich  des  Festungsviereckes  läßt  erkennen, 
daß  vollständig-  g*ute;  fahrbare  Kommunikationen  nur  in  geringer 
Anzahl  vorhanden  waren  und  daß  die  besseren  derselben  in  den 
Flußtälern  führten.  Die  meisten  Weg-e  bedurften  der  Ausbesserung 
an  mehreren  Strecken;  besonders  beschwerlich  waren  die  Quer- 
kommunikationen zwischen  den  Operationsrichtung-en  Bela — Ruscuk 
und  Trnovo — Osman  Pazar.  Die  meisten  Wege  erschwerten  infolg-e 
ihrer  gering*en  Breite  besonders  das  Fortkommen  der  mit  drei 
oder  vier  Pferden  bespannten  Munitionsfuhrwerke,  sowie  der 
Fahrzeuge  der  Sanitätsanstalten  und  Telegraphenparks.  Vergleicht 
man  daher  die  Situation  der  beiden  Geg-ner  mit  Bezug-  auf  die  Vor- 


l)   Sollte  richtig  heißen:  Zwischen  dem  Tvrdica-Passe  und  jenem  über  die  Tömna 
gora.  —  D.  Ü. 
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teile,  welche  denselben  das  Kommunikationsnetz  des  Operations- 
raumes bot,  so  dürfte  man  zu  dem  Schluß  kommen,  daß  die 
Türken  im  Vorteile  waren,  da  sie  —  im  Besitze  von  Chausseen 
und  sogar  einer  Eisenbahn  —  für  alle  möglichen  Verschiebungen, 
besonders  aber  für  Rokaden  längs  der  Front  über  eine  größere 
Anzahl  gut  brauchbarer  Verbindungen  verfügten  als  ihre  Gegner. 

Bevölkerung.  Der  in  Rede  stehende  Operationsraum  ge- 
hörte zu  den  am  stärksten  bevölkerten  Gebieten  Nordbulgariens. 
Besonders  dicht  war  die  Umgebung  von  Razgrad,  Eski  Dzumaja 
Osman  Pazar,  Elena,  dann  Bebrovo,  ferner  der  Landstrich  beider- 
seits der  Straße  Trnovo — Osman  Pazar  besiedelt.  Hier  kamen 
auf  die  Quadratwerst  zirka  50  Seelen,  während  die  mittlere  Be- 
völkerungsziffer von  ganz  Donau-Bulgarien  36  Seelen  pro  Quadrat- 
werst nicht  überstieg.  In  ethnographischer  Beziehung  war  die 
Bevölkerung  dieses  Raumes  nicht  gleichartig.  Östlich  der  Linie 
Bela — Bebrovo  herrschte  die  muselmanische  Bevölkerung,  nämlich 
Türken  und  Tscherkessen  (59  bis  8°  Prozent),  vor;  westlich  der 
bezeichneten  Linie  dagegen  überwog  das  bulgarische  Element 
(70  bis  go  Prozent).  Die  Türken  waren  besonders  dicht  in  der 
Umgebung  der  Städte  Razgrad,  Sumla,  Eski  Dzumaja  und  am 
ganzen  Nordhang  des  Balkan  östlich  von  Bebrovo  angesiedelt. 
Die  Tscherkessen,  welche  sich  nach  der  Unterwerfung  des 
Kaukasus  durch  die  Russen  in  Bulgarien  niedergelassen  hatten, 
waren  in  einzelnen  Ansiedlungen  zwischen  den  bulgarischen 
Dörfern  eingestreut.  Der  Kern  der  tscherkessischen  Bevölkerung 
war  in  der  Umgebung  von  Razgrad  und  Osman  Pazar,  dann 
längs  der  Straße  Razgrad — Sumla  und  in  Razgrad  selbst  massiert. 
Die  soeben  besprochene  Zusammensetzung  der  Bevölkerung 
mußte  einen  sehr  merklichen  Einfluß  auf  das  ganze  Verhalten 
und  die  Tätigkeit  der  Ruscuker  Armeegruppe  und  besonders  der 
Osman  Pazar-Gruppe  ausüben,  und  zwar  hauptsächlich  in  dem 
Sinne,  daß  sie  die  Durchführung  des  Aufklärungsdienstes  durch 
kleine  Patrouillen  sehr  erschwerte.  Fälle  von  Feindseligkeiten 
innerhalb  der  okkupierten  Gebiete  kamen  fast  überhaupt  nicht 
vor,  dafür  aber  schufen  vor  der  Front  der  russischen  Truppen 
bewaffnete  Einwohnerbanden,  welche  sich  das  waldige  und  durch- 
schnittene Terrain  zunutze  zu  machen  verstanden,  einen  für  die 
russischen  Nachrichtenpatrouillen  schwer  zu  durchdringenden 
Schleier.  Vom  Übergang  der  Russen  über  die  Donau  ange- 
fangen,   floh    die    gesamte    muselmanische    Bevölkerung"    aus    der 

Der  russisch-türkische  Krieg.  III.  Bd.,  I.  Teil.  9 


Umgebung  von  Svistov,  Bela  und  Trnovo  nach  Osten,  wodurch 
das  prozentuelle  Verhältnis  der  Muselmanen  vor  der  Front  der 
oben  g-enannten  Armeegruppen  noch  erhöht  wurde.  Ein  Teil  der 
türkischen  Bevölkerung-  war  von  Seite  der  Regierung  mit  Ge- 
wehren bewaffnet  worden;  diese  Gewehre  bestanden  wohl  haupt- 
sächlich aus  alten  Modellen,  doch  kamen  auch  Hinterlader  vor. 
Die  solcherart  bewaffneten  Einwohner  jeder  Ansiedlung  bildeten 
eine  Abteilung,  welche  dem  Dorfältesten  unterstand. 

Außer  den  Schwierigkeiten,  welche  die  bewaffneten  musel- 
manischen Banden  der  Durchführung  des  Aufklärungsdienstes 
bereiteten,  gaben  sie  den  russischen  Truppen  durch  Überfälle 
auf  die  bulgarische  Bevölkerung  viel  zu  schaffen;  unter  diesen 
Überfällen  hatten  hauptsächlich  jene  Dörfer  zu  leiden,  welche 
von  den  russischen  Truppen  besetzt,  dann  aber  wieder  geräumt 
worden  waren.  Dies  erheischte  besondere  Voraussicht  bezüglich 
jeder  Vorrückung,  da  es  sehr  mißlich  erschien,  ein  einmal  besetztes 
Gebiet  wieder  aufzugeben,  weil  man  hiedurch  die  bulgarische  Be- 
völkerung den  Gewalttätigeiten  der  Türken  und  Tscherkessen 
preisgab.  Anderseits  verhielt  sich  die  bulgarische  Bevölkerung 
den  zurückgebliebenen  türkischen  Ortsgenossen  gegenüber  höchst 
feindselig,  was  wieder  zu  besonderen  Maßregeln  für  den  Schutz 
auch  dieses  Bevölkerungsteiles  Anlaß  gab. 

Die  Verpflegsmittel  waren  innerhalb  des  in  Rede 
stehenden  Raumes  sehr  reichlich.  Weizen,  Mais  und  Gerste 
genügten  nicht  nur  zur  Ernährung  der  ansässigen  Bevölkerung, 
sondern  ergaben  bedeutende  Überschüsse ;  Roggen  und  Hafer 
jedoch  gab  es  nur  in  geringer  Menge.  Zur  Vermahlung  der 
Kornfrucht  waren  genug  Mühlen  vorhanden,  besonders  längs 
der  Jantra  und  des  Branski  Lom.  Die  Russen  hätten  nach  dem 
Betreten  des  Operationsraumes,  von  Ende  Juni  angefangen,  auch  die 
weiten,  schon  gereiften  Saaten  benützen  können,  welche  von  der 
geflüchteten  muselmanischen  Bevölkerung  auf  den  Feldern  belassen 
worden  waren;  hievon  wurde  jedoch  nur  in  sehr  begrenztem 
Umfange  Gebrauch  gemacht.  An  Fourag-eartikeln  (Gerste,  Heu 
und  Stroh)  herrschte  Überfluß;  ebenso  gab  es  hinreichend  viel 
Vieh  zur  Versorgung  der  Truppen  mit  Fleisch;  erst  im  Winter 
mußte  zum  Xachtrieb  von  Vieh  geschritten  werden. 

Die  Eigenschaften  und  Besonderheiten  des  Operationsraumes 
waren  demnach  im  allgemeinen  für  die  Operationen  der  beiden  russi- 
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sehen  Armeegruppen  nicht  günstig.  Die  Hauptursachen  waren  fol- 
gende: das  durchschnittene  und  im  großen  ganzen  bedeckte  Terrain; 
die  relativen  Höhenverhältnisse,  welche  zur  Folge  hatten,  daß 
Süd  und  Ost  gegenüber  Nord  und  West  dominierten;  die  geringe 
Anzahl  und  der  schlechte  Zustand  der  Kommunikationen,  beson- 
ders jener,  welche  von  Norden  nach  Süden  führten,  und  endlich 
die  feindselige  Haltung  der  aus  Muselmanen  bestehenden  Mehr- 
heit der  Bevölkerung.  Nirgends  jedoch  gab  es  Hindernisse, 
welche  für  eine  energische  Offensive  nicht  überwindbar  gewesen 
wären,  und  die  Verpflegs-  und  Unterkunftsverhältnisse  konnten 
sogar  als  sehr  günstig  für  die  russischen  Truppen  bezeichnet 
werden;  an  Trinkwasser  und  Heizmaterial  war  kein  Mangel, 
und  die  sanitären  Verhältnisse  des  Operationsraumes  waren 
gleichfalls  vollkommen  zufriedenstellend. 


Die  Ruscuker  Armeegruppe  hatte  —  entsprechend 
den  Weisungen  des  Armeeoberkommandanten  (enthalten  in  dessen 
Schreiben  an  den  Armeegruppenkommandanten  vom  4.  [16.]  Juli)  — ■ 
die  Vorrückung  gegen  die  Festung  Ruscuk  fortgesetzt;  sie  nahm 
am  9.  [21.]  Juli  eine  von  der  Donau  bei  Pirgoz  längs  der  Flüsse 
Lom  und  Cerni  Lom  bis  Kacelevo  reichende  Aufstellung  ein;  die 
vereinigte  Kavallerie  war  vorgeschoben.  Im  Detail  standen  die 
Truppen  wie  folgt: 

XII.  Korps,  Seine  kaiserliche  Hoheit  Großfürst  Wladimir 
Alexandrowic* 

Die  Avantgarde  unter  GL.  Baron  Driesen:  1.  Brigade 
der  33.  Infanteriedivision,  1.  Brigade  der  12.  Kavallerie  division  *), 
1.  und  4.  Batterie  der  33.  Artilleriebrigade2),  19.  reitende  und 
5.  Don-Kasakenbatterie  (6  Bataillone,  7  Eskadronen,  16  fahrende 
und  12  reitende  Geschütze)  —  in  einer  Stellung  vorwärts  Gür 
Cesme,  mit  der  Front  gegen  Ruscuk. 

Hauptkraft: 

1.  Brigade  der  12.  Infanteriedivision,  1  Eskadron  des 
12.  Ulanenregiments  Bjelgorod,  1.  und  4.  Batterie  der  12.  Artillerie- 
brigade (6  Bataillone,  1  Eskadron,  16  fahrende  Geschütze)  —  in 
einer  Stellung  links  der  Avantgarde,  auf  den  Höhen  östlich  Pirgoz, 
1V2  Werst  von  diesem  Dorfe. 


*)   Ohne   I  Eskadron  des   12.  Ulanenregiments  Bjelgorod. 

2)  Die    zur  Avantgarde  gehörende   5.    Batterie  wurde  über  Bitte   des   GL.  Baron 
Driesen  gegen  die  neu np fündige   I.  Batterie  ausgewechselt. 


2.  Brigade  der  33.  Infanterie division,  ferner  die  2.,  3.,  5.  und 
ö.  Batterie  der  33.  Artilleriebrigade  (6  Bataillone,  32  fahrende 
Geschütze)  standen  rechts  davon,  südlich  der  Chaussee,  im  Tal  des 
Cerni  Lom,  und  zwar:  1  Bataillon  des  131.  Infanterieregiments 
Tiraspol,  2  Bataillone  des  132.  Infanterieregiments  Bender,  2.,  3. 
und  5.  Batterie  der  33.  Artilleriebrigade  —  in  einer  Stellung  bei 
Kosov;  1  Bataillon  des  131.  Infanterieregiments  Tiraspol  mit  der 
6.  Batterie  —  nördlich  von  Kosov  auf  dem  linken  Cerni  Lom- 
Ufer;  das  1.  Bataillon  desselben  Regiments  vorwärts  Kosov, 
zwischen  dem  Cerni  und  Beli  Lom;  1  Bataillon  des  132.  Regi- 
ments Bender  bei  Cerven. 

Korpsreserve:  2.  Brigade  der  12.  Infanteriedivision  und  die 
aus  der  2V  3.,  5.  und  6.  Batterie  der  12.  Artilleriebrigade  be- 
stehende Korpsartillerie  (zusammen  6  Bataillone  und  32  fahrende 
Geschütze)  bei  der  Ansiedlung  Gür  Cesme  ;  nur  das  47.  Infanterie- 
regiment Ukraine  mit  der  3.  Batterie  der  12.  Artilleriebrigade  stand 
weiter  vorn,  nämlich  hinter  der   1.  Brigade  der   12.  Division. 

Das  Korpshauptquartier  mit  dem  37.  Don-Kasakenregiment 
befand  sich  in  Tröstenik. 

XIII.  Korps,  GL.  Hahn. 

35.  Infanteriedivision  (Generalmajor  der  kaiserlichen  Suite 
Baranow)  mit  ihrer  Artillerie,  das  ist  der  1.,  2.,  4.  und  5.  Batterie 
der  35.  Artilleriebrigade  (zusammen  12  Bataillone  und  32  fahrende 
Geschütze).  Die  Division  stand  im  Tale  des  Cerni  Lom  in  vier 
Gruppen  zu  je  1  Infanterieregiment  samt  1  Batterie :  bei  Sirokovo 
das  137.  Regiment  Njezin  mit  der  2.  Batterie,  in  Karan  Vrbovka 
das  139.  Infanterieregiment  Morsansk  mit  der  1.  Batterie  und  in 
Kacelevo  das  140.  Infanterieregiment  Zarajsk  samt  der  4.  Batterie ; 
als  Reserve  stand  hinter  diesen  Truppen  das  138-  Infanterie- 
regiment Bolchow  mit  der  5.  Batterie  in  Cilnov.  Das  2.  Bataillon  des 
140.  Infanterieregiments  Zarajsk  w^ar  zur  Unterstützung  der  Kavallerie 
des  Grafen  Worontzow-Daskow  nach  Svalenik  vorgeschoben. 

Hauptreserve  der  Armeegruppe:  1.  Brigade  der 
1.  Infanteriedivision,  1.  und  4.  Batterie  der  1.  Artilleriebrigade, 
Korpsartillerie  des  XIII.  Korps  (die  3.  und  6.  Batterien  der  1.  und 
35.  Artilleriebrigade),  dann  die  Schnellfeuerbatterie  (zusammen 
6  Bataillone,  48  fahrende  und  8  Schnellfeuergeschütze)  unter  den 
Befehlen  des  Kommandanten  des  XIII.  Armeekorps,  GL.  Hahn; 
sie  stand  bei  Dve  Mogili,  wo  sich  auch  das  Korpshauptquartier 
befand;  nur  die  Schnellfeuerbatterie  blieb  vorläufig  in  Pavel  zur 
Verfügung  des  Armee-Ingenieurchefs  zurück. 
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Die  2.  Brigade  der  i.  Infanteriedivision  mit  der  2.  und 
5.  Batterie  der  1.  Artilleriebrigade  (zusammen  6  Bataillone  und 
16  fahrende  Geschütze)  bildeten  die  Bedeckung  des  kaiserlichen 
Hauptquartiers;  mit  welchem  sie  auch  nach  Bela  (Bjala)  rückten;  nur 
das  1.  Bataillon  des  4.  Infanterieregiments  Koporsk  war  zur 
Bedeckung    von  Feldspitälern    in    Pavel    zurückgelassen    worden. 

Kavallerie  des  Grafen  Worontzo  w-Dasko  w:  2.  Brigade 
der  12.  Kavallerie division,  8-  Kavallerie division,  15.  reitende  und 
9.  Don-Kasakenbatterie  (zusammen  12  Eskadronen,  10  Sotnien1) 
und  12  reitende  Geschütze).  Die  Kavallerie  hatte  in  der  40  Werst 
langen  Linie  Ivanovo,  Nisovo,  Kostandenec,  Grcinovo,  Opaka, 
Palamarca  Posten  aufgestellt,  um  die  Hauptkraft  der  Armee- 
gruppe in  der  Richtung  gegen  Razgrad  und  Eski  Dzumaja  zu 
decken.  Das  Gros  der  Kavallerie  (s  Eskadronen,  2  Sotnien  und 
10  reitende  Geschütze)  stand  in  Svalenik2). 

Das  Hauptquartier  der  Armeegruppe  mit  dem  Konvoi, 
einer  Division  des  Leibgarde-Kasakenregiments  Ataman  und  der 
1.  Sotnie  des  37.  Don-Kasakenregiments  stand  in  Obreten. 

Die  Ruscuker  Armeegruppe  nahm  demnach  einen  Raum  ein, 
welcher  in  der  Front  zirka  50  Werst  und  in  der  Tiefe  zirka 
35  Werst  maß. 

Die  in  den  Stellungen  befindlichen  Truppen  waren  ange- 
wiesen worden,  dieselben  zu  befestigen. 

Noch  in  der  Nacht  zum  9.  [21.]  Juli  sandte  GL.  Baron 
Driesen  in  das  Hauptquartier  der  Armeegruppe  Nachrichten 
über  die  Situation  der  Türken  nächst  Ruscuk.  Es  war  konstatiert 
worden,  daß  ein  Teil  ihrer  Truppen  hinter  dem  Fort  Dolapite 
konzentriert  stand.  Am  Schlüsse  meldete  Driesen,  daß  laut  Nach- 
richten, die  man  von  Einwohnern  erhalten  habe,  ein  Teil  der 
türkischen  Kräfte  von  Ruscuk  nach  Sumla  abmarschiert  sei. 

Um  diese  Nachrichten  auf  ihre  Glaubwürdigkeit  zu  prüfen, 
wurde  beschlossen,  abgesehen  von  der  Entsendung  kleiner  Nach- 


2)  Die  3.  Sotnie  des  8.  Don-Kasakenregiments  befand  sich  beim  Hauptquartier 
des  XIII.  Armeekorps,  die  3.  Sotnie  des  12.  Don-Kasakenregiments  bei  jenem  der 
Ruscuker  Armeegruppe. 

2)  Die  übrigen  Teile  der  Kavallerie  standen  :  5  Sotnien  des  12.  Don-Kasaken- 
regiments in  Nisovo,  je  I  Sotnie  des  8.  Don-Kasakenregiments  in  Kostandenec,  Grci- 
novo  und  Krepca,  3  Eskadronen  des  8.  Husarenregiments  Lubny  und  2  Geschütze  der 
15.  reitenden  Batterie  in  Opaka,  endlich  I  Eskadron  des  letztgenannten  Regiments 
in  Palamarca. 
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richtenpatrouillen,  zur  Durchführung-  einer  Reihe  von  Rekognos- 
zierungen mittels  schwächerer  Detachements  aller  drei  Waffen 
zu  schreiten,  welche  in  der  Richtung  auf  Ruscuk  und  südlich 
von  Ruscuk,  auf  Ströklevo  (Kadikiöj),  entsendet  werden  sollten. 
Außer  der  Aufklärung-  der  Situation  der  türkischen  Kräfte,  be- 
zweckten einig-e  dieser  Unternehmung-en  auch  die  Zerstörung 
der  Eisenbahn  und  des  Telegraphen  zwischen  Ruscuk  und  Razgrad. 

Gefecht  bei  Ströklevo  (Kadikiöj). 

Der  Kommandant  des  XII.  Korps,  Großfürst  Wladimir 
Alexandrowic,  nahm  am  9.  [21.]  Juli  selbst  eine  Rekognos- 
zierung der  nächsten  Umgebung-  von  Ruscuk  vor.  Gegen  Mittag 
sammelte  sich  das  zu  diesem  Zwecke  aus  dem  2.  Bataillon  des 
132.  Infanterieregiments  Bender,  3V2  Sotnien  des  37.  Don- 
Kasakenregiments J)  und  1  Zug  der  5.  Don-Kasakenbatterie  zu- 
sammengesetzte Detachement  bei  Ivanovo.  Von  hier  rückte  das- 
selbe, nachdem  Oberst  Ilowajski,  der  Kommandant  des  Don- 
Regiments,  mit  seinen  Kasaken  vorgeschoben  worden  war,  unter 
der  persönlichen  Leitung  des  Großfürsten  in  der  Richtung  auf 
Ströklevo  vor.  Nach  schwachem  Widerstand  seitens  der  im 
Dorfe  gestandenen  türkischen  Vortruppen,  wurde  dasselbe 
von  den  Russen  besetzt.  In  Ströklevo  blieb  das  Detachement 
vorläufig  stehen,  sandte  aber  die  1.  und  4.  Sotnie  in  der  Rich- 
tung gegen  Ruscuk  vor  und  die  6.  an  die  Eisenbahn  zwischen 
den  Stationen  Cervenavoda  und  Vetovo.  Der  Kommandant  der 
letztgenannten  Sotnie  hatte  den  Auftrag,  den  Bahntelegraphen  und 
die  Eisenbahn  derart  zu  zerstören,  daß  die  Beschädigungen  zwar 
den  Türken  die  Benützung  der  genannten  Verkehrsmittel  für  die 
nächste  Zeit  unmöglich  machen,  daß  dieselben  jedoch  anderseits 
„ihre  schleunige  Wiederherstellung  nach  dem  Übergänge  in 
russische  Hände  gestatten  sollten". 

Kaum  war  die  Division  des  Obersten  Ilowajski  mit  2  Ge- 
schützen an  der  Ruscuker  Chaussee  angelangt,  als  auch  schon 
türkische  Kavallerie,  wie  es  schien,  in  der  Stärke  von  etwa 
10  Eskadronen,  von  der  Festung  her  gegen  eine,  inzwischen  von 
den  Kasaken  vorwärts  Ströklevo  besetzte  Stellung  vorzurücken 
begann.  Oberst  Ilowajski  ließ  sofort  das  Geschützfeuer  eröffnen 
und  blieb  dann  in  seiner  Aufstellung  so  lange  stehen,  bis  die  zur 
Zerstörung  der  Eisenbahn  entsendete  Sotnie  ihren  Auftrag  durch- 


*)   I.,   4.,   6.   Sotnie  und  eine  kombinierte  Halbsotnie. 
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geführt  hatte ;  sie  zerstörte  an  drei  Stellen  mittels  Dynamit- 
patronen das  Geleise,  riß  den  Bahntelegraphendraht  herunter, 
vernichtete  die  Telegraphenapparate  der  Haltestelle  Yetovo,  unter- 
brach weiters  den  wStaatstelegraphen  an  der  Razgrader  Chaussee 
und  zerstörte  endlich  eine  kleine  Brücke  an  der  letzteren. 

Nachdem  der  Großfürst  die  Meldung  über  die  Tätigkeit  der 
Sotnie  erhalten  hatte,  sandte  er  sowohl  dem  Obersten  Ilowajski 
als  auch  der  Infanterie,  welche  in  Ströklevo  selbst  verblieben  war, 
den  Befehl  zum  Rückmarsch ;  derselbe  wurde  zirka  3  Uhr  nach- 
mittags staffelweise  angetreten. 

Als  die  Kasaken  nach  Ströklevo  zurückritten,  begann  die 
türkische  Kavallerie  ihnen  nachzudrängen ;  außerdem  wurde  die 
zurückmarschierende  Kasakendivision  von  einer  Batterie  be- 
schossen, welche  zusammen  mit  türkischer  Infanterie  von  Ruscuk 
herangekommen  war. 

Die  starke  Suite  des  Großfürsten  mit  der  großen  Standarte 
zog  die  Aufmerksamkeit  der  türkischen  Artillerie  auf  sich  und 
wurde  gleichfalls  beschossen. 

Die  türkische  Kavallerie  wollte  sich  den  Umstand,  daß  zwischen 
den  Kasaken  und  der  etwas  früher  von  Ströklevo  abmarschierten 
Infanterie  eine  bedeutende  Distanz  entstanden  war,  zunutze 
machen,  indem  sie  versuchte,  die  schwache  Abteilung  des 
Obersten  Ilowajski  zu  umzingeln.  Die  Kasaken  mußten  wieder- 
holt zur  Attacke  übergehen,  um  ihre  bedrohten  Flanken  zu  sichern, 
bis  es  ihnen  endlich  gelang,  unter  den  Schutz  des  2.  Bataillons 
des  132.  Infanterieregiments  Bender  zu  gelang-en,  welches  in- 
zwischen (etwa  4  Uhr  30  Minuten  nachmittags)  die  Weingärten 
vor  dem  Dorfe  Ivanovo  besetzt  hatte.  Die  Verfolgung  wurde 
seitens  der  türkischen  Kavallerie  so  hartnäckig  betrieben,  daß  es 
der  4.  Sotnie  nur  durch  Attacken  mit  eingelegter  Pike  gelang, 
die  Geschütze  in  Sicherheit  zu  bringen,  gegen  welche  einzelne 
der  feindlichen  Reiter  unter  Abgabe  von  Schüssen  auf  die  Be- 
dienungsmannschaft bis  auf  30  und  20  Schritt  heransprengten. 

Das  Feuer  des  2.  Bataillons  und  des  Zuges  der  Don-Kasaken- 
batterie  brachte  jedoch  den  Angriff  der  Türken  bald  zum  Stehen. 

Um  diese  Zeit  traf  aus  Kosov  das  1.  Bataillon  des  131.  In- 
fanterieregiments Tiraspol,  welches  der  Großfürst  schon  zu  Beginn 
des  Gefechtes  heranbefohlen  hatte,  beim  Detachement  ein. 

Bei  Anbruch  der  Dämmerung  und  nach  dem  Einrücken  der 
6.  Sotnie  von  ihrer  Streifung  kehrte  das  Detachement  auf  das 
linke  Lom-Ufer  zurück. 
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Es  war  konstatiert  worden,  daß  sich  an  der  Ruscuker  Chaussee 
keine  bedeutenden  türkischen  Streitkräfte  befanden. 

In  diesem  Gefechte  verlor  das  Detachement:  2  Kasaken  und 
1  Infanteristen  des  132.  Infanterieregiments  Bender  an  Toten, 
4  Infanteristen  und  7  Kasaken  an  Verwundeten.  An  Pferden  ver- 
loren die  Kasakensotnien :   5  tot  und  9  verletzt. 

Bei  der  Einnahme  von  Ströklevo  nahmen  die  Kasaken  13  Mann 
Baschibosuks  und  9  Mann  Nizam  gefangen. 

An  demselben  Tage,  dem  9.  [2 1 .]  Juli,  wurden  von  der  Kavallerie 
des  Grafen  Worontzow-Daskow  zur  Zerstörung  der  Eisenbahn 
zwei  Detachements  entsendet:  das  eine  über  Pisanic  (1.  und 
3.  Eskadron  des  1 2 .  Husarenregiments  Achtyrka  unter  Kommando 
des  Obersten  Tewjasew)  und  das  andere  über  Torlak  (1.  Eskadron 
des  8-  Ulanenregiments  Woznjesensk  und  die  5.  Sotnie  des  8.  Don- 
Kasakenregiments  unter  dem  Rittmeister  de  Pollini).  Beide 
Detachements  gelangten  bis  an  die  Ruscuker  Chaussee,  werden 
aber  an  der  weiteren  Vorrückung  gegen  die  Eisenbahn  durch  Tscher- 
kessen  und  Banden  bewaffneter  Einwohner  verhindert,  welche 
sich  in  den  dichten  Wäldern  festgesetzt  hatten.  Durch  diese 
Rekognoszierung  wurde  gleichfalls  bestätigt,  daß  sich  stärkere 
türkische  Kräfte  an  der  Chaussee  Ruscuk  —  Razgrad  nicht  be- 
fanden. 

Mehrere  an  diesem  Tage  von  GM.  Leonow  II,  Komman- 
danten der  1.  Brigade  der  8-  Kavallerie division,  nach  Sadina  ent- 
sandte Nachrichtenpatrouillen  konstatierten  in  diesem  Dorfe  etwa 
4  feindliche  Eskadronen  mit  einigen  Geschützen. 

GL.  Graf  Worontzow-Daskow  unternahm  am  10.  [22.1  Juli 
einen  neuen  Raid  gegen  die  Eisenbahn,  und  zwar  diesmal  mit 
stärkeren  Kräften.  Er  ließ  in  Svalenik  nur  das  ihm  zur  Disposition 
stehende  2.  Bataillon  des  140.  Infanterieregiments  Zarajsk,  4  Ge- 
schütze der  15.  reitenden  Batterie  und  den  ganzen  Train  zurück; 
mit  den  gesamten  übrigen  Truppen,  das  ist  dem  12.  Husaren- 
regiment Achtyrka,  der  2.,  3.,  4.  Eskadron  des  8-  Ulanenregiments 
Woznjesensk,  der  6.  Sotnie  des  8-  Don-Kasakenregiments  sowie 
der  9.  Don-Kasakenbatterie  —  zusammen  7  Eskadronen,  1  Sotnie 
und  6  reitenden  Geschützen  —  rückte  er  am  frühen  Morgen  von  dem 
bezeichneten  Orte  gegen  Pisanic  vor.  Gleichzeitig  hatte  das  1 2.  Don- 
Kasakenregiment  von  Nisovo  gegen  Buzun  (Bözön)  vorzugehen,  um 
mit  der  Avantgarde  des  GL.  Driesen  die  Verbindung  zu  erhalten. 
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Um  1 1  Uhr  vormittags  nahm  die  Kavallerie  des  GL.  Grafen 
Worontzow-Daskow  nach  Zerstörung-  des  Straßentelegraphen; 
ohne  einen  Schuß  abzugeben,  das  Dorf  Pisanic  ein.  Auch  die 
Husaren  des  12.  Regiments  Achtyrka  stießen,  als  sie  im  Trab 
an  die  Haltestelle  Vetovo  heranritten,  auf  keinen  Widerstand 
von  seiten  der  Türken ;  sie  zerstörten  an  mehreren  Stellen  mittels 
Dynamit  das  Geleise  und  den  Bahntelegraphen  und  kehrten  dann 
unbelästigt  nach  Pisanic  zurück.  Nach  dem  Eintreffen  der  Husaren 
nahm  Graf  Worontzow-Daskow  in  der  Richtung  gegen  Ruscuk 
die  Fortsetzung  der  Streifung  in  zwei  Kolonnen  vor.  Die  Ulanen- 
eskadronen unter  der  persönlichen  Führung  des  Grafen  rückten 
längs  des  Bahndammes  bis  zur  Station  Cervenavoda,  die  übrigen 
Teile  des  Detachements  gegen  das  Dorf  Buzun,  welches  '  sie, 
ebenfalls  ohne  auf  Türken  zu  stoßen,  besetzten.  Die  Anwesenheit 
der  letzteren  wurde  erst  in  der  unmittelbaren  Nähe  der  Festung 
konstatiert,  und  zwar  war  vor  dem  Fort  „Levend  tabja"  ein  großes 
Lager  zu  beobachten.  —  Da  Graf  Worontzow-Daskow  den 
Zweck  der  Streifung  als  erreicht  ansah,  kehrte  er,  ohne  irgend 
welche  Verluste  erlitten  zu  haben,  mit  dem  Detachement  nach 
Pisanic  zurück,  wo  dasselbe  Nachtquartiere  bezog;  nur  das 
12.  Don-Kasakenregiment  kehrte  zum  Auf bruchsorte  Nisovo  zurück. 

An  demselben  Tage  wurde  auf  Befehl  des  GL.  Driesen 
noch  eine  andere  Rekognoszierung  vorgenommen,  welche  von  der 
Stellung  der  Avantgarde  ihren  Ausgang  nahm;  und  zwar  wurde 
der  Generalstabsoberst  Strick  mit  2  Eskadronen  (2.  Eskadron 
des  12.  Drag-onerregiments  Starodubow  und  2.  Eskadron  des 
12.  Ulanenregiments  Bjelgorod)  gegen  Ruscuk  entsendet.  Diese 
Rekognoszierung  wurde  die  Ursache  zu  einer  angriffsweisen  Vor- 
rückung der  Türken  von  der  Festung  her. 

Eine  weitere  Folge  dieser  Rekognoszierung  war  dann  das 
Gefecht  bei  Pirgoz. 

Oberst  Strick,  welcher  um  4  Uhr  nachmittags  aufbrach, 
rückte  zwischen  dem  Cerni  Lom  und  der  Donau  vor  und  stieß, 
noch  bevor  er  Dolapite  erreichte,  auf  einig-e  hundert  Tscherkessen, 
hinter  denen  auch  Infanterie  —  in  der  Stärke  von  zirka  2  Tabors 
—  sowie  einige  Geschütze  sichtbar  waren.  Die  Vorrückung 
der  Türken  zwang  den  Obersten  Strick,  sich  auf  die  Avantgarde 
zurückzuziehen.  Da  aber  die  Türken  ihre  Vorrückung-  fortsetzten, 
so  eröffnete  ungefähr  5   Uhr  nachmittags    die  in  der  Avantgarde- 
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Stellung*  vorwärts  Gür  Cesme  aufgefahrene  i.  Batterie  der  33.  Ar- 
tilleriebrigade das  Feuer  auf  die  Angreifer,  während  das  129.  In- 
fanterieregiment Bessarabien  seine  Schwarmlinien  vorschob.  Nach- 
dem die  Batterie  g  Schüsse  abgefeuert  hatte,  gingen  die  Türken 
zurück  und  setzten  sich  auf  zirka  3  Werst  vor  (nordöstlich)  Pirgoz  in 
einer  wStellung  fest. 

Inzwischen  hatte  GM.  Citlj  adzew,  Kommandant  der  1.  Brigade 
der  12.  Infanteriedivision,  welche  sich  am  äußersten  linken  Flügel 
der  Aufstellung  des  Korps  befand,  auf  die  Nachricht  von  der 
Vorrückung  der  Türken,  die  Regimenter  seiner  Brigade  (45.  In- 
fanterieregiment Azow  und  46.  Dnjepr)  die  schon  vorher  befestigte 
Stellung  nördlich  von  Pirgoz  besetzen  lassen,  welche  sich 
ung*efähr  1  Werst  links  von  jener  der  Avantgarde  befand.  Die 
1.  und  4.  Batterie  der  12.  Artilleriebrigade,  welche  gleichfalls 
bereits  in  ihren  Stellungen  aufgefahren  waren  (die  1.  näher  zur 
Donau,  die  4.  weiter  rechts  von  ihr),  erhielten  Befehl,  das  Feuer 
zu  eröffnen.  Dieses  Feuer,  auf  eine  Distanz  von  8°°  Sazen 
[1700 //z]  abgegeben,  hatte  das  sukzessive  Erscheinen  zweier  feind- 
lichen Batterien  zur  Folge,  von  denen  die  eine  (zu  6  Geschützen) 
auf  eine  Entfernung  von  1500  Sazen  [3200  m\  die  andere  (zu 
4  Geschützen)  auf  2000  Sazen  [4250;^]  von  der  russischen  Artillerie 
auffuhren.  Infolge  dieser  sehr  großen  Distanzen  konnte  die 
4.  (vierpfündige)  Batterie  das  Feuer  der  türkischen  Artillerie  nicht 
erwidern  und  das  Gefecht  wurde  ausschließlich  von  der 
1.  (neunpfündigen)  Batterie  mit  der  näheren  türkischen  Batterie 
geführt. 

Der  Kommandant  der  12.  Infanteriedivision,  GL.  Baron  Firks, 
hatte  gleich  zu  Beginn  des  Gefechtes  zur  Korpsreserve  um  Ver- 
stärkung gesandt,  worauf  von  dort  tatsächlich  zu  diesem  Zwecke 
das  47.  Infanterieregiment  Ukraine  und  die  3.  Batterie  der  12.  Ar- 
tilleriebrigade vorgesandt  wurden. 

Um  diese  Zeit  gingen  die  Türken  gegen  die  Stellung  des 
46.  Infanterieregiments  Dnjepr,  welches  rechts  der  4.  Batterie  der 
12.  Artilleriebrigade  die  bereits  früher  ausgehobenen  Schützen- 
gräben besetzt  hatte,  zum  Angriffe  über. 

Das  Schrapnellfeuer  der  3.  Batterie  der  12.  Artilleriebrigade 
jedoch,  welche  im  Trab  herangerückt  und  rechts  der  4.  Batterie 
aufgefahren  war,  zwang  die  türkische  Infanterie  zum  Rückzuge 
und  trieb  auch  die  Tscherkessen  auseinander. 

Um  6  Uhr  abends  ungefähr  wurde  die  türkische  Artillerie 
noch    um    2    Geschütze     verstärkt    und    die     türkische    Infanterie 
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ging  gegen  den  äußersten  linken  Flügel  der  12.  Infanterie division, 
das  ist  gegen  die  Stellung  des  links  der  1.  Batterie  eingenisteten 
45.  Infanterieregiments  Azow,  zum  Angriff  vor;  sie  wurde  aber 
durch  das  Feuer  der  Artillerie  zurückgewiesen. 

Gegen  7  Uhr  abends  etwa  zogen  sich  die  Türken  in  die 
ursprünglich  besetzte  Linie  zurück  und  bei  Anbruch  der  Dunkel- 
heit (7V2  Uhr  abends)  begannen  sie  den  Rückmarsch  in  die 
Festung  selbst. 

Trotz  des  Feuers  der  12  türkischen  Geschütze  waren  die 
Verluste  des  XII.  Korps  ganz  geringfügig;  nur  ein  Kanonier  der 
4.  Batterie  der  12.  Artilleriebrigade  und  ein  Infanterist  des  46.  Regi- 
ments Dnjepr  wurden  verwundet.  Dies  ist  zum  Teil  damit  zu  er- 
klären, daß  die  türkische  Artillerie  auf  sehr  große  Distanzen 
schoß,  hauptsächlich  aber  damit,  daß  die  russische  Infanterie  in 
Schützengräben  lag  und  daß  die  Geschütze  in  versenkten  Batterien 
standen. 

Der  Angriff  der  Türken,  welcher  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  eine  Rekognoszierung  bezweckte,  rief  auf  russischer  Seite 
die  Entwicklung  von  fast  1V2  Divisionen  hervor,  kam  dafür  aber 
den  Türken,  die  hauptsächlich  unter  dem  russischen  Schrapnell- 
feuer zu  leiden  hatten,  nicht  billig  zu  stehen.  Nach  Angaben  der 
Einwohner  des  Dorfes  Basarb  ovo  nahmen  die  Türken  zur  Fort- 
schaffung der  Verwundeten  allein  in  diesem  Dorfe  14  Fuhr- 
werke auf. 

Bulgaren,  die  aus  Ruscuk  flüchteten,  sagten  aus,  daß  sich 
auf  Seite  der  Türken  an  den  eben  besprochenen  Angriffen 
5  Tabors  Infanterie,  einige  Eskadronen  regulärer  Kavallerie, 
sowie   12   Geschütze  beteiligt  hätten. 

Das  Gefecht  vom  10.  [22.]  Juli  wurde  fast  ausschließlich  von 
der  Artillerie  geführt;  die  4  Batterien,  die  daran  teilnahmen; 
verschossen  231  Granaten  und  41  Schrapnells.  Der  Verbrauch 
an  Gewehrpatronen  war  gering. 

In  diesem  Gefechte  wirkte  auch  die  Belagerungsartillerie 
mit,  welche  von  Paraipani,  am  linken  Donau-Ufer,  die  türkischen 
Kolonnen  in  der  Flanke  beschoß,  als  dieselben  gegen  Pirgoz 
zum  Angriff  vorrückten. 

Beim  XIII.  Korps  war  der  10.  [22.]  Juli  zur  Rekognos- 
zierung des  Kommunikationsnetzes  sowie  der  Übergänge  über  den 
Lom  undBeliLom  bestimmt  worden.  Aus  dieser  Rekognoszierung 
ging    hervor,    daß    ein    großer    Teil    der    Wege    im    Rayon    der 
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35-  Infanteriedivision  dringend  der  Ausbesserung-  bedurfte,  sowie 
daß  zwischen  Xisovo  und  Cerven  überhaupt  keine  direkte  fahr- 
bare Verbindung  bestand.  Aus  den  Aussagen  von  Bulgaren  ersah 
man,  dai3  Razgrad  und  Eski  Dzumaja  von  türkischen  Abteilungen 
aller  Waffen  besetzt  waren;  über  ihre  Stärke  vermochten  jedoch 
die  Bulgaren  keine  näheren  Angaben  zu  machen.  Ebenso  blieb 
auch  die  Stärke  der  in  Sumla  angesammelten  türkischen  Kräfte 
unbekannt.  Überhaupt  waren  die  Nachrichten  über  den  Feind, 
die  bis  zu  jener  Zeit  im  Hauptquartier  des  Ruscuker  Armee- 
gTuppenkommandos  eingetroffen  waren,  recht  dürftig  und  unvoll- 
ständig. 

Die  Stärke  der  türkischen  Truppen  im  Festungs  vier  eck 
betrug  nach  den  vom  französischen  Militärattache  bei  der  türkischen 
Armee,  Oberst  Torcy,  herausgegebenen  Tabellen,  in  Wirklichkeit 
zirka  97.500  Mann  und  250  Feldgeschütze  (125  Bataillone,  60  Eska- 
dronen, 42  Batterien). 

Hievon  standen  in  der  vordersten  Linie,  der  Ruscuker 
Armeegruppe  gegenüber:  in  der  Festung-  Ruscuk  35  Bataillone, 
14  Eskadronen  und  g  Batterien  (26.500  Mann);  im  Razgrader 
Lager  17  Bataillone,  20  Eskadronen,  6  Batterien;  bei  Osman 
Pazar  6  Bataillone,  4  Eskadronen,  1  Batterie  (4500  Mann);  zu- 
sammen zirka  45.000  Mann,  verteilt  auf  einer  Front  von  fast 
go  Werst.  Weiters  konnte  jedoch  zur  Verstärkung  der  Truppen 
auf  dieser  Front  von  den  Festungsbesatzungen  —  Tutrakan 
(10.000  Mann),  Silistria  (9000  Mann),  Sumla  (13.000  Mann)  und 
Varna  (9000  Mann)  —  eine  gewisse  Truppenmenge  (zusammen 
15.000  bis  20.000  Mann)  herangezogen  werden,  was  den  Türken 
die  Möglichkeit  bot,  an  diesem  oder  jenem  Teil  der  bezeichneten 
Front  eine  Armee  von  40.000  bis  50.000  Mann  ins  Feld  zu 
stellen. 

Dies  war  die  Situation  der  türkischen  Truppen  im  Festungs- 
viereck, als  Mehemed  Ali  Pascha  am  9.  [21.]  Juli  dortselbst  das 
Kommando  übernahm. 

Der  neue  Armeeoberkommandant  schritt  sofort  daran,  aus 
der  oben  aufgezählten  Gruppe  eine  eigentliche  Feldarmee  heraus- 
zulösen, indem  er  als  Besatzungen  in  den  Festungen  nur  die  un- 
bedingt nötigen  Truppen  beliei3.  Die  so  gebildete,  zirka  40.000 
Mann  starke  Armee  zog  er  in  der  Zeit  vom  9.  bis  13.  [21.  bis  25.] 
Juli  im  befestigten  Lager  bei  Razgrad  zusammen.  Zu  diesem 
Zwecke    hatten     nach     Razgrad     zu    marschieren:     von    Ruscuk 
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15  Bataillone,  8  Eskadronen,  4  Batterien,  welche  am  11.  [23.]  Juli 
in  Razgrad  eintrafen;  von  Silistria  4  Bataillone,  1  Batterie;  von 
Tutrakan  12  Bataillone,  3  Batterien  und  von  Sumla  2  Batterien; 
die  Truppen  aus  den  letzteren  drei  Punkten  erreichten  Razgrad 
am  12.  [24.]  Juli.  Am  13.  [25.]  Juli  war. demnach  im  Razgrader 
befestigten  Lager  eine  Armee  in  der  Stärke  von  48  Bataillonen, 
28  Eskadronen  und  96  Feldgeschützen  versammelt. 

Trotzdem  wurde  die  Konzentrierung  dieser  so  bedeutenden 
Truppenmasse  von  Mehemed  Ali  nicht  zum  Zwecke  einer 
Offensive  vorgenommen,  für  welche  er  seine  Kräfte  als  unzu- 
reichend erachtete,  sondern  ausschließlich  zu  defensiven  Zwecken: 
im  Besitze  von  Razgrad  sperrte  die  türkische  Armee  die  besten 
Verbindungen  von  Bela  gegen  Sumla,  deckte  zuverlässig  die 
Eisenbahn  Ruscuk — Sumla  und  konnte,  falls  die  .Russen  die  Zer- 
nierung  Ruscuks  versuchen  sollten,  deren  Planken  und  Rücken 
bedrohen. 

Die  Verschiebung  der  Truppen  aus  Ruscuk  nach  Razgrad 
war  demnach  durch  die  Konzentrierung  der  Armee  Mehemed 
Alis  bei  letzterem  Punkte  hervorgerufen  worden;  sie  hatte,  wie 
später  dargestellt  werden  soll,  einige  Zusammenstöße  türkischer 
Detachements  mit  der  von  der  Ruscuker  Armeegruppe  zur  Be- 
obachtung der  Ruscuk — Razgrader  Chaussee  vorgeschobenen 
Kavallerie  zur  Folge. 

Inzwischen,  am  12.  [24.]  Juli,  hatte  der  Kommandant  der 
Ruscuker  Armeegruppe,  der  Großfürst-Thronfolger,  vom  Armee- 
oberkommandanten aus  Trnovo  das  im  I.  Kapitel  dieses 
Bandes  (I.  Teil)  angeführte  Schreiben  vom  11.  [23.]  Juli  erhalten,  in 
welchem  die  Ruscuker  Armeegruppe  angewiesen  wurde,  die 
Operationen  gegen  die  Festung  Ruscuk  zu  beginnen. 

Da  im  Hauptquartier  der  Ruscuker  Armeegruppe  für  den 
Fall  eines  solchen  Befehles  seitens  des  Armeeoberkommandanten 
bereits  ein  Plan  für  die  Operationen  gegen  die  Festung  aus- 
gearbeitet war,  so  schrieb  der  die  Funktionen  eines  Stabschefs 
bei  der  Ruscuker  Armeegruppe  versehende  GL.  Wannowski 
noch  am  10.  [22.]  Juli  dem  Stabschef  des  Armeeoberkommandos 
folgendes: 

„In  Durchführung  der  Weisungen  Seiner  kaiserlichen  Hoheit 
des  Armeeoberkommandanten  wurden  auf  Befehl  des  Großfürsten- 
Thronfolgers  seitens  der  ihm  unterstellten  Truppen  eine  Reihe 
von  Stellungen    von  Pirgoz   bis  Krasen    und  von    dort    Lom  auf- 
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wärts  bis  Kacelevo  besetzt;  gleichzeitig  wurde  die  Beobachtungs- 
linie der  Kavallerie  beträchtlich  vorgeschoben;  sie  geht  längs  des 
Beli  Lom  und  von  der  Mündung  des  Umurski  Lom  (Svalenik  Lom) 
längs  des  letzteren  bis  Kostandenec,  von  wo  aus  sie  zu  den 
Dörfern  Opaka  und  Palamarca  abbiegt." 

„Der  Großfürst -Thronfolger  ist  nunmehr  entschlossen,  im 
Sinne  der  von  Seiner  kaiserlichen  Hoheit,  dem  Armeeoberkom- 
mandanten, erhaltenen  Weisungen  zur  Zernierung  der  Festung' 
Ruscuk  zu  schreiten;  hiebei  wird  beabsichtigt,  die  Zernierung 
zunächst  in  folgende  Linie  zu  verlegen:  von  Pirgoz  über  Ciftlik 
Sidzakov  (Sudzik),  Cervenavoda,  Dl.  Ablanovo  bis  Märten 
(Marotin,  Martin) ;  der  Abschnitt  von  Pirgoz  bis  etwa  zur  Bahn  nach 
Sumla  soll  ausschließlich  von  Infanterie,  und  zwar  den  Truppen 
der  12.  und  33.  Infanteriedivision  besetzt  werden;  jener  von  der 
Eisenbahn  bis  Märten  durch  4  Kavallerieregimenter,  die  sich 
auf  ein  Infanteriereplis  in  der  beiläufigen  Stärke  einer  Infanterie- 
brigade zu  stützen  haben  werden.  Die  Rückensicherung  der  die 
Festung  Ruscuk  zernierenden  Truppen  gegen  Razgrad  wird  wahr- 
scheinlich aus  1  Infanterie-  und  1  Kavalleriebrigade  bestehen,  die 
beide  in  die  Umgebung-  von  Pisanic  verlegt  werden  sollen,  damit  die 
Hauptreserve  der  Armeegruppe,  in  der  Stärke  1  Infanteriedivision 
und  1  Kavallerieregiments,  gleichzeitig  sowohl  zur  Unter- 
stützung der  Zernierungstruppen  als  auch  der  Rückensicherung 
dienen  könne.'7 

„Da  es  ausgeschlossen  ist,  diese  letztere  auf  eine  größere 
Entfernung-  zurückzunehmen,  so  erscheint  es  sehr  wünschenswert, 
daß  die  Truppen  der  Ruscuker  Armeegruppe,  die  ihre  g-esamten 
Kräfte  und  ihre  ganze  Aufmerksamkeit  auf  die  Zernierung  und 
auf  die  weiteren  Operationen  gegen  diese  Festung  konzentrieren 
müssen,  gegen  Offensivunternehmungen  des  Gegners  von  Sumla 
her  durch  eine  entsprechende  Aufstellung  des  XL  Korps 
gesichert  werden.  Zu  diesem  Zwecke  wäre  es  ang-ezeigt,  die 
Hauptkraft  dieses  Korps  in  der  Geg*end  von  Popovo  und  Ajazlar 
zu  konzentrieren  und  die  Beobachtungslinie  der  Kavallerie  des- 
selben über  den  Umurski  Lom,  und  zwar  aufwärts  Kostandenec, 
vorzuschieben ;  denn  die  Kavallerie  der  Ruscuker  Armeegruppe 
vermag  infolge  ihrer  Inanspruchnahme  bei  der  Belagerung  der 
Festung  über  Kostandenec  hinaus  ihre  Beobachtung-slinie  nicht 
auszudehnen.  Gleichzeitig  füge  ich  hinzu,  daß  es  erwünscht  wäre, 
die  durch  Kavallerie-Ordonnanzposten  aufrechtzuerhaltende  Ver- 
bindung im  Rücken  der  Ruscuker  Armeegruppe  —  zwischen  dem 
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Hauptquartier  des  Armeeoberkommandos  und  Bela  —  der  1 1.  oder 
13.  Kavalleriedivision  zu  übertragen." 

Zur  Durchführung  der  hier  dargelegten  Absichten  des  Groß- 
fürsten-Thronfolgers sollte  jedoch  erst  am  15.  [27.]  Juli  geschritten 
werden,  um  für  das  XI.  Korps  die  nötige  Zeit  zum  Vorwärtskommen 
in  jenen  Raum  zu  gewinnen,  von  wo  es  die  Operationen  der 
Ruscuker  Armeegruppe  gegen  Unternehmungen  von  Razgrad 
her  sichern  konnte. 

Es  war  auch  notwendig,  das  Eintreffen  des  Belagerungs- 
parks abzuwarten,  welcher  —  in  der  Stärke  von  32  Geschützen 
—  bereits  seit  1.  [13.]  Juli  in  Zimnicea  stand.  Außer  diesem  Be- 
lagerungspark sollten  zur  Zernierung  Ruscuks  weitere  8g  Be- 
lagerungsgeschütze großen  Kalibers  verwendet  werden. 

Ferner  erschien  es  wünschenswert,  die  2.  Brigade  der  1.  In- 
fanteriedivision, welche  das  kaiserliche  Hauptquartier  in  Bela 
sicherte,  zu  einer  aktiven  Tätigkeit  heranzuziehen.  Zu  diesem 
Zwecke  verfügte  der  Armeeoberkommandant,  daß  die  Staffeln  des 
IV.  Armeekorps  nach  dem  Übergänge  über  die  Donau  ohne  Auf- 
enthalt nach  Bela  zu  rücken  und  dort  bis  zur  Vereinigung  des 
ganzen  Korps  zu  verbleiben  hätten1). 

Endlich  wurde,  nachdem  nunmehr  die  Einrichtung-  der 
Etappenlinie  zwischen  Svistov  und  Trnovo  vollständig  beendet 
war,  die  3.  Sotnie  des  8-  Don-Kasakenregiments,  welche  bisher 
die  Posten  der  „fliegenden  Post"  [Briefordonnanzkurs]  unterhalten 
hatte,  angewiesen,  zu  ihrem  Regimente  einzurücken. 

Das  Gefecht  bei  Pisanic.  Die  Besetzung-  des  an  der 
Chaussee  Razgrad — Ruscuk  gelegenen  und  die  Verbindung-  zwischen 
diesen  Punkten  sperrenden  Dorfes  Pisanic  durch  die  Kavallerie 
des  Grafen  AVorontzow-D  askow  hatte  ein  Gefecht  zur  Folg*e, 
welches  sich  am  nächsten  Tage,  dem  1 1.  [23.]  Juli,  bei  diesem  Dorfe 
abspielte. 

Der  ganze  Vormittag-  des  n.  [2^,.]  Juli  war  bei  der  nächst 
Pisanic  lagernden  Kavallerie gruppe  in  tiefster  Ruhe  verlaufen. 
Graf  W  o  r  o  n  t  z  o  w-  D  a  s  k  o  w  war  zum  Hauptquartier  des  Armee- 
gruppenkommandos geritten,  um  Weisungen  für  die  bevorstehende 
Zernierung-  Ruscuks    einzuholen    und    hatte  das  Kommando    über 


*)  Diese  Absicht  gelangte  jedoch  nicht  zur  Durchführung,  da  die  Truppen  des 
IV.  Korps  zur  Unterstützung  des  Westkorps,  GL.  Baron  Krüdener,  verwendet  werden 
mußten. 
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seine  Gruppe  dem  GL.  Fürsten  Manwelow  überg*eben.  Da  erhielt 
etwa  um  4  Uhr  nachmittags  der  Kommandant  des  die  Vorposten- 
reserve der  Gruppe  bildenden  12.  Kasakenregiments,  Oberst 
Chrescatitzki,  von  einer  Kasakenf eidwache  bei  Ströklevo  die 
Nachricht,  daß  sich  von  Ruscuk  her  auf  der  Razgrader  Straße  ein 
großer  Transport  (mehr  als  100  Fuhrwerke)  unter  der  Bedeckung 
eines  Detachements  aller  drei  W äffen  nähere. 

Oberst  Chrescatitzki  verständigte  hie  von  unverzüglich 
den  Fürsten  Manwelow  und  überdies  den  Kommandanten  der 
nächsten  Infanterie  ab  teilung*,  nämlich  des  1 .  Bataillons  des  131.  In- 
fanterieregiments Tiraspol.  Dieses  Bataillon  stand,  wie  weiter  oben 
erwähnt,  auf  dem  rechten  Ufer  des  Cerni  Lom;  vorwärts  des 
Dorfes  Kosov,  ungefähr  10  Werst  von  der  Razgrader  Chaussee 
entfernt.  Gleichzeitig  schlug*  Oberst  Chrescatitzki  dem  Kom- 
mandanten dieses  Bataillons  vor,  sich  an  einem  gemeinsamen  Über- 
fall auf  den  Transport  zu  beteiligen.  —  Wie  aus  der  weiteren 
Darstellung  hervorgehen  wird,  erhielt  er  aber  die  verlangte  Unter- 
stützung" nicht. 

Inzwischen  war  Fürst  Manwelow  gleich  nach  Erhalt  der 
Meldung  des  Obersten  Chrescatitzki  persönlich  mit  einem  Teil 
seiner  Kavallerie  (1.  und  2.  Eskadron  des  12.  Husarenregiments 
Achtyrka,  2.  und  3.  Eskadron  des  8.  Ulanenregiments  Woznjesensk, 
6.  Sotnie  des  g.  Don-Kasakenregiments  und  1  Zug-  der  9.  Don- 
Kasakenbatterie  —  zusammen  5  Eskadronen  und  Sotnien,  sowie 
2  reitende  Geschütze)  dem  Transport  entgegengerückt;  beim  Biwak 
der  Kavalleriegruppe  waren  als  Reserve  die  3.  und  4.  Eskadron 
des  12.  Husarenregiments  Achtyrka,  die  4.  Eskadron  des  8  Ulanen- 
regiments Woznj esensk,  ferner  4  Geschütze  der  9.  Don-Kasaken- 
batterie  —  zusammen  3  Eskadronen  und  4  reitende  Geschütze  ■ — 
zurückgeblieben.  Überdies  war  dem  2.  Bataillon  des  140.  Infanterie- 
regiments Zarajsk,  wTelches  in  Svalenik  stand;  der  Befehl  zug'esandt 
wTorden,  nach  Pisanic  zu  marschieren,  und  schließlich  w^aren 
4  Geschütze  der  15.  reitenden  Batterie,  welche  im  Sinne  eines  am 
Vortage  erhaltenen  Befehles  bereits  den  Marsch  nach  Pisanic 
angetreten  hatten,  angewiesen  worden,  denselben  zu  beschleunigen. 

Die  ausgeschwärmte  Linie  der  Kasaken,  welche  Fürst 
Manwelow  vor  sein  Detachement  vorgeschoben  hatte,  stieß, 
gegen  Ruscuk  vorreitend,  zirka  3  Werst  hinter  Pisanic  mit 
türkischer  Kavallerie  zusammen  und  warf  sie  mit  Hilfe  der  Husaren 
auf  ihre  Hauptkraft  zurück,  welche  nunmehr  ihrerseits  die  russi- 
schen   Reiterschwärme    mit    Infanterie-    und    Artilleriefeuer    zum 
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Stehen  brachte.  Die  türkischen  Streitkräfte;  welche  sich  südöstlich 
vonßuzun  entwickelten,  konnten  auf  2,  eventuell  mehr  Tabors  Infan- 
terie, 3  oder  4  Eskadronen  Kavallerie  und  6  Kanonen  geschätzt 
werden;  diese  Truppen  hatten  tatsächlich  den  oben  erwähnten 
Transport  als  Bedeckung  zu  geleiten.  Fürst  Manwelow  nahm 
die  vorgeschobenen  Reiterschwärme  zurück,  ließ  sein  Detachement 
halten  und  befahl  dem  Zug  der  Don-Kasakenbatterie,  das  Feuer 
zu  eröffnen.  In  dieser  Situation  blieben  beide  Gegner  zirka 
1V2  Stunden  stehen,  als  Fürst  Manwelow  von  einer  in  der  linken 
Flanke  beobachtenden  Patrouille  die  Meldung  erhielt,  daß  das 
Detachement  auf  dieser  Seite  von  drei  feindlichen  Kolonnen  um- 
gangen werde.  Gleichzeitig  traf  auch  vom  Rittmeister  de 
Pollini,  welcher  mit  seinem  Detachement  (1.  Eskadron  des 
8.  Ulanenregiments  Woznjesensk  und  5.  Sotnie  des  8.  Don- 
Kasakenregiments)  seit  dem  9.  [21.]  Juli  in  Torlak  (s  Werst 
von  Pisanic,  an  der  Chaussee  nach  Razgrad)  stand  und  in  der 
Richtung  gegen  Razgrad  beobachtete,  die  Meldung-  ein,  daß  ein 
stärkeres  feindliches  Detachement  aller  drei  Waffen  von  Razgrad 
g-eg-en  Torlak  vorrücke.  Unter  diesen  Verhältnissen  hielt  es 
Fürst  Manwelow  für  angezeigt,  den  Rückzug  nach  Pisanic  anzu- 
treten. 

Es  begann  bereits  zu  dunkeln;  aus  Svalenik  waren  bisher 
nur  die  4  Geschütze  der  15.  reitenden  Batterie  bei  der  Reserve 
eingetroffen;  auch  das  von  Fürst  Manwelow  her  anbefohlene 
2.  Bataillon  des  1 40.  Infanterieregiments  Zarajsk  befand  sich  noch 
auf  6  bis  7  Werst  von  Pisanic.  All  diese  Umstände  be- 
wogen den  Fürsten,  sein  Detachement  auf  das  linke  Lom-Ufer  zur 
Reserve  zurückzunehmen,  bei  welcher  um  diese  Zeit  bereits  Vor- 
bereitungen getroffen  worden  waren,  um  den  eventuell  über  Torlak 
vorrückenden  Türken  entgegenzutreten. 

Da  nämlich  die  Meldung  des  Rittmeisters  de  Pollini  bei 
der  Reserve  schon  gelesen  worden  war,  bevor  sie  an  den  Kom- 
mandanten des  Detachements  weitergesendet  wurde,  so  hatte  der 
Kommandant  der  9.  Don-Kasakenbatterie,  Oberstleutnant  Zotow, 
4  Geschütze  seiner  Batterie  und  die  4.  Eskadron  des  g.  Ulanenregi- 
ments  auf  der  Chaussee  gegen  Torlak  vorgeschoben.  Dagegen  fuhr 
nunmehr  der  Interimskommandant  der  15.  reitenden  Batterie,  Haupt- 
mann Woronjanski,  der  soeben  aus  Svalenik  eingetroffen  war, 
mit  seiner  Batterie  auf  den  Höhen  des  linken  Beli  Lom-Ufers  auf,  um 
den  Rückzug  des  Detachements  des  Fürsten  Manwelow  während 
der  Passierung  der  Schlucht  des  Beli  Lom   zu  unterstützen.  Gegen 

Der  russisch-türkische  Krieg.  III.  Bd.,  I.  Teil.  10 


i46 

7  Uhr  abends  etwa  begann  Fürst  Manwelow,  in  diese  Schlucht 
herabzusteigen;  gleichzeitig-  eröffnete  Hauptmann  Woronjanski 
das  Feuer  auf  die  ihm  folgenden  türkischen  Truppen.  Bald  darauf 
wurde  die  russische  Artillerie  noch  durch  die  4  Geschütze  des 
Oberstleutnants  Zotow  verstärkt,  welcher  sich  inzwischen  über- 
zeugt hatte,  dafS  von  Torlak  her  für  den  Aug-enblick  keine 
unmittelbare  Gefahr  drohe. 

Die  türkischen  Truppen,  welche  den  Fürsten  Manwelow 
verfolgt  hatten,  besetzten  das  rechte  Ufer  der  Schlucht  mit 
Schwarmlinien,  brachten  an  der  Chaussee  ihre  Geschütze  in  Stellung 
und  beg'annen  zum  Teil  in  die  Schlucht  selbst  herabzusteigen.  Um 
diese  Zeit  traf  von  Rittmeister  de  Pollini  eine  neue  Meldung 
ein,  in  welcher  er  mitteilte,  daß  er  Torlak  geräumt  habe,  daß  der 
Ort  hierauf  von  einem  2  Kompagnien  und  3  Eskadronen  starken 
türkischen  Detachement  besetzt  worden  sei,  ferner  daß  er  selbst 
nach  Svalenik  zurückgehe. 

Um  seinen  Rückzug  besorgt,  welcher  bereits  durch  türkische 
Infanterie  bedroht  war,  entschloß  sich  Fürst  Manwelow,  das 
ganze  Detachement  nach  Svalenik  zurückzunehmen.  Den  Rückzug 
deckten:  die  3.  Eskadron  des  12.  Husarenregiments  Achtyrka,  die 
4.  Eskadron  des  g-  Ulanenregiments  Woznjesensk  und  die  9.  Don- 
Kasakenbatterie.  Diese  Abteilungen  verblieben  so  lange  in  ihrer 
Stellung  am  rechten  Beli  Lom-Ufer,  bis  das  Detachement  die 
Schlucht,  durch  welche  der  Weg  nach  Svalenik  führt,  passiert  hatte. 
Beim  Rückmarsch  traf  die  Kolonne  mit  dem  2.  Bataillon  des 
140.  Infanterieregiments  Zarajsk  zusammen,  welches  nunmehr 
umkehrte  und  gemeinsam  mit  dem  Detachement  Manwelow 
nach  Svalenik  marschierte. 

Die  Verluste,  welche  das  Detachement  des  Fürsten  Manwelow 
an  diesem  Tage  erlitt,  waren  folgende:  Leutnant  Weljasew 
des  12.  Husarenregiments  Achtyrka  durch  einen  Granatsplitter 
an  der  Brust  verletzt,  ferner  5  Mann  verwundet;  an  Pferden: 
3  tot,    10  verwundet1). 


a)  In  dem  Gefechte  am  II.  [23.]  Juli  verdient  das  Verhalten  des  Husaren 
Bondarenko  von  der  2.  Eskadron  des  12.  Husarenregiments  Achtyrka  besondere 
Beachtung.  Dem  mit  einer  Aufklärungspatrouille  entsandten  Kornett  [Unterleutnant] 
"Wojewodski  war  das  Pferd  getötet  worden,  und  er  wäre  sicher  den  heransprengenden 
Tscherkessen  in  die  Hände  gefallen,  wenn  nicht  Bondarenko  ihm  zu  Hilfe  geeilt 
wäre;  dieser  hob  trotz  des  heftigen  Feuers  der  Tscherkessen  Wojewodski  zu  sich 
auf  den  Sattel  und  sprengte  mit  ihm  zur  Eskadron,  die  bereits  einige  hundert  Schritt 
entfernt  war,  zurück. 
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Während  die  Hauptkraft  des  Grafen  W orontzow-Das- 
kow  die  den  Transport  bedeckenden  türkischen  Truppen  in  der 
Front  festhielt^,  erwartete  Oberst  Chrescatitzki  das  Eintreffen 
und  die  Unterstützung  des  2.  Bataillons  des  131.  Infanterieregi- 
ments Tiraspol,  um  auf  den  Transport  selbst  den  beabsichtigten 
Überfall  durchzuführen.  Nach  Erhalt  einer  schriftlichen  Mitteilung 
des  Kommandanten  dieses  Bataillons,  „daß  es  ihm  nicht  gestattet 
sei,  irgend  etwas  auf  dem  rechten  Beli  Lom-Ufer  zu  unter- 
nehmen", entschloß  sich  Oberst  Chrescatitzki  nichtsdesto- 
weniger, mit  seinen  3  Sotnien  und  den  nächsten  Feldwachen  seines 
Vorpostenabschnittes  dem  weiter  marschierenden  Transport  zu 
folgen.  Letzterer  bezog  samt  der  Bedeckung  zirka  9  Uhr  abends 
die  Nächtigung,  wobei  die  Queue  des  Trains  im  Dorf  Pisanic 
selbst  stand.  Oberst  Chrescatitzki  beschloß,  bis  Tagesanbruch 
zu  warten  und  dann  den  Train  während  des  Abmarsches  zu  über- 
fallen. Kaum  begann  es  am  nächsten  Morgen  zu  dämmern,  als 
der  Transport  den  Marsch  nach  Torlak  fortsetzte.  Nunmehr  ließ 
der  Kommandant  des  Kasakenregiments,  nachdem  er  nach  rechts 
eine  starke  Patrouille  zur  Ablenkung  der  Aufmerksamkeit  der 
türkischen  rechten  Seitenhut  entsendet  hatte,  die  1.  Sotnie  ab- 
sitzen, schlich  sich  mit  ihr  durch  das  Dorf  und  fiel  den  Trans- 
port im  Rücken  an.  Hiebei  wurden  4  Fuhrwerke  mit  Galetten 
weg'genommen,  4  Türken  getötet  und  einer  gefangengenommen. 
Der  Gefangene  wurde  verhört  und  sagte  aus,  daß  der  Transport, 
mit  Proviant  und  Munition  aus  den  Ruscuker  Magazinen  beladen, 
nach  Razgrad  marschiere. 

Bei  der  Avantgarde  des  GL.  Baron  Driesen,  sowie  auch 
bei  den  übrigen  Teilen  der  Ruscuker  Armeegruppe  ereignete 
sich  am   11.   [23.]  Juli  nichts  Besonderes. 

Am  nächsten  Tage,  dem  12.  [24.]  Juli,  sollten,  entsprechend 
dem  im  Hauptquartier  der  Ruscuker  Armeegruppe  entworfenen 
Operationsplan,  die  einleitenden  Verschiebung-en  der  Truppen  für 
die  bevorstehende  Zernierung  Ruscuks  beginnen ;  und  zwar  sollte 
die  35.  Infanteriedivision  —  unter  Belassung  eines  Regiments 
in  Kacelevo  —  nach  Svalenik  marschieren ;  ferner  sollten  zur 
Unterstützung  der  Kavallerie  des  Grafen  Worontzow-Das- 
kow  von  dieser  Division  2  Bataillone  nach  Pisanic  vorgezogen 
werden.  Letztere  Verfügung  war  noch  vor  dem  Eintreffen  der 
Nachricht  über  den  Rückzug  des  Fürsten  Manwelow  aus 
diesem  Dorfe  g-etroffen  worden. 

10* 
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Wie  oben  dargestellt,  war  die  Kavallerie  der  Ruscuker  Armee- 
gruppe  tatsächlich  von  der  Chaussee  Ruscuk — Razgrad  abgedrängt 
worden,  dageg*en  traf  nunmehr  die  russische  Infanterie  in  und 
um  Svalenik  ein,  wo  gegen  Abend  des  12.  [24.]  Juli  die  ganze 
35.  Infanteriedivision  samt  ihrer  Artillerie  konzentriert  stand.  Als 
j edoch  Graf  Worontzow-Daskow  vom  Hauptquartier  der 
Ruscuker  Armeegruppe  zurückkehrte,  befahl  er,  in  Besorgnis  für 
die  hiedurch  entblößten  Wegverbindungen  von  Eski  Dzumaja  nach 
Bela,  daß  die  2.  Brig-ade  der  35.  Division  mit  der  1.  und  4.  Batterie 
der  35.  Artilleriebrigade  noch  an  demselben  Tage,  und  zwar  unver- 
züglich nach  Erhalt  des  Befehles,  nach  Kacelevo  zu  marschieren 
habe,  welches  auf  dem  relativ  besten  Wege  von  Razgrad  nachBela  lag. 

Inzwischen  war  am  Abend  des  11.  [23.]  Juli  im  Haupt- 
quartier der  Ruscuker  Armeegruppe  die  Meldung  des  Komman- 
danten der  Belagerungsartillerie,  Obersten  Moller,  eingetroffen, 
daß  infolge  einer  in  Rumänien  ausgebrochenen  Rinderseuche  — 
speziell  in  dem  Räume,  den  die]  Artillerietransporte  zu  durch- 
fahren hatten  —  die  Heranschaffung  der  Belagerungsartillerie  bis 
zum  Erlöschen  der  Epidemie  unmöglich  sei.  Diese  Meldung,  in 
Verbindung  mit  den  im  Hauptquartier  der  Armeegruppe  am 
12.  [24.]  Juli  eingetroffenen  Nachrichten,  wonach  die  Türken  sich  in 
der  Umgebung  von  Razgrad  und  Eski  Dzumaja  konzentrierten, 
nötigte  den  Großfürst-Thronfolger,  bezüglich  der  nächsten  Opera- 
tionen neue  Entschlüsse  zu  fassen:  Graf  Worontzow-Daskow 
wurde  ang-ewiesen,  mit  der  Vorrückung  nach  Pisanic  und  nach 
den  übrigen  Punkten,  welche  anläßlich  der  Zernierung  Ruscuks 
sofort  besetzt  werden  sollten,  noch  zuzuwarten;  die  Ruscuk — Raz- 
grader  Chaussee  sollte  erst  dann  endgiltig  in  die  Hand  genommen 
werden,  wenn  die  Hauptkraft  des  XI.  Korps  im  Tal  des  Cerni 
Lom,  bei  Popovo,  stünde. 

Während  aber  der  Großfürst-Thronfolg'er  noch  auf  die  Mit- 
wirkung des  XL  Korps  rechnete,  und  nur  das  Eintreffen  des- 
selben im  Cerni  Lom-Tale  abwartete,  um  sofort  zur  Zernierung" 
Ruscuks  zu  schreiten,  rückte  ein  Teil  dieses  Korps  —  eine  Bri- 
gade der  32.  Infanteriedivision  mit  der  1.  Brigade  der  11.  Kaval- 
leriedivision —  auf  Befehl  des  Armeeoberkommandanten  zur 
Unterstützung  der  im  Treffen  vom  g.  [20.]  Juli  arg  hergenommenen 
5.  Infanteriedivision  mit  forcierten  Märschen  in  der  Richtung 
gegen  Plevna  ab.  Infolgedessen  konnten  die  an  der  Osman  Pazarer 
Straße  verbliebene  1 1 .  Infanterie-,  sowie  die  13.  Kavallerie division 
nicht  mehr  nach  Popovo  vorgeschoben  werden. 
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Am  Abend  des  12.  [24.]  Juli  erhielt  der  Stabschef  der  Rus- 
cuker Armeegruppe  vom  Stabschef  des  Armeeoberkommandos 
zwei  Schreiben  nacheinander.  In  dem  ersten  wurde  mitgeteilt;  daß 
die  oben  erwähnten  Truppen  des  XI.  Korps  gegen  Plevna  zur 
Unterstützung  der  5.  Infanteriedivision  abgerückt  seien  und  daß 
auch  die  1.  Brigade  der  30.  Infanteriedivision  (des  IV.  Korps) 
in  der  gleichen  Richtung  verschoben  werde.  Das  andere  Schreiben 
enthielt  die  Weisung;  die  Zernierung  Ruscuks  aufzuschieben;  da 
es  unmöglich  sei;  die  Ruscuker  Armeegruppe  hiebei  durch  das 
XI.  Korps  zu  unterstützen.  Der  Aufschub  habe  bis  zum  Eintreffen 
eines  abändernden  Befehles  zu  dauern,  welcher  sofort  nach  Klärung 
der  Situation  bei  Plevna  erlassen  würde.  Sollte  aber  die  Vorrückung 
bereits  begonnen  haben;  so  sei  dieselbe  zu  einer  forcierten  Re- 
kognoszierung zu  benützen;  worauf  die  Truppen  eine  solche  Auf- 
stellung zu  beziehen  hätten,  daß  der  größere  Teil  der  Ruscuker 
Armeegruppe  konzentriert  und  bereit  stehe,  um  einer  Offensive 
der  türkischen  Sumla- Armee  selbst  offensiv  entgegentreten  zu 
können.  Um  die  Richtung  einer  solchen  Vorrückung  rechtzeitig" 
bestimmen  zu  können;  sei  der  größere  Teil  der  Kavallerie 
am  rechten  Flügel  zu  konzentrieren  und;  falls  es  sich  als  möglich 
erweisen  würde;  in  der  Richtung  gegen  Razgrad  und  Sumla  vor- 
zuschieben. Hiebei  solle  die  Kavallerie  die  Verbindung"  mit  der 
13.  Kavalleriedivision  aufrechterhalten. 

Diese  Weisungen  änderten  vollständig-  die  Aufgabe  der 
Ruscuker  Armeegruppe  und  nötigten  sie;  sich  ausschließlich  auf 
die  Sicherung  der  von  Sumla  und  Ruscuk  gegen  Bela  führenden 
Kommunikationen  zu  beschränken. 

Im  Sinne  jener  Weisungen  nahm  denn  die  Ruscuker  Armee- 
gruppe am    13.   [25.]  Juli  folgende  Gruppierung  an: 

XII.  Korps.  Avantgarde,  GL.  Baron  Driesen,in  ihrer  Stel- 
lung" zirka  4  Werst  vorwärts  Gür  Cesme,  mit  der  Front  gegen  Rus- 
cuk: 1.  Brigade  der  33.  Infanteriedivision,  1.  und  5.  Batterie  der 
33.  Artilleriebrigade;  1.  Brigade  der  12.  Kavalleriedivision, 
19.  reitende  und  5.  Don-Kasakenbatterie  ;  zusammen  6  Bataillone, 
8  Eskadronen,    16  fahrende  und   12  reitende  Geschütze. 

Die  Hauptkraft  des  Korps,  unter  dem  Kommandanten  der 
33.  Infanteriedivision,  Generalmajor  der  kaiserlichen  Suite  Timo- 
f  j  e  j  e  w,  stand  in  zwei  Gruppen :  beim  Dorf  Kosov  die  2.  Brigade  der 
33.  Infanteriedivision,  2.,  3.,  4.  und  6.  Batterie  der  ^^.  Artillerie- 
brigade, zusammen  6  Bataillone    und  32  Geschütze;    ferner   in  der 


J50 

Stellung-  vorwärts  Pirgoz  die  i.  Brigade  der  12.  Infanteriedivision, 
1.,  2.  und  4.  Batterie  der  12.  Artilleriebrigade,  zusammen  6  Batail- 
lone und  24  Geschütze. 

Die  Korpsreserve,  unter  den  Befehlen  des  Kommandanten 
der  2.  Brigade  der  12.  Infanteriedivision,  GM.  Fofanow,  bei  Gür 
Cesme :  2.  Brig-ade  der  12.  Infanteriedivision,  3.,  5.  und  6.  Batterie 
der  12.  Artilleriebrigade,  zusammen  6  Bataillone  und  24  Geschütze. 

Korpshauptquartier  mit  dem  37.  Don-Kasakenregiment  in 
Tröstenik;  12.  und  17.  fliegender  Artilleriepark  in  Tröstenik, 
12.  und   17.  mobiler  Artilleriepark  in  Bela  (Bjala);  2.  Abteilung  des 

4.  reitenden  Artillerieparks  in  Tröstenik. 

XIII.  Korps.  Die  35.  Infanteriedivision,  unter  ihrem  Komman- 
danten, GM.  Baranow,  war  gleichfalls  in  zwei  Gruppen  aufge- 
stellt: in  Svalenik  die  1.  Brigade  der  35.  Infanteriedivision,  2.  und 

5.  Batterie  der  35.  Artilleriebrigade  (mit  1  Bataillon  in  Kostan- 
denec),  zusammen  6  Bataillone  und  16  Geschütze;  bei  Kacelevo 
die  2.  Brigade  derselben  Division,  1.  und  4.  Batterie  der  35.  Ar- 
tilleriebrigade (mit  1  Bataillon  in  Krepca);  zusammen  6  Bataillone 
und   16  Geschütze. 

Korpshauptquartier  in  Dve  Mogili;  die  Artillerieparks  des 
XIII.  Korps  in  Obreten ;  die  2.  Abteilung  des  5.  reitenden  'Artil- 
lerieparks in  Bela. 

Die  Kavallerie  des  Grafen  Worontzo  w-Dasko  w  beob- 
achtete wie  bisher  den  Raum  vor  der  Front  der  Ruscuker 
ArmeegTuppe  und  war  wie  folgt  gruppiert:  3  Sotnien  des  12.  Don- 
Kasakenregiments  zur  Beobachtung  des  Abschnittes  Lom-Fluß, 
Ströklevo  (Kadikiöj),  Pisanic  und  weiter  bis  Svalenik;  die  6.  Sotnie 
des  8-  Don-Kasakenregiments  stand  auf  Vorposten  vorwärts  Svale- 
nik, am  Wege  nach  Pisanic;  die  2.  Sotnie  dieses  Regiments  bei 
Kostandenec,  die  4.  Sotnie  desselben  bei  Opaka ;  die  4.  Eskadron 
des  g.  Ulanenregiments  Woznjesensk  bei  Cerovic  (südlich  Sva- 
lenik) ;  das  8-  Husarenregiment  Lubny  und  2  Geschütze  der 
15.  reitenden  Batterie  unter  Kommando  des  GM.  Leonow  bei 
Krepca,  mit  1   Eskadron  bei  Opaka. 

Die  ganze  übrige  Kavallerie,  und  zwar:  3  Eskadronen  des 
g.  Ulanenregiments  Woznjesensk,  das  12.  Husarenregiment  Ach- 
tyrka,  3  Sotnien  des  8-  Don-Kasakenregiments,  2  Sotnien  des 
12.  Don-Kasakenregiments1),  4  Geschütze    der    15.  reitenden  und 


v)   I.,   3.  und   5.   Sotnie    des    8.    Don-Kasakenregiments,    2.    und    6.   Sotnie    des 
12.  Don-Kasakenregiments. 
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die  9.  Don-Kasakenbatterie,  zusammen  7  Eskadronen,  5  Sotnien 
und  10  reitende  Geschütze  bei  Svalenik;  woselbst  sich  auch  der 
Stab   des  Kavalleriekommandanten  befand. 

Hauptreserve  der  Armeegruppe,  unter  den  Befehlen  des 
Kommandanten  des  XIII.  Korps,  bei  Dve  Mogüi:  1.  Brig-ade  der 
1.  Infanteriedivision,  1.  und  4.  Batterie  der  1.  Artilleriebrigade, 
Korpsartillerie  und  Schnellfeuerbatterie,  zusammen  6  Bataillone 
und  54  Geschütze. 

Bedeckung  des  kaiserlichen  Hauptquartiers  inBela:  2.  Bri- 
g-ade  der  1.  Infanteriedivision,  2.  und  5.  Batterie  der  1.  Artillerie- 
brigade, zusammen  6  Bataillone  und   16   Geschütze. 

Hauptquartier  der  Armeegruppe  mit  der  Division  des  Leib- 
garde-Kasakenregiments  Ataman  in  Obreten.  Das  7.  Sappeurbataillon 
mit  dem  Segeltuchponton-Halbpark  hatte  an  diesem  Tag*e  von 
Bela  nach  Mecka  zu  marschieren. 

Am  13.  [25.]  Juli  war  vor  der  Front  der  Ruscuker  Armee- 
gruppe alles  ruhig-.  Die  an  diesem  Tage  eingeleitete  Rekognos- 
zierung ergab,  daß  sich  in  der  näheren  Umgebung  Ruscuks 
keine  türkischen  Truppen  befanden;  dagegen  deuteten  die  Aus- 
sagen von  Bulg-aren  darauf,  daß  in  der  Umgebung"  von  Razgrad 
bedeutende  türkische  Streitkräfte  gesammelt  wurden.  Einwohner 
des  Dorfes  Hjusenca,  an  der  Ruscuk — Razgrader  Chaussee,  teilten 
dem  General  Leonow  mit,  daß  in  den  letzten  5  Tag*en  zirka 
30.000  Mann  türkischer  Truppen  :)  ihr  Dorf  auf  dem  Marsche  von 
Ruscuk  nach  Razgrad  passiert  hätten.  Eine  zur  Prüfung  dieser 
Nachrichten  vorgenommene  Rekognoszierung  ergab  das  Vorhanden- 
sein von  Spuren  des  Biwaks  eines  etwa  gooo  Mann  starken  tür- 
kischen Heereskörpers   beim  Dorfe  Küzül  Murad  [jetzt  Batemberg]. 

In  der  Xacht  vom  13.  zum  14.  [25.  zum  26. J  Juli  erhielt  der 
Stabschef  der  Ruscuker  Armeegruppe  vom  Stabschef  des  Armee- 
oberkommandos folgende  Zuschrift: 

„Nachrichten  zufolge,  welche  heute  von  den  gegen  Koza- 
revec  und  Dzjuljunci 2)  vorgeschobenen  Abteilung-en  einliefen, 
beginnen  die  an  der  Osman  Pazarer  Straße  von  Osman  Pazar  bis 
Trnovo  verteilten  türkischen  Kräfte  sich  zu  verstärken." 


x)  Diese  —  naturgemäß  übertriebenen  —  Nachrichten  waren  durch  die  tatsächliche 
Verschiebung  türkischer  Streitkräfte  auf  der  Chaussee  von  Ruscuk  nach  Razgrad 
veranlaßt  worden.  Die  Stärke  dieser  Kräfte  betrug  in  Wirklichkeit  10. OOO  bis 
12.000   Mann. 

-1    Am  Wege  von  Trnovo  nach   Osman  Pazar. 


„Ferner  teilen  bulg-arische  Landesbewohner  mit,  daß  Truppen 
in  beträchtlicher  Stärke  um  Eski  Dzamaja  und  Osman  Pazar  kon- 
zentriert werden;  angeblich  sollen  sich  dort  bereits  50.000  Mann 
gesammelt  haben." 

„Ohne  diesen  Nachrichten  unbedingt  Glauben  zu  schenken, 
kann  man,  wenn  nur  einig"e  Wahrscheinlichkeit  derselben  zu- 
gegeben wird,  zu  nachstehenden  Schlußfolgerungen  gelangen :  ent- 
weder ergreift  die  türkische  Armee  von  Sumla  aus  die  Offensive 
in  der  Richtung  gegen  Trnovo,  oder  aber  sie  beginnt  ihren 
Rückzug  über  den  Balkan,  wobei  eine  ihrer  Kolonnen  über  Eski 
Dzumaja  und  Osman  Pazar  nach  Sliven  dirigiert  wurde;  und  von 
dieser  Kolonne  dürfte  auch  die  Avantgarde  ausgeschieden  sein, 
welche  jetzt  vorrückt." 

„Auf  Grund  dieser  Daten  und  Annahmen  beabsichtigt  der 
Großfürst-Armeeoberkommandant,  mit  der  n.  und  14.  Infanterie- 
und  der  13.  Kavallerie division  bei  Kozarevec  und  Leskovec 
(Ljaskovec)  dem  Feinde  entgegenzutreten." 

„Da  aber  diese  Truppen  nicht  genügen,  um  die  Offensive 
sehr  beträchtlicher  feindlicher  Streitkräfte  aufzuhalten,  so  geruhte 
der  Großfürst  zu  befehlen,  daß  das  XIII.  Korps  samt  einem  Teile 
der  Kavallerie  der  Ruscuker  Armeegruppe  bereit  sein  solle,  zur 
Unterstützung  der  oben  bezeichneten  Truppen  heranzurücken,  und 
daß  es  zu  dieser  Verwendung-  bereitgestellt  werde.  Beim  ersten 
Bedarf  einer  Unterstützung  wird  der  Großfürst  den  Befehl  senden, 
daß  das  oben  bezeichnete  Korps  vorzurücken  habe,  um  gegen 
die  rechte  Flanke  jener  feindlichen  Truppen,  welche  Trnovo 
angreifen  sollten,  einzuwirken.  Der  kürzeste  Weg  hiezu  wird 
über  Lom  Cerkovna — Cajir  führen,  von  wo  die  Vorrückung  nach 
Umständen  entweder  über  Trembes  in  der  Richtung"  auf  Koza- 
revec oder  über  Strazica  (Kadikiöj)  gegen  die  Verbindungen  des 
Gegners  fortzusetzen  sein  wird." 

„Zur  schleunigen  Überbring-ung  von  Befehlen  ist  ein  bestän- 
diger Ordonnanzkurs  zwischen  Bela  und  dem  Hauptquartier  der 
Armeegruppe  zu  unterhalten." 

„Die  ganze  Aufstellung  der  Armeegruppe  ist  unverzüglich 
derart  zu  ändern,  daß  die  oben  angedeutete  Vorrückung  jeden 
Augenblick  angetreten  werden  könne." 

In  Anbetracht  dessen,  daß  sich  das  XIII.  Korps  in  der 
weiter  oben  dargelegten  Aufstellung  von  den  Punkten  Strazica 
und  Kozarevec  mindestens  50  Werst  entfernt  befand  und  daß  zu 
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deren  Zurücklegung  auf  den  äußerst  schlechten  AValdwegen  ein 
dreitägiger  Marsch  nötig  war,  beschloß  der  Großfürst-Thronfolger, 
einen  Teil  des  XIII.  Korps  sofort  gegen  Lom  Cerkovna  zu 
verschieben. 

Infolgedessen  wurde  am  14.  [26.]  Juli  folgende  Disposition 
erlassen : 

„Den  erhaltenen  Nachrichten  zufolge  sammeln  sich  türkische 
Streitkräfte  in  beträchtlicher  Stärke  in  der  Umgebung  von  Eski 
Dzumaja  und  Osman  Pazar;  am  14.  [26.]  Juli  versuchten  die 
Türken  in  der  Stärke  von  6  Tabors  und  6  Geschützen,  zusammen 
mit  tscherkessischen  Reiterbanden,  einen  Teil  der  13.  Kavallerie- 
division bei  Kesarevo  zu  überfallen,  zogen  sich  aber  nach  kurzem 
Geplänkel  in  ihre  Stellungen  bei  Indzeköj   (Jenidze)  zurück." 

„In  der  Annahme,  daß  die  Türken  Trnovo  zu  überfallen 
beabsichtigen,  geruhte  Seine  kaiserliche  Hoheit  der  Armee- 
oberkommandant zu  befehlen,  daß  das  XIII.  Korps  zur  Unter- 
stützung- der  dortig-en  Truppen  gegen  die  Flanke  der  angreifenden 
Türken  vorzugehen  oder  gegen  die  Verbindungen  derselben  zu 
wirken  habe." 

„Zu  diesem  Zwecke  geruht  der  Großfürst  -  Thronfolger 
zu  verfügen:  Die  in  Kacelevo  stehende  Brigade  der  35.  In- 
fanteriedivision mit  ihren  Batterien,  dem  g.  Ulanenregiment 
Woznjesensk  und  der  15.  reitenden  Batterie  bildet  die  Avant- 
garde des  XIII.  Korps  unter  Kommando  des  Generalmajors  der 
kaiserlichen  Suite  Baranow  und  marschiert  sofort  nach  Erhalt 
dieses  Befehles  nach  Lom  Cerkovna;  sie  sendet  nach  dem  Ein- 
treffen dortselbst  hierüber  die  Meldung  in  das  Hauptquartier 
des  Armeeoberkommandos  nach  Trnovo.  Die  in  Svalenik 
stehende  Brigade  der  35.  Infanteriedivision  mit  ihrer  Artillerie 
und  dem  8-  Don-Kasakenregiment  marschiert  nach  Urendzik 
(Jerendzik)." 

„Die  1.  Brigade  der  1.  Infanteriedivision  mit  ihrer  Artillerie 
und  der  Korpsartillerie  rückt  nach  Karan  Vrbovka." 

„Obgleich  anderweitige  Nachrichten  besagen,  daß  der  Feind 
die  Gegend  um  Razgrad  bereits  geräumt  hat,  so  sind  nichts- 
destoweniger Vorsichtsmaßregeln  nach  jener  Richtung-  hin  zu 
treffen." 

„Die  2.  Brigade  der  1.  Infanteriedivision  erhält  einen 
speziellen   Befehl,   worüber    später    Mitteilungen    folgen    werden." 

„Die  kombinierte  Brigade  der  8-  Kavalleriedivision  tritt  unter 
die  Befehle  des  GM.  Leonow." 
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Gleichzeitig  wurde  der  Kommandant  des  XII.  Korps  ange- 
wiesen, in  dem  Falle,  als  die  2.  Brigade  der  1.  Infanteriedivision 
mit  Bewilligung-  Seiner  Majestät  des  Kaisers  von  Bela  (Bjala) 
nach  Lom  Cerkovna  marschieren  sollte,  die  2.  Brigade  der 
3$.  Infanteriedivision  nach  Sirokovo    und    Pepelina    zu    verlegen. 

Im  allg-emeinen  sollte  also,  wie  aus  der  obigen  Disposition 
hervorgeht,  das  XIII.  Korps  aus  seiner  bisherigen  Aufstellung 
auf  etwa   15   bis  20  Werst  nach  Süden  verschoben  werden. 

In  seiner  Meldung  an  den  Stabschef  des  Armeeoberkommandos 
über  diese  Yerfüg-ungen  setzte  der  Stabschef  der  Ruscuker  Armee- 
gruppe folgendes  hinzu: 

„Alle  aufgezählten  Bewegungen  werden  gegen  Mittag-  des 
15.  [27.]  Juli  beendet  sein;  die  Truppen  marschieren  jedoch  ohne 
Zwieback,  und  trotz  aller  dringenden  und  wiederholten  Forderungen 
verspäten  sich  sämtliche  Transporte,  so  daß  nur  die  aller- 
dringendsten  Verpflegsmittel  ankommen;  der  achttägige  Vorrat 
ist  bereits  fast  vollständig  aufgezehrt." 

Die  im  obig*en  angeführte  Disposition  des  Großfürsten- 
Thronfolgers  konnte  jedoch  nicht  ganz  durchgeführt  werden, 
da  an  diesem  Tag*e,  dem  14.  [26.]  Juli,  ein  Teil  der  35.  In- 
fanteriedivision und  der  Kavallerie  des  Grafen  AVorontzow- 
Daskow  beim  Dorfe  Ezerce  einen  heftigen  Zusammenstoß  mit 
den  Türken  zu  bestehen  hatte,  was  zu  einer  Änderung*  der  bereits 
herausgegebenen  Anordnungen  zwang,  indem  andere  Truppen 
als  die  ursprünglich  bestimmten  nach  Lom  Cerkovna  verschoben 
werden  mußten,  nämlich  jene  der  1.  Brigade  der  1.  Infanterie- 
division. 

Das  Gefecht  bei  Ezerce  entspann  sich  unter  folgenden 
Umständen: 

Schon  am  13.  [25.]  Juli  hatte  der  Kommandant  der  Kavallerie, 
Graf  AVorontzow-Daskow,  gelegentlich  einer  Beratung  mit 
dem  Kommandanten  der  1.  Brigade  der  35.  Infanteriedivision, 
GM.  Tichmenjew,  und  dem  Kommandanten  der  8-  Kavallerie- 
division; GL.  Fürst  Manwelow,  beschlossen  —  im  Falle  des 
Erscheinens  türkischer  Infanterie  auf  der  Ruscuker  Chaussee  zwischen 
Torlak  und  Ezerce  —  diese  unverzüglich  anzugreifen,  da  zu  be- 
fürchten stand,  die  Anwesenheit  feindlicher  Infanterie  in  dem  be- 
zeichneten Räume  könne  der  eigenen  Kavallerie  die  Beobachtung- 
gegnerischer zwischen  Ruscuk  und  Razgrad  marschierender  Truppen 
und  Transporte   erschweren. 
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Das  tatsächliche  Erscheinen  türkischer  Infanterie  bei  Ezerce 
am  14.  [26.]  Juli  war  denn  auch  der  Anlaß  zum  Gefechte;  welches 
sich  bei  diesem  Dorfe  abspielte1). 

Beiläufig*  um  7  Uhr  früh  wurden  die  Feldwachen  der  2.  Sotnie 
des  8-  Don-Kasakenregiments,  welche  die  Wege  von  Kostan- 
denec  nach  Torlak  und  Ezerce  beobachteten,  durch  mehrere  von 
diesen  beiden  Dörfern  vorrückende  türkische  Kavallerieabteilungen 
zurückgedrängt. 

Der  Kommandant  des  2.  Bataillons  des  137.  Infanterie- 
regiments Njezin,  Major  Jegorow,  welcher  mit  seinem  Bataillon 
in  Kostandenec  kantonierte,  unterstützte  die  Kasaken  und  warf  die 
feindliche  Kavallerie  zurück;  hinter  derselben  zeigten  sich  aber 
bald  nach  9  Uhr  vormittags  kleinere  Infanteriegruppen. 

GM.  Tichmenjew,  der  mit  seiner  Brigade  in  Svalenik 
stand,  sandte  zuerst  dem  Major  Jegorow  den  Befehl,  den  Kampf 
abzubrechen;  als  er  aber  ung*efähr  10  Uhr  vormittags  von  dem 
Major  die  Meldung  über  das  Auftreten  feindlicher  Infanterie 
erhielt,  „wagte  er  es  nicht,  das  ins  Gefecht  verwickelte  Bataillon 
ohne  Artillerie  und  ohne  anderweitige  Unterstützung  zu  belassen". 

Er  sandte  daher  den  Kommandanten  des  137.  Infanterie- 
regiments Njezin,  Oberst  Tinjkow,  sofort  mit  dem  1.  Bataillon 
und  3  Kompagnien  des  3.  Bataillons  seines  Regiments,  ferner 
mit  4  Geschützen  der  5.  Batterie  der  35.  Artilleriebrigade  dem 
Major  Jegorow  zu  Hilfe,  Überdies  dirigierte  er  den  Komman- 
danten des  2.  Bataillons  des  138.  Infanterieregiments  Bolchow, 
Major  Florenski,  mit  4  Kompagnien  dieses  Bataillons  und  mit 
den  anderen  4  Geschützen  der  5.  Batterie  nach  Kostandenec, 
wo  sie  die  Reserve  des  Detachements  Oberst  Tinjkow  bilden 
sollten.  Die  übrig-en  Teile  der  Brigade  mit  der  2.  Batterie  der 
35.  Artilleriebrigade  wurden  unter  Oberst  Busse,  Kommandanten 
des  138.  Infanterieregiments,  im  Biwak  bei  Svalenik  für  den  Fall 
des  Auftretens  feindlicher  Abteilungen  nächst  der  Dörfer  Pisanic 
oder  Cerovic  belassen. 

Nachdem  GM.  Tichmenjew  über  seine  Verfüg-ungen  dem 
Grafen  Worontzow-Daskow  gemeldet  hatte,  begab  er  sich 
selbst  nach  Kostandenec  und  überholte  unterwegs  die  1.  und 
2.  Linienkompagnie  des   138.  Infanterieregiments  Bolchow.    Diese 


J)  Der  vollständige  Mangel  an  türkischen  Berichten  macht  es  unmöglich,  den 
Zweck  der  Yorrückung  der  türkischen  Gruppe  gegen  Ezerce  klarzustellen.  Es  kann 
nur  angenommen  werden,  daß  diese  Yorrückung  die  Sicherung  der  bei  Razgrad  kon- 
zentrierten türkischen  Streitkräfte  bezweckte. 
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Kompagnien,  welche  die  Sicherung*  der  Küchen  vorwärts  des 
Biwaks  in  der  Svaleniker  Schlucht  zu  besorgen  hatten,  waren, 
als  das  Gewehrfeuer  hörbar  wurde,  über  eigene  Initiative  ihrer 
Kompagniekommandanten    dem  Major  Jegorow   zu  Hilfe  geeilt. 

Nach  dem  Eintreffen  in  Kostandenec  fand  GM.  Tichmenjew 
dortselbst  den  Major  Jegorow  vor,  welcher  mit  seinem  Bataillon 
bereits  in  das  Dorf  zurückgekehrt  war,  nachdem  er  beim  Zu- 
sammenstoß mit  den  Türken  i  Kasaken  und  3  Infanteristen  an 
Verwundeten  verloren  hatte.  Auf  diese  Weise  war  hier  der 
Kampf  bereits  beendet.  —  Nichtsdestoweniger  beschloß  GM. 
Tichmenjew,  seine  Truppen  bis  zum  Eintreffen  des  Komman- 
danten der  Kavallerie  in  Kostandenec  zu  belassen  und  sie  erst 
dann  nach  Svalenik  zurückzuführen. 

Nachdem  Graf  Worontzow-Daskow  dem  GM.  Tich- 
menjew vorläufig-  die  Leitung  der  Gefechtstätigkeit  aller  nach 
Kostandenec  entsandten  Truppen  übertragen  hatte,  ritt  er  um 
12  Uhr  mittags  von  Svalenik  mit  dem  12.  Husarenregiment 
Achtyrka,  3  Sotnien  des  8.  Don-Kasakenregiments  und  2  Ge- 
schützen der  9.  Don-Kasakenbatterie  nach  Kostandenec  ab.  Auf 
solche  Art  sammelte  sich  bei  diesem  Dorfe  ein  ganzes  Detache- 
ment,  bestehend  aus:  19  Kompagnien,  4  Eskadronen,  4  Sotnien, 
8  fahrenden  und  2  reitenden  Geschützen 1). 

Nach  Übernahme  des  Kommandos  über  diese  Truppen 
rückte  Graf  Worontzow-Daskow  gegen  den  Raum  zwischen 
den  nach  Torlak  und  Ezerce  führenden  Wegen  vor  und  befahl 
dem  GM.  Tichmenjew,  mit  seiner  Infanterie  der  Kavallerie  zu 
folgen.  Zur  Sicherung  der  Bewegung  wurde  in  der  linken  Flanke 
gegen  Torlak  die  5.  Sotnie  des  8.  Don-Kasakenregiments,  und 
nach  rechts  behufs  Umgehung  des  vor  Ezerce  befindlichen  wald- 
artigen Buschwerks  die  1.  und  3.  Sotnie  dieses  Regiments  aus- 
geschieden. 

Gegen  2  Uhr  nachmittags  erstiegen  die  Husaren  mit  den 
reitenden  Geschützen    einen  der  Rücken,    welche   zirka    4  Werst 


1)  Vom  137.  Infanterieregiment  Njezin  —  i.  und  2.  Bataillon  und  3  Kom- 
pagnien des  3.  Bataillons  (Halbkompagnie  der  10.,  Halbkompagnie  der  II.,  12.  Kom- 
pagnie, 3.  Schützenkompagnie)  ;  vom  138.  Infanterieregiment  Bolchow  —  I.,  2.  Linien- 
kompagnie und  4  Kompagnien  des  2.  Bataillons  (6.,  7.,  8.  Kompagnie  und  2.  Schützen- 
kompagnie) ;  vom  12.  Husarenregiment  Achtyrka  —  4  Eskadronen;  vom  8.  Don- 
Kasakenregiment  —  I.,  3.,  5.  Sotnie,  sowie  die  bei  Kostandenec  auf  Feldwachen 
gestandene  2.  Sotnie;  5.  Batterie  der  35.  Artilleriebrigade  und  2.  Zug  der  9.  Don- 
Kasakenbatterie. 
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westlich  Ezerce  streichen.  Da  es  wegen  der  großen  Entfernung 
unmöglich  war,  von  dort  aus  das  Artilleriefeuer  zu  erwidern,  wel- 
ches der  Feind  inzwischen  von  einer  Höhe  nordöstlich  von  Ezerce 
eröffnet  hatte,  so  setzte  Graf  Worontzow-Daskow  die  Vor- 
rückung bis  auf  einen  weiter  vorne,  jedoch  noch  hinter  dem 
Buschwerk  befindlichen  Rücken  fort,  von  wo  aus  der  Zug  der 
Kasakenbatterie  das  Feuer  geg-en  die  auf  eine  Distanz  von  zirka 
1300  Sazen  [2800  m~]  stehende  türkische  Batterie  eröffnete;  sodann 
wurde  das  Eintreffen  der  Infanterie  abgewartet. 

GM.  Tichmenjew  hatte  inzwischen  zur  Sicherung  des 
Defilees  beim  Dorf  Kostandenec  die  5.  und  8.  Kompagnie  des 
137.  Infanterieregiments  Njezin  zurückgelassen  und  war  mit  dem 
Rest  seiner  Truppen  auf  dem  Wege  gegen  Ezerce  vorgerückt. 
Dieser  Marsch  wurde  durch  den  schwierigen  Aufstieg  aus  der 
Talschlucht  des  Umurski  Lom,  wo  die  fahrende  Batterie  fast  mit 
den  Händen  hinaufgeschleppt  werden  mußte,  sehr  aufgehalten. 

Gegen  4  Uhr  nachmittags  gelangten  die  Spitzen  der  Infan- 
terie ungefähr  auf  gleiche  Höhe  mit  der  inzwischen  von  der 
Kavallerie  besetzten  Stellung  und  um  4  Uhr  konnte  auch  die 
5.  Batterie  der  35.  iVrtilleriebrigade  neben  dem  Kasakenartillerie- 
zug  auffahren. 

Das  Terrain,  auf  welchem  es  am  14.  [26.]  Juli  zum  Kampfe 
kam,  ist  stark  bedeckt  und  sehr  durchschnitten.  Die  Türken 
hatten  hinter  dem  Dorfe  Ezerce  eine  Stellung  bezogen ,  und  auf 
einer  Höhe  nordöstlich  des  Dorfes  stand  ihre  Batterie  mit 
6    Geschützen.   Auch  das  Dorf  selbst  war  von   Infanterie  besetzt. 

Vorwärts  dieser  Stellung  zog  sich  eine  etwa  3  Werst  lange 
und  ebenso  breite,  mit  Eichengestrüpp  und  Jungwald  bedeckte 
Fläche  hin ;  sie  näherte  sich  stellenweise  dem  Dorfe  bis  auf 
300  Schritt,  entfernte  sich  aber  von  demselben  an  anderen  Stellen 
auf  800  und  selbst  bis  zu  1500  Schritt.  Zwischen  dem  Buschwerk 
und  dem  Dorfe  lagen  Getreidefelder  und  Weingärten. 

Der  rechte  Flügel  der  türkischen  Stellung  war  durch  eine 
tiefe,  schluchtartige  Verschneidung  gesichert;  dagegen  wurde 
das  mehr  offene  Terrain  auf  dem  linken  Flügel  der  Stellung- 
durch  die  flachen  Höhen  des  Kajnak-bajir  dominiert,  welche  sich 
längs  des  Umurski  Lom  hinzogen ;  dieser  Flügel  war  daher  auch 
leichter  angreifbar. 

Graf  Worontzow-Daskow  jedoch  hielt  eine  Umfassung 
des  linken  türkischen  Flügels  für  gewagt,  da  zu  befürchten 
stand,  daß  die  Türken  von  Razgrad    her  Unterstützung   erhalten 
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könnten;  er  beschloß  daher,  unter  Ausnützung  des  Buschwerkes  die 
Türken  in  der  Front  anzugreifen. 

GM.  Tichmenjew,  welchem  Graf  Worontzow-Dasko  w 
die  Leitung  des  Infanteriegefechtes  übertrug',  war  der  Ansicht, 
daß  infolge  der  Eigentümlichkeit  des  Terrains  der  Erfolg  des 
bevorstehenden  Kampfes  „auf  eine  sehr  starke  und  sehr  dichte 
Schwarmlinie  und  sozusagen  auf  ein  treibjag'dähnliches  Vorgehen 
zu  basieren  sei".  Er  erließ  sofort  folgende  Befehle :  „Oberst 
Tinjkow  mit  n  Kompagnien  des  137.  Infanterieregiments 
Xjezin  greift  rechts  der  Artillerie  das  Dorf  Ezerce  an,  bestimmt 
4  Kompagnien  in  die  Schwarmlinie,  4  Kompagnien  als  Bataillons- 
reserven und  3  Kompagnien  hinter  dem  rechten  Flügel  als 
Regimentsreserve.  Major  Florenski  läßt  2  Kompagnien  des 
138.  Infanterieregiments  Bolchow  als  Hauptreserve  zurück;  mit 
den  übrigen  4  Kompagnien  greift  er  das  Dorf  links  der  Artil- 
lerie an".  Alle  in  die  Schwarmlinie  bestimmten  Kompagnien 
sollten  dichte  Plänklerketten  ausscheiden ;  die  Kompagnien  der 
Bataillonsreserven  hatten  den  Schwarmlinien  ganz  nahe  zu  folgen 
und  hiebei,  um  besser  die  Verbindung  während  der  Walddurch- 
streifung  zu  erhalten,  die  entwickelte  Linie  mit  etwas  geöffneten 
Rotten  anzunehmen. 

Das  Auffahren  der  Artillerie  und  die  Entwicklung  der 
Infanterie  in  die  Gefechtsformation  wurde  durch  das  12.  Husaren- 
regiment Achtyrka  gesichert,  welches  sich  sodann  hinter  der 
Mitte  der  Gefechtslinie,  gedeckt  in  einer  Mulde,  aufstellte  und  die 
4.  Eskadron  in  die  linke  Flanke  entsendete.  Wie  oben  bereits 
dargestellt,  beobachtete  die  5.  Sotnie  des  8.  Don-Kasakenregi- 
ments  gleichfalls  in  der  linken  Flanke,  und  zwar  in  der  Richtung 
gegen  Torlak,  wogegen  die  1.  und  3.  Sotnie  dieses  Regiments 
nach  rechts  entsendet  worden  waren,  um  in  der  Richtung  gegen 
Razgrad  nach    eventuellen  feindlichen  Abteilungen    auszuspähen. 

Ungefähr  um  4V2  Uhr  nachmittags  eröffnete  die  russische 
Artillerie  das  Feuer  und  gleichzeitig  drang  die  gesamte  Infanterie 
außer  den  2  die  Hauptreserve  bildenden  Kompagnien,  welche 
links  rückwärts  der  Artillerie  stehen  blieben,  in  das  Buschwerk 
ein  und  nahm,  dem  erhaltenen  Befehl  entsprechend,  Direktion 
auf  die  feindliche  Batterie. 

„Von  diesem  Augenblicke  an,"  sagt  General  Tichmenjew 
in  seiner  Relation,  „ging  das  Schicksal  des  Kampfes  in  die 
Hände  des  Soldaten  über";  eine  Leitung  der  Abteilungen,  welche 
vollständig  im  Buschwerk  verschwanden,  war  fast  ausgeschlossen. 


159 

Kurz  daraufschoben  auch  die  Türken  eine  dichte  Seh warm- 
linie  von  der  Dorflisiere  in  den  Wald  vor.  Um  5  Uhr  nachmittags 
stießen  beide  Plänklerketten  zusammen  und  längs  der  ganzen 
Linie  wurde  gleichzeitig  auf  beiden  Seiten  ein  heftiges  Gewehr- 
feuer eröffnet.  Nach  Abgabe  eines  kurzen  Feuers  ging  die 
russische  Schwarmlinie  zum  Bajonettangriff  über,  warf  die  türkische 
und  drängte  sie  bis  über  die  Ostlisiere  des  Waldes  zurück. 
Nicht  weniger  als  dreimal  warfen  sich  jedoch  die  Türken,  an- 
gefeuert durch  ihren  Kommandanten  Azis  Pascha,  der  die 
ganze  Zeit  über  in  der  Schwarmlinie  verblieb,  in  den  Wald,  bis 
sie  schließlich  endgiltig  von  der  Waldlisiere  weggedrängt  wurden ; 
hiebei  fiel  Azis  Pascha.  Kurz  vor  6V2  Uhr  abends  brach  Oberst 
Tinjkow  mit  dem  1.  Bataillon  und  der  3.  Schützenkompagnie 
seines  Regiments  in  den  südlichen  Teil  des  Dorfes  Ezerce  ein,  und  es 
entspann  sich  in  den  Gassen  desselben  ein  erbittertes  Handgemenge. 

Die  türkische  Batterie,  welche  schon  früher  unter  dem 
Feuer  der  5.  Batterie  gelitten  und  dasselbe  nur  mehr  mit  4  Ge- 
schützen erwidert  hatte,  mußte  im  Momente  des  Angriffes  ihr 
Feuer  ganz  einstellen. 

Inzwischen  drang  Oberst  Tinjkow  unter  allmählicher  Ver- 
treibung des  Gegners  von  den  Zäunen  und  aus  den  Häusern 
langsam  in  den  Dorfgassen  vor  und  begann  bereits  den  linken 
Flügel  der  türkischen  Batterie  zu  umfassen;  letztere  protzte 
nunmehr  auf  und  fuhr  auf  die  nächste  Höhe  zurück. 

Im  Ost-  und  Nordteil  des  Dorfes  jedoch  leistete  die  tür- 
kische Infanterie  noch  erbitterten  Widerstand. 

Schon  zur  Zeit,  als  noch  der  Kampf  hinter  der  Lisiere  des 
Buschwerks  wütete,  hatte  Graf  Worontzow-Daskow  einen 
Ordonnanzreiter  nach  Kacelevo  an  den  Kommandanten  der  35.  In- 
fanteriedivision, Generalmajor  der  kaiserlichen  Suite  Baranow,  mit 
einem  ,,Feldzetter?1)  gesandt,  in  welchem  er  ihn  ersuchte,  sofort 
mit  4  Bataillonen  und  einer  in  Kacelevo  (20  Werst  von  Ezerce) 
stehenden  neunpfündigen  Batterie  über  Cerovic  und  Kostandenec 
zur  Unterstützung  herbeizukommen. 

Ungefähr  um  6V2  Uhr  abends  drang  auch  Major  Florenski 
nach  einem  überaus  heftigem  Waldkampf,  bei  welchem  er  von 
4  Kompagniekommandanten  3  verlor,  mit  den  Kompagnien  des 
138.  Infanterieregiments  Bolchow  in  die  Gassen  des  Nordteils  des 
Dorfes  ein,  während  die   1.,  2.  und  3.  Eskadron  des   12.  Husaren- 


')  Feldmäßig  ausgefertigte  Mitteilung  [Meldung,  Befehl  etc.].   —  D.  Ü. 
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regiments,    welche  links  von  Major  Florenski    vorrückten,    den 
rechten  Flüg"el  der  Türken  zu  umfassen  begannen. 

Erst  nach  erbittertem  Widerstände  wurden  die  Türken  end- 
giltig-  aus  dem  Dorfe  herausgeworfen ;  sie  zogen  sich  in  der 
Richtung  auf  Razgrad  zurück. 

Die  ausserordentliche  Ermüdung*  der  Infanterie  gestattete 
eine  Verfolg'ung  des  Gegmers  nicht.  Die  zu  diesem  Zwecke  vor- 
gesandten Husaren  wurden,  in  der  Kolonne  zu  sechsen  reitend, 
beim  Austritt  aus  dem  Dorf  von  feindlicher  Artillerie  beschossen. 
Eine  der  Granaten  fiel  in  die  Kolonne  und  die  Splitter  derselben 
fügten  ihr  einen  Verlust  von  5  Mann  und  5  Pferden  zu.  Die 
Husaren  wurden  daraufhin  zurückberufen. 

Da  Graf  Worontzow-Daskow  den  Zweck  des  Kampfes 
als  erreicht  ansah,  so  befahl  er  —  im  Sinne  der  ausdrück- 
lichen Verfügung  des  Großfürsten-Thronfolgers,  an  der  Ruscuk— 
Razgrader  Chaussee  absolut  keinen  Punkt  zu  besetzen  —  dem 
GM.  Tichmenj  ew,  die  Truppen  nach  Auflesung  der  Verwundeten 
nach  Svalenik  und  Kostandenec  zurückzuführen. 

An  den  GM.  Baranow  wurde,  wie  aus  dieser  Schilderung 
hervorgeht,  eine  Mitteilung,  daß  seine  Vorrückung  gegen  Ezerce 
bereits  überflüssig  geworden  sei,  nicht  abgesandt. 

Ungefähr  3V2  Uhr  abends  räumte  das  Detachement  Ezerce 
und  begann  die  in  dem  dichten,  ausgedehnten  Buschwerk  weit 
zerstreuten  Verwundeten  aufzulesen;  damit  wurde  es  spät  nach 
Mitternacht  fertig,  worauf  es  erst  zu  seinen  Biwaks  bei 
Kostandenec  und  Svalenik  zurückmarschierte. 

In  diesem  Treffen  verloren  die  Russen :  an  Toten  —  2  Offi- 
ziere-■),  79  Mann,  4  Pferde,  an  Verwundeten  —  4  Offiziere, 
169  Mann,  10  Pferde.  Die  Türken  verloren  allein  an  Toten 
249  Mann ;  soviel  wurden  wenigstens  von  den  russischen  Truppen 
und  den  Bulgaren  an  den  dem  Kampfe  folgenden  Tagen  auf- 
gefunden. Das  Detachement  erbeutete  einen  Transport  mit  Zwie- 
back, viele  Gewehre  und  Patronen,  sowie  Lag*ergeräte. 

Die  Gefangenen  (16  Mann)  sagten  aus.  daß  das  russische 
Detachement  mit  3  Infanterieregimentern  und  6  Geschützen,  sowie 
einer  kleineren  Kavallerieabteilung  gekämpft  habe. 

Auf  russischer  Seite  wurden  während  des  Kampfes  ver- 
schossen: 88  Granaten,  13  Schrapnells  und  33.390  Gewehrpatronen. 


l)  Vom     Infanterieregimente     Njezin     Fähnrich     Denisow     und     Unterleutnant 
Chmielnitzki  (letzterer  starb   an  der  Verwundung). 
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So  unbedeutend  das  Treffen  bei  Ezerce  an  und  für  sich 
war,  so  erhielt  es  dennoch,  wie  bekannt,  dadurch  eine  strate- 
gische Bedeutung,  daß  es  Mehemed  Ali  in  seiner  unrichtigen 
Voraussetzung  bestärkte,  es  stehe  eine  Offensive  der  Truppen 
des  Großfürsten-Thronfolgers  in  der  Richtung  gegen  Razgrad 
unmittelbar  bevor. 

Der  vom  Grafen  Worontzow-D  askow  wahrend  des  Ge- 
fechtes abgesandte  Feldzettel  traf  beim  Kommandanten  der 
35.  Infanteriedivision,  GM.  Baranow,  etwa  um  9  Uhr  abends 
ein.  GM.  Baranow  beließ  in  Kacelevo  1  Bataillon  mit  der 
4.  Batterie  der  35.  Artilleriebrigade,  sandte  dem  Kommandanten 
des  in  Krepca  stehenden  Bataillons  den  Befehl,  nach  Kacelevo 
zu  marschieren  und  rückte  selbst  mit  4  Bataillonen,  sowie  der 
1.  Batterie  der  35.  Artilleriebrigade  ohne  Gepäck  nach  Ezerce 
ab,  nachdem  er  —  unter  Anschluß  des  Feldzettels  des  Grafen 
Worontzow-Daskow  —  an  den  Stabschef  der  Ruscuker  Armee- 
gruppe  über  seine  Verfügungen    eine  Meldung    abgesandt  hatte. 

Der  Nachtmarsch  des  Generals  Baranow  auf  den  schmalen 
Gebirgs-und  Waldwegen  war  äußerst  ermüdend;  erst  bei  Morgen- 
grauen des  15.  [27.]  Juli  traf  General  Baranow  in  Kostandenec 
ein  und  meldete  sich  beim  Grafen  Worontzow-Daskow,  der 
in  diesem  Dorfe  genächtigt  hatte.  Er  teilte  dem  Kavallerie- 
kommandanten auch  mit,  daß  er  am  Vortage,  dem  14.  [26.]  Juli, 
noch  vor  Eintreffen  der  Aufforderung  zum  Abmarsch  nach  Ezerce 
einen  Befehl  des  Armeegruppenkommandanten  erhalten  habe, 
wonach  seine  Division  am  15.  [27.]  Juli  nach  Lom  Cerkovna  und 
Urendzik,  und  die  1.  Brigade  der  1.  Infanteriedivision  nach 
Karan  Vrbovka  marschieren  sollten,  um  sich  dem  XL  Korps 
zu  nähern  und  mit  demselben  gemeinsam  gegen  eine  türkische 
Armee  zu  operieren,  welche  einem  Gerüchte  zufolge  bei  Osman  Pazar 
gesammelt   und   möglicherweise  gegen   Trnovo  vorrücken  werde. 

Auf  diese  überaus  wichtigen  Nachrichten  hin  legte  Graf 
Worontzow-Daskow  dem  General  Baranow  nahe,  sofort 
mit  der  2.  Brigade  nach  Kacelevo  zurückzumarschieren. 

Die  Meldung  des  Generals  Baranow  über  seinen  Vormarsch 
nach  Ezerce  samt  dem  Feldzettel  des  Grafen  Worontzow- 
Daskow  traf  im  Hauptquartier  der  Ruscuker  Armeegruppe  am 
l5-  [27-]  Jun"  um  4^2  Uhr  früh  ein.  Da  die  bisher  erhaltenen 
Nachrichten  Grund  zur  Annahme  gaben,  daß  der  Kampf  sich 
erneuern  könne,    so  verfügte    der  Großfürst-Thronfolger    die    so- 
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fortige  Entsendung  der  2.  Brigade  der  33.  Infanteriedivision  von 
Kosov  über  Nisovo  geg*en  die  Ruscuk-Razgrader  Chaussee, 
und  zwar  gegen  die  Strecke  zwischen  Pisanic  und  Ezerce.  Zweck 
dieser  Entsendung  war,  das  Eingreifen  türkischer  Verstärkungen 
ausRuscuk  zu  verhindern  und  gleichzeitig  gegen  Flanke  und  Rücken 
der  bei  Ezerce  befindlichen  feindlichen  Truppen  zu  wirken.  Der 
Großfürst-Thronfolger  selbst  begab  sich  in  Begleitung  des  Groß- 
fürsten Sergius  Alexandrowic  und  des  Fürsten  Sergius 
Maximilianowic  nach  Kacelevo,  wo  er  um  2  Uhr  nachmittags 
eintraf.  Gleich  darauf  kam  dort  auch  die  2.  Brigade  der  35.  Infan- 
teriedivision von  Kostandenec  an. 

In  Kacelevo  erließ  der  Großfürst-Thronfolger,  unter  teilweiser 
Abänderung  der    früheren  Disposition,    folgenden    neuen   Befehl: 

„1.  Die  2.  Brigade  der  33.  Infanteriedivision  kehrt  in  ihren 
bisherigen  Unterkunftsbereich  zurück  1)." 

„2.  Die  1.  Brigade  der  I.Infanteriedivision  marschiert  noch 
am  15.  [27.]  Juli  so  weit  als  möglich,  jedoch  ohne  Überanstrengung 
der  Truppen,  auf  dem  Wege  nach  Tom  Cerkovna  vor :  sie  bildet 
an  Stelle  der  Brigade  der  35.  Infanteriedivision  die  Avantgarde 
des  XIII.  Korps.  Der  Kommandant  der  35.  Infanteriedivision 
verschiebt  nach  einer  langen  Rast  bei  Kacelevo  die  2.  Brigade 
seiner  Division  nach  Urendzik ;  die  1 .  Brigade  dieser  Division 
rückt  von  Svalenik  nach  Karan  Vrbovka." 

„3.  Der  Kommandant  der  Kavallerie  stellt  die  Eskadronen 
des  8.  Ulanenregiments  Woznjesensk  dem  Kommandanten  des 
XIII.  Korps  zur  Verfügung  und  sendet  ein  zweites  Kavallerie- 
regiment über  Urendzik  der   1.  Division  nach2)." 

Aus  all  dem  geht  hervor,  welch  bedeutenden  Einfluß  das 
für  das  Hauptquartier    der   Ruscuker  Armeegruppe    völlig*    uner- 


1)  Diese  Brigade  traf  der  schlechten  Wege  halber  am  15.  [27.]  Juli  erst  um 
6V2  Uhr  abends  in  Cerven  ein,  wo  General  Timofjej.ew  den  Befehl  des  Großfürsten- 
Thronfolgers  erhielt,  zurückzukehren. 

2)  Bestimmt  wurde  das  8.  Don-Kasakenregiment  und  außerdem  die  15.  reitende 
Batterie.  Beide  Regimenter  und  die  Batterie  sollten  unter  die  Befehle  des  Fürsten 
Manwelow,  Kommandanten  der  8.  Kavalleriedivision,  treten.  Das  8.  Husarenregiment 
Lubny  und  die  9.  Don-Kasakenbatterie  unter  Kommando  des  GM.  Leonow  blieben 
dem  Grafen  Worontzow-Daskow  unterstellt.  Diesem  wurde  auch  das  12.  Husaren- 
regiment Strarodubow  zugewiesen.  —  Der  Befehl  betreffs  des  letzteren  Regiments 
gelangte  jedoch  erst  am  17.  [29.]  Juli  zur  Durchführung,  da  die  Leute  des  Regiments, 
welche  sich  zum  Teil  auf  Infanterievorposten  und  Wachen,  zum  Teil  bei  den  Nach- 
richtenpatrouillen befanden,    nicht   früher  gesammelt  werden  konnten. 
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wartete  Gefecht  bei  Ezerce  ausübte,  wie  sehr  es  alle  Kalküls 
bezüglich  der  Verschiebung  des  XIII.  Korps  nach  Süden  störte 
und  wie  sehr  es  auch  die  Durchführung  der  beabsichtigten 
Märsche  alterierte. 

Um  3  Uhr  nachmittags  geruhte  der  Großfürst-Thronfolger 
mit  seiner  Suite  von  Kacelevo  abzureiten  und  nach  Obreten 
zurückzukehren. 

Während  am  14.  und  15.  [26.  und  27.]  Juli  die  35.  Infan- 
teriedivision und  die  Kavallerie  des  Grafen  Worontzow-Daskow 
das  Treffen  bei  Ezerce  zu  bestehen  hatten,  beziehungsweise  in 
in  der  Richtung  gegen  dieses  Dorf  vorrückten,  ereignete  sich 
bei  den  übrigen  Teilen  der  Ruscuker  Armeegruppe  folgendes: 

Der  Kommandant  des  XIII.  Korps  befahl  nach  dem  Ein- 
treffen des  Armeegruppenkommando-Befehles  vom  14.  [26.]  Juli, 
noch  an  demselben  Tage  abends  dem  GL.  Prochorow,  mit 
4V2  Bataillonen  der  1.  Brigade  der  1.  Infanteriedivision1),  der 
1.  und  4.  Batterie  der  1.  Artilleriebrigade  und  den  4  Batterien 
der  Korpsartillerie,  sowie  mit  einem  Teile  der  Trains  am  folgenden 
Morgen,  15.  [27.]  Juli,  um  4  Uhr  früh,  nach  Karan  Vrbovka  ab- 
zurücken. Der  Rest  des  Trains  sollte  in  Dve  Mogili  stehen 
bleiben,  bis  die  dortselbst  zurückgelassenen  Bäckerabteilungen 
das  bei  ihnen  noch  vorhandene  Mehl    zu  Brot  verbacken  hätten. 

Das  Korpshauptquartier  gelangte  nach  Karan  Vrbovka,  aus- 
genommen die  Korpsintendanz  und  die  Kriegskassenabteilung, 
welche  nach  Obreten  verlegt  wurden  und  dortselbst  bis  zum 
Eintreffen  weiterer  Befehle  zu  verbleiben  hatten.  Der  23.  fliegende 
Artilleriepark  marschierte  von  Obreten  nach  Karan  Vrbovka, 
während  der  23.  mobile  Park  in  Obreten  verblieb,  wo  auch  die 
Schnellfeuerbatterie  von  Dve  Mogili  her  eintraf. 

Im  Laufe  des  Vormittags  des  15.  [27.]  Juli  langten  alle 
nach  Karan  Vrbovka  dirigierten  Truppen  dortselbst  an  und  be- 
zogen Lager. 

Da  erhielt  ungefähr  um  4  Uhr  nachmittags  der  Kommandant 
des  XIII.  Korps  die  oben  angeführte,  aus  Kacelevo  übersandte 
Disposition  des  GroJifürsten-Thronfolgers,  durch  welche  dieser  die 
1.  Brigade    der    1.  Infanteriedivision    als    Avantgarde     bestimmte 


J)  Ein  Bataillon  des  I.  Infanterieregiments  Newa  wurden  in  Obreten  als  Be- 
deckung des  Hauptquartiers  des  Großfürsten-Thronfolgers  belassen  ;  2  Kompagnien  des 
2.  Infanterieregiments  Sofia  blieben  als  Bedeckung  bei  dem  23.  fliegenden  und  dem 
23.  mobilen  Artilleriepark. 

II* 
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und  deren  sofortigen  Vormarsch  auf  dem  Wege  nach  Lom  Cer- 
kovna  anbefahl.  Infolgedessen  erhielt  noch  um  8  Uhr  abends  des- 
selben Tages  die  neue  Avantgarde  unter  GL.  Prochorow, 
Kommandanten  der  i.  Infanteriedivision,  den  Befehl  zum  Abmarsch 
nach  Ürendzik  ;  diese  Avantgarde  bestand  aus :  4V2  Bataillonen 
der  1.  Brigade  der  1.  Infanteriedivision,  der  1.  und  4.  Batterie 
der  1.  Artilleriebrigade,  sowie  der  2.  und  4.  Eskadron  des 
8.  Ulanenregiments  Woznjesensk,  welche  gerade  von  Kacelevo 
eingetroffen  waren  1). 

Die  Vorrückung  der  Avantgarde  wurde  durch  den  schlechten 
Zustand  der  Wege  ganz  außerordentlich  erschwert.  Erst  gegen 
3  Uhr  früh  des  16.  [28.]  Juli  konnten  die  Truppen  —  und  auch  nicht 
mit  allen  Teilen  —  das  kaum  8  Werst  entfernte  Ürendzik  er- 
reichen. 

Die  Aufstellung  der  übrigen  Teile  der  Ruscuker  Armee- 
gruppe blieb  am   15.   [27.]  Juli  unverändert. 

Die  an  den  letzten  zwei  Tagen  über  den  Feind  einge- 
brachten Nachrichten  ließen  erkennen,  daß  die  Besatzung-  Ruscuks 
bedeutend  geschwächt  worden  war;  denn  ein  Teil  der  dortselbst 
befindlichen  Truppen  mußte  zur  Verstärkung*  der  türkischen  Armee 
abmarschiert  sein,  welche  sich  bei  Razgrad  konzentrierte. 

Um  nun  eine  weitere  Verstärkung  dieser  Armee  durch  Teile 
der  Ruscuker  Besatzung  zu  verhindern,  befahl  der  Großfürst- 
Thronfolger  dem  GL.  Driesen,  am  16.  [28.]  Juli  das  nahe  der 
Ruscuk — Razgrader  Chaussee  lieg*ende  Dorf  Ströklevo  (Kadikiöj) 
durch  ein  kleines  Detachement  besetzen  zu  lassen.  Diese  Ver- 
fügung entsprach  auch  den  Absichten  des  Armeeoberkomman- 
danten, von  welchem  der  Großfürst-Thronfolger  am  Abend  des 
*5-  [27-]  Ju--i  em  Telegramm  folgenden  Inhalts  erhielt:  „Ich  bitte 
Dich,  falls  es  sich  bestätigen  sollte,  daß  die  Türken  nicht 
nur  aus  Sumla,  sondern  auch  aus  Ruscuk  nach  Süden  abziehen, 
die  zurückgehenden  feindlichen  Truppen  so  hartnäckig  als  nur 
möglich  zu  verfolgen,  damit  sie  nicht  unbehelligt  davonkommen. 
Ich  bin  überzeugt,  daß  Graf  Worontzo  w,  wenn  er  durch  Infan- 
terie unterstützt  wird,  dies  durchzuführen  verstehen  wird.  Benach- 
richtige von  Euren  Bewegungen  den  General  Ernroth,  welcher 
bei  Cajirkiöj  (Cajir;  steht,  sowie  die  Kommandanten  der  8.  und 
13.  (Kavallerie-)  Division." 


l)  Die  übrigen  Eskadronen,  welche  im  Sicherungsdienst  standen,  marschierten 
am  15.  [27.]  Juli  von  Svalenik  ab  und  stießen  erst  in  der  X acht  vom  16.  zum  17.  [28.  zum 
29.]  Juli  zur  Avantgarde. 
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Am  16.  [28.]  Juli  setzten  die  Truppen  des  XIII.  Korps  die 
am  15.  [27.]  begonnenen  Märsche  nach  Süden  fort  und  näherten 
sich  so  der  Osman  Pazar-Gruppe. 

Die  Avantgarde  des  XIII.  Korps  marschierte  von  Ürendzik 
ab  und  erreichte  infolge  des  äußerst  schlechten  Zustandes  der 
Wege  unter  großen  Beschwerden  das  Dorf  Osikovo.  2  Eska- 
dronen Ulanen,  welche  an  der  Spitze  der  Avantgarde  mar- 
schierte^ trafen  in  Osikovo  erst  gegen  6  Uhr  abends  ein.  Um 
V212  Uhr  nachts  langte  dann  das  2.  Infanterieregiment  Sofia  mit 
der  4.  Batterie  an ;  das  Eintreffen  der  übrigen  Teile  der  Avant- 
garde in  Osikovo  zog  sich  bis  gegen  8  Uhr  früh  des  17.  [29.]  Juli 
hin  —  die  Truppen  hatten  nun  den  zweiten  Nachtmarsch  auf 
den  elendesten  Wegen  hinterlegt.  Der  größere  Teil  des  Trains 
und  das  mobile  Lazarett  kamen  erst  am  Abend  des  17.  [_29-]  Ju^ 
in  Osikovo  an;  während  das  Divisionslazarett  bereits  am  Morgen 
dieses  Tages  dort  eingetroffen  war.  Zwei  Tage  hindurch  hatte  die 
Avantgarde  keinen  Proviant;  ja  sogar  keinen  Zwieback.  Der  letztere 
sollte  ausgespannten  Trainpferden  aufgepackt  und  so  nach- 
geführt werden;  da  der  fahrende  Train  den  Truppen  nicht 
folgen  konnte;  aber  der  nachgesandte  Zwieback  erreichte 
seine  Bestimmung-sorte  überhaupt  nicht,  und  die  Avantgarde  des 
GL.  Prochorow  wurde  erst  am  18.  [30.]  Juli  aus  ihrer  höchst 
kritischen  Lage  dadurch  befreit,  daß  die  bulgarischen  Ortsein- 
wohner die  Truppen  mit  Brot  versahen,  nachdem  dieselben 
bereits  drei  Tage  weder  warme  Xahrung,  noch  Zwieback  be- 
kommen hatten.  Nach  den  Angaben  des  GL.  Prochorow  ist 
übrigens  die  so  überaus  schwierig-e  Situation  der  Avantgarde 
zum  guten  Teile  damit  zu  erklären,  daß  genaue  Angaben  über 
den  Zweck  der  Entsendung-  der  Avantgarde  und  präzise  Weisungen 
für  ihre  weitere  Tätigkeit  fehlten.  Selbst  nach  dem  Eintreffen  in 
Osikovo  wußte  GL.  -Prochorow  noch  nicht,  ob  die  ihm 
unterstehende  Avantgarde  dortselbst  bleiben  oder  zurückkehren 
werde  *). 

Die  Hauptkraft  des  XIII.  Korps  stand  am  Abend  des 
16.  [28.]  Juli,  wie  folgt: 

2.  Brigade  der  35.  Infanteriedivision  mit  dem  Stabsquartier 
der  letzteren,    1.  und  4.  Batterie    der    35.  Artilleriebrigade  —  in 


!)   Schreiben  des   GL.  Prochorow  an  den  GM.  Ernroth,   Kommandanten   der 
11.  Infanteriedivision,  vom   17.   [29.]  Juli   1877. 
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Ürendzik,  ausgenommen  i  Bataillon  des  140.  Infanterieregiments 
Zarajsk,  welches  nach  Krepca  vorgeschoben  war;  137.  Infanterie- 
regiment Xjezin,  5.  Batterie  der  35.  Artilleriebrigade,  1.  und 
0.  Sotnie  des  8.  Don-Kasakenregiments,  Korpsartillerie,  Artillerie- 
parks,  Stabsquartier  der  8.  Kavalleriedivision,  Korpshauptquartier 
—  in  Karan  Vrbovka,  6  Werst  nordwestlich  von  Ürendzik; 
2.  Brigade  der  1.  Infanteriedivision  als  Korpsreserve  in  Bela, 
einen  Tagmarsch  hinter  dem  Gros  des  Korps.  Der  Train  der 
35.  Infanteriedivision  stand  noch,  in  Kacelevo. 

Die  Kavallerie  des  Grafen  Worontzow-Daskow,  deren 
Stab  sich  in  Kacelevo  befand,  war  in  folgender  Weise  verteilt: 
bei  Ezerce  1  Bataillon  des  138.  Infanterieregiments  Bolchow, 
2.  und  5.  Sotnie  des  8.  Don-Kasakenregiments  und  1  Zug  der 
9.  Don-Kasakenbatterie  —  diese  Truppen  waren  hier  zum  Auf- 
suchen der  im  Gefecht  vom  14.  [26.]  Juli  Verwundeten  und  zum 
Begraben  der  Gefallenen  belassen  worden ;  bei  Svalenik  — 
2  Sotnien  des  12.  Don-Kasakenregiments;  die  übrigen  Sotnien 
dieses  Regiments  standen  auf  Posten  von  Ströklevo  über  Pisanic 
bis  Kostandenec;  bei  Cerovic  —  die  4.  Eskadron  des  8.  Ulanen- 
regiments, welche  noch  nicht  durch  Abteilungen  des  12.  Don- 
Kasakenregiments  abgelöst  war ;  bei  Krepca  —  1  Bataillon  des 
140.  Infanterieregiments  Zarajsk,  8.  Husarenregiment  Lubny, 
4.  Sotnie  des  8.  Don-Kasakenregiments  und  1  Zug  der  9.  Don- 
Kasakenbatterie  ;  bei  Kacelevo  —  2  Bataillone  des  138.  Infan- 
terieregiments Bolchow,  das  12.  Husarenregiment  Achtyrka,  die 
2.  Batterie  der  35.  Artilleriebrig'ade  und  1  Zug  der  9.  Don- 
Kasakenbatterie.  In  diesem  Dorfe  standen  auch  die  15.  reitende 
Batterie  und  2  Ulaneneskadronen,  welche  zur  Avantgarde  des 
GL.  Prodi orow  stoßen  sollten,  in  Kacelevo  aber  dadurch  auf- 
gehalten worden  waren,  daß  sie  den  Weg  von  dort  nach  Karan 
Vrbovka  durch  Trains  der  35.  Infanteriedivision  verstopft  fanden. 

Die  Situation  des  XII.  Korps  blieb  bis  zum  16.  [28.]  unver- 
ändert ;  am  1 7.  [29.]  wurden  die  Truppen  dieses  Korps  in  folgender 
Weise  verschoben : 

1)  Von  der  Avantgarde  des  GL.  Baron  Driesen  wurde  zur 
Besetzung  des  Dorfes  Ströklevo  (Kadikiöj),  wo  es  eine  Art  Vor- 
postenreserve bilden  sollte,  ein  Detachement  —  2  Bataillone 
des  129.  Infanterieregiments  Bessarabien,  die  bis  dahin  in  Kosov 
gestandene  2.  Batterie  der  33.  Artilleriebrigade,  sowie  1  Sotnie 
des  37.  Don-Kasakenregiments  —  vorgeschoben.   An  Stelle  dieser 
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Batterie  wurde  zur  2.  Brigade  der  33.  Infanteriedivision  eine 
vierpfündige  Batterie  von  der  Avantgarde  des  GL.  Baron  Driesen 
eingeteilt ;  1  Bataillon  des  bezeichneten  Infanterieregiments 
wurde  nach  Ivanovo  verlegt.  Von  der  1«  Brigade  der  33.  Infan- 
teriedivision wurde  —  als  möglichst  naher  Rückhalt  des  Deta- 
chements  in  Ströklevo  —  1  Bataillon  des  130.  Infanterieregiments 
Cherson  mit  der  19.  reitenden  Batterie  nach  Bozicen  auf  das 
rechte  Cerni  Lom-Ufer  vorgeschoben;  das  12.  Ulanenregiment 
mit  der  5.  reitenden  Batterie  wurde  auf  das  linke  Cerni  Lom- 
Ufer,  nach  Ivanovo,  verlegt.  2  Bataillone  des  130.  Infan- 
terieregiments Cherson  mit  der  1.  Batterie  der  33.  Artillerie- 
brigade verblieben  in  der  Stellung  vorwärts  Gür  Cesme  und  die 
1.  Brigade  der  12.  Infanteriedivision  —  in  der  Stellung  vorwärts 
Pirgoz. 

2)  Die  Korpsreserve  (2.  Brigade  der  12.  Infanteriedivision 
mit  4  Batterien)  wurde  nach  Tröstenik  dirigiert. 

Die  Truppen  des  XIII.  Korps  ruhten  am  17.  [29.]  Juli  in 
den  erreichten  Orten  von  den  ermüdenden  Märschen  am  15.  und 
16.  [27.  und  28.]  Juli  aus.  GL.  Prochorow  stellte  an  diesem 
Tage  die  Verbindung  mit  der  Gruppe  des  GM.  Ernroth  her, 
welcher  bei  Cajir  stand  und  von  welchem  auch  die  Nachricht 
einlangte,  daß  bei  Spahlar  und  Küzül  Alurad  (jetzt  Batemberg) 
feindliche  Truppen  standen.  GL.  Prochorow  meldete  dies  dem 
Korpskommandanten,  um  gleichzeitig  zu  bitten,  daß  ihm  die 
dem  Korps  zugeteilten  beiden  Kavallerieregimenter,  wie  es 
ihm  bereits  früher  zugesagt  worden  war,  nunmehr  unterstellt 
würden. 

Gegen  Abend  trafen  von  den  bei  Popovo  stehenden  Beob- 
achtungsposten des  13.  Husarenregiments  Narwa  Meldungen 
über  die  Anwesenheit  türkischer  Kavallerie  (zirka  ein  Regiment) 
und  Infanterie  im  Räume  Sarnasif,  Golemo  Novo  (Jenikiöj)  und 
Ajazlar  ein. 

Die  Kavallerie division  des  Grafen  Worontzow-Daskow 
verblieb  am  17.  [29.]  in  der  am  Vortage  eingenommenen  Situation. 
Die  Beobachtungsposten  zwischen  den  Dörfern  Ströklevo  und 
Xisovo  wurden  vom  12.  Don-Kasakenregiment  aufgestellt;  jene 
von  Xisovo  über  Svalenik  bis  Kostandenec  vom  12.  Dragoner- 
regiment Starodubow,  welches  erst  um  V28  Uhr  abends  von  Gür 
Cesme  in  Kacelevo  eintraf;  das  8.  Husarenregiment  endlich 
stellte  die  Posten  von  Kostandenec  bis  Gagovo  bei;  hier  wurde 
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bereits  die  Verbindung  mit  der  4.  Eskadron  des  13.  Husaren- 
regiments  Xarwa  hergestellt.  Auf  diese  Weise  beobachtete  die 
Kavallerie  des  Grafen  Worontzow-Daskow  mit  ihren  Posten 
einen  40  Werst  breiten  Raum. 

Am  iS.  [30.]  Juli  blieben  die  Truppen  der  Ruscuker  Armee- 
gruppe mit  wenigen  Ausnahmen  in  der  an  den  Vortagen  eing*e- 
nommenen  Aufstellung-,  nur  die  2.  und  5.  Sotnie  des  8.  Don- 
Kasakenreg'iments  rückten  von  Kostandenec  nach  Karan  Vrbovka. 
An  Stelle  dieser  beiden  Sotnien  sandte  der  Kommandant  der 
Kavallerie  zum  Auflesen  der  noch  immer  nicht  völlig  geborgenen 
Toten  (vom  Treffen  bei  Ezerce  her)  2  Sotnien  des  12.  Don- 
Kasakenregiments,  welche  bis  dahin  in  Svalenik  gestanden  waren. 
Ferner  wurde  zur  Unterstützung  und  als  Rückhalt  dieser  beiden 
Sotnien  ein  Bataillon  des  138.  Infanterieregiments  Bolchow  von 
Kacelevo  nach  Kostandenec  verleg't. 

Beim  XII.  Korps  rückte  die  2.  Abteilung  des  4.  reitenden 
Artillerieparks  von  Tröstenik  nach  Obreten,  wo  der  Park  sich  mit 
dem  12.  und  17.  fliegenden  Artilleriepark  vereinigte;  ebenso  mar- 
schierte auch  das  2.  Bataillon  des  48.  Infanterieregiments  Odessa 
von  Tröstenik  nach  Obreten. 

Am  Abend  des  18.  [30.]  Juli  hatte  das  nach  Ströklevo  vor- 
geschobene Sicherungsdetachement  [Vorpostenreserve]  ein  Schar- 
mützel mit  einigen  kombinierten  Rekognoszierungsabteilungen 
türkischer  Infanterie,  Kavallerie  und  Tscherkessen  zu  bestehen, 
wrelche,  von  4  Geschützen  unterstützt,  von  Ruscuk  gegen  Strök- 
levo, sowie  gegen  Basarbovo  und  Krasen  vorgingen.  Außer  der 
Bereitschaft  des  Sicherungsdetachements  in  Ströklevo  (2  Kom- 
pagnien des  129.  Infanterieregiments  Bessarabien  und  2  Geschütze 
der  2.  Batterie  der  33.  Artilleriebrigade)  beteiligten  sich  an  dem 
Geplänkel  noch  2  andere  Kompagnien  dieses  Detachements  (des- 
selben Regiments)  und  die  übrigen  Geschütze  der  bezeichneten 
Batterie,  ferner  je  1  Sotnie  des  12.  und  37.  Don-Kasakenregiments 
und   2   Eskadronen  Ulanen. 

Zur  Einbringung  genauerer  Nachrichten  über  den  Feind  ließ 
General  Leonow,  abgesehen  von  der  Entsendung  der  gewöhn- 
lichen Xachrichtenpatrouillen,  eine  Rekognoszierung  durch  ein 
aus  2  Kompagnien  des  3.  Bataillons  des  140.  Infanterieregiments 
Zarajsk,  2  Eskadronen  des  8.  Husarenregiments  Lubny,  sowie 
2  Geschützen  der  9.  Don-Kasakenbatterie  bestehendes  Detachement 
vornehmen,    welches    von    Krepca    das    Cerni   Lom-Tal    aufwärts 
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über  Hajdar  und  Seid  (Sjutkiöj)  vorzug-ehen  hatte.  In  dem 
durchforschten  Räume  waren  keine  Türken  anzutreffen ;  nur 
beim  Dorf  Bahsislar  (Basilar)  wurde  ein  Tscherkessenhaufe  be- 
obachtet. 

Der  Kommandant  des  XIII.  Korps  traf  um  diese  Zeit  auch 
Maßregeln  zur  intensiveren  Rekognoszierung  der  die  zerstreuten 
Teile  seines  Korps  verbindenden  Kommunikationen  und  zur 
möglichsten  Erleichterung*  der  Verbindung*  unter  ihnen.  Es  wurde 
konstatiert^  daß  der  beste  Weg  von  Karan  Vrbovka  nach  Lom 
Cerkovna  über  Krepca,  Gagovo  und  Popovo,  also  im  Cerni  Lom- 
Tal  führe,  etwa  in  der  Linie  der  vorgeschobenen  Kavallerie- 
beobachtungsposten. Ein  anderer  gleichfalls  verhältnismäßig  guter 
Weg  von  Karan  Vrbovka  nach  Lom  Cerkovna  fährte  über 
Sinan  (Senankiöj),  Bansko  (Banica),  Koprivec  und  Cajir,  d.  h. 
recht  weit  hinter  der  Aufstellung  der  Truppen  des  XIII.  Korps. 
Die  direkten  Wege  waren  sehr  schlecht  und  besaßen  viel  zu  viel 
steile  Auf-  und  Abstieg'e. 

Infolgedessen  beschloß  der  Kommandant  des  XIII.  Korps, 
einerseits  Kovacovec  durch  eine  Kavalleriegruppe  besetzen  zu 
lassen  und  so  den  ersteren  Weg*  sicher  und  dauernd  in  die  Hand 
zu  nehmen,  anderseits  die  Avantgarde  des  GL.  Prochorow 
von  Osikovo  nach  Lom  Cerkovna  vorzuschieben  und  sich  so  auch 
des  zweiten   Weges  zu  versichern. 

Die  Avantgarde  des  XIII.  Korps  rückte  zur  Durchführung 
des  eben  erwähnten  Beschlusses  am  19.  [31.]  Juli  von  Osikovo 
nach  Lom  Cerkovna  und  entsandte  2  Eskadronen  des  8.  Ulanen- 
reg'iments  Woznjesensk  nach  Kovacovec  zur  Unterstützung  der 
Narwa -Husaren,  welche  Popovo  besetzt  hielten  ;  außerdem  wurden 
die  1.  und  5.  Sotnie  des  8.  Don-Kasakenregiments  nach  Opaka 
vorgeschoben,  von  wo  sie  jedoch  wegen  Mangel  an  Futter  nach 
Gagovo  verlegt  werden  mußten. 

Bei  den  Truppen  des  XII.  Korps  ereignete  sich  am  19.  Juli 
[31.  Juli]  nichts  Besonderes,  abg*esehen  davon,  daß  an  diesem 
Tage  das  12.  Husarenregiment  Achtyrka  beim  Korps  eintraf; 
vom  Grafen  Worontzow-Dasko w  bereits  am  16.  [28.]  aus  dem 
Verband  seiner  Kavallerie  entlassen,  war  es  irrtümlich  von 
Kacelevo    nach    Karan    Vrbovka     gesendet     worden,     hatte    am 

17.  [29.]  Juli    nach  Kacelevo  zurückkehren  müssen,   war  hier  am 

18.  [30.]  stehen  g-eblieben  und  rückte  infolgedessen  erst  am 
19-  [31-]  Juü    zur  Avantgarde    des    GL.  Driesen    in  Gür  Cesme 


ein.  General  Driesen  beabsichtigte  ursprünglich,  dieses  Regiment 
bei  den  vordersten  Sicherungstruppen  zu  verwenden,  änderte 
jedoch  seine  Absicht  angesichts  der  außerordentlichen,  durch  die 
überstandenen  Strapazen  hervorgerufenen  Erschöpfung-  des  Re- 
giments, welches  auch  bezüglich  seiner  Ausrüstung  stark 
gelitten  hatte.  Das  12.  Husarenregiment  Achtyrka  wurde  dem- 
entsprechend zur  Reserve  der  Avantgarde  eingeteilt  und  nur 
zur  Entsendung  von  Xachrichtenpatrouillen  verwendet,  wogegen 
nach    Ströklevo    das     12.     Ulanenregiment     Bjelgorod     gelangte. 

Die  Kavallerie  des  Grafen  Worontzow-Daskow  blieb  in 
der  seit  mehreren  Tagen  eingenommenen  Aufstellung  stehen, 
ausgenommen  das  8.  Husarenregiment  Lubny ;  dieses  rückte  am 
19.  [31.]  Juli  —  unter  Entsendung  einer  Eskadron  nach  Sadina 
—  von  Krepca  nach  Grcinovo.  Die  von  der  Kavallerie  des 
Grafen  Worontzow-Daskow  entsendeten  Nachrichtenpatrouillen 
konstatierten,  daß  sich  weder  an  der  Ruscuk-Razgrader  Chaussee, 
noch  südlich  davon,  in  der  Umgebung-  von  Sadina,  türkische 
Truppen  befanden.  Dagegen  hatten  die  Nachrichtenpatrouillen 
und  Posten  des  13.  Husarenregiments,  welche  den  Raum  vorwärts 
der  Dörfer  Gagovo  und  Popovo  beobachteten,  einen  Zusammenstoß 
mit  dem  Feinde  zu  bestehen  und  erlitten  hiebei  Verluste. 

Es  zeigte  sich  auch,  daß  die  Dörfer  Sultan,  Seid, 
Mehmedi,  Kizillar  und  Sarnasif  von  türkischer  Infanterie  besetzt 
waren.  Nahe  bei  Ajazlar  wurde  auf  dem  rechten  Ufer  des  Cerni 
Lom  an  den  Waldrändern  eine  weit  ausgedehnte  Kette  von 
Infanterieposten  konstatiert.  Bei  einem  Scharmützel  mit  denselben 
verlor  eine  Nachrichtenpatrouille  des  13.  Husarenregiments 
3  Mann.  Ferner  sagten  Bulgaren  aus,  daß  in  der  Umgebung  von 
Eski  Dzumaja  und  Osman  Pazar  starke  Bewegungen  von  Trains 
jeglicher  Gattung  stattgefunden  hätten.  Endlich  traf  von  General 
Ernroth  die  Meldung  ein,  daß  bereits  am  Vortage,  dem  18.  [30.]  Juli, 
feindliche  Posten  bei  Spahlar  beobachtet  wurden,  durch  welche 
sich  eine  starke,  bei  Küzül  Murad  (Batemberg)  stehende  Gruppe 
aller  Waffen  sicherte. 

An  demselben  Tage,  19.  [31.]  Juli,  erließ  der  Kommandant 
des  XIII.  Korps,  um  die  Hauptkraft  seiner  Truppen  mehr  zu- 
sammenzuschieben und  gleichzeitig  aus  der  dem  Korps  zugeteilten 
Kavallerie  eine  selbständige  Kavalleriegruppe  zu  bilden,  folgende 
Korpsdisposition : 
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,,i)  Die  Hauptkraft  des  Korps:  3  Regimenter  der  35.  Infanterie- 
division, mit  3  Batterien,  3  Sotnien  des  g.  Don-Kasakenregiments  *), 
sowie  den  4  Batterien  der  Korpsartillerie  ,  wird  dem  Kom- 
mandanten der  8.  Kavallerie division,  GL.  Fürst  Manwelow,  unter- 
stellt; als  Gehilfe  desselben  wird  GM.  Sc  hu  cht  (Kommandant 
der  2.  Brigade  der  8-  Kavallerie division),  als  Stabschef  proviso- 
risch der  Generalstabshauptmann  von  Focht  bestimmt." 

„2)  Der  Stabschef  der  8-  Kavalleriedivision,  Oberst  Baron  von 
Kaulbars,  wird  zur  Avantgarde  des  GL.  Prochorow  eingeteilt; 
demselben  wird  das  Kommando  über  die  gesamte  Kavallerie  (das 
8-  Ulanenregiment  Woznjesensk,  3  Sotnien  des  8-  Don-Kasakenregi- 
ments2)  und  die  1 5 .  reitende  Batterie)  der  Avantgarde  übertragen." 

Endlich  erhielt  am  19.  [31.]  Juli  abends  der  Stabschef  der 
Ruscuker  Armeegruppe  vom  Stabschef  des  Armeeoberkommandos 
Weisungen,  durch  welche  die  Bestimmung  der  bezeichneten  Armee- 
gruppe, entsprechend  dem  in  der  allgemeinen  Lage  eingetretenen 
Umschwung,  neu  fixiert  wurde;  dieser  für  die  Russen  keineswegs 
günstige  Umschwung  war  die  Folge  der  am  13.  [30.]  Juli  in  der 
zweiten  Schlacht  bei  Plevna  erlittenen  Niederlage.  Die  erwähnten 
Weisungen  enthielten  die  Verfügungen  des  Armeeoberkomman- 
danten für  die  Annahme  einer  neuen,  der  geänderten  Lage  an- 
gepaßten Gruppierung*  der  gesamten  Armee.  Die  vor  Plevna 
konzentrierten  Truppen  wurden  durch  3  Regimenter  der  16.  Infan- 
teriedivision sowie  durch  die  ganze  4.  Kavalleriedivision  verstärkt. 
Ein  Teil  der  14.  Infanteriedivision  (das  54.  Infanterieregiment 
Minsk)  sollte  die  in  Sevlijevo  (Selvi)  stehende  Gruppe  des  General- 
adjutanten Fürsten  Swj  atopolk-Mirski  verstärken.  Die  1 1.  Infan- 
terie- und  13.  Kavalleriedivision  sowie  die  2.  Brigade  der  14.  In- 
fanteriedivision blieben  in  ihrer  bisherigen  Aufstellung,  das  Avant- 
gardekorps des  Generaladjutanten  Gurko  wurde  vorläufig  jen- 
seits des  Balkan  belassen.  Bezüglich  der  Ruscuker  Armeegruppe 
hieß  es  in  den  Weisungen : 

„Die  Ruscuker  Armeegruppe  verbleibt  in  ihrer  gegenwärtigen 
Aufstellung-,    bereitet   sich  aber  für  folgende  Eventualitäten  vor :" 

,,Der  Gegner  kann  von  Sumla  her  zur  Offensive  übergehen 
und  hiebei  mit  seiner  Hauptkraft  vorgehen :  über  Osman- 
Pazar  gegen  Trnovo  oder  von  Eski  Dzumaja  und  Razgrad  gegen 


J)   2.,   4.  und  6.   Sotnie. 

2)  Die  3.   Sotnie,  welche  bereits  zum  Verbände    der  Avantgarde  gehörte,    sowie 
die   1.  und   5.   Sotnie,  die  in  Gagovo  standen. 
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Lom  Cerkovna  und  Beia.  oder  endlich  von  Razqrad  direkt  Qfeofen 
die  Ruscuker  Armeegruppe." 

„Im  ersten  Falle  hat  das  XIII.  Armeekorps  die  Vorrückung 
jener  feindlichen  Kolonne  aufzuhalten,  welche  von  Eski  Dzumaja 
oder  Razgrad  gegen  Lom  Cerkovna  dirigiert  würde,  mit  der 
Hauptkraft  aber  die  zum  Schutz  von  Trnovo  bestimmten  Truppen 
zu  unterstützen;  in  diesem  Falle  tritt  die  Hauptkraft  unter  die 
Befehle  des  Kommandanten  des  VIII.  Korps. 

„Im  zweiten  Falle  hat  dieses  Korps 1)  die  Vorrückung-  des 
Gegners  aufzuhalten,  wobei  zu  seiner  Unterstützung-  Truppen  von 
Trnovo  über  Drag-anovo  und  Trembles  vordirigiert  werden;  zu 
gleichem  Zweck  werden  auch  von  der  Ruscuker  Armeegruppe 
Teile  des  XIL  Korps  zu  verwenden  sein." 

„Im  dritten  Falle  hat  die  Ruscuker  Armeegruppe  dem 
vorrückenden  Gegner  mit  gesamter  Kraft  entgegenzutreten  und 
zu  ihrer  Unterstützung-  werden  Verstärkungen  von  Trnovo  heran- 
geschoben werden." 

„Im  zweiten  und  dritten  Fall  überträgt  der  Großfürst-Armee- 
oberkommandant das  gemeinsame  Kommando  aller  in  Verwendung- 
tretenden Truppen  dem  Großfürst-Thronfolg'er.  Im  Auftrage  des 
Armeeoberkommandanten  teile  ich  Eurer  Exzellenz  zur  sofortig-en 
Meldung-  an  den  Großfürst-Thronfolger  mit,  daß  alle  den  obigen 
"Weisungen  entsprechenden  Maßnahmen  unverzüglich  zu  treffen 
sind.  Der  Großfürst- Armeeoberkommandant  begibt  sich  heute,  den 
19.  [31.]  Juli,  mit  einem  ganz  kleinen  Teile  des  Feldstabes  [Ope- 
rierendes Hauptquartier]  über  Bela  nach  Blgarene,  um  persönlich 
das  Kommando  über  alle  dort  konzentrierten  Truppen  zu  über- 
nehmen. Der  Feldstab  und  alle  Verwaltungen  des  Armeeober- 
kommandos verbleiben  in  Trnovo." 

Auf  diese  Weise  war  das  XIII.  Korps  vor  folgende  Auf- 
gaben g-estellt :  die  engste  Verbindung-  mit  der  Osman  Pazar- 
Gruppe  zu  erhalten,  Bela  und  den  Mittellauf  des  Jantra-Flusses 
gegen  Razgrad  und  Sumla  zu  decken,  und  endlich  gemeinsam 
mit  dem  XIL  Korps  der  Offensive  der  feindlichen  Armee  ent- 
gegenzutreten, wenn  dieselbe  von  Razgrad  direkt  über  Kacelevo 
und  Ostrica  gegen  Bela  vorrücken  sollte.  Da  die  Truppen  des 
Korps  in  ihrer  damaligen  Verteilung  und  Gruppierung-  weder 
günstige  Stellungen  noch  auch  gute  Wege  zur  g-egenseitigen 
Unterstützung  und  zur  Zufuhr  von  Vorräten  zur  Verfügung  hatten, 


')   Gemeint  ist  das  XIII.  Korps.   —  D.  Ü. 
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so  mußte  die  Aufstellung  des  Korps  geändert  werden.  Der  Groß- 
fürst-Thronfolger  beabsichtigte,  die  Truppen  des  ganzen  Korps 
in  das  Cerni  Lom-Tal *)  vorzuschieben,  und  zwar  so,  daß  der  linke 
Flügel  an  seiner  Stelle  beim  Dorf  Kacelevo  verbleiben,  dagegen 
der  rechte  nach  Kovacovec  vorgenommen  würde.  Hieb  ei  dachte  er 
sich  die  Durchführung  so,  daß  die  Truppen  brigadeweise  etwa  in 
Kacelevo,  Opaka  und  Kovacovec  stehen  würden,  mit  vorgeschobenen 
Stellungen  bei  Svalenik  und  Popovo,  sowie  mit  einer  Zwischen- 
stellung- bei  Gagovo  (die  letztere  in  der  Stärke  von  2  Bataillonen 
samt  Artillerie) ;  alle  Stellungen  sollten  befestigt  werden. 

Während  im  Hauptquartier  der  Ruscuker  Armeegruppe  noch 
Erwägungen  über  die  nächsten  Unternehmungen  angestellt  wurden, 
marschierte  GM.  Ernroth  im  Sinne  der  Disposition  des  Armee- 
oberkommandanten am  20.  Juli  [1.  August]  mit  seiner  Gruppe 
von  Cajir  nach  Dzjuljunci  an  die  Osman  Pazarer  Straße,  worüber 
er  auch  den  GL.  Prochorow  informierte. 

Mit  dem  Abmarsch  des  GM.  Ernroth  nach  Süden  blieb 
der  beste  Weg,  nämlich  jener,  der  von  Razgrad  über  Cajir  und 
Draganovo  nach  Trnovo  führt,  ohne  Schutz.  Dies  erregte  Be- 
sorgnisse beim  Kommandanten  des  XIII.  Korps  und  er  sandte 
daher  dem  GL.  Prochorow  den  Befehl,  mit  der  Avantgarde  von 
Lom  Cerkovna  nach  Cajir  zu  rücken.  Diese  Verschiebung  ent- 
sprach jedoch  nicht  den  Absichten  des  Großfürsten-Thronfolgers, 
da  hiedurch  die  ohnehin  weite  Aufstellung  des  XIII.  Korps  noch 
mehr  ausgedehnt  wurde;  die  Avantgarde  des  GL.  Prochorow 
mußte  daher  nach  Lom  Cerkovna  zurückkehren  2). 

Behufs  intensiverer  Beobachtung  des  Gegners  zwischen  den 
Dörfern  Paiamarca  und  Strazica  (am  Büjük  dere),  dann  im  Räume 
Popovo,  Sarnasif,  Dralfa,  Sultan,  Seid,  Mehmedi,  Ajazlar  und 
Kizillar  wurde  die  Kavallerie  der  Avantgarde,  wie  oben  er- 
wähnt, dem  Generalstabsoberst  Baron  Kaulbars  unterstellt;  über- 
dies wurden  zu  ihrer  Verstärkung  die  2  übrigen  Eskadronen  des 
g.  Ulanenregiments,  die  3.  Sotnie  des  3.  Don-Kasakenregiments, 
die  15.  reitende  Batterie,  ferner  das  3.  Bataillon  des  2.  Infanterie- 
regiments Sofia  nach  Kovacovec  gesendet ü). 

*)  In  diesem  Tale  führte  bekanntlich  der  beste  Weg  längs  der  Front  des  Korps. 

2)  Die  Avantgarde  des  Generals  Prochorow,  welche  den  Verfügungen  des 
Korpskommandanten  entsprechend  am  21.  Juli  [2.  August]  nach  Cajir  marschierte, 
kehrte  am  22.  Juli   [3.  August]   nach  Lom  Cerkovna  zurück. 

3)  Dieses  Bataillon  marschierte  erst  am  21.  Juli  [2.  August]  früh  mit  4  Kompagnien 
von  Cerovic  nach  Kovacovec. 
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Ferner  wurden  dem  Baron  Kaulbars  auch  die  in  Gagovo 
stehende   i.  und    5.  Sotnie  des  g.  Don-Kasakenregiments  unterstellt. 

Außer  den  oben  bezeichneten  Rekognoszierungsaufgaben 
war  dem  Detachement  des  Obersten  Kaulbars  auch  die  Ent- 
waffnung- der  muselmanischen  Bevölkerung*  übertragen  worden; 
zur  Strafe  für  feindselig-es  Verhalten  gegen  die  russischen  Nach- 
richtenpatrouillen sollte  er  überdies  bei  dieser  Bevölkerung  in  Form 
von  Kontributionen  einen  1  o-tägigen  Vorrat  an  Gerste,  Futter  und 
Rmdern  für  die  ganze  Avantgarde  sowie  den  7-tägigen  Vorrat  an 
Getreide  für  das  eigene  Detachement  (des  Obersten  Baron  Kaul- 
bars) auftreiben. 

Für  den  Bedarfsfall  war  dem  genannten  Obersten  noch 
1  Bataillon  des  2.  Infanterieregiments  Sofia  als  Unterstützung 
zugesagt,  und  im  Falle  eines  Überganges  der  Türken  zur  Offen- 
sive beabsichtigte  GL.  Prochorow,  mit  der  Avantg-arde  über 
Kovacovec  vorzustoßen  und  sich  hiebei  der  Unterstützung  seitens 
des  GM.  Baranow  zu  versichern. 

Das  XII.  Korps  verblieb  am  20.  Juli  [1.  August]  in  der 
bisherig-en  Gruppierung. 

Die  Kavallerie  des  Grafen  Worontzow-Daskow  brachte 
an  diesem  Tage  folgende  Nachrichten  über  den  Feind  ein : 

In  Drjanovec  —  12  Werst  nordwestlich  von  Razgrad  — 
wurde  das  Lager  einer  ziemlich  bedeutenden,  aus  Infanterie  und 
Artillerie  zusammengesetzten  Gruppe  konstatiert ;  in  Hasanlar  — 
3  Werst  westlich  von  Razgrad  —  zirka  2  Tabors  Infanterie  und 
3  Tabors  Tscherkessen ;  alles  gesichert  durch  Infanterie-  und 
Kavallerievorposten. 

In  der  Umgebung  von  Küzül  Murad  (jetzt  Batemberg) 
nahmen  die  Patrouillen  keine  türkischen  Truppen  mehr  wahr. 
Dagegen  behaupteten  Bulgaren,  daß  dort  34  Tabors  Infanterie 
samt  Artillerie  und  Kavallerie  konzentriert  stünden,  daß  sich 
aber  die  Lager  der  Türken  in  einer  tiefen  Schlucht  befänden  und 
daher  für  die  Patrouillen  unbemerkt  bleiben  konnten. 

Um  sich  Gewißheit  über  die  Richtigkeit  dieser  so  stark 
auseinandergehenden  Angaben  zu  verschaffen,  befahl  General 
Worontzow-Daskow  dem  General  Leonow,  noch  an  dem- 
selben Tage  mit  dem  8«  Husarenregiment  Lubny  von  Krepca  nach 
Sadina  zu  marschieren  und  von  dort  aus  am  nächsten  Tage  gegen 
Küzül  Murad  und  noch  weiter,  soweit  dies  eben  möglich  sein 
werde,  zur  Rekognoszierung  vorzugehen.  Überdies  wurden  dem 
General  Leonow  von  Kacelevo  2  Eskadronen  des   12.  Dragoner- 
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regiments  Starodubow  mit  2  Geschützen  der  9.  Don-Kasaken- 
batterie  nach  Sadina  nachgesandt  und  zur  Verfügung-  gestellt. 

Zur  Deckung  dieses  Detachements  in  der  linken  Flanke 
wurde  das  1.  Bataillon  des  13g.  Infanterieregiments  Bolchow  mit 
einem  Zug  der  2.  Batterie  der  35.  Artilleriebrigade  von  Kacelevo 
nach  Kostandenec  vorgeschoben. 

General  Leonow  wurde  weiters  angewiesen,  am  folgenden 
Tag  2  Sotnien  (2.  und  5.)  des  12.  Don-Kasakenregiments  unter 
dem  Kommandanten  dieses  Regiments  Oberst  Chrescatitzki, 
nach  Ezerce  und  darüber  hinaus  vorrücken  zu  lassen. 

Als  GL.  Prochorow  erfuhr,  daß  General  Leonow  zur 
Rekognoszierung  gegen  Küzül  Murad  vorgehen  werde,  beschlof3 
er  seinerseits,  ihn  zu  unterstützen  und  hiezu  am  21.  Juli  [2.  August] 
von  Kovacovec  über  Hajdar  nach  Spahlar  1  Division  des 
g.  Ulanenregiments  Woznjesensk  mit  2  Geschützen  der  15.  reitenden 
Batterie  unter  Kommando  des  Generalstabsobersten  Gudim- 
Lewkowic  zu  entsenden. 

Zu  demselben  Zwecke  sollten  2  Sotnien  (1.  und  5.)  des 
g.  Don-Kasakenregiments,  die  in  Gagovo  standen,  g-egen  Zarajevo 
(Karahassankiöj)  vorgehen. 

Über  die  Ergebnisse  der  Rekognoszierung-  wird  später 
berichtet  werden. 

Die  Truppen  der  Ruscuker  Armeegruppe  standen  dem- 
nach am  20.  Juli  [1.  August]  in  2   Gruppen: 

XII.  Korps  —  an  der  Chaussee  Bela — Ruscuk,  mit  der 
Front  g*egen  letzteren  Punkt,  auf  einer  Front  von  zirka  1 5  Werst 
(Pirgoz — Kosov) ; 

XIII.  Korps,  durch  ein  12  Werst  breites  Intervall  vom 
XII.  Korps  getrennt  —  auf  den  von  Razgrad  und  Eski  Dzumaja 
nach  Bela  führenden  Wegen,  mit  der  Front  geg-en  Ost,  auf  einer 
17  Werst  breiten  Front  (Karan  Vrbovka — Lom  Cerkovna). 

Die  Aufstellung  beider  Korps  wurde  durch  die  Kavallerie 
gedeckt,  welche  auf  der  50  Werst  langen  Linie  von  der  Donau 
bis  Popovo  Beobachtungsposten  aufgestellt  hatte. 

Im  Detail  standen  die  Truppen  der  Ruscuker  Armeegruppe 
wie  folgt: 

XII.  Korps. 

Avantgarde  GL.  Baron  Driesen: 

Bei  Ströklevo  (Kadikiöj)  —  2  Bataillone  des  129.  Infanterie- 
regiments    Bessarabien,     2.    Batterie     der     2>o-    Artilleriebrigade, 


12.  Ulanenregiment  Bjelgorod,  i  Sotnie  des  37.  Don-Kasaken- 
regiments;  bei  Ivanovo  —  1  Bataillon  des  129.  Infanterieregiments 
Bessarabien ;    jenseits   Ivanovo,    auf   dem    andern    Ufer    des    Lom 

—  1  Bataillon  des  130.  Infanterieregiments  Cherson  und  die 
ig.  reitende  Batterie;  vorwärts  Gür  Cesme  —  2  Bataillone  des 
130.  Infanterieregiments  Cherson,  12.  Husarenregiment  Achtyrka, 
1.  Batterie  der  ^^.  Artilleriebrigade,  5.  Don-Kasakenbatterie 
(zusammen  6  Bataillone,  9  Eskadronen,  16  fahrende,  12  reitende 
Geschütze). 

Hauptkraft: 

2.  Brigade  der  33.  Infanteriedivision,  3.,  4..  5.  und  6.  Batterie 
der  33.  Artilleriebrig-ade  — bei  Kosov ;  1.  Brig'ade  der  12.  Infan- 
teriedivision, 1 .  und  4.  Batterie  der  12.  Artilleriebrig-ade  —  bei  Pirg'oz. 

Korpsreserve  unter  Kommando  des  QI.  Fofanow: 

bei  Tröstenik  —  2.  Brigade  der  12.  Infanteriedivision,  2., 
3.,   5.  und  6.  Batterie  der   12.  Artilleriebrig-ade. 

Korpshauptquartier  und  5  Sotnien  des  37.  Don-Kasaken- 
regiments  —  in  Tröstenik. 

12.  und  17.  fliegender  Artilleriepark,  sowie  2.  Abteilung 
des  4.  reitenden  Artillerieparks1),  unter  Bedeckung  des  2.  Ba- 
taillons des  4g.  Infanterieregiments  Odessa  —  in  Obreten. 

12.  und   17.  mobiler  Artilleriepark  —  in  Bela. 

XIII.  Korps. 

Avantgarde :  GL.  Prochorow. 

Unter  Kommando  des  Obersten  Baron  Kaulbars:  bei 
Kovacovec  —  g.  Ulanenregiment  Wroznjesensk,  3.  Sotnie  des 
g.  Don-Kasakenregiments  und   15.  reitende  Batterie:    bei  Gagovo 

—  1.  und  5.  Sotnie  des  g.  Don-Kasakenregiments;  bei  Lom 
Cerkovna  —  5  Bataillone  der  1 .  Brigade  der  1 .  Infanteriedivision, 
1.  und  4.  Batterie  der  1.  Artilleriebrigade  und  die  4.  Sotnie  des 
g.  Don-Kasakenregiments. 

Haupt  kraft  des  Korps,  unter  Kommando  des  GL.  Fürsten 
Manwelow : 

Stabsquartier  des  letzteren  —  in  Karan  Vrbovka  ;  in  Halvadzi 
Endzekiöj  —  2.  Brigade  der  35.  Infanteriedivision,  1.,  4.  und 
5.  Batterie  der  3 5 .  Artilleriebrigade  ;  in  Karan  Vrbovka —  137.  In- 
fanterieregiment Xjezin,  Korpsartillerie,  2.  und  6.  Sotnie  des 
g.  Don-Kasakenregiments. 


*)  JJiese  Abteilung  marschierte    am  Abend  des  20.  Juli  [i.  August]  nach  Kara 
Kodzali. 
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Korpsreserve : 

2.  Brigade  der   i.  Infanteriedivision  —  in  Bela  (Bjala). 

Korpshauptquartier  —  in  Karan  Vrbovka. 

22.  und  23.  fliegender,  22.  mobiler  Artilleriepark  —  in 
Sirokovo;  23.  mobiler  Park  —  in  Obreten ;  2.  Abteilung  des 
5.  reitenden  Artillerieparks  —  in  Bela. 

Kavallerie  des  Grafen  Worontzow-Daskow. 

Stabsquartier  in  Kacelevo ;  dortselbst  auch  —  2  Bataillone 
des  138.  Infanterieregiments  Bolchow,  2  Eskadronen  des  12.  Dra- 
gonerregiments Starodubow,  6  Geschütze  der  2.  Batterie  der 
35.  Artilleriebrigade  und  1  Zug*  der  9.  Don-Kasakenbatterie;  in 
Svalenik —  2  Sotnien  des  12.  Don-Kasakenregiments ;  die  übrigen 
Sotnien  dieses  Regiments  standen  auf  Posten  von  Ströklevo  über 
Pisanic  bis  Kostandenec ;  in  Sadina,  unter  Kommando  des 
GM.  Leonow  —  8-  Husarenregiment  Lubny,  2  Eskadronen  des 
12.  Dragonerregiments  Starodübow,  4  Geschütze  der  9.  Don- 
Kasakenbatterie;  bei  Kostandenec  —  1.  Bataillon  des  138.  Infan- 
terieregiments Bolchow  und  1  Zug  der  2.  Batterie  der  35.  Artil- 
leriebrigade. 

Hauptquartier  der  Armeegruppe  —  in  Obreten;  bei 
diesem  —  die  Division  des  Leibgarde-Ataman-Kasakenregiments 
und   1  Bataillon  des   1.  Infanterieregiments  Newa. 

Das  7.  Sappeurbataillon  mit  dem  Segeltuchponton-Halbpark 
stand  in  Mecka. 

Tätigkeit  der  Osman  Pazar-Gruppe  vom  9.  bis 
20.  Juli  [21.  Juli  bis   1.  August]. 

Wie  aus  dem  X.  Kapitel  des  IL  Bandes  ersichtlich,  befand 
sich  auf  der  Operationslinie  Trnovo — Osman  Pazar  am  9.  [21.]  Juli 
der  größere  Teil  des  XL  Korps  unter  den  Befehlen  des  Korps- 
kommandanten Fürsten  S  a  c  h  o  w  s  k  o  ],  und  zwar :  die  1 1 .  Division 
mit  ihrer  Artillerie  in  Dzuljunci  und  Kozarevec  (an  der  Straße 
Trnovo — Osman  Pazar);  die  1.  Brig'ade  der  32.  Infanteriedivision 
in  Draganovo  und  Odaite  (Odalar),  an  der  Chaussee  Trnovo — 
Bela ;  die  Korpsartillerie *)  und  die  Artillerieparks  in  Kozarevec ; 
die  1.  Brigade  der  11.  Kavalleriedivision  in  Gorski  Dl.  Trembes, 
Lefedzi  und  Susica. 


])  Die    Korpsartillerie    bestand    aus    der    3.    und    6.  Batterie  der     II.   Artilleric- 
brigade  und  den  gleichen  Batterien  der  32.  Artilleriebrigade. 

Der  russisch-türkische  Krieg.  III.  Bd.,  I.  Teil.  12 


17«     . 

Diese  Aufstellung  bezweckte  die  Deckung  von  Trnovo  in 
der  Richtung*  gegen  Osman  Pazar  und  Razg-rad. 

Von  den  Truppen  der  Ruscuker  Armeegruppe  war  demnach 
diese  Gruppe  etwa  30  Werst  entfernt. 

Die  Aufstellung  des  XI.  Korps  wurde  durch  die  demselben 
zug-eteilte,  unter  den  Befehlen  des  GM.  Rahden  stehende  13.  Kaval- 
leriedivision g-edeckt,  deren  einzelne  Teile  am  g.  [20.]  Juli  abends 
wie  folg-t  gruppiert  waren  : 

13.  Dragonerregiment  Kriegsorden  mit  2  Geschützen  der 
20.  reitenden  Batterie  —  im  Kessel  von  Elena,  bei  Bebrovo  (4  Eska- 
dronen und  2  reitende  Geschütze) *) ;  Divisionsstabsquartier, 
13.  Husarenregiment  Narwa  und  5  Sotnien  des  13.  Don-Kasaken- 
regiments,  je  4  Geschütze  der  20.  reitenden  und  der  6.  Don- 
Kasakenbatterie  —  in  Dzjuljunci  (zusammen  4  Eskadronen, 
5  Sotnien  und  3  reitende  Geschütze) ;  Stab  der  1 .  Brigade,  Stab 
und  1.,  3.  und  4.*  Eskadron  des  13.  Ulanenregiments  Wladimir  — 
bei  Kalöclari  (südöstlich  von  Lom  Cerkovna) ;  2.  Eskadron  des- 
selben Regiments  —  in  Cajir;  17.  fliegende  Kavallerieparkabteilung 
—  in  Trnovo. 

Die  Ausdehnung  der  gesamten  Front  der  Kavallerie division 
von  Bebrovo  bis  Vodica  betrug  mehr  als  40  Werst. 

Alles  zusammengenommen  bestand  die  Gruppe  des  Fürsten 
Sachowskoj  aus  iß  Bataillonen,  26  Eskadronen  und  Sotnien, 
go  fahrenden  und  22  reitenden  Geschützen  2). 

Am  9.  [21.]  Juli  traten  bei  einem  Teil  der  Osman  Pazar- 
Gruppe  Änderungen  in  der  Aufstellung  ein,  und  zwar :  die 
11.  Infanteriedivision  schob  eine  Avantgarde  (42.  Infanterie- 
regiment Jakutsk  mit  der  4.  Batterie  der  11.  Artilleriebrigade) 
in  den  Raum  zwischen  Dzjuljunci  und  Kesarevo  vor,  und  außer- 
dem eine  Seitenhut,  bestehend  aus  dem  2.  und  3.  Bataillon  des 
41.  Infanterieregiments  Selenga  mit  4  Geschützen  der  1.  Batterie 
der  1 1 .  Artilleriebrigade,  in  das  Tal  des  Büjük  dere  nach  Strazica; 


*)  Das  13.  Dragonerregiment  Kriegsorden  hatte  vom  Armeeoberkommandanten 
eine  besondere  Bestimmung  erhalten,  und  zwar  die  Deckung  der  vom  Tvrdica-  und 
Sliven-(Slivno-)Paß  nach  Trnovo  führenden  Wege  ;  es  unterstand  dem  Oberkommando 
direkt. 

2)  Die  2.  Brigade  der  32.  Infanteriedivision  mit  der  2.  und  5.  Batterie  der 
32.  Artilleriebrigade,  sowie  die  2.  Brigade  der  II.  Kavalleriedivision  mit  der  4.  Don- 
Kasakenbatterie  waren  am  linken  Donau-Ufer  geblieben;  sie  gehörten  zum  Verband 
der  Giurgevo — Oltenitaer  Gruppe  des  GL.  Aller. 
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das  2.  und  3.  Bataillon  des  43.  Infanterieregiments  Ochotsk  mit 
6  Geschützen  der  2.  Batterie  der  11.  Artilleriebrigade  mar- 
schierten von  Kozarevec  nach  Dzjuljunci. 

Alle  in  Kesarevo,  Strazica  und  Dzjuljunci  befindlichen 
Truppen  wurden  dem  GM.  Rahden  unterstellt.  Die  übrigen 
Teile  der  11.  Infanteriedivision  und  der  Artillerie  blieben  in 
Kozarevec.  Die  1.  Brigade  der  32.  Infanteriedivision  rückte  von 
Draganovo  nach  Gorski  Dl.  Trembes;  nach  Cajir  wurde  auch  die 
i.Brigade  der   1 1 .  Kavalleriedivision  vorg-eschoben. 

Am  Abend  dieses  Tages  erhielt  der  Kommandant  des 
XI.  Korps,  wie  im  I.  Kapitel  dieses  Bandes  dargestellt,  vom 
Stabschef  des  Armeeoberkommandos  die  Verständigung,  daß  die 
von  Nikopol  gegen  Plevna  vorgetriebene  5.  Division  dortselbst 
auf  bedeutend  überlegene  feindliche  Kräfte  gestoßen  sei  und  nach 
einem  erbitterten  Kampfe  gezwungen  wurde,  sich  zurückzuziehen : 
mit  3  Infanterieregimentern  längs  der  Straße  nach  Nikopol,  mit 
1  Regiment  und  1  Kavalleriebrigade  nach  Blgarene.  Infolge- 
dessen wies  der  Großfürst-Armeeoberkommandant  den  Komman- 
danten des  XI.  Korps  an,  sofort  mit  der  1.  Brigade  der  32.  In- 
tanteriedivision,  der  1.,  3.,  4.  und  6.  Batterie  der  32.  Artillerie- 
brigade, sowie  mit  der  1 .  Brigade  der  1 1 .  Kavallerie  division  samt 
der  iß.  reitenden  und  der  8-  Don-Kasakenbatterie  über  Nikjup, 
Grn.  Studena,  auf  die  Chaussee  Bela — Plevna  und  weiter  nach 
Blgarski  Karagac  zu  rücken,  sich  dortselbst  mit  der  1.  Brigade 
der  30.  Infanteriedivision  zu  vereinigen  und  dann  weitere  Befehle 
abzuwarten. 

Frühmorgens  am  10.  \_2  2.~\  Juli  traten  alle  oben  aufgezählten 
Truppen  in  den  bezeichneten  Richtungen  unter  Kommando  des 
GL.  Fürsten  Sachowskoj  den  Marsch  an;  die  an  der  Osman 
Pazarer  Straße  zurückbleibenden  Truppen,  und  zwar:  11.  Infan- 
teriedivision und  13.  Kavallerie  division  (ohne  das  13.  Dragoner- 
regiment Krieg*sorden),  wurden  dem  GM.  Rah  den,  Komman- 
danten der  zur  Ruscuker  Armeegruppe  gehörenden  13.  Kavallerie- 
division, unterstellt,  der  den  Auftrag  erhielt,  mit  der  Kavallerie 
der  genannten  Armeegruppe  [8.  Kavalleriedivision],  sowie  mit 
dem  1 3.  Dragonerregiment  in  Fühlung  zu  bleiben  und  alle  wichtigeren 
Meldungen  direkt  an  das  Armeeoberkommando  einzusenden. 

Am  10.  und  11.  [22.  und  23.]  Juli  wurde  neuerdings  die  Auf- 
stellung der  Truppen  der  Osman  Pazar-Gruppe  etwas  geändert,  um 
näher  an  denGeg-ner,  der  mit  seinen  Vortruppen  das  Dorf  Dzumaliköj 
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an  der  Osman  Pazarer  Straße,  1 1  Werst  östlich  von  Kesarevo, 
besetzt  hielt,  heranzukommen,  und  weiters  um  die  Verbindung*  mit 
der  g.  Kavalleriedivision  und  dem  13.  Drag*onerregiment  leichter 
erhalten  zu  können. 

Die  Avantgarde,  dem  Kommandanten  des  42.  Infanterie- 
regiments Jakutsk,  Oberst  Krasowski,  unterstellt,  war  bereits 
am  Morgen  des  10.  [22.]  Juli  von  Kesarevo  zirka  3  Werst  auf 
der  Osman  Pazarer  Straße  nach  Osten  vorg-erückt  und  hatte  sofort 
begannen,  dieselbe  auszubessern. 

Um  2  Uhr  nachmittags  jedoch  besetzten  türkische  Schützen 
das  Dorf  Demarkiöj  2)  und  berittene  sowie  Infanteriebeobachtung-s- 
posten  zeigten  sich  auf  den  Höhen  rechts  (südlich)  der  großen 
Straße.  Oberst  Krasowski  besetzte  darauf  mit  dem  2.  Bataillon 
seines  Regiments  eine  Stellung  zirka  5  Werst  östlich  von  Kesa- 
revo, beließ  das  3.  Bataillon  bei  den  Weg-herstellungsarbeiten 
und  bestimmte  den  Rest  seiner  Truppen  als  Reserve.  Da,  er  übrigens 
nicht  einen  einzigen  Reiter  zur  Verfügung  hatte,  war  es  ihm  un- 
möglich, die  Stärke  der  vor  ihm  befindlichen  feindlichen  Abteilungen 
zu  bestimmen. 

Am  folgenden  Tag-,  dem  11.  [23.]  Juli,  standen  entsprechend 
den  Verfügungen  des  GM.  Rahden  die  einzelnen  Teile  der  Gruppe 
wie  folgt: 

in  Kesarevo  —  das  Stabsquartier  der  11.  Infanteriedivision, 
Stab  der  1.  Brigade  derselben,  1.  Bataillon  des  41.  Infanterie- 
regiments Selenga  und  4  Geschütze  der  1.  Batterie  der  11.  Ar- 
tilleriebrig-ade ;  das  42,  Infanterieregiment  Jakutsk  mit  der 
4.  Batterie  hielt  die  Stellung  vorwärts  des  Dorfes  besetzt; 

in  Dzjuljunci  —  43.  Infanterieregiment  Ochotsk,  eine  Halb- 
sotnie  des  13.  Don-Kasakenregiments  und  die  2.  Batterie  der 
11.  Artilleriebrigade;  das  43.  Infanterieregiment  Ochotsk  hatte 
täglich  1  Bataillon  auf  die  Höhen  östlich  der  Schlucht  der 
Bebrevska  r.  in  der  Richtung  gegen  das  Dorf  Kozlubik  zu  ent- 
senden ; 

in  Kozarevec  —  Stab  der  2.  Brigade  der  1 1.  Infanteriedivision, 
44.  Infanterieregiment  Kamcatka,  3.,  5.  und  6.  Batterie  der 
1 1 .  Artilleriebrigade  und   1   Divisionslazarett. 

Die  Aufstellung  der  Gruppe  bei  Strazica,  sowie  jene  der 
Kavallerie  wurde  nicht  geändert. 


l)  Dieses  Dorf,  welches  heute  nicht  mehr  besteht  und  auf  den  Karten  nicht 
verzeichnet  ist,  befand  sich  zirka  5V2  Werst  östlich  von  Kesarevo  und  V2  Werst 
nördlich  der  Straße  Kesarevo — Osman  Pazar. 


An  diesem  Tage,  zirka  7  Uhr  abends,  führte  Oberst  Kra- 
sowski  mit  3V2  Kompagnien,  2  Geschützen  und  2  ihm  über 
seine  Bitte  von  Isufani  zugesandten  Husareneskadronen  einen  An- 
griff gegen  das  von  bewaffneten  Einwohnerbanden  besetzte  Dorf 
Demarkiöj  aus.  Nach  halbstündigem  Geplänkel  wurde  das  Dorf 
weggenommen  und  in  Brand  gesteckt,  um  den  Türken  die  Mög- 
lichkeit zu  nehmen,  sich  darin  festzusetzen;  um  9  Uhr  abends, 
schon  bei  völliger  Dunkelheit,  kehrte  Oberst  Krasowski  zur  Stel- 
lung* der  Avantgarde  zurück ;  seine  Verluste  betrugen  2  Mann : 
1  Toten  und  1  Verwundeten,  beide  vom  42.  Infanterieregiment 
Jakutsk.  Nach  dem  Rückzug  des  Obersten  Krasowski  besetzten 
die  Türken  Demarkiöj  neuerdings  und  es  gelang  ihnen,  den  Brand 
zu  löschen. 

Den  ganzen  Tag  über  traf  von  den  Kavallerie-Nachrichten- 
patrouillen auch  nicht  eine  bestimmte  Nachricht  über  die  Stärke 
und  die  Aufstellung  des  Gegners  ein,  ja  es  wurde  nicht  einmal 
sichergestellt,  was  vor  der  Osman  Pazar-Gruppe  stehe :  ob  be- 
waffnete   Einwohner    und  Tscherkessen    oder    reguläre    Truppen  ? 

Abends  erhielt  GM.  Rah  den  vom  Stabschef  des  Armee- 
oberkommandos folgende  Weisungen : 

„Die  Entsendung  der  1.  Brigade  der  32.  Infanteriedivision, 
sowie  der  1 .  Brigade  der  1 1 .  Kavalleriedivision  in  der  Richtung 
gegen  Plevna  entblößt  die  von  Sumla  und  Razgrad  über  Lom 
Cerkovna  und  Cajir  nach  Bela  und  Trnovo  führenden  Kommuni- 
kationen. Der  Großfürst- Armee oberkommandant  hat  es  infolge- 
dessen für  notwendig  befunden,  bis  zur  Rückkehr  der  oben  be- 
zeichneten Truppen  oder  bis  zum  Eintreffen  des  IV.  Korps  diese 
Wege  durch  eine  selbständige  Gruppe  besetzen  zu  lassen.  Auf 
Grund  dieses  Beschlusses  geruhte  der  Großfürst  zu  befehlen,  das 
die  1.  Brigade  der  11.  Infanteriedivision  und,  je  nach  Ermessen 
Euerer  Exzellenz,  das  13.  Ulanen-  oder  das  13.  Husarenregiment, 
nach  Cajir  zu  verlegen  sind." 

„Diese  Gruppe  wird  dem  Kommandanten  der  1 1 .  Infanterie- 
division unterstellt 1)." 

„Nach  Besetzung  von  Cajir  hat  die  Kavallerie  der  Gruppe 
ihre  Vortruppen  einerseits  bis  zur  Linie  der  Vortruppen  der 
8-  Kavalleriedivision  vorzuschieben,  deren  rechter  Flügel  in 
Kostandenec    (am   Beli    Lom 2)    gegenüber    Razgrad)    steht,    und 


J)   GM.  Ernroth. 

2)  Kostandenec  liegt  tatsächlich  nicht  am  Beli,   sondern  am  Umurski   Lom. 
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andererseits  bis  in  die  Linie  der  Vortruppen  und  Beobachtungs- 
posten, welche  die  Ihnen  unterstehende  Division  einnimmt." 

„Die  Erhaltung  der  ununterbrochenen  Verbindung  zwischen 
der  g.  und  13.  Kavalleriedivision  wird  beiden  zur  unbedingten 
Pflicht  gemacht." 

„Die  Rückzugslinie,  oder  besser  gesagt:  die  Verbindungs- 
linie  dieser  Gruppe  hat  über  Draganovo  und  Borus  x)  zu  führen." 

„Bei  Draganovo  wird  beabsichtigt,  eine  beständige  Brücke 
zu  erbauen;  bis  zu  deren  Fertigstellung  wird  dortselbst  eine 
Abteilung-  des  Pontonparks  aufgestellt  werden,  um  im  Falle  eines 
temporären  Hochwassers,  oder  wenn  sonst  die  Durchfurtung  der 
Jantra  mit  Schwierigkeiten  verbunden  wäre,  eine  Brücke  her- 
stellen zu  können." 

.,Zu  Ihrer  Information  wird  mitgeteilt,  daf3  das  13.  Dragoner- 
regiment mit  3  Eskadronen  und  2  Geschützen  in  Bebrovo,  mit 
1   Eskadron  in  Elena  steht." 

„Gleichzeitig-  mit  diesem  Befehl  wird  dieses  Regiment  an- 
gewiesen, mit  den  Ihnen  unterstehenden  Truppen  in  beständiger 
Verbindung  zu  bleiben  und  sich  Ihnen  zu  unterstellen,  wobei  es 
jedoch  gleichzeitig  seine  Hauptaufgabe  —  Deckung  der  Wege 
von  Tvrdica  und  Sliven   nach  Trnovo  —  weiter  zu  erfüllen  hat." 

„Auch  die  Gruppe  des  GM.  Ernroth  bleibt  Ihnen  unter- 
stellt   " 

In  diesen  "Weisungen  war  ferner  dem  GM.  Rahden  zur 
Pflicht  gemacht,  dafür  zu  sorg'en,  daß  GM.  Ernroth  die  über 
den  Feind  erlangten  Nachrichten  direkt  dem  Kommando  der 
Ruscuker  Armeegruppe  melde. 

Am  Morgen  des  12.  [24.]  Juli  rückte  im  Sinne  der  eben 
angeführten  "Weisungen  die  Gruppe  des  GM.  Ernroth  —  2.  Bri- 
gade der  11.  Infanteriedivision,  2.  und  5.  Batterie  der  11.  Artil- 
leriebrig*ade  und  13.  Husarenregiment  Xarwa  (6  Bataillone,  4  Eska- 
dronen, 16  Geschütze)  —  von  Cajir  in  2  Kolonnen  ab:  die  rechte 
(43.  Infanterieregiment  Ochotsk  und  13.  Husarenregiment)  über 
Strazica  und  die  linke  (bestehend  aus  den  übrigen  Truppen  samt 
dem  Train)  über  Draganovo. 

Zur  Entlastung  der  Mannschaft  wurde  ein  Teil  der  Monturen 
(Unterjacken.  Waffenröcke  und  Winterbeinkleider)  unter  der  Auf- 
sicht eines  Kommandos  Leichtmaroder  in  Kozarevec  zurückgelassen. 


l)  Von  diesem  Dorf  bestehen  nur  noch  Ruinen. 
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Die  rechte  Kolonne,  mit  welcher  auch  der  Kommandant  der 
Gruppe,  GM.  Ernroth,  ritt,  traf  in  Cajir  um  10  Uhr  abends  ein; 
die  linke  Kolonne  nächtigte  in  Draganovo  und  erreichte,  nach- 
dem sie  den  schweren  Train  hier  zurückg-elassen  hatte,  Cajir  erst 
am  folgenden  Tage  abends. 

An  diesem  Tage,  dem  1 3.  [25.],  morgens  sandte  GM.  Ernroth  die 
2.  Division  des  13.  Husarenregiments  Narwa  unter  Kommando 
des  Majors  Samojlenko  auf  dem  Wege  über  Karan  Vrbovka 
vor,  um  mit  dem  rechten  Flügel  der  8-  Kavalleriedivision  die 
Verbindung  herzustellen.  Major  Samojlenko  wurde  angewiesen, 
in  einem  beliebigen  Orte  auf  dem  Wege  zwischen  dem  bezeich- 
neten Dorf  und  Popovo  stehen  zu  bleiben  und  von  dort  Nach- 
richtenpatrouillen gegen  die  Chaussee  Razgrad — Sumla  und  über 
diese  noch  weiter  nach  Osten  vorzutreiben. 

Die  2.  Husareneskadron  (Major  Borodajewski)  wurde  über 
Kovacovec  nach  Popovo  g-esandt,  um  am  14.  und  15.  [26.  und  27.] 
Juli  gleichfalls  über  die  Straße  Razgrad — Sumla  hinaus  nach 
Osten  vorzudringen. 

Nach  dem  iVbmarsche  der  Gruppe  des  GM.  Ernroth  nach 
Cajir  nahmen  die  an  der  Osman  Pazarer  Straße  verbliebenen  Truppen 
folgende  Gruppierung  an: 

1)  42.  Infanterieregiment  Jakutsk,  4.  Batterie  der  11.  Artil- 
leriebrig-ade  und  1  Sotnie  des  13.  Don-Kasakenregiments  x),  unter 
Kommando  des  Obersten  Krasowski  —  bei  Kesarevo,  mit 
1  Bataillon,  4  Geschützen  und  1  Sotnie  weiter  vorne  (östlich), 
in  der  befestigten  Avantgardestellung  2) ; 

2)  3.  Bataillon  des  41.  Infanterieregiments  Selenga,  4  Ge- 
schütze der  20.  reitenden  Batterie  und  1  Halbsotnie  des  13.  Don- 
Kasakenregiments,  unter  dem  Bataillonskommandanten  Oberst- 
leutnant Bogacewic  —  in  Strazica ;  diese  Gruppe  war  ange- 
wiesen, mit  jener  in  Cajir  über  Mansur  und  Tjulbeller  und  mit 
jener  in  Kesarevo  über  Isufani  Verbindung-  zu  halten; 

3)  die  übrigen  2  Bataillone  des  41.  Infanterieregiments 
Selenga,  die  1 .  Batterie  der  1 1 .  Artilleriebrigade  und  1  Sotnie 
des  13.  Don-Kasakenregiments,  unter  den  Befehlen  des  Komman- 
danten des  41.  Infanterieregiments  Selenga,  Oberst  Rik,  —  in  Dzjul- 


*)  Diese  Sotnie  war  kombiniert:  aus  I  Zuge  der  I.  und  I  Halbsotnie  der 
2.  Sotnie  ;   am   14.  [26.]  Juli  wurde  sie  durch  die  6.   Sotnie  abgelöst. 

2)  Diese  neue  Stellung,  welche  Oberst  Krasowski  zugewiesen  erhielt,  war  vor 
dem  Eintritt  in  das  Demarkiöj-Defilee,    1V2  Werst  von  Kesarevo,   ausgemittelt  worden. 
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junci;  2  Kompagnien  hievon  waren  in  Kozarevec.  Auf  die  Höhe, 
über  welche  der  Weg-  aus  der  Schlucht  südlich  von  Dzjuljunci  in 
jene  südlich  Kesarevo  führt,  war  eine  Kasakensotnie  detachiert, 
die  den  Befehl  hatte,  über  Zlatarica  mit  dem  13.  Drag-onerregiment 
in  Verbindung  zu  treten  l) ; 

4)  3  Eskadronen  des  13.  Ulanenregiments,  die  restlichen  Sot- 
nien  des  13.  Don-Kasakenregiments  und  4  Geschütze  der  6.  Don- 
Kasakenbatterie,  ferner  das  Stabsquartier  der  Gruppe  —  im  Lager 
bei  Kesarevo ; 

5)  die  4  Batterien  der  Korpsartillerie  (3.  und  6.  Batterie  der 
1 1.  und  52.  Artilleriebrigade),  die  Artillerieparks  des  XI.  Korps,  die 
17.  fliegende  Kavallerieparkabteilung  und  1  Sektion  des  Divisions- 
lazaretts der  1 1 .  Infanteriedivision,  unter  Bedeckung  von  2  Kom- 
pagnien des  41.  Infanterieregiments  Selenga,  alles  unter  den  Be- 
fehlen des  Obersten  Rymasewski,  Kommandanten  der  6.  Batterie 
—  in  Kozarevec. 

Mit  Morgengrauen  des  13.  [25.]  Juli  besetzte  Oberst 
Krasowski  die  ihm  zugewiesene  Stellung,  1V2  Werst  vorwärts 
Kesarevo  mit  dem  1 .  Bataillon  seines  Regiments  und  4  Geschützen 
der  4.  Batterie ;  1  Sotnie  Kasaken  sandte  er  auf  die  Höhen  in 
der  Richtung  der  Dörfer  Demarkiöj  und  Indzeköj  hinauf.  Ung-efähr 
um  4  Uhr  30  Minuten  früh  hörte  man  bei  den  Vorposten  lang- 
sames Schießen  und  eine  herbeisprengende  Kasakenpatrouille 
meldete  dem  Obersten  Krasowski,  daß  feindliche  Infanterie  durch 
den  Wald  gegen  die  Höhen  rechts  (südlich)  der  Stellung  vordringe. 
Gleichzeitig  begann  die  auf  diesen  Höhen  befindliche  1.  Sotnie 
vor  einer  langen  Kette  türkischer  Schützen,  welche  sich  quer 
über  die  ganze  Anhöhe  hinzog,  langsam  zurückzuweichen.  Gegen 
7  Uhr  früh  beschoß  diese  Schwarmlinie  bereits  den  rechten  Flügel 
der  in  der  Avantgardestellung  befindlichen  russischen  Vortruppen. 

Inzwischen  war  hier  GM.  vonRahden  mit  dem  2.  Bataillon 
des  42.  Infanterieregiments  Jakutsk  und  mit  4  Geschützen  der 
6.  Don-Kasakenbatterie  aus  Kesarevo  eingetroffen.    Obgleich  das 


!)  Der  Kommandant  dieser  Sotnie  erhielt  noch  an  demselben  Tage  einen  Feld- 
zettel vom  Obersten  Lermantow  aus  Bebrovo,  in  welchem  ihm  derselbe  mitteilte,  daß  er 
am  6.  [18.]  beim  Dorf  Ahmetli  ein  Gefecht  und  seitdem  fast  täglich  kleinere  Zusammen- 
stöße mit  den  sich  bei  Starareka  ansammelnden  Baschibosuks  zu  bestehen  hatte.  Über 
den  Feind  konnte  er  keine  Nachrichten  senden,  außer  daß  die  Befestigung  Demir 
kapu,  am  Passe  gleichen  Namens,  von  zirka  3000  Mann  regulärer  Truppen  besetzt  sei. 
Kr  teilte  weiters  mit,  daß  eine  gemeinsame  Tätigkeit  wegen  der  Unpassierbarkeit  der 
Wege  für  Artillerie  ausgeschlossen  sei. 
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feindliche  Feuer  infolge  der  großen  Entfernung  wirkungslos  war. 
schob  der  General,  um  eine  Umgehung  durch  die  Türken  zu 
verhindern  und  um  ihre  Stärke  zu  konstatieren,  das  mitg-ebrachte 
Bataillonsamt  der  i.  Schützen-  und  der  4.  Linienkompagnie  unter 
Kommando  des  Obersten  Krasowski  auf  die  Höhen  südlich  der 
Stellung  vor  und  beließ  3  Kompagnien  des  1.  Bataillons  samt 
der  Artillerie  in  der  Stellung  am  Ausgang  des  Demarkiöj-Defilees. 

Oberst  Krasowski,  der  sich  mit  seinen  Abteilungen  durch 
das  dichte  Unterholz  und  Gestrüpp  des  Waldes  hinauf  arbeiten 
mußte,  gelangte  erst  nach  2  Stunden  auf  die  Höhe  ;  nach- 
dem er  sich  dort  —  mit  Kompagnien  in  2  Linien  :)  —  in  Gefechts- 
ordnung gruppiert  hatte,  begann  er  rasch  vorzudringen.  Die 
Türken  hatten  etwa  1  Bataillon  (600  Mann)  in  der  Schwarmlinie 
und  den  nächsten  geschlossenen  Unterstützungsabteilungen ;  die 
übrigen  türkischen  Truppen  waren  im  dichten  Walde  nicht  zu 
sehen.  Nachdem  die  feindliche  Schützenlinie  zurückgeworfen  war, 
säuberte  das  2.  Bataillon  rasch  den  Wald,  wobei  die  1.  Schützen- 
und  die  4.  Linienkompagnie,  welche  den  rechten  Flügel  der 
zurückgehenden  Türken  umfaßten,  den  Angriff  des  Bataillons  er- 
leichterten und  beschleunigten. 

Xach  dem  Erreichen  der  AValdlisiere  konstatierte  Oberst 
Krasowski  in  der  Richtung  gegen  Indzeköj  zirka  6  türkische 
Bataillone  mit  4  Geschützen,  welch  letztere  auf  die  Russen  sofort  das 
Feuer  eröffneten;  in  einigen  Alinuten  jedoch  ivar  die  Bedienungs- 
mannschaft zweier  dieser  Geschütze  von  der  2.  wSchützenkompag'nie 
weggeschossen  und  gleich  darauf  wurden  dieselben  Geschütze  von 
der  5.  und  6.  Kompagnie,  welche  beide  vorwärts  stürmten,  ge- 
nommen ;  da  sprengte  eine  rechts  der  Geschütze  befindliche 
türkische  Eskadron  heran,  um  dieselben  herauszuhauen,  wurde  aber 
durch  das  Salvenfeuer  der  1 .  Schützenkompagnie  abgewiesen ; 
den  zwei  anderen  Geschützen  gelang  es,  unter  Ausnützung  einer 
momentanen  Stockung  des  russischen  Angriffes,  zu  entkommen. 
Als  dann  der  Angriff  auf  das  von  den  Türken  besetzte  Indzeköj 
neuerdings  angesetzt  wurde,  sandte  Oberst  Krasowski  den  am 
Defileeausgang  verbliebenen  3  Kompagnien  des  1.  Bataillons 
seines  Regiments  den  Befehl,  über  Demarkiöj  vorzurücken  und 
den  Gegner  in  der  Flanke  zu  fassen. 


*)  In  der  Feuerlinie  des  2.  Bataillons  befand  sich  die  2.  Schützenkompagnie  ; 
hinter  ihr  rückte  in  der  I.  Linie  die  5.  und  6.,  in  der  2.  Linie  die  7.  und  8.  Kom- 
pagnie vor;  die  I.  Schützen-  und  die  4.  Linienkompagnie  formierten  sich  links  def; 
2.  Bataillons  zum  Gefecht. 
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General  von  Rah  den  jedoch  gestattete  die  Vorrückung 
dieser  Kompagnien  nicht,  da  sich  um  diese  Zeit  vor  dem  Zentrum 
und  dem  linken  Flüg-el  der  Avantg-ar  de  Stellung*  gleichfalls  tür- 
kische Infanterie  und  Kavallerie  zeigte.  Obgieich  die  Türken  nichts 
unternahmen  und  sich  auf  ein  g-anz  unschädliches  Geplänkel  mit 
den  russischen  Feldwachen  beschränkten,  so  hielt  es  GM.  Rahden 
trotzdem  für  ausgeschlossen,  mehr  als  die  3.  Linienkompagnie 
freigeben  zu  können,  und  diese  wurde  auf  den  Nordhang  der 
Höhe  entsendet,  auf  deren  Oberteil  und  Südhang  Oberst 
Krasowski  kämpfte.  Als  die  Kompagnie  sich  dem  Walde  zu 
nähern  beg-ann,  wurde  sie  von  einer  kleinen  türkischen  Infanterie- 
abteilung mit  Schnellfeuer  beschossen ;  letztere  zog  sich  aber 
gleich  darauf  zurück. 

GM.  Rahden  ließ  nunmehr,  da  er  —  die  rein  defensive  Rolle 
seiner  Gruppe  im  Auge  behaltend  —  es  nicht  als  angezeigt  er- 
achtete, eine  Stellung  vorwärts  des  Ausgangs  desDemarkiöj-Dehlees 
zu  besetzen,  der  3.  Kompagnie  den  Befehl  zukommen,  in  die  Avant- 
gardestellung zurückzugehen.  Gleichzeitig  sandte  er,  als  er  nach 
dem  Schall  der  Schüsse  bemerkte,  daß  Oberst  Krasowski  rasch 
nach  vorwärts  Raum  gewonnen  hatte,  und  da  er  befürchtete, 
derselbe  könne  auf  versteckte  und  überlegene  türkische  Kräfte 
stoßen,  dem  Obersten  den  Befehl,  sich  in  die  Verfolgung  nicht 
weiter  einzulassen,  sondern  in  die  Avantgardestellung  zurück- 
zukehren. Das  um  dieselbe  Zeit  aus  Strazica  eingetroffene  2.  Ba- 
taillon des  41.  Infanterieregiments  Selenga  mit  4  Geschützen  der 
1.  Batterie1)  wurde  dem  Oberst  Krasowski  sofort  zur  Unter- 
stützung- nachgesandt,  dagegen  die  Geschütze  in  der  Stellung 
zurückbehalten. 

Den  Befehl  des  Generals  von  Rahden  erhielt  Oberst  Kra- 
sowski in  dem  Momente,  als  er  nach  entsprechender  Feuervorberei- 
tung bereits  das  Signal  zum  allgemeinen  Sturmangriff  auf  Indzeköj 
gegeben  hatte.  Der  letztere  wurde  zum  Stehen  gebracht  und  gegen 
1 1  Uhr  vormittags  begannen  die  Abteilungen  des  Regiments  Jakutsk, 
den  Rückzug  anzutreten;  die  genommenen  Geschütze  wurden  zurück- 
gelassen, da  es  nicht  möglich  war,  sie  durch  den  dichten  Wald 
mitzuschleppen2).  Die  Türken  verfolgten  anfangs  nicht;  um  12  Uhr 


J)  Dieses  Bataillon  samt  den  Geschützen  befand  sich  im  Sinne  der  Disposition 
vom   13.   [25.]  Juli  auf  dem  Marsch  von  Strazica  nach  Dzjuljunci. 

2)  Der  Rückzug  durch  den  Wald  erfolgte  in  Staffeln  und  gedeckt  durch  die 
7.  und  8.  Kompagnie,  welche  die  ganze  Zeit  hindurch  im  Reserveverhältnis  verblieben 
waren. 
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mittags  jedoch  meldeten  die  mit  ihnen  in  Fühlung  verbliebenen 
Kasaken,  daß  sie  wieder  vorrückten.  Die  Kompagnien,  welche 
zum  Teile  bereits  von  den  Höhen  herabgestiegen  waren,  mußten 
umkehren  und  neuerdings  das  Feuer  eröffnen.  Nach  kurzem  Ge- 
plänkel jedoch  begannen  die  Türken,  sich  wieder  gegen  Indzeköj 
zurückzuziehen ;  Oberst  Kr  a s  o  w  s ki  ging  nun,  um  zirka  3  Uhr,  gleich- 
falls in  die  Avantgardestellung  zurück,  beließ  aber  2  Kompagnien 
(7.  und  8-)  auf  den  Höhen  zu  seiner  Deckung  und  zur  Sammlung  der 
Verwundeten.  Geg*en  6  Uhr  abends  waren  alle  Verwundeten  aufge- 
lesen, worauf  sie  nach  Kesarevo  transportiert  wurden.  Die  7  am 
Gefechte  beteiligten  Kompag-nien  des  42.  Infanterieregiments  Jakutsk 
verloren:  7  Tote,  29  Verwundete  und  2  Vermißte;  außerdem 
wurden   1   Kasak  und  2  Pferde  verwundet. 

Da  die  Türken  nach  6  Uhr  abends  neuerdings  die  Höhen 
besetzten,  welche  Oberst  Krasowski  aufgegeben  hatte,  und  da 
auf  diese  Weise  die  Avantgardestellung  wieder  bedroht  erschien, 
so  verfügte  GM.  von  Rah  den,  daß  die  Avantgarde  in  eine  neue 
unmittelbar  vor  den  Furten  durch  den  Kara  dere-Fluß  aus- 
gemittelte  Stellung  zurückgehe;  dies  würde  von  Oberst  Kra- 
sowski beim  Anbruch  der  Dunkelheit  durchgeführt. 

Abends  erhielt  GM.  von  Rah  den  aus  Zlatarica  von  Major 
Kolontaj  ewski  des  13.  Dragonerregiments  die  Meldung-,  daß 
letzterer  in  diesem  Dorfe  auf  Befehl  seines  Regimentskomman- 
danten eingetroffen  sei,  um  die  Verbindung-  mit  der  Osman  Pazar- 
Gruppe  herzustellen.  Weiter  meldete  der  Major,  daß  3  Eska- 
dronen Dragoner  mit  2  reitenden  Geschützen  in  Bebrovo  und 
1  Eskadron  in  Elena  stünden ;  ferner  daß  der  Weg-  von  Bebrovo 
nach  Zlatarica  für  Artillerie  und  Trains  nicht  fahrbar  sei. 

An  demselben  Abend,  13.  [25.]  Juli,  traf  vom  Stabschef  des 
Armeeoberkommandos  die  Weisung  ein,  daß  auf  Befehl  des 
Großfürsten-Armeeoberkommandanten  „zur  Sicherung  einer  ein- 
heitlichen Tätigkeit  der  jetzt  bei  Trnovo  und  auf  der  Osman 
Pazarer  Straße  befindlichen  Truppen  die  Gruppe  des  GM.  von 
Rah  den  (11.  Infanterie-  und  13.  Kavalleriedivision)  dem  Kom- 
mandanten des  VIII.  Korps,  GL.  Radetzki,  unterstellt 
werde". 

Am  Morgen  des  14.  [26.]  Juli  erhielt  GM.  von  Rah  den 
vom  General  Radetzki  Befehle,  nach  welchen  die  Kaval- 
lerie Rahdens  in  den  von  ihr  belegten  Orten  zu  verbleiben  hatte, 
wogegen  die  1.  Brigade  der  11.  Infanteriedivision  nach  Kozarevec 
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und  alle  3  Artillerieparks *)  über  Orehovica  (Rjahovica)  nach 
Sergjuvec  zur  Vereinigung  mit  den  Parks  des  VIII.  Korps  zu  rücken 
hatten.  Im  Falle  einer  Offensive  starker  feindlicher  Kräfte  aus 
der  Richtung  von  Osman  Pazar  sollte  die  1 .  Brigade  der  1 1 .  In- 
fanteriedivision samt  der  Kavallerie  von  Kozarevec  auf  eine 
Stellung  vorwärts  Seremetja  (5  "Werst  östlich  von  Trnovo),  welche 
die  14.  Infanteriedivision  besetzen  werde,  zurückgehen;  die 
Gruppe  des  GM.  Ernroth  dagegen  hatte  bei  Cajir  stehen  zu 
bleiben  und  im  Falle  einer  Offensive  beträchtlicher  Streitkräfte 
nach  Ermessen  ihres  Kommandanten  zu  handeln,  der  dabei  aber 
im  Auge  behalten  sollte,  daß  die  14.  Infanteriedivision  die  Stellung 
bei  Seremetja  besetzen  werde. 

Diese  Verfügungen  des  GL.  Radetzki  wurden  durch  die 
höchst  unsicheren  Nachrichten  über  den  Feind  und  durch  die 
Annahme  hervorgerufen,  daß  derselbe  Kesarevo  gegenüber  be- 
deutende Streitkräfte  sammle. 

Indessen  deuteten  alle  an  diesem  Vormittage  von  den 
Nachrichtenpatrouillen  der  13.  Kavalleriedivision  eingetroffenen 
Meldungen  darauf  hin,  daß  die  Türken  ihre  Stellungen  gegenüber 
Kesarevo  geräumt  und  sich  in  südöstlicher  und  östlicher  Richtung 
entfernt  hätten;  hinter  Demarköj  hatten  sie  nur  Patrouillen  zurück- 
g*elassen,  die  durch  eine  ganz  unbedeutende  Infanterieabteilung 
und  durch  bewaffnete  Landesbewohner  unterstützt  wurden. 

An  demselben  Tage,  dem  14.  [26.]  Juli,  entsendete  GM.  Ernroth 
2  fliegende  Kolonnen:  den  Obersten  Kamenski  samt  dem  2.  Ba- 
taillon   des    43.  Infanterieregiments    Ochotsk,    4    Geschützen    und 

1  Husarenzug  —  mit  dem  Auftrage,  das  Terrain  beiderseits  des 
Weges  nach  Popovo  aufzuklären  und  die  Wege,  welche  von  dem 
Dorfe  Posabina,  5  Werst  südlich  von  Kovacovec,  gegen  die 
Osman  Pazarer  Straße  führen,  zwischen  Osman  Pazar  und  Kesa- 
revo  zu  rekognoszieren;    ferner  den  Hauptmann  Lastockin    mit 

2  Kompagnien  des  44.  Infanterieregiments  Kamcatka  zur  Reko- 
gnoszierung der  Wege  von  Cajir  über  Mansur  und  Tjulbeller 
nach  Posabina  und  zur  Wegnahme  des  von  den  türkischen 
Einwohnern  in  den  bezeichneten  Dörfern  zurückgelassenen  Viehs. 
Die  Kolonne  des  Obersten  Kamenski  hatte  am  16.  \_2g.~]  nach 
Cajir  zurückzukehren. 


*)     11.    fliegender    und    II.  mobiler  Artilleriepark,    sowie    die   i.  Abteilung    des 
4.  reitenden  Artillerieparks. 
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Außerdem  traf  GM.  Ernroth  Maßnahmen  zur  Ausbesserung 

der  von  Cajir  nach  Gorski  Senovec  und  Strazica  führenden  Wege, 
um  gegebenen  Falls  mit  seiner  Gruppe  zur  Unterstützung  der  an 
der  Osman  Pazarer  Straße  stehenden  Truppen  abrücken  zu  können. 

Inzwischen  hatte  Major  Samojlenko,  der  tags  zuvor  mit 
einer  Husarendivision  in  der  Richtung  gegen  Karan  Vrbovka  ge- 
sandt worden  war,  sein  Biwak  im  Dorfe  Opaka  aufgeschlagen 
und  mit  dem  g.  Husarenregiment  Lubny  der  g.  Kavalleridivision, 
das  in  Sadina  stand,  die  Verbindung  hergestellt.  Bei  Tagesanbruch 
des  14.  [26.]  trieb  Major  Samojlenko  ein  Xachrichtendetache- 
ment  in  der  Stärke  einer  Halbeskadron,  unter  dem  Kommando 
des  Stabsrittmeisters  Prezentzow,  gegen  Razgrad  vor  und  folgte 
diesem  selbst  mit  der  Division  bis  nach  Sadina.  Hier  hatten 
Stabsrittmeister  Prezentzow  und  bald  darauf  auch  Major  Samoj- 
lenko mit  einer  feindlichen  Vorpostenkette,  welche  die  Höhen 
östlich  des  Ortes  besetzt  hielt  und  dadurch  die  weitere  Vorrückung 
der  Russen  aufhielt,  ein  Geplänkel  zu  bestehen  :  während  desselben 
verlor  die  Eskadron  2  Pferde  (verwundet).  Xachts  führte  Major 
Samojlenko  sein  Detachement  nach  Gagovo  zurück.  Major 
Borodajewski,  welcher  —  wie  oben  dargestellt  —  mit  dem 
Auftrag  entsendet  worden  war,  über  die  Straße  Razgrad — Sumla 
nach  Osten  vorzudringen,  nächtigte  mit  seiner  Husareneskadron 
in  Popovo  und  sandte  um  3  Uhr  früh  des  14.  [26.]  Juli 
3  Offiziers  -  Xachrichtenpatrouillen  aus :  2  gegen  Razgrad  und 
1  über  Sepetci  (jetzt  Alexandrovo)  gegen  Eski  Dzumaja.  Die 
erste  dieser  Xachrichtenpatrouillen,  weiche  über  Hajdar  gegen 
Razgrad  vorritt,  wurde  durch  eine  türkische  Vorpostenkette  bei 
Spahlar  aufgehalten ;  der  zweiten  gelang  es,  die  Vorpostenlinie 
zwischen  Sarnasif  und  Kizillar  zu  durchbrechen  und  hinter  Golemo 
Xovo  und  bei  Dralfa  2  kleinere  Lag'er  zu  konstatieren,  worauf 
sie,  die  türkische  Vorpostenlinie  neuerdings  durchbrechend, 
nach  Popovo  zurückkehrte.  Die  gegen  Eski  Dzumaja  dirigierte 
Xachrichtenpatrouille  beobachtete  einen  mehr  als  600  Fuhrwerke 
starken  Train,  der  von  Kedi  Uren  nach  Xorden  marschierte,  ferner 
konstatierte  sie  bei  Ak  Mehmedi  ein  türkisches  Lager  für  2000  bis 
3000  Mann  Infanterie.  An  vielen  Stellen  von  bewaffneten  Ein- 
wohnern beschossen,  welche  ihr  überdies  in  den  "Wäldern,  Dörfern 
und  Getreidefeldern  Hinterhalte  legten,  kehrte  diese  Xachrichten- 
patrouille erst  am  Morgen  des  16.  [2g.]  nach  Popovo  zurück;  sie 
hatte  drei  Viertel  ihres  Standes  verloren. 


Die  fliegenden  Kolonnen  des  Obersten  Kamenski  und  des 
Hauptmanns  Lastockin  fanden  auf  den  Feldern  große  Mengen 
Getreide  jeder  Art  vor,  welches  die  Türken  stehen  gelassen 
hatten;  es  erwies  sich  aber  als  unmöglich,  dieses  Getreide  zu 
verwenden,  da  die  Bulg-aren,  die  Rache  der  türkischen  Lands- 
leute fürchtend,  sich  nicht  dazu  entschließen  konnten,  dasselbe 
einzubringen.  Nachdem  die  Kolonnen  am  14.  und  15.  [26.  und 
27.]  Juli  eine  ziemlich  beträchtliche  Menge  Vieh  gesammelt 
hatten,  kehrten  sie  nach  Cajir  zurück.  Nur  in  der  Umgebung-  von 
Cajir  und  Drag-anovo  gelang  es,  die  türkischen  Saaten  zu  be- 
nützen ;  in  diesen  Dörfern  bereiteten  die  Bulgaren  den  russischen 
Truppen  Brot  aus  türkischem  "Weizen. 

Am  15.  [_27-]  J11^  wurden  von  den  Detachements  der  Majore 
Samojlenko  und  Borodajewski,  welche  beide  durch  die  vor- 
ausgegangenen Strapazen  erschöpft  waren,  keine  weitgehenden 
Xachrichtenpatrouillen  entsendet. 

Die  an  diesem  Tage  früh  aus  Kesarevo  vorgetriebenen 
Patrouillen  meldeten,  daß  die  Dörfer  Indzeköj  und  Demarkiöj  von 
den  Türken  geräumt  worden  seien.  Eine  daraufhin  vorgesendete 
Sotnie  des  13.  Don-Kasakenregiments  entdeckte  auf  zirka  10  Werst 
von  Demarkiöj,  an  der  Straße  nach  Osman  Pazar,  ein  türkisches 
Lager ;  nördlich  dieser  Straße  waren  überhaupt  keine  Spuren 
von  türkischen  Truppen  zu  bemerken. 

Am  Abend  des  15.  [27.]  Juli  erhielt  GM.  von  Rahden  vom 
Kommandanten  des  VIII.  Korps  zwei  Instruktionen,  in  denen  es  hieß : 
„Der  gestern  ausgegebene  Befehl,  die  1.  Brigade  der  11.  Infan- 
teriedivision nach  Kozarevec  zu  verlegen,  wurde  unter  der  Vor- 
aussetzung erteilt,  daß  bedeutende  gegnerische  Streitkräfte  von 
Osman  Pazar  her  die  Offensive  ergriffen  hätten.  Ang-esichts 
des  Umstandes  jedoch,  daß  bisher  keine  klaren  Nachrichten  über 
die  Stärke  der  feindlichen  Truppen  bei  jenem  Punkte  vorhanden 
sind,  befahl  der  Großfürst- Armeeoberkommandant :  „Die  1 .  Brigade 
der  11.  Infanteriedivision1)  ist  nach  und  um  Dzjuljunci  zu  ver- 
legen" ;  das  heißt,  sie  gelangt  wieder  nach  vorwärts.  Überdies  ist, 
um  dem  Feinde  entgegentreten  zu  können,  dortselbst  eine  günstige 
Stellung  auszumitteln  und;  zu  befestigen.  Die  Position  bei  Dzjul- 
junci ist  als  Avantgardestellung  zu  betrachten,  damit  im  Falle 
einer  Offensive  beträchtlicher  feindlicher  Streitkräfte    von  Osman 


1)  Mit  der  Korpsartillerij 
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Pazar  gegen  Trnovo,  dieselben  in  jener  aufgehalten  werden  können; 
hiebei  soll  unter  Ausnützung  des  Umstandes,  daß  die  Stellung 
befestigt  wurde,  der  Gegner  zur  Entwicklung  seiner  Kräfte 
gezwungen  werden;  in  einen  entscheidenden  Kampf  jedoch  darf 
sich  die  Gruppe  nicht  einlassen,  vielmehr  ist  nach  erreichtem 
Zweck  der  Rückzug  gegen  die  Stellung  vorwärts  Seremetja  anzu- 
treten, welche  von  der  14.  Infanteriedivision  besetzt  werden 
wird." 

Über  alle  obigen  Anordnungen  war  auch  GM.  Ernroth  zu 
informieren;  überdies  war  derselbe  darauf  aufmerksam  zu  machen;  er 
möge  entsprechend  der  Situation  nach  eigenem  Gutdünken  handeln, 
sich  jedoch  vor  Augen  halten,  daß  der  entscheidende  Kampf  in 
der  Stellung  vorwärts  Seremetja  stattzufinden  habe.  Außerdem 
wurde  GM.  von  Rah  den  verständigt,  daß  die  seine  rechte  Flanke 
sichernden  Detachements  ihm  unterstellt  seien,  und  zwar:  2V2  Eska- 
dronen des  13.  Dragonerregiments  mit  2  reitenden  Geschützen 
bei  Bebrovo,  1  Eskadron  desselben  Regiments  bei  Elena  und 
V2  Eskadron  Dragoner,  1  Sotnie  Leibkasaken  und  die  6.  bulga- 
rische Landsturm  druzine  bei  Zlatarica *) ;  das  Detachement  bei 
Zlatarica  sei  angewiesen,  sich  zu  befestigen. 

Nach  Erhalt  dieser  Disposition  konzentrierte  GM.  von 
Rahden  die  1.  Brigade  der  n.  Infanteriedivision,  welche  bis 
dahin  in  Kesarevo  und  Strazica  gestanden  war,  ferner  2  Batterien 
der  Korpsartillerie  und  V2  Sotnie  KasakeninDzjuljunci.  Die  übrigen 
Teile  der  ihm  unterstehenden  Gruppe  blieben  in  ihrer  bisherigen 
Aufstellung-. 

GM.  Ernroth,  welcher  über  die  obigen  Verfügungen  ver- 
ständigt worden  war,  erhielt  an  diesem  Tage  auch  vom  GL.  Pro- 
chorow  aus  Osikovo  die  Mitteilung,  daß  die  Avantgarde  des 
XIII.  Korps  dortselbst  eingetroffen  sei.  Ein  aus  Küzül  Murad 
(jetzt  Batemberg)  entwichener  Bulgare  teilte  dem  GM.  Ernroth 
mit,  daß  bei  Razgrad  und  südwestlich  davon,  bei  Küzül  Murad, 
zirka  20.000  bis  30.000  Mann  türkischer  Truppen  aller  Waffen  kon- 
zentriert stünden. 

Diese  Nachricht  über  die  Anwesenheit  von  Türken  bei  dem 
bezeichneten  Dorfe  bestätigte  sich  nicht ;  denn  eine  Husarennach- 


J)  Die  6.  Druzine  traf  in  Zlatarica  um  6  Uhr  abends  des  15.  [27.]  Juli  ein,  und 
der  Kommandant  derselben,  Major  Bjeljajew,  übernahm  das  Kommando  über  das 
ganze  nunmehr  dort  stehende  Detachement.  Ein  Bataillon  des  55.  Infanterieregiments 
Podolien,  welches  von  der  Druzine   abgelöst   wurde,    marschierte    nach  Trnovo    zurück. 
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richtenpatrouille  stellte  fest,  daß  die  türkischen  Vortruppen,  die 
bei  jenem  Dorfe  gestanden  waren,  sich  in  der  Xacht  zum  15. 
[27.]  Juli  gegen  Razg'rad  zurückgezogen  hatten. 

Xach  dem  Eintreffen  der  Avantgarde  des  XIII.  Korps  in 
Osikovo  errachtete  es  GM.  Ernroth  als  möglich,  in  Gagovo 
nur  eine  Eskadron  zu  belassen,  die  übrigen  aber  nach  Kova- 
covec  zu  verlegen,  wodurch  die  Verbindung-  mit  den  an  der 
Osman  Pazarer  Straße  stehenden  Truppen  auch  leichter  und  besser 
erhalten  werden  konnte;  am  ig.  [30.]  Juli,  3  Uhr  früh,  wurde  das 
1.  Bataillon  des  43.  Infanterieregiments  Ochotsk  nach  Strazica 
gesendet.  Über  diese  Verfügungen  machte  GM.  Ernroth  dem 
GM.  von    Rahden  Mitteilung. 

Inzwischen  hatte  dieser  vom  General  Radetzki  einen  Feld- 
zettel erhalten,  worin  derselbe  dringend  die  Aufklärung  des  Ter- 
rains    beiderseits  der  Osman  Pazarer  Straße  verlangte. 

Da  gleichzeitig  Nachrichten  eintrafen,  daß  die  Türken  neuer- 
dings Dzumaliköj  besetzt  hätten,  so  verstärkte  GM.  von  Rahden 
am  18.  [30.]  seine  unter  den  Befehlen  des  GM.  Bodisko  stehende 
Avantgarde  durch  das  1.  und  2.  Bataillon  des  41.  Infanterieregi- 
ments Selenga;  diese  hatten  den  gesamten  Sicherungsdienst  zu 
übernehmen,  damit  die  Kavallerie  sich  ausschließlich  der  Auf- 
klärung widmen  könne.  Zu  demselben  Zwecke  beschloß  GM.  von 
Rahden,  mit  seinen  Truppen  auf  der  Osman  Pazarer  Straße  bis 
zum  Dorfe  Jajliköj  vorzurücken  und  diesen  Punkt  in  die 
Hand  zu  nehmen,  da  der  Gegner  durch  dessen  Besitz  alle  Ver- 
suche der  Nachrichtenpatrouillen,  gegen  Osman  Pazar  vorzudringen, 
paralysieren  konnte.  GM.  von  Rahden  hielt  dann  aber  die  an 
der  Osman  Pazarer  Straße  verfügbaren  Truppen  für  unzureichend, 
um  diese  Aufgabe  zu  lösen,  und  erbat  sich  daher  die  Erlaubnis, 
die  ganze  Gruppe  des  GM.  Ernroth  samt  der  Kavallerie  von 
Cajir  an  diese  Straße  heranzuziehen.  Noch  bevor  hiezu  die  Be- 
willigung des  GL.  Radetzki  eingetroffen  war,  befahl  er  als 
Kommandant  der  Osman  Pazar-Gruppe  dem  GM.  Ernroth, 
auch  die  letzte  (4.)  noch  in  Gagovo  stehende  Ulaneneskadron 
nach  Kovacovec  heranzuziehen. 

Die  Versuche  zweier  am  19.  [31.]  Juli  seitens  des  GM.  Bodisko 
ausgesandten  Ofnzierspatrouillen,  auf  Neben-  und  Umwegen  hinter 
das  Dorf  Demarkiöj   zu  gelangen,  hatten  keinen  Erfolg. 

Am  Nachmittag  dieses  Tages  erhielt  GM.  von  Rahden  vom 
Kommandanten  des  VIII.  Korps  folgende  Instruktion : 
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„Laut  einem  heute  von  GL.  Baron  Krüdener  erhaltenen 
Telegramm  war  derselbe  nach  einem  Kampf  bei  Plevna,  in 
welchem  er  auf  sehr  bedeutend  überlegene  Kräfte  stieß,  g-ezwungen, 
sich  nach  Blgarene  zurückzuziehen." 

„Demzufolge  befahl  der  Großfürst- Armeeoberkommandant : 
»Zur  Verstärkung  der  in  Trnovo  befindlichen  Truppen  ist  die 
Gruppe  des  GM.  Ernroth  unverzüglich  von  Cajir  nach  Dzjul- 
junci  heranzuziehen.«  Ich  bitte  daher  Eure  Exzellenz,  sofort  dem 
GM.  Ernroth  mitzuteilen,  daß  er  morgen,  den  20.  Juli  [i.  August], 
von  Cajir  mit  seiner  Gruppe  abzumarschieren  hat;  das  13.  Husaren- 
regiment  Narwa  lassen  Sie  zur  Division  einrücken;  jedoch  haben  Sie 
unbedingt  mit  der  in  Lom  Cerkovna  stehenden  Avantgarde  des 
XIII.  Korps  beständig  die  Verbindung  aufrecht  zu  erhalten. 
GM.  Ernroth  hat  dem  Kommandanten  des  XIII.  Korps  zu  melden, 
daß  der  Armeeoberkommandant  noch  folgendes  befahl :  »Im  Ealle 
einer  Offensive  feindlicher  Streitkräfte  von  Osman  Pazar  gegen 
Trnovo  hat  das  XIII.  Korps  die  Truppen  zu  unterstützen,  welche 
die  Stellung  bei  Seremetja  verteidigen  ;  dagegen  hat  der  Komman- 
dant des  XIII.  Korps  im  Ealle  einer  feindlichen  Offensive  g-egen 
sein  eigenes  Korps  mir  dies  unverzüglich  durch  Eure  Exzellenz 
zu  melden,  damit  es  mir  ermöglicht  werde,  ihm  von  Trnovo  zu 
Hilfe  zu  kommen.«" 

„Die  1 .  Brigade  der  1 1 .  Infanteriedivision  hat  nach  dem 
Eintreffen  der  2.  Brigade  dieser  Division  in  Dzjuljuuci  —  nach 
Leskovec  (Ljaskovec)  zur  Stellung  vorwärts  Seremetja  zurückzu- 
marschieren  und  sich  mit  der  2.  Brig-ade  der  14.  Division  zu 
vereinigen.  Sobald  sich  eine  Offensive  starker  feindlicher  Kräfte 
aus  der  Richtung  von  Osman  Pazar  klar  ausspricht,  hat  das 
13.  Dragonerregiment  Kriegsorden  und  die  6.  bulg-arische  Druzine 
von  Bebrovo  nach  Zlatarica  zurückzugehen  und  unsern  rechten 
Flügel  zu  decken 1)." 

„Außerdem  soll,  wie  auch  früher  beabsichtigt  war,  die  2.  Brigade 
der  11.  Infanteriedivision  mit  ihrer  Kavallerie,  ohne  sich  in  der 
Stellung  bei  Dzjuljunci  in  einen  entscheidenden  Kampf  ein- 
zulassen, fechtend  gegen  die  Stellung  von  Seremetja  zurückgehen." 

Nach  Erhalt  dieses  Befehles  wies  GM.  von  Rah  den  den 
GM.  Ernroth  an,  am  20.  Juli  [1.  August]  nach  Dzuljunci  abzumar- 
schieren und  das  13.  Husarenregiment  nach  Kesarevo  zu  verlegen. 


*)    Über     die    Verlegung     der    6.    Druzine     des    bulgarischen    Landsturmes    von 
Zlatarica    nach    Bebrovo   (respektive  Dl.  Marjan)   siehe  weiter  im  Text. 

Der  russisch-türkische  Krieg.  III.  Bd.,  I.Teil.  13 
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Zur  Verbindung  mit  dem  XIII.  Korps    sollte  nur  eine   Kasaken- 
sotnie  in  Strazica  verbleiben. 

GM.  Ernroth  ließ  zur  Durchführung  dieses  Befehles  seine 
Gruppe  am  folgenden  Morgen,  dem  20.  Juli  [1.  August],  sehr  früh 
aufbrechen  und  marschierte  in  3  Kolonnen  ab,  und  zwar: 

1)  43.  Infanterieregiment  Ochotsk  mit  dem  leichten  Train  — 
über  Strazica  (woselbst  das  1.  Bataillon  des  43.  Regiments  zur 
Kolonne  zu  stoßen  hatte)  nach  Dzuljunci. 

2)  44.  Infanterieregiment  Kamcatka  —  über  Kralbunar  und 
Lefedzi  gleichfalls  nach  Dzuljunci. 

3)  die  Artillerie  mit  dem  schweren  Train  unter  Bedeckung 
einer  Kompagnie  des  44.  Infanterieregiments  Kamcatka  —  über 
Draganovo  nach  Kozarevec. 

Die  Trains  der  zweiten  Kolonne  und  die  ganze  dritte  Kolonne 
trafen  erst  am  21.  Juli  [2.  Aug-ust]  morgens  an  ihren  Marschzielen  ein. 

Das  13.  Husarenregiment,  dessen  Eskadronen  —  mit  Aus- 
nahme einer  einzigen,  in  Kovacovec  belassenen  —  am  20.  Juli 
[1.  August]  neuerdings  behufs  möglichst  genauer  Rekognoszierung* 
des  Feindes  nach  Pop  ovo  vorgeschoben  worden  waren,  erhielt  den 
Befehl  zum  Rückmarsch  erst  am  20.  Juli  [1.  August]  vormittags  und 
traf  daher  erst  am  21.  Juli  [2.  August]  in  Kesarevo  ein.  Die  von 
diesem  Regimente  nach  Mehmedi,  Dralfa  und  Sadina  entsendeten 
3  starken  weitgehenden  Nachricht enpatrouillen  konstatierten  in 
dem  von  ihnen  durchsuchten  Räume  keinerlei  irgendwie  be- 
deutende türkische  Streitkräfte.  Auf  dem  Rückwege  fiel  eine 
der  Patrouillen  in  einen  Hinterhalt  und  verlor  1  Husaren  (tot) 
sowie  6  Pferde  (3  tot,  3  verwundet). 

Die  an  der  Osman  Pazarer  Straße  stehenden  Truppen 
änderten  am  20.  Juli  [1.  August]  ihre  Aufstellung  nicht.  Xur 
1  vSotnie  des  13.  Don-Kasakenregiments  wurde  nach  Zlatarica  zur 
Verstärkung-  der  dortselbst  stehenden  Dragoner  verlegt. 

Am  Abend  dieses  Tages,  nach  dem  Eintreffen  der  Gruppe 
des  GM.  Ernroth  an  ihren  Marschzielen,  standen  die  Truppen 
der  Osman    Pazar-Gruppe    wie  folgt: 

Avantgarde  unter  Kommando  des  GM.  Bodisko  —  bei 
Kesarevo  :  1.  und  2.  Bataillon  des  4 1 .  Infanterieregiments  Selenga, 
13.  Ulanenregiment  Wladimir,  2V2  Sotnien  des  13.  Don-Kasaken- 
regiments, 4.  Batterie  der  11.  Artilleriebrigade  und  4  Geschütze 
der  20.  reitenden  Batterie  (zusammen  2  Bataillone,  6V2  Eska. 
dronen  und  Sotnien,  dann  8  fahrende  und   4  reitende  Geschütze). 
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Hauptkraft  —  bei  Dzuljunci:  3.  Bataillon  des  41.  Infan- 
terieregiments Sel'enga,  42.  Infanterieregiment  Jakutsk,  2.  Brigade 
der  11.  Infanteriedivision;  1.,  3.  und  6.  Batterie  der  1 1 .  Artillerie- 
brigade und  4  Geschütze  der  6.  Don-Kasakenbatterie  (zusammen 
10  Bataillone,  V2  Sotnie,  24  fahrende    und  4  reitende  Geschütze). 

Dortselbst  befand  sich  auch  das  Stabsquartier  der  Gruppe 
und  bei  demselben  eine  Halbsotnie  Kasaken. 

1   Sotnie  des   13.  Don-Kasakenregiments  —  in  Strazica. 

Der  schwere  Train  der  Gruppe  GM.  Ernroths,  ferner  die 
2.  und  5.  Batterie  der  11.  Artilleriebrigade  unter  Bedeckung 
einer  Kompagnie  des  44.  Infanterieregiments  Kamcatka  näch- 
tigten in  Draganovo,  von  wo  sie  am  folgenden  Tag,  21.  Juli 
[2.  August],  nach  Kesarevo  weiter  zu  marschieren  hatten. 

Erst  nach  dem  Eintreffen  der  2 .  Brigade  der  1 1 .  Infanterie- 
division an  der  Osman  Pazarer  Straße  war  es,  wie  später 
dargestellt  werden  wird,  dem  GM.  von  Rahden  möglich, 
im  Sinne  des  am  19.  [31.]  Juli  erhaltenen  Befehles  des 
GL.  Radetzki,  die  1.  Brigade  dieser  Division  (ohne  das  1.  und 
2.  Bataillon  des  41.  Infanterieregiments  Selenga)  nach  Leskovec 
zu  verlegen. 

Über  die  Tätigkeit  des»  Detachements  in  Elena  ist 
folgendes  zu  berichten : 

Dieses  Detachement,  dem  Obersten  Lermantow  unter- 
stehend, war  aus  dem  13.  Dragonerregiment  und  2  reitenden 
Geschützen  zusammengesetzt;  es  hatte  denTvrdica-  und  den  Sliven- 
(Slivno-)Paß  zu  beobachten  und  stand  am  8-  [2°-]  Jun#  wie  folgt : 
3  Eskadronen  mit  2  reitenden  Geschützen  —  in  einer  befestigten 
Stellung  bei  Bebrovo,  und  1  Eskadron  mit  dem  schweren  Train 
—  bei  Elena. 

Am  13.  [25.]  Juli  sandte  Oberst  Lermantow  zur  Verbindung 
mit  der  Osman  Pazar-Gruppe  von  Elena  eine  Halbeskadron  unter 
Kommando  des  Majors  Kolontajewski  nach  Zlatarica. 

Dieser  Stabsoffizier  traf  in  Zlatarica  das  3.  Bataillon  des 
55.  Infanterieregiments  Podolien  an,  welches  am  13.  [25.]  Juli, 
also  am  gleichen  Tag*e,  von  Leskovec  zur  Rekognoszierung  nach 
Zlatarica  vorgegangen  war;  nachdem  es  dortselbst  genächtigt 
hatte,  kehrte  das  Bataillon  am  14.  [26.]  Juli  nach  Leskovec  zurück. 

An  demselben  Tage  traf  in  Zlatarica  auch  eine  Sotnie  Leib- 
kasaken  vom  Konvoi  des  Armeeoberkommandanten  ein  und  trat 
unter  die  Befehle  des  Majors  Kolontajewski. 

13* 
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Endlich  rückte  am  15.  [27.]  Juli  in  Zlatarica  noch  die  6.  bulga- 
rische Landsturmdruzine  ein,  und  nunmehr  übernahm  der  Komman- 
dant der  letzteren,  Major  Bjeljajew,  den  Befehl  über  das  ganze 
dort  befindliche  Detachement. 

Am  15.  [27.]  Juli  traten  weiters  die  Detachements  in  Elena  und 
Zlatarica  unter  die  Befehle  des  Kommandanten  der  Osman  Pazar- 
Gxuppe,  GM.  von  Rahden. 

Da  die  Aufstellung  des  Obersten  Lermantow  bei  Bebrovo 
von  den  Türken  auf  weiter  südlich,  und  zwar  von  Starareka  über 
die  Berge  bei  Tuzlu  alan  (Tuzluzje),  sowie  über  Jurjukleri  direkt 
gegen  Dl.  Marjan  führenden  "Wegen  umgang-en  werden  konnte, 
so  wurden  die  bei  Bebrovo  stehenden  Eskadronen  am  16.  [23.]  Juli 
in  eine  Stellung  bei  Dl.  Marjan  verlegt,  wogeg-en  in  Bebrovo 
nur  1  Zug  Dragoner  zum  Schutz  der  Einwohner  gegen  Räubereien 
der  Baschibosuks  verblieb.  Die  neue  Stellung  hatte  einen  g-uten 
Ausschuß  und  g-estattete  auch  den  Kampf  zu  Pferde;  geg-enüber 
dem  linken  Flügel  jedoch  befand  sich  ein  hohes  Elachplateau, 
welches  die  ganze  Stellung  überhöhte  und  dazu  nötigte,  dort- 
selbst  beständig*  eine  Bereitschaft  zu  unterhalten. 

Da  die  Feindselig-keiten  der  Einwohner  alle  Rekognos- 
zierungen außerordentlich  erschwerten  und  da  auch  die  Tätig'keit 
der  Kavallerie  durch  die  Terrainbeschaffenheit  überaus  behindert 
war,  sah  sich  Oberst  Lermantow  gezwungen,  um  die  Zuteilung" 
wenigstens  eines  Bataillons  Infanterie  zu  bitten.  Infolgedessen 
wies  der  Kommandant  des  VIII.  Korps  die  6.  bulgarische  Land- 
sturmdruzine an,  von  Zlatarica.  nach  Dl.  Marjan  zu  rücken,  woselbst 
sie  am   19.   [31.]  Juli  eintraf. 

Zur  Verstärkung-  des  Maj ors  K o  1  o  n  t  a j  e  w  s ki  in  Zlatarica 
sandte  Oberst  Lermantow  demselben  einen  Zug*  Drag-oner ; 
auf  diese  "Weise  blieb  Elena  nur  mehr  von  einem  Drag'onerzug- 
besetzt. 

Das  Eintreffen  der  6.  Druzine  in  Dl.  Marjan  g*estattete  dem 
Oberst  Lermantow,  täglich  fliegende  Detachements,  zusammen- 
gesetzt aus  Dragonern  und  Landsturmmännern  zu  entsenden,  welche 
in  kurzer  Zeit  die  nächste  Umgebung-  von  den  Baschibosuks  säuberten. 

Gleichzeitig  mit  dem  Abmarsch  der  6.  Druzine  von  Zlatarica 
am  ig.  [31.]  Juli  rückte  die  Leibgardekasakensotnie  nach  Poli- 
krajste,  wo  sie  wieder  zu  dem  Konvoi  des  Armeeoberkommandanten 
stieß:  an  ihre  Stelle  sandte  GM.  von  Rahden  eine  Sotnie 
des  13.  Don-Kasakenreg'iments  von  Kesarevo  nach  Zlatarica, 
welche  dortselbst  am  20.  Juli  [r.  August]  eintraf. 
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Am  Abend  dieses  Tages  stand  demnach  das  Detachement 
des  Obersten  Lermantow  wie  folgt  verteilt: 

3  Eskadronen;  3  Kompagnien  und  2  reitende  Geschütze  — 
in  der  Stellung-  bei  Dl.  Marjan;  unter  dem  persönlichen  Kom- 
mando des  Obersten  Lermantow;  ein  Zug-  der  Bereitschafts- 
eskadron mit  einer  Kompagnie  —  in  Bebrovo  ;  bei  Elena  befanden 
sich  die  Trains  des  Detachements,  und  zwar  unter  Bedeckung- 
eines Dragonerzuges ;  und  bei  Zlatarica  standen  3  Züge  Dragoner 
und   1   Sotnie  Kasaken. 

Die  Tätigkeit  der  übrigen  Gruppen,  welche  der  das  Festungs- 
viereck besetzt  haltenden  türkischen  Armee  gegenüber  standen, 
und  zwar  der  „Giurgevo — Oltenitaer  Gruppe"  und  des  „Untere 
Donau-Korps'7  wird  im  IL  Teile  dieses  Bandes  besprochen  werden. 


V.  KAPITEL.. 

Ereignisse  an  der  Westfront  vom  8.  bis  18. 
[20.  bis  30.]  Juli. 

Situation  der  Truppen  GL.  Schilder-Schuldners  nach  dem  Treffen  vom  8.  [20.] 
Juli.  —  Konzentrierung  des  IX.  Korps  bei  Brösljanica  und  Blgarene.  —  Bewe- 
gungen der  vom  XL  und  IV.  Korps  herangezogenen  Verstärkungen  vom  10.  bis  14. 
[22.  bis  26.]  Juli.  —  Kriegsrat  am  14.  [26.]  Juli.  —  Endgiltige  Bereitstellung 
der  Truppen  für  den  Angriff.  —  Rekognoszierung  der  Stellungen  bei  Plevna  vom 
12.  bis  17.  [24.  bis  29.]  Juli.  —  Tätigkeit  der  Türken  vom  8.  bis  17.  [20.  bis  29.] 
Juli.  —  Unternehmungen  des  Generalmajors  der  kaiserlichen  .Suite  Skobelew  IL 
vom   10.  bis   17.   [22.  bis  29.]  Juli.   —  Kriegsrat  am   17.   [29.]   Juli. 

(Hiezu   die  Kartenbeilagen   15    und   18   [IL  Bd.],   38  und   39   [in.  Bd.].) 

Wie  im  letzten  Kapitel  des  II.  Bandes  dargestellt  wurde, 
zogen  sich  die  Truppen  des  IX.  Korps  GL.  Baron  K  rüden  er, 
welche  am  8.  [20.]  Juli  vor  Plevna  gekämpft  hatten,  zum  Teil 
nach  Brösljanica,  zum  Teil  g*eg*en  Blgarene  zurück.  Bei  Brösljanica 
trafen  noch  am  g.  [20.]  Juli  und  weiter  im  Laufe  des  9.  [21.] 
Juli  beträchtliche  Verstärkungen  aus  Xikopol  ein1).  Am  9.  [21.] 
gelangte  hierher  auch  General  Baron  Krüdener  mit  seinem 
Hauptquartier. 

Der  General  erließ  am  9.  [21.]  Juli  einen  Korpsbefehl, 
nach  dessen  Durchführung  seine  Truppen  eine  Verteidigungs- 
aufstellung einnahmen,  wobei  die  Hauptkraft  sich  bei  Brösljanica 
mit     dem    Rücken     gegen    Xikopol    konzentrierte,     während    zur 


*)  3  Eskadronen  des  9,  Ulanenregiments  Bug  mit  der  2.  Don-Kasakenbatterie, 
das  123.  Infanterieregiment  Kozlov,  die  I.  und  2.  Batterie  der  31.  Artilleriebrigade, 
die  Schützenkompagnien  der  I.  Brigade  der  31.  Infanteriedivision  und  das  2.  Bataillon 
des   121.  Infanterieregiments  Penza. 
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unmittelbaren  Sicherung-  der  Straße  Plevna — Svistov  eine  be- 
sondere Gruppe  bei  Blgarene  stand ;  ein  Teil  der  Truppen  blieb 
in  der  Festung  Nikopol  zurück. 

Im  Detail  war  die  Situation  folgende:  Bei  Brösljanica, 
außer  dem  Korpshauptquartier,  das  sich  im  Biwak  bei  den  „Vier 
Brunnen"  befand  —  unter  Kommando  des  GL.  Schilder- 
Schuldner:  i.  Brigade  der  5.  Infanteriedivision;  20.  Infanterie- 
regiment Galic ;  die  Schützenkompagnien  der  1.  Brigade  der 
31.  Infanteriedivision;  2.  Bataillon  des  121.  Infanterieregiments 
Penza;  1.  Kompagnie  des  5.  Sappeurbataillons ;  eine  kombi- 
nierte Sappeurarbeiterabteilung ;  1.,  2.,  4.,  5.  und  6.  Batterie  der 
5V  dann  1.,  2.  und  6.  Batterie  der  31.  Artilleriebrigade.  Zusammen: 
10  Bataillone,   7  Kompagnien,  64  fahrende  Geschütze. 

Vorwärts  der  5.  Infanteriedivision,  nach  Kolesovat  vorge- 
schoben, stand  unter  den  Befehlen  des  Kommandanten  der 
9.  Kavalleriedivision,  GM.  Las karjew,  die  Avantgarde,  bestehend 
aus:  dem  123.  Infanterieregiment  Kozlow,  dem  9.  Ulanen- 
regiment Bug,  dem  9.  Don-Kasakenregiment  und  der  2.  Don- 
Kasakenbatterie  (3  Bataillone,  4  Eskadronen,  6  Sotnien, 
6  Geschütze). 

Bei  Blgarene  —  19.  Infanterieregiment  Kostroma,  5.  Batterie 
der  3 1 .  Artilleriebrigade  und  die  kaukasische  Kasakenbrig-ade  mit 
1  reitenden  Gebirg'sbatterie.  Zusammen  3  Bataillone,  12  Sotnien? 
8  fahrende  Feld-  und  6  reitende  Gebirgsgeschütze. 

In  Nikopol  —  1.  Brigade  der  31.  Infanteriedivision  (ausge- 
nommen die  Schützenkompagmien  und  1  Bataillon  des  121.  Infan- 
terieregiments Penza),  3.  und  4.  Batterie  der  3 1 .  Artilleriebrigade 
und  3  Va  Sotnien  des  34.  Don-Kasakenregiments.  Zusammen 
5    Bataillone    (zu    4    Kompagnien),     16    fahrende    Geschütze    und 


Die  Truppen  General  Krüdeners  bildeten  demnach  zwei  etwa 
25  Werst  voneinander  entfernte  Gruppen,  mit  einer  Reserve 
rückwärts  in  Nikopol;  auf  diese  konnte  jedoch  nicht  gerechnet 
werden,  da  die  in  Nikopol  befindlichen  Truppen  als  Besatzung 
dieser  Festung  dienten  und  überdies  eine  beträchtliche  Zahl 
Gefangener,  welche  bewacht  werden  mußten,  noch  nicht  abge- 
schoben war. 

Endlich  stand  in  Svistov,  30  Werst  hinter  Blg'arene,  das 
124.  Infanterieregiment  Wroronjez  und  die  3.  Batterie  der  5.  Artil- 
leriebrigade ;  sie  dienten  zur  Sicherung-  der  Brücken. 
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In  der  Zeit  vom  10.  bis  17.  [22.  bis  29.]  Juli  wurden  in 
dieser  Aufstellung  der  Truppen  GL.  Baron  Krüdeners  folgende 
Verschiebungen  vorgenommen  : 

Das  19.  Infanterieregiment  Kostroma  mit  der  5.  Batterie  der 
31,  Artilleriebrigade  marschierte  am  12.  [24.]  Juli  von  Bigarene 
über  Petikladenci  und  Vöbel  nach  Xikopol,  wo  es  am  14.  [26.] 
Juli  anlangte.  Nach  dem  Eintreffen  des  Infanterieregiments 
Kostroma  in  Xikopol  marschierte  am  15.  [27.]  Juli  von  dort  das 
121.  Infanterieregiment  Penza  mit  dem  Stabsquartier  der  31.  Infan- 
terie division,  sowie  der  3.  Batterie  der  3 1 .  Artilleriebrigade  nach 
Brösljanica:  der  Wechsel  dieser  beiden  Regimenter  ist  darauf 
zurückzuführen,  daß  das  Regiment  Kostroma  bei  Plevna  so  außer- 
ordentlich g*elitten  hatte,  und  zwar  auch  bezüglich  seiner  Aus- 
rüstung", daß  demselben  die  Versehung  des  Felddienstes  sehr 
erschwert  war :  hatte  es  doch  am  Gefechtstag,  dem  g.  [20.]  Juli, 
die  Tornister  und  einen  Teil  der  Mäntel  eingebüßt.  Infolge  der 
bedeutenden  Verluste  wurde  das  Regiment  zeitweilig  in  2  Batail- 
lone umformiert. 

Die  Aufstellung  des  IX.  Korps  war  wie  folgt  gesichert:  Im 
Westen,  läng~s  des  Vit-Flusses,  von  der  Mündung  aufwärts  bis 
Guljanci,  hatte  1  Sotnie  des  34.  Don-Kasakenregiments  Beob- 
achtungsposten aufgestellt :  2  Sotnien  des  9.  Don-Kasakenregiments 
beobachteten  den  Vit  von  Guljanci  bis  Kreta;  4  Sotnien  desselben 
Regiments  mit  der  Front  g*egen  Plevna  unterhielten  Posten, 
respektive  entsandten  Xachrichtenpatrouillen  im  Räume  von  Kreta 
bis  zu  dem  von  Brösljanica  nach  Plevna  führenden  Fahrweg*;  den 
Raum  zwischen  diesem  Wege  und  dem  Dorf  Turski  Tröstenik  beob- 
achtete das  9.  Ulanenregiment  Bug,  dem  die  2.  Don-Kasaken- 
batterie  zugeteilt  war.  Die  Gesamtausdehnung"  der  Sicherungs-, 
respektive  Beobachtungslinie  betrug-  nahe  an  35  Werst. 

Die  von  Plevna  und  von  Lovca  kommenden  Kommuni- 
kationen links  (südlich)  der  Linie  Turski  Tröstenik — Plevna  wurden 
von  der  kombinierten  kaukasischen  Kasakenbrig-ade  beobachtet. 
Diese  Brigade  befand  sich  am  13.  [25.]  Juli  in  Bigarene,  mar- 
schierte über  Befehl  des  Fürsten  Sachowskoj  am  14.  [26.]  nach 
Blgarski  Karagac  und  von  dort  am  15.  [27.]  nach  Drenov ;  am 
16.  [28.]  ging  sie  in  der  Richtung  gegen  Lovca  vor  und  nächtigte 
in  Pelisat;  am  17.  [29.]  Juli  gelangte  sie  nach  Bohot.  Diese 
Bewegungen  bezweckten  einerseits,  die  Konzentrierung  der  heran- 
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marschierenden  Truppen  des  XI.  und  IV.  Korps  in  der  Richtung- 
g-egen  Lovca  zu  decken;  anderseits  sollten  sie  die  so  notwen- 
dige intensivste  Aufklärung-  der  Gegend  um  Plevna  von  Süden 
und  Südost  her  ermöglichen. 

Die  Kräfte,  über  welche  GL.  Baron  Krüdener  verfügte, 
genügten  wohl,  um  den  Türken  standzuhalten,  falls  sie  geg*en  Nikopol 
oder  gegen  die  Svistover  Übergänge  vorrückten ;  um  jedoch 
„mit  Plevna  möglichst  schnell  fertig  zu  werden"  —  wie  es  der 
Armeeoberkommandant  zur  Sicherung  der  weiteren,  unaufhalt- 
samen Offensive  über  den  Balkan  unbedingt  wünschte  —  mußte 
GL.  Krüdener  auf  jeden  Fall  verstärkt  werden. 

Wie  bereits  im  I.  Kapitel  dieses  Bandes  dargelegt,  beschloß 
der  Armeeoberkommandant  am  Morgen  des  9.  [21.]  Juli,  un- 
mittelbar nach  Erhalt  des  Telegrammes  über  den  ungünstigen 
Ausgang  des  vortägigen  Kampfes  bei  Plevna,  zur  Verstärkung 
des  GL.  Baron  Krüdener  folgende  Truppen  heranzuschieben: 
zunächst  jene  Teile  des  IV.  Korps,  welche  die  Donau  bereits 
überschritten  hatten  (1.  Brigade  der  30.  Infanteriedivision  mit  der 
1.,  5.  und  6.  Batterie  der  30.  Artilleriebrigade);  ferner  1  Infan- 
terie- und  1  Kavalleriebrigade  des  XL  Korps  mit  4  fahrenden 
und  2  reitenden  Batterien  (1.  Brig*ade  der  32.  Infanteriedivision 
mit  der  1.,  3.,  4.  und  6.  Batterie  der  32.  Artilleriebrigade  von 
Drag-anovo,  sowie  die  1 .  Brigade  der  1 1 .  Kavalleriedivision  mit 
der  18-  reitenden  und  8-  Don-Kasakenbatterie  von  Cajir).  Im  ganzen 
sollten  zur  Verstärkung  GL.  Baron  Krüdener s  12  Bataillone, 
8  Eskadronen,  56  fahrende  und  12  reitende  Geschütze  verwendet 
werden  -1).  Das  Kommando  über  sämtliche  gegen  Plevna  heran- 
gezogenen Verstärkungen  wurde  dem  Kommandanten  des  XL  Korps, 
GL.  Fürsten  S ach owskoj,  übertragen. 

Noch  am  11.  [23.]  Juli  wußte  GL.  Baron  Krüdener  nicht 
bestimmt,    ob    ihm    GL.  Fürst   Sachowskoj    unterstellt    sei;    er 


x)  Wie  später  zur  Darstellung  gelangt,  wurden  über  Bitte  des  GL.  Baron  Krü- 
dener die  ihm  unterstellten  Truppen  noch  um  eine  Brigade,  und  zwar  die  2.  Brigade 
der  30.  Infanteriedivision,  welche  inzwischen  bei  Carevec  eingetroffen  war,  verstärkt. 
Außerdem  wäre  es  möglich  gewesen,  bis  zum  18.  [30.]  Juli  gegen  Plevna  weitere 
3  Regimenter  der  16.  Infanteriedivision  mit  5  Batterien  der  16.  Artilleriebrigade  heran- 
zuziehen, da  diese  nach  Kozlovec  (Turska  Sliva),  15  Werst  südlich  von  Svistov, 
marschierten.  Es  geschah  jedoch  nicht ;  vielmehr  sollten  diese  Truppen  nach  Trnovo 
weiter  marschieren,  um  bei  einer  eventuellen  Offensive  Mehemed  Ali's  gegen  diese  .Stadt 
verwendet  zu  werden. 


telegraphierte  an  diesem  Tage  unter  anderem  an  den  Armee- 
oberkommandanten : 

„Ich  stehe  jetzt  in  sicheren  Stellungen;  habe  mit  Tutolmin 
Verbindung*;  erwarte  nur  Verstärkungen,  um  Plevna  zu  nehmen; 
dortselbst  befestigten  die  Türken  die  ohnedies  schwer  angreif- 
bare Stellung  .  .  .  "Wem  wird  das  Oberkommando  über  alle  gegen 
Plevna  dirigierten  Truppen  übertragen  ?  .  .  ." 

Am  12.  [24.]  Juli  klärte  sich  endgiltig  die  Situation,  da 
Baron  Krüdener  vom  Stabschef  des  Armeeoberkommandos 
die  teleg-raphische  Verständigung  erhielt:  „Der  Großfürst-Armee- 
oberkommandant überträgt  Eurer  Exzellenz  als  dem  Rangälteren 
das  Kommando  über  alle  Truppen." 

Der  Anmarsch  der  zur  Verstärkung  GL.  Baron  Krüdeners 
herang-ezog*enen  Truppen  wurde  in  folgender  Weise  durchgeführt : 
am  10.  [22.]  Juli  rückte  die  1.  Brig-ade  der  1 1.  Kavalleriedivision  von 
Cajir  nach  Borus -1) ;  die  1.  Brigade  der  32.  Infanteriedivision  hätte 
dem  Marschplan  zufolge  nach  Xikjup  gelangen  sollen,  erreichte 
dieses  Dorf  jedoch  nicht,  da  sie  bei  der  Durchfurtung  der  Jantra 
aufg-ehalten  wurde;  auch  die  1.  Brigade  der  30.  Infanteriedivision 
mit  3  Batterien,  konnte  an  diesem  Tage  von  Carevec  noch  nicht 
abmarschieren.  Am  11.,  12.  und  13.  \_2^.  bis  25.]  Juli  setzten  die  be- 
zeichneten Truppen  des  XI.  und  IV.  Korps  den  Marsch  gegen 
Plevna  fort;  die  1.  Brigade  der  32.  Infanteriedivision,  welche  am 
10.  [22.]  Juli  von  Draganovo  abgerückt  war,  gelangte  am  11.  [23.] 
nach  Jajdzi,  am  12.  [24.]  nach  Causka  Mahla,  wo  sie  stehen  blieb. 
Die  1.  Brigade  der  30.  Infanteriedivision  traf  mit  ihren  Bakterien 
am  11.  [2^.~\  Juli  in  Ovca  Mogila,  am  12.  [24.]  in  Causka  Mahla 
ein  und  vereinigte  sich  hier  mit  der  1.  Brigade  der  32.  Division. 
Die  1.  Brigade  der  11.  Kavalleriedivision  war  am  11.  [23.]  Juli 
gleichfalls  in  Ovca  Mogila  und  am  12.  und  13.  [24.  und  25.] 
in  Blgarski  Karagac.  Hierselbst  traf  am  13.  -[25.]  Juli  über 
Befehl  des  GL.  Fürsten  Sachowskoj  von  Blgarene  her  auch  die 
kaukasische  Kasakenbrigade  ein.  Auf  diese  Weise  standen  am 
Abend  des  13.  [25.]  Juli  die  Truppen  des  Fürsten  Sachowskoj 
von  jenen  des  Generals  Baron  Krüdener  bereits  weniger  als 
einen  Tagmarsch  entfernt. 

An  diesem  Tage  ordnete  der  Armeeoberkommandant  an, 
daß  auch   die    2.  Brigade    der    30.  Infanteriedivision,    welche    um 


r)   Lag  zirka  J km  nordwestlich  Draganovo;    jetzt,  laut  Generalkarte   1:200.000, 
nur  mehr  Ruinen.   —  D.  Ü. 
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jene  Zeit  bereits  die  Donau  übersetzt  und  Carevec  erreicht  hatte, 
sich  mit  den  Truppen  des  Fürsten  Sachowskoj  zu  vereinigen 
und  gegen  Plevna  abzurücken  habe ;  infolgedessen  trat  diese 
Brigade  noch  am  13.  [25.]  Juli,  um  8  Uhr  abends,  den  Vormarsch 
g-egen  Plevna  an. 

Mit  der  Annäherung  dieser  Verstärkungen  ergab  sich  für 
GL.  Baron  Krüdener  die  Notwendigkeit,  vor  der  weiteren  Heran- 
schiebung seiner  Truppen  gegen  Plevna  und  vor  Herausgabe  der 
Dispositionen  für  die  Einleitung  des  bevorstehenden  Kampfes,  mit 
dem  Kommandanten  des  XI.  Armeekorps,  Fürsten  Sachowskoj, 
in  persönliche  Berührung  zu  treten.  Am  13.  [25.]  Juli  traf  im 
Hauptquartier  des  XI.  Korps  ein  Kurier  des  GL.  Krüdener  mit 
dem  Befehl  ein,  daß  das  XL  Korps  die  Vorrückung-  einzustellen 
und  der  Kommandant  desselben,  GL.  Fürst  Sachowskoj,  sich 
persönlich  zu  einer  Besprechung  nach  Brösljanica  zu  begeben 
habe.  Dementsprechend  fuhr  der  Kommandant  des  XL  Korps  in 
der  Nacht  zum  14.  [26.]  nach  Brösljanica,  nachdem  er  noch  verfügt 
hatte,  daß  seine  bei  Causka  Mahla  konzentriert  stehende  Infan- 
terie im  Laufe  des  14.  [26.]  Juli  noch  etwa  6  Werst  weiter  vorrücke, 
damit  sie  beiderseits  der  Straßenbrücken  über  die  Osma  (Osöm), 
also  etwas  hinter  Vinaja,  stehe.  Hiedurch  sollte  die  spätere  Vor- 
rückung gegen  Plevna  erleichtert  werden. 

Die  über  den  Gegner  in  der  Zeit  vom  9.  bis  14.  [21.  bis  26.] 
Juli  eingetroffenen  Nachrichten  deuteten  darauf  hin,  daß  Osman 
Pascha  seine  Aufstellung  im  allgemeinen  nicht  geändert,  vielmehr 
bei  Plevna  verbleibend,  seine  Stellungen  im  Norden  und  Osten 
dieser  Stadt  noch  mehr  verstärkt  habe. 

Am  13.  [25.]  Juli  nahmen  über  Verfügung  GL.  Baron  Krü- 
dener s  bei  Morgendämmerung  Generalstabsofhziere  des  IX.  Korps- 
kommandos Rekognoszierungen  sowohl  der  türkischen  Stellungen 
um  Plevna  als  auch  des  ganzen  Terrains  im  Norden  und  Osten 
vorwärts  derselben  vor  x) ;  auch  Artillerieoffiziere  beteiligten  sich 
an  diesen  Rekognoszierungen.  Aus  den  letzteren  ging-  hervor, 
daß  die  Türken  nach  Norden  überhaupt  keine  Vorposten,  nach 
Osten  aber  nur  eine  ganze  schwache,  schüttere,  bloß  aus  Infan- 
terie     bestehende     Postenkette     ausgeschieden     hatten.     Hieraus 


l)  Solche  Rekognoszierungen  -wurden  vom  Oberstleutnant  Maciewski  und 
Hauptmann  Birg  er,  beide  des  Generalstabs,  ferner  von  dem  dem  Generalstabe  zuge- 
teilten Stabskapitän  Sokolski  vorgenommen. 
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ab  sich  die  Möglichkeit,  an  die  türkischen  Stellungen  bis  aui 
.  ja  sog'ar  700  Sazen  [1700  respektive  1500  m~\  heranzu- 
kommen :  von  Norden  erwies  sich  der  Aufstieg-  zu  den  türkischen 
Stellungen  als  steil:  überdies  schien  hier  der  zentrale  Teil  der- 
selben sehr  gut  befestigt :  der  rechte  Flügel  stützte  sich  auf  eine 
Redoute,  wogegen  der  linke,  gegen  Opanec  reichende  Flügel 
augenscheinlich  überhaupt  nicht  befestigt  war. 

Generalstabsoffiziere  des  XL  Korpskommandos  führten  am 
I3-  [2ö-]  Jun'  ei-ne  Rekognoszierung  der  nach  Plevna  führenden 
Wege  durch,  welche  ergab,  daß  die  Vorrückung  gegen  Plevna 
von  Osten  und  Südosten  her  auf  keinerlei  besondere  Terrain- 
hindernisse   stoßen    werde. 

Diese  Nachrichten,  ferner  jene  der  Kavallerie  des  IX.  Korps 
und  der  Kavalleriegruppe  des  GM.  Skobelew,  in  deren  Verband 
die  kaukasische  Kasakenbrig'ade  getreten  war,  bildeten  beim 
Kriegsrat  vom   14.  [26.]  Juli  den  Gegenstand  von  Erwägungen. 

GL.  Baron  Krüdener  kam  am  14.  [26.]  Juli  im  Biwak  bei 
Brösljanica  an;  dortselbst  fanden  sich  ferner  ein  :  der  Kommandant 
des  XI.  Korps,  GL.  Fürst  Sachowskoj,  der  Kommandant  der 
5.  Infanteriediedivision,  GL.  Schilder-Schuldner,  und  jener  der 
9.  Kavalleriedivision,  GM.  Laskarjew,  der  Artillerie chef  des 
IX.  Armeekorps,  GM.  Kalacow,  der  Kommandant  der  5.  Ar- 
tilleriebrigade, GM.  Pochitonow  und  die  Stabschefs  des 
IX.  und  XI.  Armeekorps,  GM.  Snitnikow  und  Oberst  Bis- 
kupski,  schließlich  der  Delegierte  des  Armeeoberkommandos, 
Generalmajor  der  kaiserlichen  Suite  Fürst  Imeretinski. 

Der  Stand  aller  zur  Unternehmung  gegen  Plevna  dispo- 
niblen Truppen,  inklusive  der  bereits  her  an  dirigierten  Verstär- 
kungen, wurde  beim  Kriegsrat  am  14.  [26.]  Juli  mit  zirka 
24.000  Bajonetten,  2200  Säbeln  und  140  Geschützen  berechnet. 
Dagegen  wurde  die  .Stärke  der  in  Plevna  stehenden  „Besatzung*" 
auf  Grund  von  Nachrichten,  welche  die  Kavallerie  hauptsächlich 
durch  Umfrage  bei  der  Dorfbevölkerung  erlangt  hatte,  mit  50.000 
bis  60.000  Mann  und  60  bis  75   Geschützen  angenommen1). 

Angesichts  dieses  ungleichen  Kräfteverhältnisses  konnte  sich 
GL.  Baron  Krüdener  nicht  entschließen,  die  Verantwortung 
für    das  Engagement    eines    neuerlichen  Kampfes    bei  Plevna  auf 


*)   Wie    später    dargestellt    wird,    betrugen    die    Truppen    Osman    Paschas    tat- 
sächlich nicht  mehr  als  22.000  bis  24.OOO  Mann. 
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sich    zu    nehmen    und    sandte    nach    Beendigung    des    Kriegsrates 
folgende  Meldung*  an  den  Armeeoberkommandanten: 

„Nachrichten  zufolge,  welche  verschiedenen  Quellen  ent- 
stammen, hat  sich  die  Stärke  der  Türken  bei  Plevna  mit  jedem 
Tage  vermehrt;  sie  erreichte  am  14.  [26.]  Juli  zirka  50.000  bis 
60.000  Mann ;  diese  bestehen  aus  mehr  als  40  Tabors  Nizam-Infanterie, 
einigen  Eskadronen  regulärer  Kavallerie  und  einer  großen  Menge 
Tscherkessen  und  Baschibosuks,  welche  aus  allen  Richtungen  bei 
Plevna  zusammenströmten.  Außerdem  sind  laut  den  zuletzt  einge- 
troffenen Meldungen  60  bis  75  Geschütze  vorhanden.  Der  Feind  hält 
eine  von  Natur  sehr  starke  Stellung  besetzt ;  diese  zieht  sich  auf  den 
Höhen  hin,  welche  Plevna  im  Norden  und  Osten  von  Opanec  bis 
Grivica  und  im  Süden  bei  Radisevo  umschließen ;  der  Gegner 
befestigte  diese  starke  Stellung  noch  durch  Aushebung  von  Batterien 
und  Schützendeckungen.  —  Dagegen  werden  wir  nach  dem  Ein- 
treffen der  Truppen  des  IV.  und  XL  Korps  in  Blgarene  zum 
Angriff  auf  die  Plevnaer  Stellungen  nur  zirka  26.000  Mann  und 
1 40  Geschütze  zur  Verfügung  haben,  wobei  schon  die  im  Anmarsch 
befindliche  30.  Infanteriedivision  mitgezählt  ist.  Bei  der  heutigen 
Beratung  in  Brösljanica  mit  dem  Kommandanten  des  XI.  Korps, 
GL.  Fürst  Sachowskoj,  welcher  auch  die  Kommandanten  der  5.  In- 
fanterie- und  9.  Kavallerie division,  ferner  der  Artilleriechef  des 
IX.  Korps  und  die  Stabschefs  beider  Korps  beiwohnten,  wurde  vor 
allem  die  Frage  ventiliert :  ob  es  unter  den  oben  angedeuteten  Um- 
ständen angezeigt  ist,  sofort  Plevna  anzugreifen,  oder  ob  zuvor  der 
endg'iltig'e  Befehl  Eurer  kaiserlichen  Hoheit  zu  erbitten  sei." 

„In  Anbetracht  dessen,  daß  bei  einem  solchen  Mißverhältnisse 
der  Streitkräfte  die  Eroberung  von  Plevna  unverhältnismäßig 
große  Opfer  erheischen  dürfte,  eine  Niederlage  aber  äußerst 
schädliche  Konsequenzen  auf  den  allgemeinen  Gang  der  Kriegs- 
operationen haben  könnte,  wurde  beschlossen,  trotz  des  vorzüg_ 
liehen  Geistes  der  Truppen,  die  zu  allen  nur  möglichen  Opfern 
bereit  sind,  vorher  den  endgiltigen  Befehl  zu  erbitten." 

„Sollte  dieser  Befehl  erteilt  werden,  so  beabsichtige  ich, 
unmittelbar  nach  dessen  Eintreffen  den  Angriff  auf  Plevna  von 
Osten  und  Südosten  durchzuführen,  da  diese  Richtungen  in 
strategischer  Beziehung-  die  wichtigsten  sind  und  in  taktischer 
die  leichteste  Annäherung  an  den  Gegner  gestatten.  Der 
größte  Teil  der  Kavallerie  mit  der  reitenden  Artillerie  soll  den 
Vit  bei  Riben  überschreiten  und  gegen  die  Verbindungen  des 
Gegners  mit  Sofia  und  Vidin  einwirken." 
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Die  Antwort  auf  diesen  Bericht  traf  erst  am  16.  [2g.~\  Juli  ein. 

Der  Armeeoberkommandant  telegraphierte :  „Den  Plan  Ihres 
Angriffs  auf  Plevna  billige  ich ;  fordere  aber,  daß  vor  dem  An- 
setzen des  Infanterieangriffs  die  feindliche  Stellung  ausgiebigst  mit 
Artilleriefeuer  beschossen  werde." 

Dieser  an  den  GL.  Baron  Krüdener  erg-angene  Hinweis 
des  Armeeoberkommandanten.,  daß  er  seine  Überlegenheit  an 
Kavallerie  und  Artillerie  in  möglichst  vollständig-er  Weise  ausnützen 
müsse,  war  nicht  der  einzig'e,  den  der  General  in  dieser  Beziehung 
erhielt. 

Bereits  in  den  vom  13.  [25.]  Juli  datierten  Weisung-en  be- 
tonte der  Stabschef  im  Namen  des  Armeeoberkommandanten  die 
Xotwendig*keit  einer  Mitwirkung  der  Kavallerie  und  reitenden 
Artillerie  beim  Angriffe,  da  speziell  die  letztere  den  Gegner  in 
Flanken  und  Rücken  beschießen  könne.  Ferner  schrieb  er  am 
16.  [28-]  Juli  dem  GL.  Krüdener:  „Treffen  Sie  unverzüglich 
alle  nötigen  Anordnungen ;  lassen  Sie  aber  den  Kampf  mit  mög- 
lichst starkem  Artilleriefeuer  einleiten,  um  die  Überlegenheit  Ihrer 
Artillerie  vollständig  auszunützen"  ;  und  weiterhin:  „Der  Großfürst 
lenkt  Ihre  Aufmerksamkeit  besonders  darauf,  daß  Sie  über  zirka 
150  Geschütze  verfügen  und  daß  diese  dazu  benützt  werden 
müssen,  den  Gegner  zu  zertrümmern,  wenn  auch  hiezu  ganze 
24  Stunden  und  mehr  nötig*  sein  sollten;  erst  dann  hat  die 
Infanterie  anzugreifen." 

An  diesem  Tage,  dem  14.  [26.]  Juli,  setzte  das  19.  Infanterie- 
regiment Kostroma  den  am  12.  [24.]  begonnenen  Marsch  fort 
und  traf  in  Nikopol  ein,  wo  es  unter  die  Befehle  des  Festungs- 
kommandanten, General  Stolypin,  trat.  Das  Hauptquartier  des 
XL  Korps  wurde  nach  Blgarene  verlegt  und  die  Infanterie  des- 
selben rückte,  wie  bereits  erwähnt,  zirka  6  Werst  nach  Osten 
vor,  um  sich  beiderseits  der  Osma-Brücke  aufzustellen;  hiebei 
gelangte  die  1.  Brigade  der  30.  Infanteriedivision  auf  das  linke 
Ufer,  etwas  hinter  Vinaja,  wogegen  die  1.  Brigade  der  ^2.  Infan- 
teriedivision auf  dem  rechten  Ufer  dicht  neben  der  Brücke  selbst 
das  Lager  aufschlug. 

Am  15.  [27.]  Juli  wurde  das  121.  Infanterieregiment  Penza 
durch  das  mit  der  5.  Batterie  der  31.  Artilleriebrigade  in 
Xikopol  eingetroffene  19.  Infanterieregiment  Kostroma  abgelöst 
und  rückte  mit  dem  Stabsquartier  der  31.  Infanteriedivision  und 
der  3.  Batterie  der    31.  Artilleriebrigade    nach  Brösljanica.    Dort- 
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selbst  traf  am  16.  [28-]  Juli,  auch  von  Nikopol  her,  das  122.  Infan- 
terieregiment Tambow  samt  der  4.  Batterie  der  31.  Artillerie- 
brigade ein.  Nikopol  wurde  von  den  Rumänen J)  besetzt. 

Bei  den  Truppen  des  Fürsten  Sachowskoj  erfolgten  im 
Laufe  des  15.  [27.]  Juli  folgende  Verschiebungen:  1)  das  Haupt- 
quartier des  XL  Korps,  die  1.  Brigade  der  32.  Infanteriedivision 
und  die  1.  Brigade  der  30.  Infanteriedivision  marschierten  in  ein 
Biwak  bei  Blgarski  Karagac ;  2)  die  2.  Brigade  der  30.  Infanterie- 
division bezog  unmittelbar  neben  der  Osma-(Osöm-)Brücke  ein  Lager ; 
3)  die  1.  Brigade  der  11.  Kavalleriedivision  rückte  nach  Pordim 
und  schob  eine  Avantgarde,  aus  3  Eskadronen  und  1  Batterie 
bestehend,  nach  Pelisat  vor ;  und  4)  die  kaukasische  Kasaken- 
brigade  gelangte  an  diesem  Tag-e  nach  Drenov,  zirka  10  Werst 
südlich  von  Pordim. 

Um  die  Truppen  des  IX.  Korps  näher  an  jene  des  Fürsten 
Sachowskoj  heranzubringen,  erließ  GL.  Baron  Krüdener  am 
16.  [28.]  Juli  folgende  Disposition: 

„Die  in  der  Stellung  bei  Brösljanica  befindlichen  Truppen 
rücken  heute  nach  dem  Abessen  wie  folgt  vor :  das  121.  Infan- 
terieregiment Penza  mit  der  1.,  2.  und  3.  Batterie  der  31.  Artil- 
leriebrigade —  nach  Kojilovci ;  nach  dem  Abmarsch  dieses 
Regiments  gelangt  das  122.  Infanterieregiment  Tambow,  das  mit 
der  4.  Batterie  der  31.  Artilleriebrig-ade  von  Nikopol  abzurücken 
hat,  in  die  Stellung  bei  Brösljanica;  das  123.  Infanterieregiment 
Kozlow  mit  der  6.  Batterie  der  31.  Artilleriebrigade,  unter  Kom- 
mando des  GL.  Weljaminow  —  ebenfalls  nach  Kojilovci,  woselbst 
die  beiden  Regimenter  eine  Stellung  mit  der  Front  gegen  Plevna 
beziehen." 

„Die  5.  Infanteriedivision  (ohne  das  19.  Infanterieregiment 
Kostroma)  sowie  die  5.  Artilleriebrigade  (ohne  die  3.  Batterie), 
ferner  die  1.  Kompagnie  des  5.  Sappeurbataillons  und  die 
kombinierte  Sappeurarbeiterabteilung,  unter  Kommando  des 
GL.  Schilder- Schuldner  —  nach  Turski  Tröstenik,  woselbst 
gleichfalls  eine  Stellung  mit  der  Front  gegen  Plevna  zu  beziehen  ist." 

„Die  Brigade  der  9.  Kavallerie division  unter  Kommando 
des  GL.2)  Laskarjew  bleibt  in  der  Avantgar  de  Stellung  vorwärts 


x)  Die  rumänischen  Truppen  befanden  sich  zum  Teil  bei  der  Xikopoler  Über- 
fuhr, zum  Teil  vor  (südlich)  der  Stadt.  Die  eigentliche  Festungsbesatzung  bestand 
aus  dem  19.  Infanterieregiment  Kostroma,  der  5.  Batterie  der  31.  Artilleriebrigade  und 
4  Sotnien  des   34.  Don-Kasakenregiments. 

-)  Fehler  im  Original;    richtig:   GM. 


Brösljanica  stehen,  entsendet  wie  bisher  Patrouillen  gegen  Plevna 
und  beläßt  auch  die  Beobachtungsposten  in  dieser  Richtung; 
sie  trachtet,  die  Fühlung  mit  dem  Feinde  ununterbrochen  aufrecht- 
zuerhalten. 

„Die  Trains  i.  und  2.  Ordnung  und  die  Divisionslazarette 
folgen  den  Truppen ;  die  Trains  3.  Ordnung-  und  die  Parks  rücken 
von  Muselijevo  auf  der  großen,  dem  linken  Osma-Ufer  näher- 
liegenden Straße  nach  Turski  Tröstenik." 

„Das  122.  Infanterieregiment  Tambow  mit  der  4.  Batterie 
der  3  1 .  Artilleriebrigade  bleibt  nach  dem  Eintreffen  aus  Xikopol  in 
der  Stellung-  bei  Brösljanica  stehen  und  tritt  unter  die  Befehle 
des  GL.  Laskarjew.  Das  19.  Infanterieregiment  Kostroma  und 
die  5.  Batterie  der  31.  Artilleriebrigade  verbleiben  in  Xikopol. 
Die  3  Sotnien  des  34.  Don-Kasakenregiments  unterhalten  wie 
bisher  Patrouillen  und  Posten  am  Unterlauf  des  Vit-Flusses  und 
gegen  Orehovo." 

Diese  Beweg*ung-en  hatten  den  Zweck,  sich  angesichts  des 
gegen  Plevna  von  Süden  und  Südosten  geplanten  Angriffes  den 
Truppen  des  Fürsten  Sachowskoj  zu  nähern;  anderseits  aber 
sollten  die  Wege,  die  von  Plevna  nach  Bela  (Bjala)  und  nach 
Svistov  führten,  besser  gedeckt  werden,  zumal  sich  General 
Krüdener  jetzt  auf  letzteres  basierte. 

Die  Truppen  des  Fürsten  Sachowskoj  verschoben  sich  am 
16.  [28.]  Juli  wie  folgt:  1)  Korpshauptquartier  und  1.  Brigade  der  $2.y 
sowie  1.  Brigade  der  30.  Infanteriedivision  mit  4  Batterien  der 
52.  und  2  Batterien  der  30.  Artilleriebrigade  von  Blg-arski  Karagac 
nach  Pordim;  2)  die  2.  Brig-ade  der  30.  Infanteriedivision  mit  dem 
Stabsquartier  der  letzteren  und  3  Batterien  besetzten  eine  Stellung 
bei  Blgarski  Karagac,  §  "Werst  nordöstlich  von  Pordim ;  3)  die 
1 .  Brigade  der  1 1 .  Kavalleriedivision  mit  2  reitenden  Batterien 
rückte  auf  4  Werst  südwestlich  von  Pordim  vor,  um  zwischen 
Zgaljuvec  und  Pelisat  zu  lagern;  4)  die  Trains  3.  Ordnung  unter 
Bedeckung  von  2  Kompagnien  des  125.  Infanterieregiments  Kursk 
g-elangten  zur  Brücke  über  den  Osma-Fluß  an  der  großen  Straße 
Svistov —  Plevna;  5)  die  mobilen  Divisionslazarette  der  30.  und 
^2.  Infanteriedivision  —  nach  Blg-arski  Karagac. 

Schon  gelegentlich  der  Entsendung-  der  Verstärkungen  für 
GL.  Baron  Krüdener  hatte  der  Armeeoberkommandant  Maß- 
nahmen g-etr offen,  damit  die  Verbindung-  zwischen  den  vor  Plevna 
stehenden    Truppen    und    zwischen    der    in    der    Umgebung    von 
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Trnovo  stehenden  Hauptkraft  der  Operationsarmee  hergestellt 
werde,  respektive  erhalten  bleibe.  Seit  dem  Abmarsch  der  kau- 
kasischen Kasakenbrigade  nach  Nikopol,  respektive  gegen Plevna  und 
nach  Blgarene  befanden  sich  in  dem  weiten  Raum  zwischen  Plevna 
und  Trnovo  nur  in  Sevlijevo,  Lovca  und  Drenov  die  schwachen 
Teile  eines  Kasakendetachements,  welches  unter  dem  gemein- 
samen Kommando  des  Flügeladjutanten  Obersten  Zerebkow 
stand  (4V2  Sotnien,  2  Geschütze)1).  Am  10.  [22.]  Juli  wurden  alle 
Teile  dieses  Detachements  mit  Ausnahme  einer  Sotnie  Leibgarde- 
kasaken  dem  Kommandanten  des  23.  Don-Kasakenregiments, 
Oberstleutnant  Baklanow,  unterstellt,  welcher  auf  Befehl  des 
Großfürsten-Armeeoberkommandanten  das  Detachement  noch  um 
1  Sotnie  des  eigenen  Regiments  und  die  restierende  Halbsotnie 
des  Ossetiner  Kasakenregiments  Wladikawkaz  zu  verstärken  und 
sodann  über  Sevlijevo  und  Lovca  gegen  Plevna  vorzugehen  hatte. 

Zur  Wiederherstellung  der  unterbrochenen  Verbindung,  sowie 
zur  Deckung-  der  von  Plevna  nach  Trnovo,  Sevlijevo  und  Lovca 
führenden  Wege  verfügte  der  Großfürst-Armeeoberkommandant 
die  Vereinigung  der  kaukasischen  Kasakenbrig-ade  mit  dem 
Detachement  des  Oberstleutnants  Baklanow  und  die  Unter- 
stellung beider  unter  die  Befehle  des  Generals  Skobelew  IL  Letz- 
terer selbst  wurde  angewiesen,  sich  an  die  Spitze  der  kaukasischen 
Kasakenbrigade  zu  stellen  und  dahin  zu  wirken,  daß  seine  Gruppe 
eine  einheitliche  Tätigkeit  bekunde,  ferner  daß  zwischen  dieser  und 
der  Tätigkeit  der  Truppen  des  GL.  Krüdener  sowie  des  Fürsten 
Sachowskoj  Einklang  herrsche;  diesen  beiden  Kommandanten 
wurde  GM.  Skobelew  II  unterstellt.  Die  Funktionen  eines  Stabs- 
chefs bei  der  Gruppe  GM.  Skobelews  hatte  Generalstabsoberst 
Parensow  zu  übernehmen.  Als  nächstes  Ziel  für  die  Tätigkeit 
der  kombinierten  Kasakenbrigade  wurde  dem  General  —  außer  der 
Deckung  der  oben  bezeichneten  Kommunikationen  —  besonders  die 
Rekognoszierung  und  Feststellung  der  feindlichen  Streitkräfte  bei 
Plevna  angegeben.  Ferner  wurde  dem  General  Skobelew  II  mit- 
geteilt, daß  Sevlijevo  durch  ein  Regiment  der  9.  Division  besetzt 
werden  würde. 

Zur  Durchführung  dieser  Aufgaben  rückte  die  kaukasische 
Kasakenbrigade  am  13.  [25.]  Juli  über  Anordnung  des  Fürsten 
Sachowskoj  von  Blgarene  nach  Blgarski  Karag-ac,  woselbst  am 
nächsten  Ta<re  auch  General  Skobelew  II  eintrcif. 


J)  Siehe  II.  Band,  IX.  Kapitel. 

Der  russisch-türkische  Krieg.     III.  Bd.,  I.  Teil.  *4 
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An  diesem  Tage  erhielt  GL.  Baron  Krüdener  folgendes 
Telegramm   des  Armeeoberkommandanten  : 

„Soeben  eingelangten  Nachrichten  zufolge  rückten  die 
Türken  gestern  mit  bedeutenden  Streitkräften  von  Plevna  nach 
Lovca  ab ;  verlieren  Sie  dieselben  durch  Ihre  Kavallerie  auf 
keinen  Fall  aus  den  Augen ;  lassen  Sie  den  Feind  durch  Ihre  Infan- 
terie angreifen  und  nicht  nach  Sevlijevo  gelangen,  falls  er  sich 
dorthin  wenden  sollte.  Wenn  nicht,  so  jagen  Sie  ihn  und  bleiben  ihm 
unausgesetzt  auf  den  Fersen.  Den  Fürsten  Sachowskoj  verstän- 
digen Sie  hie  von  und  befehlen  Sie  ihm,  zur  Verfolgung  gleich- 
falls nach  Lovca  vorzurücken,  wenn  sich  tatsächlich  herausstellt, 
daß  der  Gegner  dorthin  abrückt." 

Auf  dieses  Telegramm  hin  wies  GL.  Baron  Krüdener  den 
GM.  Skobelew  II  an,  am  15.  [27.]  Juli  früh  morgens  von 
Blgarski  Karagac  über  Drenov  gegen  Lovca  vorzugehen. 

Die  kaukasische  Kasakenbrigade  rückte  dementsprechend 
ab  und  gelangte  nach  Drenov,  wo  sie  von  Landesbewohnern 
die  Nachricht  erhielt,  daß  eine  4  bis  5  Tabors  starke  feindliche 
Gruppe  unter  Edin  Pascha,  von  Plevna  kommend,  Lovca  besetzt 
habe.  Letzteren  Ort  hatte,  wie  weiter  unten  dargestellt  wird, 
Oberstleutnant  Baklanow  angesichts  des  Mißverhältnisses  der 
Streitkräfte  nach  einem  unbedeutenden  Geplänkel  geräumt. 

Gleich  nach  dem  Eintreffen  in  Drenov  entsandte  die  kauka- 
sische Kasakenbrigade  kleine  Detachements  in  der  Stärke  von 
Halbsotnien,  um  die  Baschibosuk-Banden  niederzuhalten,  welche  — 
durch  das  Eintreffen  türkischer  Truppen  in  Lovca  mutig  gemacht 
—  die  Umgebung  dieser  Stadt  überschwemmten,  die  Dörfer 
in  Brand  zu  stecken  und  die  Bulgaren  niederzumetzeln 
begannen.  Beim  Erscheinen  der  Detachements  der  kaukasischen 
Brigade  mußten  sich  die  Baschibosuks  nach  Lovca  flüchten. 

Inzwischen  war  das  Detachement  des  Oberstleutnants 
Baklanow  am  13.  [25.]  Juli  in  Lovca  eingetroffen  und  schon  am  15. 
[27.]  Juli  wurde  es  von  türkischen  Truppen,  die  von  Plevna  vor- 
rückten, angegriffen.  Zwei  Tage  vorher,  das  ist  am  13.  [25.]  Juli, 
war  eine  von  Lovca  gegen  Plevna  entsandte  Kasakennachrichten- 
patrouille  bei  den  Dörfern  Sotevo  und  Zlkovo  auf  Tscherkessen 
gestoßen  und  von  denselben  angeschossen  worden ;  hiebei  waren 
der  Kommandant  der  Patrouille,  Chorunzi  [Kasakenunterleutnant] 
Gurbanow  und  1  Kasak  gefallen,  sowie  2  Kasaken  verwundet 
worden. 
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Am  15.  [27.]  Juli,  etwa  6  Uhr  früh,  erschien  an  der  Plevna-- 
Lovcaer  Straße  ein  türkisches  Detachement  aller  Waffen,  worauf 
Oberstleutnant  Baklanow  vorwärts  Lovca  eine  Stellung  besetzte, 
um  die  Stärke  des  Gegners  festzustellen.  Näher  kommend,  ent- 
wickelten sich  die  Türken  und  eröffneten  gleichzeitig  mit  6  Geschützen 
das  Feuer;  Oberstleutnant  Baklanow  erwiderte  dasselbe  mit  den 
bei  seinem  Detachement  eingeteilten  2  reitenden  Geschützen ;  doch 
erreichten  die  abgegebenen  Schüsse  wegen  der  großen  Distanz 
den  Feind  nicht.  Nachdem  Oberstleutnant  Baklanow  bis  gegen 
7  Uhr  früh  unter  dem  feindlichen  Artilleriefeuer  in  der  Stellung 
verblieben  war  und  die  Stärke  des  Feindes  mit  beiläufig  5  Batail- 
lonen und  6  Geschützen  festgestellt  hatte,  zog  er  sich  zurück,  um 
in  einer  anderen  Stellung,  10  Werst  hinter  (südöstlich)  Lovca 
an  der  Straße  nach  Sevlijevo,  neuerdings  halt  zu  machen.  Er 
meldete  seinen  Rückzug  dem  GM.  Skobelew  II  und  bat 
den  Kommandanten  des  35.  Infanterieregiments  Brjansk,  ihm  von 
Sevlijevo  ein  Bataillon  als  Rückhalt  nach  Akandzilari  entgegenzu- 
senden. In  der  Nacht  vom  15.  zum  16.  [27.  zum  2g.]  rückte  Oberstleut- 
nant Baklanow  nach  Sevlijevo,  um  sich  mit  Proviant  zu  ver- 
sehen, kehrte  aber  am  Morgen  des  16.  [28.]  Juli  in  die  am  Vor- 
abend besetzt  gehaltene  Stellung  zurück. 

Die  kaukasische  Kasakenbrigade  marschierte  am  16.  [23.], 
5  Uhr  früh,  von  Drenov  über  Dojrenci  gegen  Lovca  vor,  um 
Stärke  und  Aufstellung  des  dort  eingerückten  türkischen  Deta- 
chements  zu  konstatieren.  Die  Durchführung  der  Rekognoszierung 
leitete  GM.  Skobelew  II  persönlich,  wozu  er  die  Führung*  der 
aus  3  Sotnien  des  Kuban-Kasakenregiments  und  2  Geschützen 
bestehenden  Avantgarde  übernahm.  Oberst  Tutolmin  bildete 
mit  den  übrigen  Teilen  der  Brigade  die  Reserve  und  rückte  nach. 

Um  die  Vorrückung-  möglichst  zu  verbergen,  wandte  sich 
die  Kavalleriegruppe  General  Skobelews  von  Dojrenci  nach 
rechts  (Westen),  umging  —  einem  tiefen  Hohlweg*  folgend  —  das 
Dorf  Dl.  Pavlikjane  und  erreichte  die  Plevnaer  Chaussee  zirka 
i1j2  Werst  nördlich  der   Ortslisiere  von  Lovca. 

General  Skobelew  ließ  die  2  Geschütze  seiner  Avantgarde 
auffahren  und  das  Feuer  eröffnen  und  die  3  Sotnien  im  ersten  Treffen 
aufmarschieren ;  die  übrigen  9,  die  Hauptkraft  seiner  Kaval- 
leriegruppe bildenden  Sotnien  der  kaukasischen  Kasakenbrigade 
wurden  hinter  der  Avantgarde  etwas  zurückgehalten.  Die  Türken 
antworteten  sofort  mit  schnellem  Artilleriefeuer    und    lösten    ihre 
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Infanterie  in  Gefechtsordnung-  auf;  hiedurch  wurde  auch  die  Vertei- 
lung ihrer  Truppen  in  der  Stellung  verraten.  Da  GM.  Skobelew 
sah.  daß   die  Projektile  seiner  Geschütze  viel  zu  kurz  gingen  und 
da    ihm    auch  das  Terrain    nicht    gestattete  vorzudringen,   so  ließ 
er  das  Feuer   einstellen    und  verhielt   sich  zuwartend.    Inzwischen 
gingen    die  Türken  selbst   zum  Angriff  über,    drangen    aber    nur 
bis    zur   wirksamen   Gewehrschußdistanz    vor.    Nachdem    General 
Skobelew  II  zirka  2  Stunden   in  seiner  Stellung  verblieben  war 
und    festgestellt    hatte,    daß    ihm  —  abg-esehen    von    den    Baschi- 
bosuks  und  Tscherkessen  —  etwa  3000  bis  4000  Mann  türkischer 
Infanterie  mit  10  bis  15  Geschützen  gegenüberstanden,  ließ  er  seine 
Truppen   langsam  und  staffelweise  den  Rückzug  antreten.    Hiebei 
wurde  in  Anbetracht   der  Möglichkeit,    daß  die  Tscherkessen  den 
rechten  Flügel  angreifen  könnten,  der  restierende  Teil  der  Brig-ade 
Tutolmin  auf  diese  Seite  verschoben.     Am    linken    Flügel    der 
Gefechtslinie  g-estattete  das  Terrain,  die  Türken  durch  das  Feuer 
abgesessener  Abteilungen  in  Schach  zu  halten ;  daher  wurde  den 
hier    stehenden  Sotnien  der  Befehl   erteilt,    abzusitzen    und    einen 
feindlichen     Angriff    durch    Gewehrfeuer     abzuwehren ;     überdies 
hatten  sie  den  Rückzug  der  Geschütze  zu  sichern ;  letztere  mußten 
einzeln  über  zwei    kleine.    enge  Brücken   geschleppt  .werden,    die 
über    die    schmalen,     aber    sumpfigen    Bäche    geschlagen    waren. 
Nachdem  die  Kavalleriegruppe  des  Generals  Skobelew  bis  3  Uhr 
nachmittag's    in    mehreren    Stellungen    hintereinander    den    Feind 
aufgehalten  hatte,  rückte  sie  nach  Pelisat,  weselbst  sie  nächst  der 
1 .  Brigade  der   1 1 .  Kavalleriedivision  das  Nachtlager  bezog*.    Die 
Verluste  der  Kavalleriegruppe  betrugen  2  verwundete  Kasaken1). 
Während  die  Kavalleriegruppe  des  Generals  Skobelew  die 
Rekognoszierung    Lovcas    von    Norden    her    vornahm,     war    das 
Detachement    des    Oberstleutnants    Baklanow    an    der  Chaussee 
Sevlijevo — Lovca  tätig'.    Um  die  Türken    aus  der  Stadt  herauszu- 
locken, rückte  Baklanow  mehreremal  gegen  dieselbe  vor;  sofort 
war    dort     jedesmal     starke    Unruhe    zu     bemerken     und     feind- 
liche Truppen    besetzten    die  Stellungen    östiich    der    Stadt,    ver- 
hielten sich  aber    im  übrigen  abwartend    und    gaben    nicht    einen 
einzigen  Schuß  ab.  Hiebei  wurde  konstatiert,  daß  die  Höhen  öst- 


a)  Diese  Angaben  bezüglich  der  Verluste  gelegentlich  der  Rekognoszierung  von 
Lovca  sind  dem  Werke  J.  Tutolmins:  „Die  kaukasische  Kasakenbrigade  in  Bul- 
garien 1877.78"  entnommen.  Im  Berichte  des  GM.  Skobelew  an  den  Stabschef  des 
Armeeoberkommandos  vom  17.  [29.]  Juli  1877  sind  die  Verluste  nur  mit  I  toten 
Pferd  bezeichnet. 
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lieh  der  Stadt  in  der  Richtung  gegen  Sevlijevo  mittels  Schützen- 
deckungen befestigt  waren ;  Geschütze  sah  man  nicht,  da  die 
Türken  ihre  Artillerie  in  einer  Stellung*  unweit  der  nach  Plevna 
führenden  Straße  postiert  hatten,  wohin  sie  allem  Anschein  nach 
ihre  ganze  Aufmerksamkeit  konzentrierten. 

Durch  Bulgaren  erfuhr  Oberstleutnant  Baklanow,  daß  sich 
Kasaken  in  der  Nacht  von  Norden  her  Lovca  genähert  hatten 
und  daß  von  beiden  Seiten  2  Stunden  hindurch  Artillerie feuer 
unterhalten  worden  sei. 

Ein  Einklang  in  der  Tätigkeit  dieses  Detachements  mit  jener  der 
Kavalleriegruppe  GM.  Skobelews  war,  wie  aus  obigem  hervor- 
geht, in  den  letzten  Tagen  nicht  herzustellen  gewesen;  am 
16.  [23.]  Juli  entsandte  daher  Oberstleutnant  Baklanow  eine 
Patrouille    zur  Verbindung  mit  der  Gruppe  des  GM.  Skobelew. 

Inzwischen  hatte  GL.  Baron  Krüdener  für  die  endgiltige 
Konzentrierung  aller  zum  Angriff  auf  Plevna  bestimmten  Truppen 
neuerdings  eine  Reihe  von  Maßnahmen  getroffen,  welche  bezweckten, 
die  Stellungen  des  Gegners  und  die  Verteilung  seiner  Truppen  bei 
Plevna  auszuforschen.  Für  den  15.  [27.]  wurde  die  Durchführung 
einer  Rekognoszierung  des  linken  Vit-Ufers  durch  ein  Kasaken- 
detachement  (1.,  3.,  5.  und  6.  Sotnie  des  9.  Don-Kasakenregiments 
mit  1  Zuge  der  2.  Don  -  Kasakenbatterie)  angeordnet,  welches 
je  nach  Gutdünken  des  Kommandanten  der  9.  Kavalleriedivision 
vom  Stabschef  dieser  Division,  Obersten  Maksejew-Masonow, 
oder  von  einem  anderen  Offizier,  aber  unbedingt  unter  Mit- 
wirkung des  bezeichneten  Stabsoffiziers  zu  führen  war. 

Oberst  Maksejew  wurde  beauftragt,  die  türkischen  Stel- 
lungen bei  Opanec,  sowie  das  Terrain  längs  des  linken  Vit-Ufers 
zu  rekognoszieren  und  speziell  hinreichende  Daten  für  die 
möglichst  zweckentsprechende  Entsendung  eines  starken  Kaval- 
leriekörpers zu  sammeln,  der  bestimmt  sein  würde,  gegen  den 
Rücken  des  Gegners  einzuwirken. 

Den  Vit-Fluß  sollte  das  Detachement  bei  Morgengrauen  des 
16.  [28-]  nächst  Riben  überschreiten  und  weiter  auf  der  Straße  nach 
Sofia  gegen  Dl.  Döbnik  vorrücken.  Zur  Sicherung  der  Rück- 
zugslinie des  Detachements  sowie  der  Übergänge  bei  Riben 
und  Kacamunica  wurden  1  Schützenkompag*nie  und  2  Linien- 
kompagnien des  20.  Infanterieregiments  Galic  bestimmt,  welche 
später  durch  Kompagnien  des  122.  Infanterieregiments  Tambow 
abgelöst  wurden. 
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Das  Detachement  des  Obersten  Maksejew  rückte  vom 
Biwak  bei  Kolesovat  nach  Riben  vor  und  erreichte  letzteren 
Ort  um  2  Uhr  nachmittags  des  16.  [2g.]  Juli;  nach  Überschrei- 
tung- des  Vit  wandte  es  sich  durch  eine  Schlucht  g-egen  Tröstenik 
und  weiter  gegen  Grn.  Mitropolija.  Als  bei  der  Annäherung 
an  Mitropolija  die  Patrouillen  den  Anmarsch  eines  Transportes 
meldeten,  wurden  sofort  2  Sotnien  vorgeschoben,  welche  gleich 
darauf  von  der  Bedeckung-  des  Transportes  Feuer  erhielten.  Es 
begann  ein  etwa  V4  stündiges  Geplänkel,  worauf  der  aus  13  Fuhr- 
werken bestehende,  mit  Heu  beladene  Transport  erbeutet  wurde. 

Von  Grn.  Mitropolija  wandte  sich  das  Detachement  nach 
Dl.  Döbnik.  Bei  der  Annäherung  an  dieses  Dorf  meldeten  die 
Patrouillen  neuerdings  den  Anmarsch  eines  türkischen  Transportes  ; 
eine  daraufhin  vorgesandte  Sotnie  wurde  aus  den  südlich  der 
Chaussee  nach  Sofia  befindlichen  Gebüschen  beschossen  und  verlor 
hiebei  2  Kasaken  (verwundet,  einer  hievon  tödlich). 

Um  12^2  Uhr  nachts  ritt  das  Detachement  des  Obersten 
Maksejew-Masonow  auf  demselben  Wege  wie  beim  Hinmarsch 
nach  Riben  zurück.  Nach  Opanec  wurde  nur  eine  Offiziers- 
nachrichtenpatrouille unter  Kommando  des  Kornetten  [Unter- 
leutnants] Ratowski  des  9.  Ulanenregiments  Bug  zur  Unter- 
suchung der  Opanecer  Vit-Brücke  abgesendet. 

Bei  der  Annäherung  an  Mitropolija  wurden  die  ausgeschiedenen 
Sicherung-spatrouillen  abermals  angeschossen.  Oberst  Maksejew- 
Masonow  sandte  darauf,  ohne  das  Detachement  die  Gefechts- 
ordnung- annehmen  zu  lassen,  noch  mehrere  Patrouillen  vor ;  diese 
fanden  in  dem  Dorfe  einige  Tscher kessen  und  Türken  und  ver- 
jagten sie.  Der  weitere  Rückmarsch  des  Detachements  stieß  auf 
keine  Hindernisse  mehr  1). 

Das  wichtigste  Resultat  der  Tätigkeit  des  fliegenden  Deta- 
chements Oberst  Maksejews  waren  die  Nachrichten  über  die 
Stärke  des  Gegners  bei  Plevna,  die  durch  Ausfragen  von  Bul- 
garen und  durch  Einvernahme  der  gefangen  genommenen  Türken 
erlangt  wurden  und  folgendes  besagten : 

In  Plevna  standen  zirka  60  Tabors  Infanterie  und  10  Tabors 
Tscherkessen  und  Baschibosuks,  ferner  50  bis  60  Weitfeuer-  und 
Festungsgeschütze,  endlich  an  regulärer  Kavallerie :  2  Regimenter 
—    etwa    1000  Reiter;     die  Stadt  war  auf  allen  Seiten    befestigt, 


r)  Die    Scharmützel     des    Detachements     des     Obersten    Maksejew-Masonow 
sind  in  türkischen  Quellen  irrtümlicherweise  auf  den   13.   [25.]  Juli  verlegt. 
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hauptsächlich  aber  auf  der  Nord-  und  Ostseite ;  ein  Teil  der 
Besatzung  Plevnas,  zirka  10  Bataillone,  war  in  der  Xacht  vom 
14.  zum  15.  [26.  zum  27.]  Juli  nach  Lovca  abgerückt;  am  nächsten 
Tage,  d.  h.  dem  17.  [29.],  wurde  in  Plevna  das  Eintreffen  von 
9  Tabors  Xizam-Infanterie  unter  Kommando  Hafis  Paschas  aus 
Nis  erwartet. 

An  demselben  Tage,  dem  16.  [2$.]  Juli,  wurde  der  Generalstabs- 
hauptmann Grus  ein  von  Pordim  mit  1  Zug*e  Riga  -  Dragoner 
[Xr.  1 1]  abgesendet,  um  die  Stellungen  bei  Plevna  von  Südosten 
her  zu  rekognoszieren.  Hauptmann  Gruscin  rückte  über  Tucenica 
und  Radisevo  vor  und  entwarf  —  soweit  es  die  hereinbrechende 
Dämmerung  gestattete  —  von  dem  Rücken  unmittelbar  nördlich 
des  letztgenannten  Dorfes  aus,  eine  allgemeine  Skizze  des  Vor- 
terrains, sowie  der  Aufstellung  des  Gegners. 

Zu  derselben  Zeit  führten  auch  die  Generalstabsoberst- 
leutnants Graf  Keller  und  Weri-gi-a  mit  Patrouillen  der  kauka- 
sischen Kasakenbrigade  Rekognoszierungen  durch,  wobei  sie  von 
Süden  her  gegen  Plevna  vordrangen. 

Die  Rekognoszierungen  wurden  auch  am  17.  [29.]  fortgesetzt, 
wobei  es  sich  speziell  darum  handelte,  die  bisherigen  Xachrichten 
bezüglich  ihrer  Verläßlichkeit  zu  überprüfen,  ferner  endgültige 
Daten  bezüglich  der  türkischen  Stellungen  und  der  Annäherungs- 
linien gegen  dieselben  zu  erhalten,  weiters  die  Truppen- 
kommandanten mit  den  Terraineigenschaften  ihres  künftigen 
AVirkungsraumes  bekanntzumachen,  endlich  Artilleriestellungen 
auszumitteln.  Zur  Erreichung  dieser  Zwecke  wurden  auf  Befehl 
der  Kommandanten  des  IX.  und  XJ.  Korps  neuerdings  Reko- 
gnoszierungen durch  Generalstabsofhziere  vorgenommen,  an  denen 
auch  die  Artilleriebrigadiere,  sowie  die  Regiments-  und  Batterie- 
kommandanten teilnahmen. 

Außerdem  wurde  General  Skobelew  angewiesen,  mit  der 
kaukasischen  Kasakenbrigade  eine  Rekognoszierung  Plevnas  aus 
dem  Räume  südlich  der  Lovcaer  Chaussee  vorzunehmen. 

Zur  Durchführung  dieses  Befehles  marschierte  General 
vSkobelew  II  mit  10  Sotnien  der  kaukasischen  Brig"ade  und 
6  Geschützen  von  Pelisat  nach  Bohot  vor.  Bei  letzterem  Orte 
eingetroffen,  beließ  er  dort  den  größeren  Teil  seiner  Brigade, 
während  er  selbst  mit  4  Sotnien  des  Ossetiner  Kasakenregiments 
AVladikawkaz    sowie    2   reitenden  Gebirgsgeschützen     im    Tal    des 
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Bohot-Baches  gegen  die  Chaussee  Plevna — Lovca  weiterrückte. 
Die  Vorhutsotnien  wandten  sich  sodann  nach  Brestovica,  wogeg-en 
die  übrig-en  2  Sotnien  des  Regiments  Wladikawkaz  in  einiger 
Entfernung  hinter  ihnen  zurückblieben.  An  der  Chaussee  angelangt, 
konnte  man  deutlich  die  Schützengräben  bei  Plevna  sehen,  und 
sofort  begannen  die  Offiziere,  Skizzen  des  umliegenden  Terrains 
zu  entwerfen.  Die  Ossetiner,  welche  sich  inzwischen  quer  über 
die  Höhen  von  Kösin  bis  zur  Tucenica-Schlucht  in  Schwärmen 
aufgelöst  hatten,  rückten  nun,  unterstützt  durch  geschlossene  Ab- 
teilungen,  bis  zum  ersten,  d.  h.  südlichsten  Rücken  der  Grünen 
Berg-e  (Zelen  breg)  vor.  Tscherkessen  sprengten  ihnen  zwar  aus 
den  Weingärten  entgegen,  kehrten  aber  sofort  zurück  und  be- 
g*annen  dann,  aus  dem  Buschwerk  zu  schießen.  Die  Kasaken 
wollten  ihnen  nachstürmen  und  konnten  nur  mit  Mühe  zurück- 
gehalten und  dazu  gebracht  werden,  alles  das,  was  ohne  Kampf 
gesehen  werden  konnte,  in  Ruhe  und  gründlich  zu  betrachten 
und  festzuleg-en. 

In  dem  ganzen  Raum  westlich  der  Tucenica-Schlucht  wurden 
keine  feindlichen  Befestigungsanlagen  entdeckt. 

Nach  Beendigung  der  Rekognoszierung-  nahm  GM.  Sko- 
belew  die  Kasaken  längs  der  Lovcaer  Chaussee,  an  Brestovica 
vorbei,  langsam  zurück.  Bei  diesem  Rückzug  mußte  ein  heftiges 
Feuer  gegen  die  Tscherkessen  unterhalten  werden,  deren  Zahl 
beständig  wuchs.  Das  Detachement  kehrte  in  demselben  Bachtal 
nach  Bohot  zurück,  in  dem  es  vorgerückt  war,  und  stieß  dortselbst 
zu  den  übrigen  Sotnien  der  Brigade.  In  Bohot,  woselbst  die 
Kasakenbrigade  das  Biwak  bezog*,  hatte  sie  auch  die  Befehle  für 
den  nächsten  Tag  zu  erwarten.  General  Skobelew  sandte  von 
hier  seinen  Stabschef,  den  Generalstabsoberst  Parensow,  an 
GL.  Baron  Krüdener  zur  Berichterstattung  über  die  Resultate 
der  vorgenommenen  Rekognoszierung-.  Hiebei  hatte  dieser  auch 
darauf  hinzuweisen,  daß  Skobelew  für  seine  weitere  Tätig*keit 
unbedingt  2  oder  3  Bataillone  Infanterie  und  an  Artillerie  wenigstens 
1   Batterie  benötige. 

An  diesem  Tage,  dem  17.  [29.]  Juli,  standen  bereits  die  Truppen 
GL.  Baron  Krüdeners  in  voller  Gefechtsbereitschaft  an  den  Aus- 
gangspunkten für  die  Angriffsmärsche  ;  die  Kavallerie  L  a  s  k  a  r  j  e  w  s 
hatte  alle  Beobachtungsposten  eingezog-en  und  stand  —  unter  dem 
Schutz  der  vorgeschobenen  Vortruppen  —  vereinigt  bei  Bröslja- 
nica.  Das   122.  Infanterieregiment  Tambow  rückte  nach  Kojilovci, 
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wo  es  sich  mit  den  übrigen  Truppen  der  31.  Infanteriedivision 
vereinigte. 

In  Anbetracht  der  wiederholten,  vom  operierenden  Haupt- 
quartier ausgegangenen  Befehle  —  „möglichst  schnell  mit  Plevna 
ein  Ende  zumachen",  beschloß  General  Kr  ü  den  er,  nachdem  nun- 
mehr alle  nötigen  Vorbereitungen  getroffen  waren,  den  Angriff  b  ei 
Tagesanbruch  des  ig-  [30.]  Juli  anzusetzen.  Auf  den  Entschluß, 
gerade  am  18-  [30.]  Juli  anzugreifen,  war  auch  die  Nachricht  von 
dem  anscheinend  bevorstehenden  Abmarsch  der  Türken  von 
Plevna  nach  Lovca  von  Einfluß. 

Beiläufig  mittags  des  17.  [29.]  Juli  nahm  General  Kr üden er 
persönlich  eine  Rekognoszierung  von  Plevna  vor,  worauf  er  sich 
in  das  Hauptquartier  des  XI.  Korps  begab,  um  mit  dem  Komman- 
danten dieses  Korps  den  definitiv  festgestellten  Angriffsplan  zu 
besprechen. 

Um  2  Uhr  nachmittags  wurden  im  Hauptquartier  des 
XI.  Korps  alle  zur  Gruppe  des  Fürsten  Sachowskoj  gehörenden 
selbständigen  Truppenkommandanten  des  XI.  und  IV.  Korps 
versammelt.  General  Krüdener  teilte  ihnen  zunächst  den  Willen 
und  Befehl  des  Armeeoberkommandanten  mit,  sodann  machte 
er  sie  mit  seinen  Absichten  für  die  Durchführung  des  Angriffes 
vertraut.  Zu  gleichem  Zwecke  wurden  am  Abend  des  17.  [29.]  Juli 
auch  alle  selbständigen  Truppenkommandanten  des  IX.  Armee- 
korps versammelt. 

Die  Aufg-abe,  welche  den  ihm  unterstehenden  Truppen 
bevorstand,  formulierte  General  Krüdener  wie  folgt :  „den  Feind 
angreifen  und  werfen,  Plevna  nehmen".  Das  gegenseitige  Kräfte- 
verhältnis wurde  als  ungünstig  bezeichnet:  27.000  Bajonette  und 
Säbel  gegen  50.000  bis  60.000  Türken,  die  Tscherkessen  und 
Baschibosuks  ungerechnet. 

Die  Stellung  der  Türken  wurde  als  von  Natur  aus  schwer 
angreifbar  und  als  stark  befestigt  dargestellt. 

Den  Truppenkommandanten  wurden  auch  die  Rekognos- 
zierungsresultate mitgeteilt,  aus  denen  hervorging,  daß  das  Terrain 
nördlich  Plevna  stärker  befestigt  war,  wogegen  auf  der  östlichen 
und  südöstlichen  Seite  das  Gelände  die  Vorrückung-  begünstigte 
und  auch  weniger  befestigt  war.  Als  strategischen  Schlüssel  der 
türkischen  Position  bezeichnete  GL.  Krüdener  den  Raum 
nördlich  von  Radisevo,  südöstlich  von  Plevna;  er  meinte  auch, 
daß  —  wenn  die  dort  befindlichen  mit  Eichenwald  bedeckten 
Höhen  genommen  würden  —  der  Erfolg  gesichert  sei.  Zum  Schluß 
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sagte  General  Krüdener:  „Da  der  Erfolg  oder  Mißerfolg  unserer 
Unternehmung  auf  den  g-anzen  Feldzug  dieses  Jahres  von  Einfluß 
sein  wird,  so  habe  ich,  bevor  ich  mich  zu  einer  so  gewagten 
Unternehmung  entschloß,  einen  Kurier  mit  einer  detaillierten 
Darstellung  aller  Umstände  an  den  Großfürsten- Armeeober- 
kommandanten  abgesendet,  um  die  endgültige  Entscheidung-  Seiner 
kaiserlichen  Hoheit  zu  erbitten.  Trifft  bis  zum  Abend  die  Ge- 
nehmigung  ein,  so  greifen  wir  an ;  im  Gegenfalle  werden  wir 
bis  zum  Eintreffen  weiterer  Verfüg-ung-en  des  Armeeoberkomman 
danten  in  der  g-eg-enwärtig-  eingenommenen  Stellung  verbleiben 
und  in  derselben  einen  eventuellen  Angriff  des  Gegners  abwehren." 

In  der  Xacht  vom  17.  zum  ig.  [29.  zum  30.]  traf  beim 
General  Krüdener  der  Ordonnanzoffizier  des  Armeeoberkom- 
mandanten, Stabskapitän  Andrijewski,  mit  dem  mündlichen 
Befehl  ein :  „Angreifen  und  Plevna  nehmen !" 

Außerdem  überbrachte  Stabskapitän  Andrijewski  W ei- 
sungen des  Stabschefs  des  Armeeoberkommandos  vom  16.  [28.]  Juli, 
in  denen  es  unter  anderem  hieß : 

„Die  Unternehmung-  gegen  Plevna  muß  unbedingt  so  schnei] 
als  möglich  zu  Ende  geführt  werden :  die  Anwesenheit  des 
Geg-ners  in  unserer  rechten  Flanke  beengt  alle  unsere  Ver- 
füg-ung-en; die  nicht  unmögliche  Vorrückung-  beträchtlicher  Streit- 
kräfte des  Geg-ners  g'egen  Lovca  und  Sevlijevo  kann  die  im 
Gebirg-e  befindlichen  Truppen  in  eine  äußerst  schwierige  Situation 
bringen." 

Unverzüglich  nach  dem  Eintreffen  der  Antwort  des  Armee- 
oberkommandanten wurde  die  Disposition  für  den  Angriff  auf 
Plevna,  der  mit  Tag-esanbruch  des  ig.  [30.]  Juli  zu  beginnen 
hatte,  an    alle  Stäbe  und  Truppen  versendet. 

Die  Antwort  des  Großfürsten  hatte  keinerlei  Änderungen 
an  der  bereits  früher  ausgearbeiteten'  Disposition  zur  Folge. 
Wegen  des  verspäteten  Eintreffens  derselben  jedoch  wurde  der 
Abmarsch  der  Truppen  um  eine  Stunde  später  angesetzt. 


VI.  KAPITEL. 
Die  zweite  Schlacht  bei  Plevna  [Pleven]. 

Übersicht  der  strategischen  Lage  unmittelbar  vor  der  Schlacht.  —  Beschreibung  des 
Schlachtfeldes.  —  Besetzung  der  Stellungen  seitens  der  Türken  am  18.  [30.]  Juli.  — 
Situation  der  russischen  Truppen  in  der  Nacht  zum  18.  [30.]  Juli.  —  GL.  Baron 
Krüdeners  Angriffsdisposition.  —  Übersicht  des  Verlaufes  der  Schlacht.  — ■  Einlei- 
tungsperiode der  Schlacht.  —  Entscheidungsuchender  Angriff  der  Russen  bis  zirka 
4V2  Uhr  nachmittags.  —  Kämpfe  von  4V2  Uhr  nachmittags  bis  10  Uhr  nachts.  — 
Rückzug    der  Russen    am    18.  und   19.   [30.  und  31.]  Juli.    —    Beiderseitige   Verluste. 

(Hiezu   die  Kartenbeilagen   18   [IL  Bd.]   und  38  bis  49   [HL  Bd.].) 

Die  Truppen,  welche  Osman  Pascha  am  8-  [2°*]  Juü  bei 
Plevna  zur  Verfügung  g-estanden  waren,  hatten  sich  bis  zum  Tage 
der  vSchlacht  am  ig.  [30.]  Juli  beträchtlich  vermehrt;  auch  die 
Ausdehnung  und  der  Charakter  der  von  ihm  angelegten  Befesti- 
g-ungen  hatten  sich  in  der  Zwischenzeit  stark  geändert. 

Im  Treffen  vom  g.  [20.]  Juli  verteidigten  die  Türken  eine 
in  aller  Eile  befestigte  mit  der  Front  nur  nach  Norden,  das  ist  gegen 
Nikopol,  gerichtete  Linie;  dagegen  zeigte  am  ig.  [30.]  Juli  ihre 
Gesamtstellung  bereits  die  allgemeine  Form  und  die  Anfäng-e 
eines  wirklichen  befestigten  Lagers,  das  durch  allseitig  geschlossene 
Stützpunkte  feldmäßigen  und  stellenweise  selbst  passag-eren 
Charakters  mächtig  verstärkt  war. 

Der  Grundriß  der  türkischen  Verteidigungslinie  hatte  die 
Gestalt  eines  unregelmäßigen,  von  West  nach  Ost  in  die  Länge 
gezogenen  Viereckes.  Die  nördliche  Face,  die  frühere  Stellung 
der  Türken  im  Treffen  vom  g.  [20.]  Juli,  besaß  eine  Länge  von 
7  Werst,  sie  war  mit  der  Front  gegen  Nikopol  gewendet ;  die 
3  Werst  lange  Ostfront  lief  senkrecht  zur  Chaussee  Plevna — 
Ruscuk ;  die  Südfront,  4V2  Werst  lang,  übersetzte  in  ihrem  west- 
lichen   Teile    die    Plevna — Lovcaer  Chaussee ;    die    Südwestfront 


endlich,  welche  am  ig.  [30.]  Juli  den  rückwärtigen  Abschluß  des 
befestigten  Lagers,  gleichsam  die  Kehle  einer  ungeheueren, 
mit  der  Front  nach  Osten  gerichteten  Lünette  bildete,  war  voll- 
kommen offen,  abg'esehen  von  2  Befestigungsanlagen,  von  denen 
die  eine  unmittelbar  die  Vit-Brücke  sicherte,  während  die  andere  von 
den  Opanecer  Höhen  aus  die  von  Westen  zu  jener  Brücke  heran- 
führenden Annäherungslinien  flankierte. 

Der  Ort  Plevna  selbst  befand  sich  in  der  Südwestecke  des 
eben  beschriebenen  Viereckes.  Zusammen  mit  den  Befestigungen, 
die  auf  den  nächsten  Höhen  angelegt  waren  und  die  ihn  un- 
mittelbar schützten,  bildete  er  den  Kern  der  türkischen  Stellung, 
den  Zentralpunkt  ihrer  Verteidigung'. 

Die  Bedeutung,  welche  Plevna  bereits  anfangs  Juli  durch 
die  damalige  Entwicklung  der  strategischen  Situation  erlangt 
hatte,  wurde  an  g-eeigneter  Stelle  (II.  Bd.,  XII.  Kap.)  besprochen. 
Jetzt,  am  13.  [30.]  Juli,  wo  die  russische  Hauptkraft  den  Fuß  des 
Balkan  bereits  erreicht  und  sich  so  von  dem  einzigen  Übergangs- 
punkt  bei  Svistov  beträchtlich  entfernt  hatte,  gewann  die  Armee 
Osman  Paschas,  die  sich  bei  Plevna  immer  mehr  verstärkte,  die 
Bedeutung  einer  noch  drohenderen  Grefahr.  Diese  Armee  stand  ferner 
höchstens  2  bis  3  Tag-emärsche  von  jenem  Üb ergangsp unkte  ent- 
fernt, über  welchen  die  einzige  Verbindung^-  und  zugleich  Rück- 
zugslinie der  in  Bulgarien  befindlichen  russischen  Streitkräfte 
führte.  Die  von  Plevna  nach  Lovca  g-ehende  Chaussee  führt  in 
den  Rücken  des  Sipka-Passes,  der  um  jene  Zeit  von  den  Russen 
besetzt  war.  Die  Chaussee  nach  Sofia  endlich  sicherte  die  gute  und 
bequeme  Verbindung  Osrnan  Paschas  mit  dem  Kessel  von  Sofia 
samt  seinen  reichen  Vorräten  und  den  sich  dort  sammelnden  Ver- 
stärkungen. Außerdem  stand  Osman  Pascha  westlich  Plevna  das 
g-anze  Gebiet  zwischen  Donau  und  Balkan  zur  Verfügung.  War 
demnach  im  allgemeinen  die  strategische  Lage  der  Türken  bei 
Plevna  überaus  günstig,  so  war  es  die  taktische  infolge  der 
glücklichen  Terraingestaltung-  nicht  minder ;  und  diese  günstige 
Situation  verstanden,  wie  aus  der  später  folg-enden  Darstellung* 
hervorgehen  wird,  die  Türken  ausgezeichnet  zu  ihrem  Vorteil 
auszunützen. 

Aus  all  dem  folgt,  daß  der  Befehlshaber  der  zur  Be- 
kämpfung von  Plevna  bestimmten  Truppen,  der  Kommandant  des 
IX.  Korps,    GrL.    Baron    Krüdener,    bei    dem    ihm   anbefohlenen 
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erneuerten  Angriff  auf  die  Stadt  seine  Aufgabe  unter  Verhältnissen 
zu  lösen  hatte,  welche  sich  seit  dem  ersten  Treffen  bei  Plevna  sowohl 
im  strategischen  wie  auch  im  taktischem  Sinne  sehr  zugunsten  der 
Türken  geändert  hatten.  Allerdings  war  auf  der  Seite  des  Generals 
Krüdener  die  Überlegenheit  vorhanden :  unbeträchtlich  an  Infan- 
terie, war  sie  wohl  sehr  bedeutend  an  Kavallerie  und  Artillerie ; 
aber  infolge  überaus  ungenauer  Xachrichten  betreffs  der  Stärke 
Osman  Paschas  schien  die  Lage  dem  Kommandanten  des  IX.  Korps 
noch  schwieriger,  als  sie  tatsächlich  war.  Wie  GL.  Baron  Krüdener 
die  Situation  beurteilte,  hatte  er  die  Aufgabe,  einen  bedeutend 
stärkeren  Gegner,  als  er  selbst  war  (50.000  bis  60.000  Türken),  zu 
zertrümmern  und  zu  verjagen,  und  noch  dazu  einen  Gegner,  der 
sich  in  einer  rechtzeitig-  befestigten  Stellung  —  kaum  3  Tag- 
märsche von  den  Svistover  Übergängen  entfernt  —  festgeklammert 
hatte.  Daher  durfte  er,  Krüdener,  bei  seinem  Angriff  den  eigenen 
Rückzug  zu  jenen  Überg-ängen  im  Fall  des  Mißlingens  keinen 
Augenblick  in  Frage  stellen.  Gerade  diese  Erwägung  aber  führte 
den  General  Krüdener  dazu,  daß  er  für  den  Angriff  auf  die  Süd- 
seite Plevnas  die  kleinere  Hälfte  seiner  Kräfte  (nur  die  Gruppe 
des  Kommandanten  des  XL  Armeekorps,  GL.  Fürst  Sachowskoj) 
bestimmte,  wogegen  er  die  größere  Hälfte  der  Truppen  die  Ost- 
und  Xordostseite  angreifen  ließ,  obgleich  er  ganz  richtig  den  Angriff 
auf  die  Südseite  als  den  leichter  durchführbaren  und  gleichzeitig 
als  den  wirksameren,  die  türkische  Rückzugslinie  nach  Sofia  am 
stärksten  bedrohenden  erkannt  hatte. 

Es  ist  klar,  daß  auf  den  Gang*  und  das  Geschick  der  Schlacht 
vom  iß.  [30.]  Juli,  die  sich  auf  den  Höhen  im  Xordosten,  Osten, 
Südosten  und  Süden  von  Plevna  abspielte,  einen  eminent  starken 
Einfluß  auch  die  Terrainkonfiguration  ausübte;  diese  sei  im 
folgenden  besprochen. 

Die  Vorberge  des  Balkan,  welche  sich  terrassenförmig  zum 
Donau-Tale  herabsenken,  begleiten  den  Lauf  des  Vit  auf  der 
rechten  Seite  und  bilden  hier  sein  Bergufer. 

Der  Tucenica-Bach,  ein  rechter  Zufluß  des  Vit,  teilt  das 
Schlachtfeld  des  13.  [30.]  Juli  in  zwei  Teile:  einen  kleineren  — 
westlichen  (Kö  sin-  Ab  schnitt),  auf  dem  die  Gruppe  GM.  Sko- 
belews  II  kämpfte,  und  einen  größern  —  östlichen,  der  seinerseits 
durch  den  Grivica-  und  Bukov  Lög-Bach  in  folgende  selbständige 
Abschnitte  unterteilt  wird :  den  Radisevo-  (auch  Plevna- Abschnitt 
genannt),    Grivica-    und    Opanec-Abschnitt.  —  Dieser  Ostteil    des 


Schlachtfeldes  bildete  den  Kampfplatz  :  südlich  des  Grivica-Baches 
—  für  die  Gruppe  des  Fürsten  Sachowskoj,  nördlich  des 
Baches  —   für  die  Truppen  des  IX.  Korps. 

Die  Stadt  Plev na  selbst  liegt  in  einem  g*eräumig-en  Kessel, 
welcher  von  Höhen  ringförmig-  umschlossen  ist.  Dieser  Kessel 
hat  einen  Durchmesser  von  g  bis  10  Werst  und  ist  nur  im 
Nordwesten  durch  das  eng*e  Tucenica-Tal  durchbrochen.  Die  die 
Stadt  umschließenden  Höhen,  welche  sich  beim  Orte  über  die 
Sohle  des  Tucenica-Baches  um  zirka  50  Sazen  [106  m]  und  mehr 
erheben,  und  welche  auch  die  zum  Schutze  Plevnas  erbauten 
Befestigungsanlagen  um  zirka  20  bis  30  Sazen  [42  bis  63  m~\  über- 
höhten, dienten  den  Russen  als  Artilleriepositionen.  Die  türkischen 
Stellungen  vom  ig.  [30.]  Juli  lag'en  auf  der  Innenseite  des  be- 
schriebenen Kessels,  und  zwar  fast  ausschließlich  östlich  des  Tucenica- 
Baches,  nämlich  auf  den  2  Rückenlinien  *),  welche  sich  beiderseits 
des  Grivica-Baches  und  parallel  zu  demselben  hinziehen  und  etwa 
3  Werst  voneinander  abstehen.  Westlich  der  Tucenica,  auf  den 
von  Westen  bis  an  die  Stadt  heranreichenden  flachen  Höhen, 
befand  sich  nur  der  äußerste  rechte  Flügel  der  türkischen  Stel- 
lungen. 

Der  südliche  der  eben  erwähnten,  den  Grivica-Bach  be- 
gleitenden Rücken  trennt  sich  etwa  1  Va  Werst  östlich  des  Dorfes 
Radisevo,  bei  der  Kote  290,  von  dem  Hauptmassiv  der  Höhen 
ab,  welche  Plevna  im  Südosten  umschließen. 

Anfangs  sich  ziemlich  schnell  herabsenkend,  steigt  dieser 
Rücken  auf  2V2  Werst  von  der  Kote  290  wieder  leicht  an  und 
an  dieser  Stelle  war  es,  wo  die  Türken  später  die  Ibrahim  Pascha- 
Redoute  Nr.  14  erbauten.  Westlich  davon  zog  sich  am  1  g.  [30.]  Juli  eine 
Reihe  türkischer  Schützengräben  hin,  welche  die  Südfront  der 
türkischen  Stellung  darstellten.  Der  Kamm  bildet  weiterhin  einig*e 
flache  Kuppen,  die  später  mit  den  Befestigungen  Atuf-Tabja 
Xr.  11  und  Arab-Tabja  Nr.  12  gekrönt  wurden,  und  senkt  sich 
endlich    mit    sanft    geneigtem  Hang*e    zur  Südlisiere    von    Plevna. 

Von  diesem  Rücken  zweigen  in  nordwestlicher  Richtung, 
gegen  den  Grivica-Bach  hin,  3  kurze  Querrücken  ab,  die  durch 
Talgräben  voneinander  getrennt  sind ;  letztere  bilden  gleichsam 
für  sich  abgeschlossene,  nur  nach  Norden,  gegen  den  Grivica- 
Bach,  offene    Höfe.    Der  westlichste  jener  3   Querrücken,    der  so- 


*)  Abgesehen  von  der  Opanecer  Befestigungsgruppe,    die  auf  einem  besonderen, 
nördlich  des  Bukov  Lög-Baches  sich  hinziehenden  flachen  Ausläufers  lag. 
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g-enannte  Bora  Bajir,  zweigt  von  dem  mehrfach  erwähnten  Kamm 
an  jener  Stelle  ab,  wo  die  Türken  die  Arab  Tabja-Befestigungen 
erbaut  hatten ;  er  war  gleichfalls  befestigt  und  sehr  stark  besetzt. 
Der  Bora  Bajir  und  das  Westende  des  Hauptkammes,  westlich 
der  Arab  Tabja,  bildeten  die  Abgrenzung  des  engeren  Kessels, 
in  welchem  die  Stadt  Plevna  liegt  und  in  dem  sich  auch  das 
Hauptlager  der  Truppen  Osman  Paschas  befand;  er  war  ge- 
wissermaßen der  innere  Kern,  das  Reduit,  der  türkischen  Stellungen. 
Demnach  bildeten  die  Befestigung-en,  welche  diese  den  Kessel 
abschließenden  Höhen  krönten,  die  Hauptwiderstandsiinie  der 
türkischen  Stellung. 

Von  der  Stellung  des  Fürsten  Sachowskoj  war  die  Süd- 
front der  türkischen  Befestigungen  durch  einen  tiefen  Talgraben, 
Sulukli  dol,  getrennt,  auf  dessen  Sohle  ein  kleiner  Bach  fließt. 
Die  flache  Höhe  205,  die  sich  am  linken  Ufer  des  Baches 
erhebt,  war  zu  Beginn  der  Schlacht  gleichfalls  von  den  Türken 
besetzt. 

Auf  der  türkischen  Seite  erhoben  sich  die  Talränder  über 
die  Sohle  um  zirka  20  Sazen  [42  m\  auf  russischer  Seite  dagegen 
um  etwa  50  Sazen  [106  m\  so  daß  die  Artillerie  des  Fürsten 
Sachowskoj  die  türkische  um  beiläufig-  30  Sazen  [64 in\  domi- 
nierte. Dieser  Umstand  hatte  jedoch  keinen,  auch  nur  einigermaßen 
merkbaren  Einfluß  auf  den  Verlauf  der  Schlacht,  da  die  Steilheit 
der  inneren  Hänge  der  von  den  Türken  besetzten  Höhen  eine 
vollkommen  gedeckte  Besetzung-  und  eine  ebensolche  Aufstellung 
und  Verschiebung-  der  Reserven  ermöglichte. 

Die  eben  beschriebene  türkische  Südfront  fand  ihre  west- 
liche Fortsetzung  jenseits  der  in  einem  tiefen  Tale  mit  sein-  steilen 
Ufern  fließenden  Tucenica.  Dieser  Teil  der  Stellung-  zog  sich,  von 
der  Südlisiere  von  Plevna  ausgehend,  auf  einem  flach  geneigten 
Rücken  hin,  der  von  den  die  Stadt  im  Südwesten  um- 
gebenden Höhen  abzweigt.  Vor  der  Front  dieses  Teils  der 
türkischen  Stellung  floß  der  unbedeutende  Bach  Zelenobrezski,  der 
in  die  Tucenica  mündet. 

Das  Tal  des  letztgenannten  Baches  trennte  die  türkische 
Stellung  von  den  südlich  davon  gelegenen  Höhen,  die  unter  dem 
Xamen  der  „Grünen  Berge"  (Zelen  breg)  bekannt  sind.  Über  sie 
führt  die  Plevna-Lovcaer  Chaussee,  längs  welcher  in  der  Schlacht 
vom  ig.  [30.]  Juli  die  Gruppe  GM.  Skobelews  II  vorrückte.  Der 
in  Rede  stehende  Teil  der  türkischen  Verteidigung-slinie  bog 
sich    etwas    gegen   Südwest    in    der    Richtung  gegen    die    Höhen 
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von  Kösin  (Kote  229)  ab  ;  er  bildete  in  taktischer  Beziehung  den 
verwundbarsten  Teil  der  gesamten  türkischen  Stellung.  Ein  An- 
griff in  dieser  Richtung  hätte  außerdem  den  Angreifer  auf  dem 
kürzesten  Wege  auf  die  Rückzugslinie  der  Türken,  die  Chaussee 
nach  Sofia,  geführt;  hieraus  ergibt  sich  unzweifelhaft  die  große 
strategische  Bedeutung*  der  bezeichneten  Ang-riffsrichtung. 

Der  in  seinem  höheren  Teile  unter  dem  Namen  Janik  Bajir 
bekannte  nördliche  Höhenrücken  bildete  die  Nordfront  der 
türkischen  Stellungen ;  er  trennt  sich  von  den  das  Dorf  Grivica  im 
Osten  umschließenden  und  von  demselben  etwa  1  Va  Werst  ent- 
fernten Höhen  ab,  welche  in  der  Schlacht  als  erste  Artillerie- 
positionen für  die  Batterien  des  IX.  Korps  dienten.  Der  bezeichnete 
etwa  7  "Werst  lang'e  Rücken  füllte  den  Raum  zwischen  dem  Grivica- 
und  dem  Bukov  Lög-Bach  aus ;  er  bot  den  Türken  für  den  Fall 
eines  Angriffs  von  Nord  eine  ausgezeichnete  Stellung.  Er  über- 
trifft, besonders  im  Mittelteil,  an  Höhe  beträchtlich  den  südlichen 
Rücken,  indem  er  sich  über  Plevna  und  die  Sohlen  der  ihn 
begleitenden  beiden  Bäche  bis  zu  30 — 40  Sazen  [64 — 85  m~\ 
erhebt;  darum  bildete  er  auch  tatsächlich  den  stärksten  Teil  der 
türkischen  Stellung-.  Bei  einem  Angriff  aus  östlicher  Richtung 
jedoch  befand  sich  die  Verteidigung  dieses  Kammes  infolge  der 
Überhöhung  durch  das  Hauptmassiv  der  Grivica-Höhen  in  einer 
weniger  günstigen  Lage,  besonders  an  dem  östlichsten  Teile  des 
Rückens.  Trotzdem  waren  die  Stellungen  der  Türken  auch  auf 
dieser  Seite  sehr  stark ;  denn  beide  Abhänge  des  Kammes,  der 
nördliche  wie  auch  der  südliche,  waren  durch  tiefe  und  Steile 
Schluchten  zerschnitten,  welche  den  Rücken  stellenweise  auf 
go  bis  300  Sazen  [170  bis  6407//]  einengten,  zwischen  welchen 
der  Kamm  sich  aber  wieder  verbreiterte,  wodurch  eine  Reihe 
hintereinander  liegender,  1  bis  3  Werst  breiter,  starker,  mit  der 
Front  nach  Osten  gewendeter  Stellungen  entstand. 

Die  erste  dieser  Verengungen  befand  sich  nördlich  von 
Grivica;  hier  war  der  obere  Teil  des  Rückens  nicht  breiter  als 
100  Sazen  [213  ni\.  Etwas  weiter  nach  West  trennte  sich  vom 
Kamme  ab :  einerseits  in  nordöstlicher  Richtung  ein  lang- 
gezogener Schmalrücken,  auf  welchem  sich  die  vorderste  Stellung 
der  Türken  vor  ihren  Grivica-Redouten  befand,  und  anderseits  in 
südlicher  Richtung  ein  steiler  Abhang-srücken,  der  sich  bis  zum 
Westende  von  Grivica  hinzog ;  dieser  Abhangsrücken  war  zu 
Beginn  der  Schlacht  gleichfalls  von  einer  kleinen  türkischen 
Gruppe    besetzt.  —  Nach  Wegnahme    der    vordersten    türkischen 


Stellungen  dienten  der  eben  erwähnte  Schmalrücken,  wie  auch 
der  Abhangsrücken  als  zweite  Artilleriestellungen  für  die  rus- 
sischen Batterien,  welche  die  Befestigungen  bei  Grivica  zu  be- 
kämpfen hatten. 

Weiter  nach  Westen  folgte  wieder  eine  Verengung,  worauf 
der  obere  Teil  des  Kammes  sich  von  neuem  plateauartig  bis 
zu  i L  2  Werst  verbreiterte  und  hiebei  die  Form  eines  nach  Westen 
geöffneten  Hufeisens  annahm ;  dieser  Teil  bildete  die  Hauptstellung 
der  Türken,  welche  liier  2  Redouten  starken  Profils  (Xr.  7  und  8), 
sowie  Schützengräben  und  Unterstände  errichtet,  respektive  aus- 
gehoben hatten  (Grivica-Befestigungsgruppe).  Das  Innere  dieses 
Hufeisens  bot  für  die  türkischen  Reserven  alle  Vorteile  eines 
gedeckten  Aufstellungsraumes.  An  die  Redouten  konnte  man  nur 
auf  zwei  Arten  herankommen :  entweder  über  den  schmalen  und 
völlig  offenen  Rücken  des  Kammes  oder  nördlich  davon :  in 
letzterem  Falle  mußte  man  von  dem  oben  erwähnten  Schmal- 
rücken in  eine  zirka  30  Sazen  [64  m~\  tiefe  Schlucht  herabsteigen 
und  dann  den  Westhang-  derselben  unter  dem  feindlichen  Feuer 
erklimmen,  das  aus  den  hier  in  drei  Etagen  übereinander  ange- 
legten Schützendeckungen  abgegeben  wurde.  Südlich  des  Kammes 
war  der  Angriff  im  allgemeinen  leichter  durchführbar.  Hier 
hatte  der  Angreifer  den  gegen  das  Dorf  Grivica  ziehenden 
Abhangsrücken  zu  überschreiten  und  sich  weiters  in  einen  Tal- 
graben mit  ziemlich  flachen  Hängen  herabzulassen ;  sodann  konnte  er 
unter  Ausnützung  des  durch  den  Plateaurand  gebildeten  toten 
Raumes  gedeckt  bis  auf  150  Sazen  [320  ui\  an  die  Redoute  Xr.  g 
herankommen.  Dafür  jedoch  setzte  sich  der  in  dieser  Richtung 
angreifende  Gegner,  wie  später  besprochen  wird,  dem  Flanken- 
feuer aus,  das  —  östlich  des  türkischen  Hauptquartiers  —  von 
dem  nach  Xord  streichenden  Abhangsrücken  des  südlichen 
Kammes  abgegeben  wurde. 

Eine  hohe  grabhügelförmige  Kuppe,  die  sich  südlich  der 
Redoute  Xr.  8  erhob,  bildete  für  die  Angreifer  einen  g'uten  Stützpunkt. 

Etwa  1  Werst  hinter  der  Grivica-Stellung*  wird  der  in  Rede 
stehende  (Xord-)Rücken  neuerdings  durch  zwei  tiefe  Schluchten 
auf  eine  Breite  von  weit  weniger  als  100  Sazen  [210  vi\  eingeengt 
und  steigt  sodann  steil  hinauf;  er  bildet  nunmehr  die  eigentliche 
Janik  Bajir-Höhe,  auf  welcher  sich  eine  Reihe  türkischer  Befesti- 
gungen mit  der  Front  nach  Norden  hinzog. 

Der  äußerste  linke  Flügel  der  türkischen  Stellungen,  die 
sogenannte  Opanecer  Befestigungsgruppe,  befand  sich  am  rechten 
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Ufer  des  Bukov  Lög-Baches,  in  dem  Winkel,  der  durch  diesen 
Bach  und  den  Vit-Fluß  gebildet  wird.  In  diesem  Abschnitt  kam 
es  am    ig.   [30.]  Juli  zu  keiner  ernsten  Aktion. 

Aus  der  obigen  Beschreibung  ist  zu  ersehen,  daß  die  Be- 
festigungsanlagen der  Türken  hauptsächlich  zwei  von  Natur  sehr 
starke  Fronten,  eine  nördliche  und  eine  südliche,  bildeten,  während 
die  Ostfront  der  Verteidigungslinie  eigentlich  nur  aus  Befestigungen 
bestand,  welche  an  den  äußersten  Ostenden  der  Xord-  und  Süd- 
front angelegt  waren ;  die  letzteren  befanden  sich  sowohl  nördlich 
des  Grivica-Baches  —  die  bereits  erwähnte  Grivica-Befestigungs- 
gruppe,  als  auch  südlich  desselben  —  die  Ibrahim  Pascha-Be- 
festigung-sgruppe.  Beide  Gruppen  waren  durch  das  breite  Grivica- 
Tal  voneinander  getrennt ;  dieser  zirka  2  "Werst  breite  Zwischen- 
raum besaß  zwar  keine  Befestigungen,  wurde  jedoch  durch 
Kreuz-  und  Enfilierfeuer  g-eschützt,  das  von  den  oben  erwähnten 
Befestigungen  —  g'anz  besonders  von  der  Janik  Bajir-Höhe  —  abge- 
geben werden  konnte,  wobei  jenen  Befestig-ungen  im  Verhältnis 
zu  der  in  Rede  stehenden  [Ost-]Front  die  Rolle  von  Bastion- 
flanken zukam.  Als  eine  Art  Kurtine  für  diese  Bastion,  welche 
den  erwähnten  Zwischenraum  unmittelbar  vor  Plevna  unzugängiich 
machen  sollte,  fungierte  der  Bora  Bajir-Rücken;  er  war  gleichfalls 
mit  Befestigungsanlagen  gekrönt,  die  das  Hauptquartier  Osman 
Paschas  sicherten  und  den  Aufstellungsraum  seiner  Hauptreserve 
deckten. 

Die  türkische  Südwestfront  endlich  war  nur  g-anz  schwach  be- 
festigt und  überdies  infolge  der  Terraingestaltung-  durch  die  Höhen 
nördlich  Kösin  dominiert ;  nach  der  Wegnahme  der  Kösiner 
Höhen  und  besonders  der  Kuppe  Kote  229  seitens  des  Angreifers 
hätte  sich  der  Verteidiger  in  Plevna  nicht  mehr  halten  können 
und  auch  seine  Rückzugslinie,  die  Chaussee  nach  Sofia,  verloren. 

Die  Bäche  Grivica  und  Bukov  Log-,  welche  die  türkischen 
Stellungen  durchschnitten,  haben  als  Wasserlinien  infolge  ihrer 
geringen  Dimensionen  keinerlei  taktische  Bedeutung ;  dafür  ver- 
stärken ihre  tiefen  Täler  den  allgemeinen  Charakter  des  Terrains, 
nämlich  dessen  Durchschnittenheit.  Durch  besondere  Steilheit  der 
Hänge  zeichnet  sich  das  Tucenica-Tal  aus,  welches  den  Wirkungs- 
raum der  Truppen  GM.  Skobelews  II  von  den  Räumen  der 
anderen  Gruppen  trennte.  Das  Tal  des  Bukov  Tög-Baches  ist 
nach  Süden  gleichfalls  durch  sehr  steile  Häng*e  abgeschlossen. 
was  den  Türken  die  Verteidigung  der  Grivica-Befestigungsgruppe 
bei    einem  Angriff  von  Norden    erleichterte.     Am    leichtesten    zu- 
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g-ängiich  von  allen  Tälern  war  dasjenige  des  Grivica-Baches,  in 
welchem  die  Chaussee  Plevna — Bela  [Bjala] — Ruscuk  führt. 

Alles  in  allem  boten  die  Terrainverhältnisse  der  Verteidigung 
große  Vorteile  gegenüber  dem  Angriff.  Im  ganzen  Raum  vor  der 
türkischen  Stellung  standen  dem  Angreifer  keine  günstigen  An- 
näherungsrichtungen für  —  auch  nur  einigermaßen  —  größere 
Gruppen  zur  Verfügung.  Ein  für  die  Türken  sehr  günstiger  Umstand 
war  es,  daß  die  dominierenden  Höhen,  welche  die  türkischen  Haupt- 
stellungen ringförmig  umschlossen,  von  denselben  beinahe  überall  auf 
mindestens  iooo  Sazen  [21007/2],  meistens  aber  auf  1200  Sazen 
[2600  m~\  und  noch  mehr  entfernt  waren;  diese  Distanzen  waren 
größer  als  der  wirksame  Ertrag  der  vierp fündigen  Geschütze  des 
Angreifers  und  verminderten  sehr  den  Effekt  seiner  neunpfündigen 
Geschütze  beim  Granatfeuer.  Das  Schrapnellschießen  war  aus 
dieser  Ursache  von  den  Radisevo -Höhen  aus  schwierig*  und  von 
den  Grivica-Höhen  überhaupt  fast  ausgeschlossen.  Gute  Artillerie- 
stellungen, welche  den  zu  beschießenden  Befestigungen  näher 
gewesen  wären,  gab  es  nicht,  mit  Ausnahme  des  Schmalrückens 
vor  den  Grivica-Redouten  und  der  Kuppe  Kote  205  vor 
der  Südfront  der  türkischen  Befestigungen ;  beide  waren  aber 
zu  Beginn  der  Schlacht  von  den  Türken  besetzt. 

Die  günstigen  Eigenschaften  des  Terrains  wurden,  wie 
bereits  gesagt,  von  den  Türken  nach  Möglichkeit  ausgenützt; 
sie  hatten  überdies  hinreichend  Zeit  gehabt,  ihre  Stellungen  genau 
kennen  zu  lernen  und  mit  künstlichen  Mitteln  zu  verstärken. 

Unter  den  Befehlen  Osman  Paschas  standen,  den  türkischen 
Quellen  zufolge,  am  13.  [30.]  Juli  33  Bataillone  Infanterie,  58  Ge- 
schütze und  7  Eskadronen  regulärer  Kavallerie  aus  dem  Ver- 
bände des  I.,  IL,  III.  und  V.  Armeekorps.  Außerdem  waren 
400  Mann  irregulärer  Kavallerie  und  einig'e  hundert  Mann 
berittener  und  unberittener  Miliz  vorhanden,  welch'  letztere 
hauptsächlich  der  muselmanischen  Bevölkerung*  der  Stadt  Plevna 
entnommen  war. 

Im  ganzen  standen,  den  erwähnten  Quellen  gemäß, 
an  Truppen  gegen  22.000  Mann  zur  Verfügung;  hierunter  an 
regulärer  Infanterie:  14.000  Mann  Nizam  und  zirka  6000  Mann 
Redif. 

Was  die  Kommandoverhältnisse  betrifft,  so  waren  die 
türkischen  Truppen  in  2  Divisionen  zu  je  12  Bataillonen,  2  Es- 
kadronen   und    2  Batterien    (d.  i.    12   Geschützen)    eingeteilt;    der 

15* 
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Rest  —  9  Bataillone  Infanterie,  3  Eskadronen  und  34  Geschütze 
—  bildete  die  Hauptreserve  der  Plevna- Armee.  Kommandant  der 
einen  Division  war  Adil  Pascha;  ihm  war  die  Verteidigung  der 
Plevnaer  Stellungen  nördlich  des  Grivica-Baches  anvertraut;  die 
andere  Division,  welche  die  Stellungen  südlich  des  Grivica- 
Baches  festzuhalten  hatte,  befehligte  Hassan  Sabri  Pascha. 
Die  Hauptreserve  stand  zur  alleinigen  Verfügung  Osman 
Paschas  ;  sie  war  gleichfalls  südlich  des  Grivica7Bach.es,  östlich  von 
Plevna  in  dem  eng'eren  Kessel  bereitgestellt,  der  im  Osten  durch 
den  kuppenbesetzten  Rücken  des  Bora  Bajir  und  im  Süden  durch 
den  die  Südfront  der  türkischen  Stellungen  bildenden  Kamm 
geschützt  war. 

Zur  Verstärkung-  ihrer  Stellung-en  hatten  die  Türken,  ihren 
Quellwerken  nach,  folgende  Befestig-ung-sanlagen  erbaut; 

1)  Auf  der  Nordwestfront1).  Zur  Verhinderung  einer  feind- 
lichen Vorrückung"  von  Norden  längs  des  Vit-Tales:  2  Redouten, 
Nr.  1  und  2,  für  zusammen  4  Geschütze  und  2  Tabors  Infanterie, 
g-esichert  durch  vorlieg-ende  und  anschließende  Schützengräben ; 
ferner  eine  Flankierbatterie  für  2  Geschütze  auf  dem  der  Chaussee- 
brücke über  den  Vit  zugewendeten  Hange  der  Opanecer  Höhen. 

2)  Auf  der  Nordfront.  Auf  den  Höhen  des  Janik  Bajir; 
beim  Dorf  Bukov  Log*  —  eine  Flankierbatterie  für  2  Geschütze, 
Nr.  3,  welche  die  Annäherungslinien  zu  den  Opanecer  Befesti- 
gungen bestrich ;  läng*s  des  Rückens  —  3  Batterien  für  je  3  Ge- 
schütze, ferner  Schützendeckungen,  und  zwar:  Nr.  4  mit  1  Batterie 
und  Nr.  5.  mit  2  Batterien,  alle  mit  der  Front  nach  Norden; 
am  Ostende  des  Janik  Bajir  —  eine  Batterie,  Nr.  6,  für 
2    Geschütze     und    Schützendeckungen     für    ein    Infanterietabor ; 


*)  Die  Bezeichnung  der  Fronten  ist  dem  Werke  Muzaffer  Paschas  „Defense 
de  Plevna"  entnommen.  Die  Aufstellung  der  türkischen  Truppen  ist  soweit  als  möglich 
mit  der  Darstellung  in  den  Kartenbeilagen  zu  dem  bezeichneten  Werke  in  Ein- 
klang gebracht ;  diese  stimmt  jedoch  nicht  vollständig  mit  dem  Text  des  Werkes 
überein,  das  sich  übrigens  auch  sonst  nicht  durch  Genauigkeit  auszeichnet.  Beispielsweise 
sind  die  türkischen  Schützengräben,  welche  sich  dem  Texte  zufolge  links  und  vorwärts 
der  Grivica-Redouten  befanden,  wie  dies  tatsächlich  auch  der  Fall  war,  in  den  tür- 
kischen Karten  beim  Punkt  D,  also  rechts  der  Redouten,  dargestellt,  was  unrichtig 
ist.  Die  Xumerierung  der  einzelnen  Befestigungen  stimmt  mit  jener  der  oben  be- 
zeichneten türkischen  Karten  überein.  In  den  Kartenbeilagen  des  vorliegenden  Werkes 
sind  einige  dieser  Befestigungen  doppelt  numeriert ;  die  größeren  Ziffern  entsprechen 
jenen  der  türkischen  Karten,  die  kleineren  den  Xummern,  welche  damals  den  tür- 
kischen Befestigungen  vom  russischen  Oberkommando  beigelegt  wurden. 
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diese  Batterie  bestrich  die  Annäherungslinien  gegen  den  linken 
Flügel  der  Grivica-Gruppe. 

3)  Auf  der  Nordostfront.  Die  beiden  Grivica-Redouten  Xr.  7 
und  8;  jede  für  2  Geschütze  und  1  Infanterietabor;  diese  Redouten 
besaßen  ein  sehr  starkes  Profil  und  waren  für  Doppeletagenfeuer 
eingerichtet ;  ferner  befanden  sich  Schützengräben  zwischen  den 
Reclouten  und  beiderseits  derselben  2). 

4)  Auf  der  Südostfront.  Eine  Befestigungsanlage;  Xr.  14,  welche 

—  für  die  Aufstellung  von  6  Geschützen  bestimmt  —  am  ig-  [30.] 
Juli  gerade  erst  beg-onnen  war ;  dahinter  eine  Flankier  batterie, 
Xr.  ii,  für  4  Geschütze;  nördlich  derselben  wieder  eine  Flankier- 
batterie,   Xr.    10,    für  2  Geschütze;     vor-  und   seitwärts  derselben 

—  Schützendeckungen  2). 

5)  Im  Südwesten  von  Plevna.  Eine  kleine  Batterie  für 
2  Geschütze,  Xr.  ig,  und  weiter  westlich  davon  Erddeckungen 
für  4  Infanterietabors.  Diese  Befestigungen,  aufgeführt  im  Kajali 
dere-Tal,  sollten  die  läng-s  der  Lovcaer  Chaussee  gegen  Plevna 
heranführenden  Annäherungslinien  beherrschen. 

6)  Auf  der  Westfront.  Eine  Brückensicherung  für  2  Ge- 
schütze und   1   Infanterietabor,  Xr.   32. 

Das  türkische  Hauptquartier  war  im  Osten  durch  eine 
Batterie  für  6  Geschütze,  Xr.  9,  mit  Gräben  vor-  und  seitwärts, 
g-esichert.  Letztere  Befestigungsanlagen  hatten  auch  zur  Beschießung* 
des  Grivica-Tales,  sowie  zur  Flankierung  der  Grivica-Redoute 
Xr.  §  und  der  Befestigungsgruppe  Xr.    14  zu  dienen. 

Wie  aus  obig-er  Darstellung  hervorgeht,  bestanden  die  tür- 
kischen Befestigungsanlagen  aus  einer  Anzahl  selbständiger 
Gruppen,  die  sich  gegenseitig  durch  flankierendes  Geschütz-  und 
häufig  auch  Gewehrfeuer  unterstützten.  An  der  Xordseite  hatten 
die  Befestigungen  auf  den  Janik  Bajir-Höhen  die  hervorragendste 
Bedeutung-,  auf  der  Südostfront  kam  diese  den  zur  unmittelbaren 
Deckung  des  türkischen  Hauptquartiers  bestimmten  Befestigungen 
zu.  Die  wichtigste  Eigentümlichkeit  des  türkischen  Befestigungs- 
systems bestand  in  der  ausgiebig*en  Anwendung  der  flankierenden 
Fernverteidigung   jeder    Befestungsgruppe    durch    das    Feuer    der 


l)  Überdies  bestanden,  wie  aus  der  Beschreibung  der  Schlacht  hervorgehen 
wird,  Schützengräben  auch  vor  den  bezeichneten  Redouten  und  auf  dem  Rücken  östlich 
der  Schlucht. 

-i  Am  Schlachttag  selbst  erbauten  die  Türken  die  Batterie  Xr.  12  für  4  Ge- 
schütze und  beiderseits  derselben  Infanteriedeckun^en. 
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Nachbargruppe.  So  wurde  die  Xordfront  der  türkischen  Stellung-en 
durch  die  Opanec-Gruppe,  die  Annäherungszone  g'egen  die 
Grivica-Befestig-ung-en  von  den  Befestigungen  vor  dem  Haupt- 
quartier und  von  der  Janik  Bajir-Höhe  flankiert;  die  Grivica-Gruppe 
ihrerseits  flankierte  die  von  Osten  kommenden  Annäherungs- 
linien gegen  das  Hauptquartier.  Ein  Angriff  gegen  letzteres  von 
Osten  war  überdies,  solange  die  Janik  Bajir-Befestigung-en  vom 
Feind  g-ehalten  wurden,  wegen  des  Enfilierfeuers  von  dort 
überaus  schwierig-.  Ferner  wurden  die  Befestigungsanlagen 
Xr.  14  von  den  vor  dem  Hauptquartier  g-eleg-enen  Anlag'en  und 
außerdem  von  der  Janik  Bajir-Höhe  her,  und  endlich  die 
Südfront  von  der  Batterie  Xr.  ig  flankiert.  Xur  die  Befesti- 
g-ungen  am  linken  Tucenica-Ufer  konnten  am  13.  [30.]  Juli  noch 
nicht  durch  Flankenfeuer  verteidigt  werden;  sie  wären  daher 
leichter  ang'reifbar  gewesen  als  alle  übrigen. 

Die  Gesamtausdehnung*  der  türkischen  Verteidigungslinie 
betrug,  wie  bereits  erwähnt,  zirka   14V2  Werst. 

Zur  Verteidigung  der  oben  beschriebenen  Stellung-en  waren 
die  Türken  zu  Beginn  der  Schlacht  wie  folgt  gruppiert: 

1)  Auf  der  Xordfront,  inklusive  der  Opanecer  und  Grivica- 
Befestigungsgruppen,  unter  Kommando  Adil  Paschas:  in  den 
Opanecer  Redouten  —  2  Infanterietabors  und  4  Geschütze  ;  auf 
der  Kammlinie  des  Janik  Bajir,  und  zwar  mit  der  Front  gegen 
Brösljanica  —  2  Infanterietabors  und  10  Geschütze;  mit  der 
Front  gegen  Kojilovci  —  1  Tabor  und  2  Geschütze ;  die  Grivica- 
Redouten  waren  von  2  Infanterietabors  und  4  Geschützen J)  be- 
setzt ;  als  Reserve  standen  hinter  der  Mitte  dieser  Front :  4  Infan- 
terietabors, 4   Geschütze  und  2  Eskadronen  Kavallerie. 

Zusammen  in  allen  Befestigungsanlagen  des  linken  Flügels: 
12  Infanterietabors,    24  Geschütze    und   2  Eskadronen  Kavallerie. 

2)  Auf  der  Südfront,  unter  Kommando  Hassan  Sabri 
Paschas:  in  der  Befestigung  Xr.  14,  Ibrahim  Bei  unterstellt  —  2  In- 
fanterietabors und  4  Geschütze ;  in  der  Befestigung  Xr.  1 1  und  auf 
den  anliegenden  Höhen,  Atuf  Pascha  unterstellt  —  3  Infanterie- 
tabors und  3  Geschütze ;  rechts  davon,  unter  den  direkten  Be- 
fehlen Hassan  Sabri  Paschas  —  3  Tabors  und  3  Geschütze;  auf 
Höhe  Kote  205,  unter  Kommando  des  Stabschefs  Osman  Paschas, 
Generalmajors  des  Generalstabes  Tahir  Pascha  —  3  Infanterietabors 
und  4  Geschütze,  welche  der  Hauptreserve  entnommen  waren. 


l)   I   Tabor  hielt  die  Schützengräben  vor-  und  seitwärts  dieser  Redouten  besetzt. 
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Zusammen   n   Infanterietabors  und   14  Geschütze. 

Außerdem  am  linken  Tucenica-Ufer,  auf  den  Höhen  west- 
lich Plevna  —  4  Infant erietabors;  6  Geschütze  und  1  Eskadron, 
unter  Kommando  Junus  Beis. 

Zusammen  auf  der  Südfront:  15  Infanterietabors,  20  Geschütze 
und   1   Eskadron  Kavallerie. 

3)  Als  Hauptreserve,  unter  dem  direkten  Kommando 
Osman  Paschas,  verblieben  —  nach  Abrechnung  der  für  spezielle 
Aufgaben  bestimmten  Truppen x)  —  3  Infanterietabors,  6  Geschütze 
und  4  Eskadronen  regulärer  Kavallerie.  Diese  Reserve  stand  im 
Kessel  östlich  von  Plevna. 

In  Summa  verfügte  demnach,  wie  bereits  früher  erwähnt, 
Osman  Pascha  über  33  Infanterietabors,  58  Geschütze  und 
7  Eskadronen  Kavallerie. 

Die  Truppen  GL.  Baron  Krüdeners  standen  in  der 
Nacht  vor  der  Schlacht,  also  vom  17.  zum  iß.  [29.  zum  30.]  Juli, 
auf  einer  25  Werst  breiten  Front  marschbereit;  sie  umfaßten  die 
Stellungen  des  Gegners,  von  denen  sie  nur  7  bis  15  Werst  ent- 
fernt standen,  in  einem  weiten  Bogen  im  Nordosten,  Osten  und  Süd- 
osten, und  waren  wie  folgt  gruppiert: 

1)  Bei  Turski  Tröstenik  —  Hauptquartier  des  IX.  Korps, 
3  Regimenter  der  5.  Infanteriedivision2)  (17.  Infanterieregiment 
Archangelsk,  ig.  Wologda  und  20.  Galic),  1.  Kompagnie  des 
5.  Sappeurbataillons  3) ;  1.,  2.,  4.,  5.  und  6.  Batterie  der  5.  Artil- 
leriebrigade; zusammen:  9V4  Bataillone,  40  Geschütze. 

2)  Bei  Kojilovci  —  3  Regimenter  der  31.  Infanteriedivision 
(121.  Infanterieregiment  Penza,  122.  Tambow,  123.  Kozlow) ;  1., 
2.,  3.,  4.  und  6.  Batterie  der  31.  Artilleriebrig-ade 4) ;  zusammen: 
9  Bataillone  5),  40  Geschütze. 


*)  In  den  Befestigungen,  welche  Plevna  auf  der  Ostseite  deckten  —  I  Infanterie- 
tabor  und  6  Geschütze;  Besatzung  von  Plevna  —  I  Infanterietabor;  Besatzung  der  Brücken- 
sicherung am  Vit-Fluß  —  i  Tabor  und  2  Geschütze;   endlich  die  Gruppe  Tahir  Paschas. 

2)  Das  19.  Infanterieregiment  Kostroma  mit  der  3.  Batterie  der  5.  Artillerie- 
brigade befand  sich  in  der  Festung  Nikopol. 

3)  Diese  Kompagnie  trat,  im  Sinne  der  Disposition  für  den  18.  [30.]  Juli,  in 
den  Verband  der  dem  Fürsten  Sachowskoj   unterstellten  Truppen. 

4)  Die  5.  Batterie  der  31.  Artilleriebrigade  zusammen  mit  I  Sotnie  des  34.  Don- 
Käsakenregiments  und  dem  124.  Infanterieregiment  Woronjez  befanden  sich  bei  den 
Svistover  Brücken. 

5)  Darunter  2  unvollständige  :  2  Kompagnien  des  12 1.  Infanterieregiments 
Penza  und  2  Kompagnien  des  122.  Infanterieregiments  Tambo"\v  stellten  die  Eskorte 
für  die  gefangenen  Türken  von  Xikopol  nach  Svistov  bei. 
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3)  Bei  Blg-arski  Karagac  —  2.  Brig-ade  der  30.  Infanterie- 
division (119.  Infanterieregiment  Kolomna  und  120.  Serpuehow) : 
2V     4.    und     6.    Batterie    der    30.     Artilleriebrigade;     zusammen: 

0  Bataillone,  24  Geschütze. 

4)  Bei  Pordim  —  Hauptquartier  des  XI.  Korps,  1.  Brigade 
der  30.  Infanteriedivision    (117.  Infanterieregiment  Jaroslawlj    und 

1  ig.  Suja) ;  1.,  3.  und  5.  Batterie  der  30.  Artilleriebrigade; 
1.  Brigade  der  32.  Infanteriedivision  (125.  Infanterieregiment 
Kursk,  126.  Rylsk *) ;  1.,  3.,  4.  und  6.  Batterie  der  32.  Artillerie- 
brigade; zusammen:    12  Bataillone,   56  Geschütze. 

Die  Kavallerie  der  Armeegruppe  stand  auf  den  Flügeln, 
und  zwar:  1)  bei  Brösljanica  —  9.  Ulanenregiment  Bug,  9.  Don- 
Kasakenreg'iment  und  2.  Don-Kasakenbatterie ;  zusammen:  10  Es- 
kadronen und  Sotnien,  sowie  6  reitende  Geschütze ;  2)  bei  Zgal- 
juvec  —  1.  Brigade  der  11.  Kavalleriedivision  (11.  Dragonerregi- 
ment Riga  und  11.  Ulanenregiment  Czugujew)  und  iß.  reitende 
Batterie ;  zusammen  g  Eskadronen  und  6  reitende  ,  Geschütze ; 
3)  bei  Bohot  —  die  kaukasische  Kasakenbrigade  (Wladikawkaz- 
und  2.  Kuban-Kasakenregiment)  mit  der  8«  Don-Kasaken-  2),  sowie 
der  reitenden  Gebirgsbatterie ;  zusammen :  1 2  Sotnien,  6  reitende 
Feld-  und  6  reitende  Gebirgsgeschütze. 

Die  Sotnien  des  34.  Don-Kasakenregiments,  das  dem 
IX.  Korps  zugeteilt  war,  standen  wie  folgt:  je  1  Sotnie  beim 
Korpshaupt-  und  beim  5.  Infanteriedivisions-Stabsquartier,  1  Sotnie 
in  Zimnicea ;  die  übrigen  3  beobachteten    den  Unterlauf  des  Vit. 

In  Summa  verfügte  General  Krüdener  —  bei  Abrech- 
nung der  4  zuletzt  bezeichneten  Sotnien  des  34.  Don-Kasaken- 
regiments —  über  36V4  Bataillone,  32  Eskadronen  und  Sotnien, 
160  fahrende  und  24  reitende  Geschütze. 

Wie  bereits  im  V.  Kapitel  dargestellt,  war  die  Disposition 
für  den  bevorstehenden  Angriff  schon  am  Vortage  der  Schlacht, 
am  17.  [29.]  Juli,  ausgearbeitet  worden.  An  die  Truppen  wurde 
sie  erst  in  der  Nacht  zum   ig.  [30.]  versendet,  sobald  vom  Armee- 


x)  2  Kompagnien  des  2.  Bataillons  des  126.  Infanterieregiments  Rylsk  wurden 
als  Bedeckung  der  "Wagenburg  bei  Pordim  belassen  ;  sie  nahmen  daher  am  Kampfe 
nicht  teil. 

2j  Diese  Batterie,  ferner  das  3.  Bataillon  des  125.  Infanterieregiments  Kursk, 
endlich  die  2.  Division  der  6.  Batterie  der  32.  Artilleriebrigade,  stießen  am  Morgen 
des  18.  [30.]  Juli  zur  Gruppe  GM.  Skobelews  II;  sie  wurden  ihm  auf  seine  Bitte 
von   GL.  Fürst  Sachowskoj   zur  Verstärkung  der  Gruppe  zugesendet. 
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oberkommandanten  die  neuerliche  Bestätigung  des  bereits  früher  er- 
teilten Befehles :  „Angreifen  und  Plevna  nehmen"  eingetroffen  war. 

Nach  den  eigenen  Worten  General  Krüdeners  behielt  er 
bei  der  Verfassung  dieser  Disposition  in  erster  Linie  folgende 
Momente  im  x\uge : 

„Die  Wichtigkeit  der  Sicherung  seiner  Verbindungslinie 
zum  einzigen  Übergangspunkt  über  die  Donau  bei  Svistov ;" 

„die  geringe  Gangbarkeit  des  Terrains  südlich  der  Chaussee 
Plevna — Ruscuk ;" 

„die  leichteren  Annäherung*sverhältnisse  an  Plevna  von 
Radisevo  her;" 

„und  die  Notwendigkeit  einer  konzentrischen  Vorrückung 
beider  Kolonnen,  die  sich  —  nach  Wegnahme  der  auf  den  Höhen 
nordwestlich  Grivica  befindlichen  Redouten  —  daselbst  festzusetzen 
hatten." 

Die  Wegnahme  „der  stark  befestigten  Stellung*  nördlich  des 
Dorfes  Grivica"  (Grivica -Befestigungsgruppe)  hielt  General 
Krüdener  für  höchst  wichtig,  da  er  annahm,  daß  „durch  die  Weg- 
nahme dieser  den  Ostrand  des  befestigten  Lagers  von  Plevna  bilden- 
den Stellung  ein  sicherer  Stützpunkt  gewonnen  sein  werde :  sowohl 
für  die  Fortsetzung  der  angesetzten  Angriffsbewegung,  als  auch  für 
den  eventuellen  eigenen  Rückzug  nach  Blg-arene  -  Svistov." 

Diese  Vorsicht,  diese  Besorgnis  um  die  eigene  Rückzugs- 
linie, war,  wie  oben  dargestellt,  hauptsächlich  durch  die  über- 
triebenen Vorstellungen  hervorgerufen  worden,  welche  sich 
General  Baron  Krüdener  über  die  Stärke  der  Türken  bei 
Plevna  machte ;  schätzte  er  dieselben  doch  auf  50.000  bis  60.000 
Mann ! 

Folgendes  war  der  Wortlaut  der  Angriffs disp o sition : 

„Morgen,  den  18.  [30.]  Juli,  rücken  die  mir  unterstellten 
Truppen  in  nachstehender  Weise  vor,   um  Plevna  zu  nehmen  1) :" 

„I.  Rechter  Flügel.  Gruppe  GL.  Weljaminow." 

,,i)    121.    Infanterieregiment    Penza,     122.    Infanterieregiment 

Tambow,     123.    Infanterieregiment    Kozlow,     31.    Artilleriebrigade 

(ausgenommen  die  5.  Batterie)  und  die  kombinierte  Sapeurarbeiter- 

abteilung,  unter  den  Befehlen  des  GM.  Bj  elokopy  to  w,  rücken 


x)  Die  Abmarschzeit    der  Kolonnen    wurde    um   I    Stunde    später    angesetzt    als 
ursprünglich  geplant  war  (siehe  Kapitel  V). 
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um  5  Uhr  früh  von  Kojilovci  auf  dem  Wege  gegen  Plevna  *), 
QÖrdlich  der  Chaussee  Blgarene — Grivica — Plevna  vor.  Nach 
Zurücklegung  von  zirka  7  Werst,  jedoch  noch  vor  dem  Erreichen 
der  Höhe,  von  wo  aus  Grivica  sichtbar  wird,  sind  die  Regimenter 
in  Gefechtsformation  zu  gruppieren  und  soviel  Batterien  in  das 
erste  Treffen  vorzunehmen,  als  das  Terrain  gestattet.  Sobald  die 
Batterien  auf  wirksamer  Schußdistanz  aufgefahren  sind,,  eröffnen 
sie  sofort  das  Feuer.  Für  die  Fortsetzung  der  Vorrückung-  sind 
Befehle  abzuwarten." 

„2)  17.  Infanterieregiment  Archangelsk,  ig.  Infanterieregi- 
ment Wologda  und  20.  Infanterieregiment  Galic,  ferner  die 
5.  Artilleriebrigade,  unter  Kommando  des  GL.  Schilder- 
Schuldner,  marschieren  um  5*/»  Uhr  früh  von  Turski  Tröstenik  auf 
dem  direkt  nach  Plevna  führenden  Wege  vor  und  stellen  sich  als 
Reserve  hinter  der  31.  Infanteriedivision  auf  den  Höhen  bereit, 
welche  die  von  Blgarene  nach  Plevna  führende  Chaussee  im 
Norden  begleiten.  Ausgenommen  die  3.  Batterie  2).'" 

„3)  2  Eskadronen  des  11.  Dragonerregiments  Riga  und  die 
Sotnie  des  34.  Don-Kasakenregiments,  welche  der  5.  Infanterie- 
division zugeteilt    ist,    sind    rechtzeitig    in    die    rechte  Flanke  der 

31.  Infanteriedivision    zu    entsenden,    sobald    sich    diese    zum  Ge 
fechte  gruppiert;  dieselben  haben  zur  Sicherung-  des  rechten  Flügels 
Patrouillen   in    der  Richtung"    gegen  Plevna.,    sowie    nach  Westen 
gegen  den  Vit  vorzutreiben.*' 

„IL  Linker  Flügel.  Gruppe  des  GL.  Fürsten  Sa- 
chowskoj." 

„4)    1.  Brigade  der  30.  Infanteriedivision  und   1.  Brigade  der 

32.  Infanteriedivision;  1.,  3.  und  5.  Batterie  der  30.  Artillerie- 
brigade, sowie  1.,  3.  und  4.  Batterie  der  32.  Artilleriebrig'ade, 
ferner  1.  Kompagnie  des  5.  Sappeurbataillons,  rücken  um  5  Uhr 
früh  von  Pordim  ab,  gehen  weiter  im  Raum  zwischen  Zg-aljuvec 
und  Pelisat  vor  und  greifen  die  feindlichen  Truppen  an,  welche 
die    Stellungen    nördlich     von    Radisevo    besetzt    halten.      Xach 


:)  In  der  Originaldisposition,  wie  auch  in  vielen  Dokumenten  aus  jener  Zeit  heißt 
die  Stadt,  welche  unter  der  Bezeichnung  „Plevna"  in  die  Geschichte  übergegangen  ist, 
„Plevno"  ;   auf  bulgarisch  heißt  sie  ,,Pleven". 

2)  Der  Zusatz  :  „Ausgenommen  die  3.  Batterie"  und  die  Anmerkung  *)  auf  der 
folgenden  Seite:  ,,Zu  diesem  Zwecke  werden  dem  GL.  Sachowskoj  2  Eskadronen  des 
II.  Ulanenregiments  Czugujew  zur  Verfügung  gestellt"  sind  nur  in  der  Ausfertigung  der 
Disposition  enthalten,  welche  dem  Tagebuch  der  9.  Kavalleriedivision  beiliegt ;  im 
Originalkonzept  finden  sich  weder  der  Zusatz  noch  die  Anmerkung  vor. 
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Wegnahme  dieser  Stellungen  rückt  die  Gruppe  gegen  Plevna  vor 
und  trachtet  hiebei,  ihre  Artillerie  in  solchen  Positionen  auf  den 
Höhen  des  linken  (südlichen)  Grivica-Ufers  auffahren  zu  lassen, 
daß  dieselbe  gegen  Flanke  und  Rücken  des  bei  Grivica  und 
nördlich  Plevna  stehenden  Gegners  wirken  könne.  Die  weitere 
Vorrückung  ist  mit  dem  Fortgang  des  Gefechtes  auf  dem  rechten 
Flügel  in  Einklang  zu  bringen  und  es  ist  mit  demselben  die 
engste  Fühlung  zu  erhalten  1)." 

„5)  Die  kombinierte  kaukasische  Kasakenbrigade  mit  der 
g.  Don-Kasaken-  und  der  reitenden  Gebirg-sbatterie;  unter  den 
speziellen  Befehlen  des  Generalmajors  der  kaiserlichen  Suite 
Skobelew  II,  rücken  um  5  Uhr  früh  von  Bohot  ab,  stellen  sich 
hinter  dem  linken  Flügel  der  Gefechtsfront  auf,  trachten  die  Ver- 
bindung zwischen  Plevna  und  Lovca  zu  unterbinden  und  lassen 
beständig  in  der  Richtung  der  beiden  bezeichneten  Städte  beob- 
achten. Sollte  sich  der  Gegner  von  Plevna  zurückziehen,  so  rückt 
die  Brigade  nach  Westen,  auf  die  Straße  nach  Sofia,  vor  und 
schneidet  die  Verbindungen  des  Gegners  in  dieser  Richtung  ab." 

„III.  Hauptreserve.  Zu  meiner  persönlichen  Ver- 
fügung." 

„6)  2.  Brigade  der  30.  Infanteriedivision  mit  der  2.,  4.  und 
6.  Batterie  der  30.  Artilleriebrigade  rückt  um  4  Uhr  früh  von 
Blgarski  Kagarac  auf  der  Chaussee  Blg'arene — Plevna  bis  zu 
deren  Kreuzung*  mit  dem  Fahrweg-  Turski  Tröstenik  —  Pordim 
vor,  bleibt  dort  stehen  und  erwartet  weitere  Befehle." 

„7)  2  Eskadronen  des  n.  Drag-onerregiments  Riga  und 
2  Eskadronen  des  11.  Ulanenregiments  Czugujew  mit  der 
i8-  reitenden  Batterie  stehen  bei  Pelisat  bereit  und  erwarten 
dort  gleichfalls  Befehle." 

„IV.  Gruppe  des  GM.  Laskarjew." 

„8)  9.  Ulanenregiment  Bug,  9.  Don-Kasakenregiment  und 
2.  Don-Kasakenbatterie ;  die  Gruppe  marschiert  um  6  Uhr  früh 
von  Brösljanica  in  der  Richtung  gegen  Plevna  ab,  sendet  eine 
Kette  von  Patrouillen  bis  zur  Herstellung-  der  Fühlung  mit  dem 
Gegner  vor,  beobachtet  aufmerksam  die  Bewegungen  seiner 
Truppen  und  meldet  mir  unverzüglich  alles,  was  beobachtet 
wird.  Sobald  ich  den  Befehl  erteile,  daß  sie  auf  das  linke  Vit- 
Ufer  überzugehen  habe,  marschiert  die  Gruppe  über  Riben  gegen 


*)    Zu     diesem    Zwecke     werden     dem     GL.     Sachowskoj     2    Eskadronen     des 
II.  Ulanenregiments  Czugujew  zur  Verfügung  gestellt. 
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die  Straße  nach  Sofia  vor  und  handelt  selbständig-  nach  Er- 
messen des   Kommandanten  im  Rücken  des  Feindes." 

„9)  Die  Batterien  der  5.  Artilleriebrigade  und  der  Haupt- 
reserve werden  dem  Artilleriechef  des  IX.  Armeekorps  unterstellt." 

,,10)  Die  Trappen  nehmen  per  Bataillon  1  Patronenkarren 
ins  Gefecht  mit,  die  übrigen  Karren  bleiben  bei  den  Reserven 
der  Truppenkörper." 

„11)  Die  Artillerieparks  bleiben  auf  5  Werst  hinter  den 
Truppen  zurück." 

„12)  Die  Lazarettwagen  marschieren  mit  den  Truppen. 
Bezüglich  der  Divisionslazarette  und  der  Auswahl  der  Auf- 
stellungspunkte für  die  Verbandplätze  gilt  beilieg-ende  In- 
struktion." 

„13)  Die  Trains  verbleiben  bei  den  Nächtigungsorten  der 
Truppen,  müssen  aber  vollkommen  marschbereit  sein.  Als  Be- 
deckung läßt  jedes  Infanterieregiment  100  Leichtmarode  zurück, 
welche  von  den  Kommandanten  der  Xichtkombattantenkom- 
pagnien  zu  verwenden  sind." 

„14)  Die  Mannschaft  zieht  die  "Waffenröcke  an,  nimmt  die 
Pelzmützen  ohne  Überzug',  trägt  die  Mäntel  en  bandouliere  und 
muß  Zwieback,  eine  Portion  gekochten  Fleisches  und  in  den 
Feldflaschen  Wasser  bei  sich  haben.  Die  Tornister  sind  bei  den 
Trains  zurückzulassen." 

„15)  Ich  werde  mich  bei  der  Hauptreserve  auf  der  Höhe 
südlich  der  Plevnaer  Chaussee  aufhalten;  dorthin  sind  auch 
möglichst  oft  Meldungen  über  den  Verlauf  des  Gefechtes  ein- 
zusenden." 

,,Ich  füge  hinzu,  und  es  ist  dies  an  alle  Truppen  zu  verlaut- 
baren, daß  Seine  kaiserliche  Hoheit  durch  seinen  heute  einge- 
troffenen Ordonnanzoffizier  uns  befahl,  »Plevna  dem  Feinde  un- 
bedingt zu  entreißen«." 

Im  allgemeinen  läßt  sich  aus  der  hier  wiedergegebenen 
Disposition  ersehen,  daß  der  Hauptangriff  aus  östlicher  und  zum 
Teil  aus  nordöstlicher  Richtung  erfolgen  sollte.  Gegen  die  Grivica- 
Befestigungsgruppe  wurden  ig  Bataillone  massiert,  d.  h.  die 
Hälfte  der  gesamten  vorhandenen  Infanterie ;  außerdem  stand 
hinter  den  für  diesen  Angriff  ausersehenen  Truppen  auch  die 
Hauptreserve  der  Armeegruppe.  Der  Angriff  des  Fürsten 
Sachowskoj  aus  südöstlicher  Richtung  besaß  im  Verhältnis  zu 
jenem  Angriffe  nur   den  Charakter  einer  Xebenaktion.  Die  nächste 
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Aufgabe  der  Truppen  des  Fürsten  Sachowskoj  bestand;  wie 
aus  der  Disposition  ersichtlich  ist,  darin,  „auf  dem  linken,  süd- 
lichen Grivica-Ufer"  solche  Artillerie  Stellungen  in  die  Hand  zu 
bekommen,  von  welchen  aus  der  Angriff  des  IX.  Korps  auf  die 
Grivica-Befestigungen  durch  flankierendes  Artilleriefeuer  unter- 
stützt werden  konnte.  Ein  Angriff  auf  Plevna  von  Süden  her, 
speziell  auf  dem  linken  Ufer  der  Tucenica-Schlucht,  war  in  .  der 
Disposition  überhaupt  nicht  vorgesehen,  und  es  kam  zu  einem 
solchen  nur  infolge  der  Initiative  des  Generalmajors  der  kaiser- 
lichen Suite  Skobelew  II. 

Der  Detailbeschreibung  der  Schlacht  am  13.  [30.]  Juli  wird 
im  folgenden  ein  kurzer  Abriß  ihres  Verlaufes  vorangestellt. 

Die  russischen  Truppen  rückten  im  Sinne  der  Angriffs- 
disposition vor  und  nahmen  unbehindert  die  in  derselben  vorge- 
schriebene erste  Gruppierung  an.  Die  Kolonne  General  Welja- 
minow,  hinter  welcher  sich  g"egen  11  Uhr  vormittags  die  von 
Blg-arene  anmarschierte  Hauptreserve  bereitstellte,  entwickelte  sich 
östlich  des  Dorfes  Grivica  zum  Gefechte,  ließ  die  Grivica-Befesti- 
gungsgruppe  durch  ihre  Artillerie  beschießen  und  verhielt  sich  dann 
bis  3  Uhr  nachmittags  im  allg-emeinen  zuwartend.  Die  Kolonne  Fürst 
Sachowskoj  ihrerseits  entwickelte  ihre  Artillerie  auf  den  Höhen 
von  Radisevo  und  es  gelang  ihr,  bis  2V2  Uhr  nachmittags  das 
feindliche  Feuer  fast  vollständig*  zum  Schweigen  zu  bring-en. 
Fürst  Sachowskoj,  welcher  nunmehr  den  Angriff  als  hin- 
reichend vorbereitet  erachtete  und  eine  Vorwärtsbewegung  von 
Truppen  der  rechten  Kolonne  für  den  Übergang-  derselben  zum 
Entscheidungskampf  hielt,  verständigte  durch  eine  um  2  Uhr 
abgesandte  Meldung-  den  GL.  Baron  Krüdener  von  seiner  Ab- 
sicht, gleichfalls  zum  eigentlichen  Angriff  überzug-ehen. 

Inzwischen  hatte  sich  jedoch  General  Baron  Krüdener, 
der  bisher  keine  Nachrichten  über  die  Situation  bei  der  linken 
Kolonne  erhalten  hatte  und  die  Vorbereitung*  des  Angriffes  bei 
der  rechten  Kolonne  noch  nicht  für  weit  genug  gediehen1)  hielt, 
fast  dazu  entschlossen,  das  Gefecht  abzubrechen  und  den  Angriff 
aufzuschieben2).  Die  Meldung-  des  Fürsten  Sachowskoj,  daß 
er  entschlossen  sei,  zum  Angriff  überzugehen,  bewog  ihn  indessen, 


')  Die  oben  erwähnte  Meldung  des  Fürsten  Sachowskoj  erhielt  Baron 
Krüdener  erst  um  2  Uhr   50  Minuten  nachmittags. 

2)  Siehe:  „Russkaja  starina"  [Russische  Arergangenheit]  1887,  Seite  187,  Artikel 
Baron  Krüdeners:    „Die  zweite  Schlacht  bei  Plevna". 
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auch  der  rechten  Kolonne  den  Befehl  zum  Angriff  zu  er- 
teilen. Die  Vorrückung  beider  Kolonnen  begann  ungefähr  um 
3  Uhr  nachmittags  und  erzielte  bis  4  Uhr  recht  wesentliche 
Erfolge. 

Die  Brig-ade  General  Gorskow,  welche  die  Angriffsgruppe 
der  Kolonne  Fürst  Sachowskoj  bildete,  brach  den  Widerstand 
der  vor  ihr  stehenden  Türken  nieder,  während  die  Truppen 
General  Weljaminows  die  am  weitesten  vorgeschobenen  tür- 
kischen Schützengräben  vor  den  Grivica-Redouten  eroberten  und 
die  denselben  zunächst  liegenden  Stellungen  besetzten.  Inzwischen 
setzte  auch  General  Skobelew,  der  vorher  einen  Angriff  der 
Türken  abgewiesen  hatte,  selbst  zum  Angriff  gegen  die  Befesti- 
gungen, welche  Plevna  unmittelbar  deckten,  an.  Der  Erfolg  schien 
bereits  so  unzweifelhaft,  daß  General  Krüdener  etwa  um  5  Uhr 
nachmittags  dem  General  Laskar jew  den  Befehl  sandte,  er 
solle  den  Vit  überschreiten  und  den  Türken  die  Rückzugslinie 
abschneiden. 

Der  Erfolg  der  russischen  Truppen  war  jedoch  nur  von 
kurzer  Dauer.  Die  Brigade  General  Gorskow,  welche  mit  der 
Hauptkraft  Osm an  Paschas  zu  kämpfen  hatte,  konnte  den  errun- 
genen Erfolg-  nicht  weiter -ausgestalten;  denn  Fürst  Sachowskoj 
sandte  ihr  zwar  Verstärkungen,  aber  nur  partienweise  und  in 
unzureichender  Menge ;  er  konnte  sich  nämlich  nicht  entschließen,, 
die  ihm  zur  Verfügung-  stehende  Reserve  (1.  Brigade  der  30.  In- 
fanteriedivision) vor  dem  Eintreffen  von  Verstärkungen  von  der 
Hauptreserve  der  Armeegruppe  zu  verausgaben.  Die  Türken, 
welche  auf  der  Südostseite  keine  besonders  starken  Befestigungen 
besaßen,  setzten  geg*en  die  Brigade  General  Gorskow  fast  2/s 
ihrer  gesamten  Truppen  ein,  brachten  deren  Vorrückung  zum 
Stehen  und  drängten  sogar  ihren  rechten  Flügel  zurück;  hie- 
durch  aber  drohte  den  Russen  der  Verlust  der  Verbindung  zwischen 
beiden  Kolonnen,  da  sich  zwischen  letzteren  ein  zirka  3  Werst 
breites  Intervall  befand.  Währenddessen  kämpften  die  Truppen 
des  IX.  Korps  (3  Regimenter  der  31.  Division,  sodann  unterstützt 
durch  3  Regimenter  der  5.  Division),  obgleich  sie  verhältnismäßig 
geringe  lebende  Streitkräfte  vor  sich  hatten  (nicht  mehr  als 
6  bis  8  Tabors),  vergeblich  gegen  die  Brustwehren  der  mächtig 
profilierten  türkischen  Redouten  an ;  ihr  Angriff  konnte  aber  so, 
wie  sich  die  Situation  hier  entwickelt  hatte,  durch  das  von  der 
ersten  Artillerieposition  abgegebene  Geschützfeuer  der  russischen 
Artillerie  nicht  hinreichend  vorbereitet  werden.    Obgleich   später, 
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zwischen  5  und  6  Uhr  abends,  die  Artillerie  des  IX.  Korps  in 
die  zweiten  Positionen  und  damit  in  die  unmittelbare  Nähe  der 
angegriffenen  Redouten  vorgenommen  wurde,  so  hatte  dies  doch 
keinen  besonderen  Erfolg  mehr ;  denn  das  Artilleriefeuer  war 
schon  durch  die  Infanterie  der  russischen  Feuerlinien  maskiert, 
da  diese  bereits  die  Gräben  der  Redouten  zum  Teil  anfüllten ; 
auch  gestattete  die  kurz  darauf  eingetretene  Dunkelheit  nicht 
mehr,  Freund  von  Feind  mit  hinreichender  Genauigkeit  zu  unter- 
scheiden. 

Die  schwache  Gruppe  General  Skobelews  IL  stieio  auf 
überlegene  türkische  Kräfte  und  war  um  5  Uhr  nachmittags 
gleichfalls  gezwungen,  den  Angriff  abzubrechen. 

Zwischen  6  und  7  Uhr  abends  waren  nicht  nur  die  Reserven 
der  beiden  großen  Kampfgruppen  fast  vollständig  erschöpft, 
sondern  es  war  auch  die  Hauptreserve  auf  nur  mehr  1  Regiment 
und    1   Batterie  zusammengeschmolzen. 

Das  119.  Infanterieregiment  Kolomna,  das  einen  Teil  der 
Hauptreserve  gebildet  hatte,  war  bereits  vor  5  Uhr  nachmittags 
von  General  Baron  K rüden  er  zur  Verstärkung*  der  Gruppe 
Fürst  Sachowskoj  abgesendet  worden.  Dieses  Regiment  hatte 
zunächst  einen  gegen  den  rechten  Flügel  des  Fürsten  Sachowskoj 
gerichteten  Gegenangriff  der  Türken  abgeschlagen ;  dann  aber 
hatte  es  eigenmächtig  die  Befestig-ungen  angegriffen,  welche  das 
türkische  Hauptquartier  auf  der  Ostseite  deckten,  und  hiebei 
nicht  vermocht,  dem  Gegner  einen  Erfolg  abzuringen ;  denn 
Osman  Pascha,  welcher  bereits  alle  vorhandenen  Reserven  gegen 
die  Gruppe  Fürst  Sachowskoj  eingesetzt  hatte,  führte  nunmehr 
auch  einen  Teil  der  Division  Adil  Pascha  vom  rechten  Grivica-Ufer 
auf  das  linke  und  konnte  mit  Hilfe  dieser  Verstärkungen  seine 
Stellungen  festhalten. 

Trotz  ihrer  ungeheuren  Verluste  setzten  die  russischen 
Truppen  ihre  Angriffs  versuche  bis  gegen  10  Uhr  abends  fort. 
Bei  der  Gruppe  des  Fürsten  Sachowskoj  wurden  bis  dahin  ohne 
Ausnahme  alle  Bataillone  bis  auf  das  letzte  ins  Gefecht  geführt  und 
von  der  Hauptreserve  General  Krüdeners  blieb  nur  ein  einziges 
Bataillon  (des    120.  Infanterieregiments  Serpuchow)  zurück. 

Da  infolge  der  furchtbaren  Verluste  und  der  vollkommenen 
Erschöpfung  der  Truppen  die  Fortsetzung  des  Kampfes  unmöglich 
war,  so  erteilte  General  Krüdener  gegen  11  Uhr  nachts  den 
Befehl  zum  Rückzug;  dieser  war  übrigens  inzwischen  bei  der  Gruppe 
Fürst  Sachowskoj   schon  angetreten  worden  (seit  3  Uhr  abends). 
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Ein  Teil  der  Truppen  jedoch  verblieb  ungeachtet  des  Befehles 
die  ganze  Nacht  in  den  Gräben  der  Grivica-Redouten,  respektive 
in  deren  unmittelbaren  Nähe,  sowie  in  der  den  Türken  wegge- 
nommenen Befestigung  Nr.  14;  diese  Truppen  zogen  sich  erst  am 
ig.  [31.]  Juli  zurück. 

Die  KavalleriegTuppe  GM.  Skobelews  samt  dem  zu  ihr 
gestoßenen  Detachement  des  Oberstleutnants  Baklanow,  ferner 
die  Kavallerie  der  Generale  Hildebrandt  und  Laskarjew, 
endlich  die  Infanterieregimenter:  120.  Serpuchow,  20.  Galic  und 
das  von  Svistov  gegen  Mittag"  des  19.  [31.]  Juli  eingetroffene 
124.  Infanterieregiment  Woronjez  deckten  den  Rückzug*  der 
Armeegruppe  General  Krüdeners. 

Im  Detail  verlief  die  Schlacht  wie  folgt : 
I.  Einleitung'speriode  der  Schlacht. 

A.  Ereignisse   bei  der  Gruppe  Fürst  Sachowskoj. 

Nach  Erhalt  der  Disposition  des  Generals  Krüdener  erließ 
GL.  Fürst  Sachowskoj  seinerseits  an  die  Truppen  der  ihm 
unterstehenden  Gruppe  folgende  Disposition : 

„Der  Feind  hält  Plevna  und  die  von  ihm  befestigten  Stellungen 
nördlich,  östlich  und  südlich  davon,  auf  den  Höhen  nächst  der 
Dörfer  Opanec,  Bukov  Log-,  Grivica  und  Radisevo,  besetzt.  Der 
Feind  soll  zirka  30.000  bis  40.000  Mann  stark  sein ;  überdies  steht 
von  ihm  ein  etwa  2000  Mann  starkes  Detachement  in  Lovca.  Für 
morg*en,  den  ig.  [30.]  Juli,  wurde  angeordnet,  daß  die  vereinigten 
Gruppen  des  GL.  Baron  Krüdener  und  GL.  Fürsten  Sachowskoj 
unter  dem  Oberkommando  des  GL.  Baron  Krüdener  den  Feind  zu 
zertrümmern,  Plevna  zu  erobern  und  den  Türken  den  Rückzug 
über  den  Vit  abzuschneiden  haben." 

„Zur  Durchführung  dieses  Befehles  werden  die  dem  GL.  Krü- 
dener unmittelbar  unterstehenden  Truppen  von  Osten  gegen 
Grivica,  die  mir  unterstellten  Truppen  von  Südosten  und  Süden 
gegen  Radisevo  zum  Angriff  vorgehen." 

„Die  Vorrückung  der  unter  meinen  Befehlen  stehenden 
Gruppe  hat  in  nachstehender  Weise  zu  erfolgen:" 

„1)  Rechte  Avantgarde,  unter  dem  Kommandanten  des 
126.  Infanterieregiments  Rylsk,  Oberst  Sarancew,  in  der  Stärke 
eines  Infanterieregiments  und  zweier  Batterien  (126.  Infanterie- 
regiment Rylsk,  1.  und  3.  Batterie  der  32.  Artilleriebrigade)  mar- 
schieren über  Zgaljuvec  nach  Radisevo." 
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„Linke  Avantgarde,  bestehend  aus  2  Bataillonen  Infan- 
terie, 1V2  Batterie  (1.  und  2.  Bataillon  des  125.  Infanterieregiments 
Kursk,  4.  und  V2  6.  Batterie  der  32.  Artilleriebrigade),  unter  den 
unmittelbaren  Befehlen  des  GM.  Gorskow,  gehen  über  Pelisat 
gleichfalls  nach  Radisevo  vor." 

„Xach  dem  Erreichen  von  Radisevo  treten  beide  Kolonnen 
unter  das  Kommando  GM.  Gorskows  und  rücken  auf  die 
Höhen  nördlich  von  Radisevo." 

„2)  Hauptkraft:  1.  Brigade  der  30.  Infanteriedivision  mit 
3  Batterien  (117.  Infanterieregiment  Jaroslawlj  und  1 1  g.  Infan- 
terieregiment Suja,  1.,  3.  und  5.  Batterie  der  30.  Artilleriebrigade), 
unter  Kommando  des  GM.  Poltor atzki,  marschieren  von  Pordim 
über  Pelisat  gegen  Radisevo  und  bleiben  2  Werst  vor  letzterem 
Dorf  ä  cheval  des  Weges  stehen." 

„3)  1  Bataillon  Infanterie  und  4  Geschütze  (3.  Bataillon  des 
125.  Infanterieregiments  Kursk  und  4  Geschütze  der  6.  Batterie  der 
32.  Artilleriebrigade),  unter  Kommando  des  Majors  Dombrowski, 
marschieren  über  Pelisat  nach  Bohot,  woselbst  sie  unter  die  Befehle 
des  Generalmajors    der   kaiserlichen    Suite  Skobelew    II  treten." 

„4)  Die  kaukasische  Kasakenbrig-ade  (2  Kasakenregimenter, 
8-  Don-Kasaken-  und  1  reitende  Gebirgsbatterie)  unter  Kommando 
des  Generalmajors  der  kaiserlichen  Suite  Skobelew  II,  nehmen 
nach  dem  Eintreffen  des  Detachements  Majors  Dombrowski  for- 
cierte Rekognoszierungen  in  der  Richtung*  gegen  Plevna  und  nach 
Süden  gegen  Lovca  vor,  um  meinen  linken  Flügel  zu  sichern ;  hiebei 
ist  das  Detachement  Major  Dombrowski  ausschließlich  als  Rücken- 
sicherung gegen  Lovca  bestimmt  und  darf  vor  Eintreffen  einer  ab- 
ändernden Verfügung-  für  andere  Zwecke  nicht  verwendet  werden." 

„5)  Die  1.  Brigade  der  11.  Kavalleriedivision  ( 1 1 .  Drag'oner- 
regiment  Rig'a,  2.  und  4.  Eskadron  des  11.  Ulanenregiments 
Czugujew  und  die  13.  reitende  Batterie)  rückt  unter  Kommando 
des  GM.  Hildebrandt  nach  Turski  Tröstenik,  woselbst  sie  zur 
Verfügung    des    Kommandanten    des    IX.  Korps    zu    stehen  hat." 

„Die  1.  und  3.  Eskadron  des  1 1.  Ulanenregiments  Czugujew, 
unter  den  Befehlen  des  Regimentskommandanten  Oberst  Reissig, 
marschieren  mit  meiner  Hauptkraft." 

„6)  Aufbruch:  Rechte  Avantgarde  um  41  2  Uhr  früh1)  vom 
Biwak." 


:)  Durch  eine  besondere  Zuschrift  des  Stabschefs  des  XL  Korps  an  den  Komman- 
danten der  1.  Brigade  der  32.  Infanteriedivision  wurden  die  Truppen  dieser  Brigade  ange- 
wiesen,   I   Stunde  später  aufzubrechen,   als  in  dieser  Disposition   angegeben  ist. 

Der  russisch-türkische  Krieg.  III.  Bd.,  I.  Teil.  *6 
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„Linke  Avantgarde  —  um  4  Uhr  früh." 

„Hauptkraft  —  um  5  Uhr  früh.  Das  Detachement  des  Majors 
Dombrowski  —  um  4  Uhr  früh.  Die  beiden  Regimenter  der 
1 1 .  Kavalleriedivision  entsenden  um  3  Uhr  früh  2  Eskadronen 
Dragoner,  welche  am  äußersten  rechten  Flügel  der  Gruppe  des 
GL.  Krüdener  vorzugehen  haben;  der  Rest  der  Regimenter, 
unter  Kommando  des  GL.  Tatiscew,  bricht  um  4  Uhr  früh  auf, 
nimmt  eine  forcierte  Rekognoszierung  im  Räume  Grivica, 
Radisevo  und  links  davon  bis  zur  großen  Straße  Plevna — Lovca 
vor  und  trachtet  nach  Möglichkeit,  den  Überg-ang  der  Infanterie 
in  die  Gefechtsformation  zu  decken ;  sodann  rücken  die  Regi- 
menter zu  den  in  der  Disposition  bezeichneten  Punkten  ab." 

„7)  Die  Artillerieparks  brechen  unter  Kommando  des  Oberst- 
leutnants Chodkjewic  um  6  Uhr  früh  auf  und  marschieren 
unter  Bedeckung  einer  Kompagnie  des  117.  Infanterieregiments 
Jaroslawlj  direkt  nach  Dorf  Pelisat,  vor  welchem  sie  Aufstellung 
nehmen." 

,,g)  Der  vordere  Verbandplatz  wird  hinter  Radisevo  eta- 
bliert." 

„9)  Die  Trains  bleiben  unter  Bedeckung-  zweier  Kompagnien 
des  126.  Infanterieregiments  Rylsk  in  Pordim,  woselbst  eine 
g-emeinsame  Wagenburg*  zu  bilden  ist." 

„10)  Die  2.  Brigade  der  30.  Infanteriedivision  tritt  in  den 
Verband  der  Hauptreserve  und  hat  alle  Befehle  unmittelbar  von 
GL.  Baron  Krüdener  zu  empfangen." 

„11)  Weitere  Befehle  folgen  je  nach  Entwicklung-  des  Ge- 
fechtes." 

„12)  Ich  werde  mich  bei  der  Hauptkraft  aufhalten." 

Im  Moment  des  Abmarsches  von  Pordim  traf  dortselbst  die 
1.  Kompagnie  des  5.  Sappeurbataillons  ein,  welche  wie  folgt  auf- 
geteilt wurde :    1   Zug  zur  rechten,  3  Züg-e  zur  linken  Avantg-arde. 

Von  den  Avantgarden  brach  die  rechte  um  5  Uhr,  die  linke  um 
5V2  Uhr  früh  auf.  Die  linke  Avantgarde  marschierte  auf  dem  Wege 
über  Pelisat  gegen  Radisevo.  die  rechte  Avantgarde  anfang's  auf 
dem  Wege  Zgaljuvec  —  Grivica;  später  ging  sie  auf  einem  Querweg 
zu  dem  erstbezeichneten  Weg  hinüber  und  schloß  an  die  Queue 
der  linken  Avantgarde  an. 

Die  so  vereinigte  Kolonne  rückte  nunmehr  unter  Kommando 
des  GM.  Gorskow,  Kommandanten  der  1.  Brigade  der  32.  Infan- 
teriedivision, weiter  gegen  Radisevo  vor,  hielt    aber    infolge    des 
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dichten  Nebels  etwas  nach  links  und  geriet  so  auf  den  Neben- 
weg, welcher  längs  des  Höhenrückens  südlich  von  Radisevo  nach 
Westen  führt. 

Es  war  ungefähr  9  Uhr  vormittags,  als  der  Nebel  lichter 
wurde  und  die  Türken,  welche  nunmehr  die  Vorrückung  der 
Kolonne  bemerkten,  dieselbe  mit  Artilleriefeuer  beschossen. 
General  Gorskow  ließ  seine  Truppen  sofort  Front  nach  rechts 
machen  und  in  Gefechtsformation  übergehen;  er  rückte  sodann 
derart  vor,  daß  das  126.  Infanterieregiment  Rylsk  rechts  des 
Dorfes  Radisevo,  das  125.  Infanterieregiment  Kursk  dageg-en 
über  das  Dorf  und  links  desselben  nach  vorwärts  gelangte. 

Geg*en  10  Uhr  vormittags  setzte  sich  das  126.  Infanterie- 
regiment Rylsk  auf  dem  Kamm  nordöstlich  von  Radisevo  wie 
folgt  fest:  am  äußersten  rechten  Flügel  das  2.  Bataillon  (3  Kom- 
pagnien), vor  demselben  die  2.  Schützenkompagnie  in  Schwarm- 
linie  aufgelöst;  links  hievon  stand  die  1.  Batterie  der  32.  Artil- 
leriebrigade; noch  weiter  nach  links  das  1.  Bataillon,  die 
1.  Schützenkompagnie  in  Schwarmlinie  vorgeschoben;  sodann  folgte 
die  3.  Batterie  der  32.  Artilleriebrigade;  beide  Batterien  waren 
um    9V2  Uhr  vormittags    aufg-efahren.     Das    3.  Bataillon    mit    der 

3.  Schützenkompag-nie  stand  als  Reserve  in  einer  Mulde  hinter 
der  Artillerie.  Links  vom  126.  Infanterieregiment  Rylsk  bis  zur 
Tucenica-Schlucht,  und  zwar  unter  einem  kleinen  Winkel  zur 
Frontlinie  jenes  Regiments  hatte  sich  das  125.  Infanterieregiment 
Kursk  samt  der  4.  Batterie  der  32.  Artilleriebrigade  festgesetzt; 
letztere  war  ungefähr  um  10  Uhr  vormittags  (etwas  später  als 
die  anderen  beiden  Batterien)  aufgefahren.  Zwischen  den  Kom- 
pagnien des  1.  Bataillons  war  die  halbe  6.  Batterie,  und  zwar 
gleichfalls  um  10  Uhr  vormittags  in  Stellung  gegangen.  Die 
Kompagnien  des  1.  Bataillons,  welches  seine  Schützenkompagnie 
in    Schwarmlinie    aufgelöst    hatte,    lag-en,    von    der    Stellung-    der 

4.  Batterie  angefangen,  in  der  umgekehrten  Reihenfolg-e  ihrer 
Nummern.  (Die  4.  Kompagnie  war  nicht  vollständig,  da  eine 
Halbkompagnie  derselben  in  Pordim  bei  den  Tornistern  hatte 
zurückbleiben  müssen.)  Von  der  1.  Kompagnie,  welche  den 
äußersten  linken  Flügel  der  Gefechtsfront  der  Brig-ade  bildete, 
war  eine  Seitenpatrouille  unter  einem  Unteroffizier  in  die  Tucenica- 
Schlucht  hinabg'esendet  worden  x). 


*)  Das  2.  Bataillon    des    125.    Infanterieregiments    Kursk    bildete    die    Brigade- 
reserve und  stand  beim  Dorf  Radisevo,  und  zwar:   5.    und  6.  Kompagnie  westlich  des 

16* 
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Die  gesamte  Frontausdehnung  der  Brigade  General  Gorskow 
betrug'  zirka  3  Werst» 

Die  1.  Brigade  der  30.  Infanteriedivision,  welche  —  unter 
Kommando  des  GM.  Poitoratzki  —  mit  3  Batterien  die  Reserve 
der  Gruppe  Fürst  Sachowskoj  bildete,  stellte  sich,  nachdem  sie 
auf  ihrem  Marsche  durch  Pelisat  wiederholt  aufgehalten  worden 
war,  etwa  1/s  Werst  vor  Radisevo  in  Reserveformation  auf.  Bei 
der  Annäherung  an  Radisevo  sandte  die  mit  der  Kolonne  mar- 
schierende 1.  Ulanendivision  je  einen  Zug*  zur  Verbindung  mit 
den  Nachbargruppen  ab,  nach  rechts  zur  Gruppe  des  GL.  Baron 
K r ü  d  ener  und  nach  links  zur  Gruppe  GM.  S k o b  el  e  w  II ;  die 
übrigen  1V2  Eskadronen  stellten  sich  hinter  dem  Dorfe  auf  und 
verließen  diesen  Aufstellungspunkt  bis  zum  Abend  nicht. 

In  dieser  Situation  verblieben  —  unter  fortgesetzter  Be- 
schießung- der  türkischen  Stellung  mit  Artilleriefeuer  —  die 
Truppen  des  Fürsten  Sachowskoj  bis  2V2  Uhr  nachmittags. 

Während  dieses  mehr  als  4-stündigen  Artillerieduells  kämpfte 
die  russische  Artillerie  anfangs  mit  der  in  den  Befestigungen 
Xr.  11  (3  Geschütze)  und  Nr.  14  (4  Geschütze)  aufgestellten  türki- 
schen Artillerie  und  seit  1 1  Uhr  vormittags  auch  mit  Feldbatterien, 
welche  mit  3  Geschützen  zwischen  den  bezeichneten  Befestigung-en 
und  mit  4  Geschützen  auf  der  Höhe  Kote  205  aufgefahren  waren  *)♦ 

Der  Eindruck,  welchen  das  Artilleriefeuer  des  Fürsten 
Sachowskoj  auf  die  Türken  ausübte,  war  ein  überwältigender.  Ein 
türkischer  Schriftsteller  schreibt  diesbezüglich :  „Die  Truppen, 
welche  über  Radisevo  vorrückten,  eröffneten  nach  Erreichen 
dieses  Dorfes  von  dort  und  auch  von  der  Lovcaer  Straße  ein  der- 
art furchtbares  Geschützfeuer,  daß  wir  Gottes  Welt  nicht  mehr 
sahen  und  den  Herrn  im  Himmel  um  Hilfe  anflehten ;  trotzdem  er- 
widerten unsere  Geschütze  das  Feuer." 

Gegen  2V2  Uhr  nachmittags  jedoch  gelang  es  der  russischen 
Artillerie,    das  Feuer    der    türkischen   Geschütze,    obgleich    diese 


Dorfes,  7.  und  8.  Kompagnie  östlich  desselben,  im  Staffelverhältnis  hinter  dem  linken 
Flügel  der  3.  Batterie  der  32.  Artilleriebrigade  ;  die  2.  Schützenkompagnie  war  vor  dem 
Dorfe,   am  Xordhang  der  Höhe,  in  Schwarmlinie  aufgelöst. 

\)  Die  Zahl  der  türkischen  Geschütze,  welche  auf  der  Südfront  am  Kampfe 
teilnahmen,  kann  nicht  genau  angegeben  werden.  Die  Daten  der  türkischen  Schrift- 
steller sind  verworren  und  unklar.  Die  Angaben  der  russischen  Artilleristen  über  die 
Zahl  der  ihnen  im  Kampfe  gegenüber  gestandenen  türkischen  Geschütze  gehen  eben- 
falls in  vielen  Fällen  auseinander.  Die  hier  gegebenen  Ziffern  sind  nur  die  am  meisten 
wahrscheinlichen,  wobei  alle  erlangbaren  Quellen  berücksichtigt  wurden. 
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zum  großen  Teil  durch  Erddeckungen  geschützt  waren,  fast  auf 
der  ganzen  Front  zum  Schweigen  zu  bringen.  Die  Feldbatterien 
wurden  durch  das  Feuer  der  i.  und  3.  Batterie  der  32.  Artil- 
leriebrigade in  weniger  als  20  Minuten  nach  ihrem  Auffahren 
zusammengeschossen.  Eine  der  russischen  Batterien,  und  zwar  die 
4.  Batterie  der  32.  Artilleriebrigade,  war  auf  einem  Punkte  auf- 
gefahren, auf  welchen  sich  die  Türken  einzuschießen  vermocht 
hatten;  sie  trug  daher  starke  Verluste  davon  (17  Tote  und  Ver- 
wundete); auch  der  Kommandant  der  Batterie,  Oberst  Alabin, 
wurde  verwundet.  Auf  Befehl  des  Korpsartillerie chefs  mußte  diese 
Batterie  beiläufig-  1  Uhr  nachmittags  aufprotzen  und  wurde  durch 
die  i.Batterie  der  30.  Artilleriebrigade  abgelöst;  diese  fuhr  zwischen 
der   1.  und  3.  Batterie  der  32.  Artilleriebrigade  auf. 

Die  Wirkung  der  Artillerie  gegen  die  Verteidiger  der  Schützen- 
gräben, also  die  türkische  Infanterie,  war  gleichfalls  sehr  zufrieden- 
stellend. Was  die  noch  unbeendeten  Ibrahim  Pascha-Befestigungen 
betrifft,  so  wurden  die  darin  befindlichen  Geschütze  demontiert 
und  die  Infanterie  erlitt,  den  türkischen  Quellen  zufolge,  bedeutende 
Verluste. 

Im  Detail  war  die  Tätigkeit  der  Artillerie  des  Fürsten 
Sachowskoj  während  der  Einleitungsperiode  der  Schlacht  fol- 
gende: Um  9V2  Uhr  vormittags  fuhren,  in  der  Reihenfolge  ihrer 
Xummern,  nacheinander  die  bei  den  Avantgarden  eingeteilten  Bat- 
terien der  32.  Artilleriebrigade,  mit  der  1.  Batterie  angefangen,  auf: 
hiebei  wurden  sie  von  den  türkischen  Batterien  aus  den  Be- 
festigungen Nr.  14  (4  Geschütze)  und  Nr.  11  (3  Geschütze)  sofort 
beschossen,  worunter,  wie  bereits  oben  erwähnt,  besonders 
die  4.  Batterie  zu  leiden  hatte.  Nach  dem  Auffahren  eröffneten 
die  russischen  Batterien  das  Feuer,  und  zwar  die  1.  Batterie 
g-egen  die  Befestigung  Nr.  14  mit  den  AufsatzsteUungeh  1000  bis 
1050  Sazen  [2150  bis  2250  m]  und  die  3.  Batterie  mit  dem  Auf- 
satz 1200  Sazen  [26007/*];  nachgemessen  beträgt  diese  Distanz 
nicht  mehr  als  1000  Sazen  [21507//].  Gegen  die  Befestigung-  Xr.  11 
schössen :  die  4.  Batterie  mit  dem  Aufsatz  600  Sazen  [13007/2], 
■wogegen  die  wirkliche  Distanz  1300  Sazen  [23007/7]  beträgt,  und  die 
1.  Division  der  6.  Batterie  mit  dem  Aufsatz  725  Sazen  [15507//]. 
bei  einer  wirklichen  Distanz  von  1200  Sazen  [26007//].  Um  11  Uhr 
vormittags  mußte  über  Befehl  GM.  Gorskows  die  1.  Division 
der  6.  Batterie  aus  unbekannter  Ursache  aufprotzen  :  sie  kehrte 
aber,  da  sie  nirgends  einen  gedeckten  Raum  fand,  über  Initiative 
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des  .Halbbatteriekommandanten  gleich  darauf  in  die  Feuerlinie 
zurück  und  fuhr  neben  der  4.  Batterie  auf.  Inzwischen  zog'en  die 
Türken  um  1 1  Uhr  eine  3  Geschütze  starke  Feldbatterie  vor, 
welche  in  den  Weingärten  zwischen  den  Befestigung-en  Nr.  1 1 
und  14  auffuhr.  Außerdem  eröffneten  2  Batterien  zu  je  2  Ge- 
schützen von  der  Höhe  Kote  205  das  Feuer  gegen  die  4.  Batterie, 
welche  auf  diese  Weise  auch  von  der  Flanke  beschossen  wurde. 
Die  2.  Division  dieser  Batterie  nahm  darauf  Front  gegen  die 
Höhe  Kote  205  und  die  neuerding's  aufgefahrene  1.  Division  der 
Batterie  Xr.  6  leistete  der  4.  Batterie  Hilfe.  Um  12V2  Uhr  nach- 
mittags wurde  die  4.  Batterie,  welche  bereits  stark  gelitten 
hatte,  auf  Befehl  des  Generals  Gorskow  zur  Reserve  zurück- 
genommen, wo  sie  bis  zum  Schlüsse  des  Kampfes  verblieb.  Auf 
die  Bitte  des  Artillerie chefs  GM.  Kalmykow  verfügte  Fürst 
Sachowskoj  das  Auffahren  der  in  der  Gruppenreserve  gestan- 
denen 1.  Batterie  der  30.  Artilleriebrig*ade,  welche  sodann  die 
Befestigung"  Xr.  14  mit  1400  Sazen  [3000  ni\  Aufsatzstellung  be- 
schoi3 ;  abgemessen  beträgt  die  tatsächliche  Distanz  nicht  mehr 
als  1000  Sazen  [2150;;/].  Inzwischen  war  durch  die  gemeinsame 
Wirkung  der  1.  und  3.  Batterie  und  der  1.  Division  der  6.  Bat- 
terie die  in  den  Weingärten  gestandene  türkische  Batterie  nieder- 
gerungen und  das  Feuer  der  übrigen  Batterien  gleichfalls  stark 
gedämpft  worden.  Der  1.  Batterie  der  32.  Artilleriebrigade  war 
es  nunmehr  möglich,  ihr  Feuer  hauptsächlich  auf  die  feindliche 
Infanterie  zu  richten,  welche  zwischen  12V2  Uhr  und  2  Uhr 
nachmittags  allmählich  die  Schützen-  und  Abteilungsg-räben 
vor  den  Befestigungen  Xr.  11  und  14  mit  kleineren  Abteilung-en 
besetzte.  Gegen  2  Uhr  nachmittags  wurde  von  der  1.  Division 
der  6.  Batterie  der  32.  Artilleriebrig'ade  1  Zug  in  die  linke  Flanke 
entsendet,  um  gegen  die  türkischen  Abteilungen  zu  wirken, 
welche  südlich  der  Höhe  Kote  205  zum  Angriff  vorgingen.  Xach 
Abgabe  einiger  Kartätschgranaten  mit  Aufsatzdistanz  625  Sazen 
[1350  m\  welche  jene  Abteilungen  auseinander  sprengten,  wurde 
der  Zug  rückberufen  und  die  ganze  Division  fuhr  links  der 
früheren  Stellung  auf,  um  das  Feuer  geg*en  die  türkischen 
Schützengräben  auf  Höhe  Kote  205  mit  Aufsatzstellung  750  bis 
900  Sazen  [1600  bis  19007/z]  zu  eröffnen.  Was  die  3.  und  5.  Bat- 
terie der  30.  Artilleriebrig'ade  betrifft,  so  blieben  sie  auch 
weiterhin  in  der  Reserve  und  wurden,  wie  später  dargestellt 
wird,  erst  unmittelbar  vor  dem  Ansetzen  des  Angriffes,  das  heißt 
zirka  2  Uhr  nachmittags,  zum  Auffahren  befohlen. 
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Wie  aus  der  obigen  Darstellung  ersichtlich  ist,  stimmen  die 
in  den  Schußtagebüchern  der  Artillerieabteilungen  vorgemerkten 
Aufsatzstellungen  nicht  immer  mit  den  wirklichen,  durch  direkte 
Messung  auf  den  Karten  bestimmten  Distanzen  überein  ;  dies  ist 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  auf  eine  ungenaue  Vormerkung 
in  den  Tagebüchern  der  Truppen  zurückzuführen.  Es  muß  jedoch 
hervorgehoben  werden,  daß  die  vom  Kommandanten  der  i.  Batterie 
der  32.  Artilleriebrigade  g*egen  die  Befestigung  Nr.  14  und  gegen 
die  anschließenden  Schützendeckungen,  ferner  gegen  die  Feld- 
batterie in  den  Weingärten  angewendeten  Aufsatzstellungen  ebenso 
wie  die  vom  Kommandanten  der  6.  Batterie  gegen  die  Höhe 
Kote  205  angewendete  Aufsatzstellung-  mit  den  an  der  Hand  der 
Karte  bestimmten  Entfernungen  übereinstimmen;  tatsächlich  brachte 
das  Feuer  dieser  Batterien  den  türkischen  Truppen  schwere 
Verluste  bei. 

Das  Artillerieg-efecht  leiteten :  der  Artilleriechef  des  XI.  Korps, 
GM.  Kalmykow,  und  die  Kommandanten  der  30.  und  32.  Artil- 
leriebrigade, die  Oberste  Skwortzow  und  Swinjin.  Der  letztere 
wurde  zirka  2V2  Uhr  nachmittags  durch  einen  Granatsplitter  an 
der  Brust  verwundet,  kehrte  aber  nach  Anlegung  eines  Verbandes 
in  die  Feuerstellung  zurück. 

Von  12  Uhr  mittags  an  befand  sich  der  Kommandant  des 
XL  Korps,  GL.  Sachowskoj,  bei  der  Reserve,  nämlich  hinter 
dem  Dorf  Radisevo;  gegen  2  Uhr  nachmittags  erhielt  er  dort  von 
General  Skobelew  folgenden  Feldzettel: 

„Ich  stehe  dispositionsgemäß  in  der  linken  Flanke  der 
gesamten  Gefechtsfront.  Die  forcierte  Rekognoszierung  ergab: 
1)  zwischen  Plevna  und  den  gegen  Radisevo  vorgeschobenen 
Befestigungen  steht  massiert  ein  starker  Infanteriekörper  mit 
Artillerie :  augenscheinlich  die  feindliche  Hauptreserve.  Eine 
Kavalleriemasse  befindet  sich  in  unserer  linken  Flanke  und  auf  der 
Chaussee  Plevna— Sofia  (mit  Artillerie)  ;  2)  von  Lovca  her  ist 
von  einer  Bewegung  feindlicher  Streitkräfte  nichts  wahrnehmbar." 

„Flabe  die  aufgetragene  Sicherung  im  vollen  Umfange  ein- 
geleitet, glaube  aber  —  nach  den  Eigentümlichkeiten  des  Gegners 
zu  schließen  —  nicht  an  einen  Entschluß  seinerseits,  von  Lovca 
her  anzugreifen." 

„Sehe  vorläufig  meine  Hauptaufgabe  darin,  Ihren  linken 
Flügel  zu  sichern  und  —  im  Falle  eines  allgemeinen  Erfolges  — 
den  Gegner  bis  zum  äußersten  zu  verfolgen." 
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„Wann,  nach  dem  bisherigen  Verlaufe  des  Gefechtes  zu 
schließen;  glauben  Euere  Durchlaucht  zum  allgemeinen  Angriff 
übergehen  zu  können  ?  Ich  bitte,  mich  häufiger  über  den  Verlauf 
des  Kampfes  informieren  zu  wollen." 

Kurz  nach  dem  Eintreffen  dieses  Feldzettels  meldete 
eine  Xachrichtenpatrouille  General  Skobelews  dem  Fürsten 
Sachowskoj,  daß  sie  in  den  Gebüschen,  nahe  dem  linken 
Flügel  der  Feuerlinie  des  125.  Infanterieregiments  Kursk,  türki- 
sche Infanteriemassen  beobachtet  habe. 

Um  nun  einerseits  die  Ausdehnung  der  Gefechtsfront  der 
Brigade  GM.  Gorskow  nicht  noch  zu  vergrößern  und  anderseits 
den  äußersten  linken  Flüg-el  gegen  alle  Zufälligkeiten  zu  sichern,  ließ 
Fürst  Sachowskoj  aus  der  Reserve  die  3.  Schützenkompagnie 
des  1 18.  Infanterieregiments  Suja  dorthin  vornehmen.  Diese  Kom- 
pagnie besetzte  die  Höhen  und  das  Buschwerk  östlich  des 
im  Tucenica-Tal  von  Lovca  nach  Plevna  führenden  Weges. 

Bis  zu  diesem.  Zeitpunkt  war  sich  Fürst  Sachowskoj  darüber 
klargeworden,  in  welcher  Richtung  der  bevorstehende  Angriff 
geführt  werden  müsse  ;  er  hatte  nämlich  erkannt,  daß  ein  Vorgehen 
g'egen  den  rechten  Flügel  der  türkischen  Stellung  am  günstigsten 
sei,  indem  dasselbe  direkt  g*eg-en  Plevna  führe  und  die  vorderste 
Linie  der  türkischen  Befestigung  umg'ehe ;  dementsprechend  hatte 
er  die  Verschiebung*  seiner  Gruppenreserve  hinter  das  Dorf 
Radisevo  verfügt,  woselbst  sie  sich  etwa  1  "Werst  südlich  des 
Dorfes  aufstellte.  Zur  Sicherung  und  Bedeckung  der  westlich 
von  Pelisat  auf  dem  Weg*e  Radisevo— Pordim  aufgestellten  Artil- 
lerieparks sollte  die  6.  Kompagnie  des  117.  Infanterieregiments 
Jaroslawlj   dortselbst  zurückgelassen  werden. 

Inzwischen  hatte  General  Krüdener,  wie  oben  darg-estellt, 
den  Verlauf  der  Schlacht  von  der  Höhe  östlich  Grivica  beob- 
achtet ;  er  wünschte  aber  auch,  über  den  Verlauf  des  Kampfes 
bei  der  linken  Kolonne  informiert  zu  sein  und  befahl  daher 
seinem  Stabschef,  hievon  den  Fürsten  Sachowskoj  durch  einen 
Feldzettel  zu  verständigen.  Dieser  beiläufig'  um  121  2  Uhr  nach- 
mittags verfaßte  Zettel  wurde  erst  gegen  2  Uhr  nachmittags  dem 
Empfänger  zugestellt ;  es  hieß  darin  : 

..Der  Kommandant  des  Korps  bittet  ergebenst  Eure  Durch- 
laucht, ihn  über  die  Situation  bei  Ihnen  im  Detail  zu  informieren, 
insbesondere,  ob  die  Batterien  hinter  Radisevo  niedergekämpft 
sind,    ferner    ob    hinreichend   Raum    für    das  Auffahren    unserer 
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Batterien  gefunden  wurde.  Halten  Sie  den  Angriff  durch  das 
Feuer  für  hinreichend  vorbereitet  ?  Was  macht  die  kaukasische 
Brigade?  Haben  Sie  genug  Artilleriemunition?  GM.  Snitnikow." 

Auf  diesen  Feldzettel  sandte  Fürst  Sachowskoj  um  2  Uhr 
nachmittags  folgende  Antwort :  „Radisevo  wurde  ohne  Schuß 
genommen.  Die  Batterien  sind  nördlich  und  nordwestlich  von 
Radisevo,  auf  der  nächstgelegenen  Höhe,  aufgefahren.  Die  feind- 
lichen Batterien  stehen  auf  der  gegenüberliegenden,  dominierenden 
Höhe.  Die  Zahl  der  feindlichen  Geschütze  beträgt  gegenüber 
Radisevo  nicht  mehr  als  6.  Das  Feuer  des  Gegners  wird  schwächer. 
Raum  für  Artilleriestellungen  ist  hier  hinreichend.  Es  ist  not- 
wendig, zum  Angriffe  auf  die  vorliegenden  Höhen,  auf  denen 
die  feindlichen  Geschütze  stehen,  zu  schreiten.  Von  der  kauka- 
sischen kombinierten  Brig-ade  traf  bisher  nur  die  eine  Meldung 
ein,  daß  der  Feind  längs  der  Lovcaer  Straße  vorgeht.  Artillerie- 
munition ist  vorläufig  g-enug*  vorhanden." 

„General  Skobelew  meldet  soeben,  daß  von  Lovca  nichts 
kommt.  In  der  linken  Flanke,  auf  der  Straße  nach  Sofia,  befindet 
sich  feindliche  Kavallerie  und  Artillerie ;  zwischen  Plevna  und  den 
Grivica-Höhen  ist  viel  Infanterie  zu  sehen." 

„Ich  stehe  bei  meiner  Reserve,  V2  Werst  südlich  von 
Radisevo." 

Wie  aus  dem  früher  Gesagten  hervorgeht,  veranlaßte  dieser 
Feldzettel  den  GL.  Krüdener,  welcher  denselben  um  2  Uhr 
40  Minuten  nachmittags  erhielt,  die  rechte  Kolonne  (Gruppe 
GL.  Weljaminow)  zum  Angriff  vorgehen  zu  lassen. 

Um  2V2  Uhr  nachmittags  etwa  war  es,  als  dem  Fürsten 
Sachowskoj  der  Zweck  der  Feuerwirkung  seiner  Batterien, 
die  Vorbereitung  des  InfanterieangTiffes,  erreicht  zu  sein  schien ; 
gleichzeitig  aber  erregte  das  Erscheinen  russischer  Infanterie  (der 
Gruppe  General  Krüdeners)  nordöstlich  Grivica1),  sowie  die 
starke  Bewegung  türkischer  Trains,  die  von  den  Stellungen  in  der 
Richtung  gegen  Plevna  zurückfuhren,  seine  Aufmerksamkeit ; 
überdies  erhielt  er  gerade  jetzt  von  General  Skobelew  II  die 
Meldung,  daß  dieser  die  ihm  gegenüber  befindlichen  Türken  in 
Schach  halten  und  auch  selbst  den  allgemeinen  Angriff  unterstützen 


a)  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  war  dies  die  Yorrückung  von  Teilen  des 
122.  Infanterieregiments  Tambcnv,  welche  vorwärts  stürmten,  um  die  feindlichen 
Schützen  zurückzudrängen,  als  diese  die  Hänge  nördlich  von  Grivica  besetzten  und 
die  Artillerie  der  Gruppe  GL.  Weljaminows  belästigten. 
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könne;  daraufliin  entschloß  er  sich  um  2V2  Uhr  nachmittags, 
den  Angriff  anzusetzen,  um  —  wie  dies  laut  der  Disposition 
Baron  Krüdeners  seine  Aufgabe  war  —  die  vor  ihm  liegenden 
Höhen  in  Besitz  zu  nehmen1). 

Unterdessen  hatte  GL.  Krüdener,  der  auf  seinen  vom 
Hauptmann  Birger  überbrachten  Feldzettel  noch  immer  keine 
Antwort  erhalten  hatte,  den  Fürsten  Sachowskoj  neuerdings 
über  die  Gefechtssituation  mittels  eines  Feldzettels  folgenden 
Inhaltes  befragen  lassen :  „Der  Kommandant  des  IX.  Korps 
wünscht  die  Situation  bei  Ihnen  im  Detail  zu  erfahren,  da  die 
Unkenntnis  derselben  ihn  jeglicher  Möglichkeit  beraubt,  irgend 
etwas  Definitives  zu  unternehmen.  Nach  dem  Rauch  bei  Ihren 
Batterien  zu  schließen,  macht  der  Angriff  bei  Ihnen  keine  Fortschritte. 
GL.  Baron  Krüdener  fragt  an,  ob  Sie  sich  in  einer  derartigen 
Verfassung  befinden,  um  angreifen  zu  können.  Wenn  ja,  so 
ersucht  er  Sie,  ihn  schleunigst  davon  zu  verständigen,  damit 
er  Ihren  Angriff  von  seinem  linken  Flügel  aus  unterstützen  kann." 

Dieser  Feldzettel,  welcher  dem  Fürsten  Sachowskoj  das 
Recht  zu  geben  schien,  nach  eigenem  Gutdünken  den  Angriff  zu 
beginnen,  traf  bei  ihm  um  2  Uhr  50  Minuten  nachmittags  ein,  nach- 
dem er  bereits  den  Befehl  zum  Angriff  erteilt  hatte;  der  Zettel  be- 
stärkte ihn  naturgemäß  in  dem  bereits  gefaßten  Entschlüsse. 

Die  Anfrage  General  Krüdeners  beantwortete  Fürst 
Sachowskoj  um  3  Uhr  40  Minuten  nachmittags  wie  folgt: 
„Der  Angriff  auf  die  feindlichen  Batterien  hat  begonnen.  Die 
Schützendeckungen  vor-  und  seitwärts  der  Batterien  sind  sehr 
stark.  Ich  bitte  um  Unterstützung  von  Ihrer  Seite.  Die  Ent- 
sendung eines  Infanterieregiments  und  einer  neunpfündigen  Bat- 
terie nach  Radisevo  wäre  erwünscht." 

B.  Tätigkeit  der  Gruppe  GL.  Weljaminows. 

Fast  zur  selben  Zeit,  da  die  Gruppe  GL.  Fürst  Sachow- 
skojs  aus  der  Richtung  von  Radisevo  den  Vorstoß  geg*en  die 
türkischen  Stellungen  unternahm,  erfolgte  von  Grivica  her  der 
Angriff  der  Gruppe  GL.  Weljaminows. 

Der  Anmarsch  letzterer  Gruppe  und  ihre  Entwicklung  zum 
Gefechte  erfolgte  in  nachstehender  Weise : 

Um  5  Uhr  früh  marschierten  von  Kojilovci  das  121.,  122. 
und   123.  Infanterieregiment  der  31.  Infanteriedivision,    ferner  die 


l)  In  der  Relation  des  GL.  Fürsten  Sachowskoj    ist    noch  hinzugefügt:  „um 
den  Angriff  des  IX.  Korps  zu  erleichtern". 
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r.;  2.,  3.,  4.  und  6.  Batterie  der  31.  Artilleriebrigade  ab;  sie 
waren  bestimmt,  das  Kampftreffen  der  Truppen  zu  bilden,  welche 
von  Grivica  aus  die  vorliegenden  türkischen  Stellungen  angreifen 
sollten. 

Vorne  marschierte  das  1 2 2. Infanterieregiment  Tambow,  hierauf 
das  123.  Kozlow  und  zum  Schluß  das  121.  Infanterieregiment  Penza, 
die  Artillerie  zwischen  den  Infanterieregimentern;  die  Infanterie 
marschierte  in  der  Zugskolonne.  Dichter  Nebel  bedeckte  die  ganze 
Gegend  und  schloß  eine  genaue  Orientierung  aus. 

Nach  Zurücklegung  von  6  Werst,  gegen  7  Uhr  früh,  ließ  General 
Bj  elokopytow,  Kommandant  der  1.  Brigade  der  31.  Infanterie- 
division, die  Gefechtsformation  annehmen.  Die  1.,  2.  und  3.  Bat- 
terie entwickelten  sich  in  die  „geschlossene  Linie";  rechts  der 
Artillerie  marschierte  das  122.  Infanterieregiment  Tambow  auf, 
links  derselben  —  das  123.  Kozlow;  das  121.  Infanterieregiment 
Penza  mit  der  4.  und  6.  Batterie  bildete  die  Reserve. 

Nach  Annahme  der  Gefechtsformation  und  nach  Vorschiebung 
einer  Schützenkette  seitens  der  Bataillone  des  ersten  Treffens 
setzte  die  Division  die  Vorrückung  fort,  wobei  sie  in  der  rechten 
Flanke  durch  die  3.  und  4.  Eskadron  des  11.  Dragonerregiments 
Riga  und  in  der  linken  durch  die  2.  Sotnie  des  34.  Don-Kasaken- 
regiments  gesichert  w^urde. 

Gegen  8  Uhr  früh  erhielt  General  Weljaminow  durch 
Dragoner  des  11.  Regiments  Riga  die  Meldung,  daß  vor-  und 
etwas  rechts  seitwärts  türkische  Batterien  konstatiert  wurden,  die 
an  den  Flügeln  durch  Infanterie  gesichert  seien.  Tatsächlich  ver- 
ging auch  kaum  eine  Viertelstunde,  als  von  einer  türkischen 
Batterie  der  erste  Schuß  herüberdröhnte.  Nach  der  Richtung, 
aus  welcher  die  folgenden  Schüsse  fielen,  konnte  geschlossen 
werden,  daß  sich  der  Gegner  ganz  in  der  rechten  Flanke  der 
Gruppe  befand,  die  den  Weg  offenbar  verfehlt  hatte.  Die  Ursache 
dieser  falschen  Vorrückungsrichtung,  in  welcher  sich  die  Gruppe 
bei  dem  dichten  Nebel  einige  Zeit  hindurch  vorbewegt  hatte, 
dürfte  in  dem  Mangel  an  ortskundigen  Führern  zu  suchen  sein. 

Um  die  Vorrückungsrichtung  schnell  zu  korrigieren,  machte 
die  Division  rasch  eine  Frontveränderung  nach  rechts. 

Die  1.  Batterie  fuhr  vor  und  bezog  halbbatterieweise  eine 
Stellung  auf  der  Höhe  südlich  des  Ursprungs  jenes  Grabens, 
welcher  nördlich  und  westlich  um  das  Dorf  Grivica  herumzieht ; 
ungefähr  um  9  Uhr  vormittags  eröffnete  sie  mit  einer  Aufsatz- 
stellung von   11 50  Sazen  [2450;;?]  das  Feuer,  wobei  sie  das  Auf- 


blitzen  der  aus  der  Grivica-Redoute  Nr.  7  schießenden  türkischen 
Geschütze1)  zum  Zielen  benützte.  Infolg-e  des  oben  erwähnten 
Frontwechsels  gelangte  das  121.  Infanterieregiment  Penza  aus 
der  Reserve  in  das  erste  Treffen  und  entwickelte  sich  rechts 
der  1.  Batterie;  links  derselben  entwickelte  sich  das  122.  Infan- 
terieregiment Tambow.  Das  123.  Infanterieregiment  Kozlow 
gelangte  in  das  Reserveverhältnis  und  bei  der  Reserve,  d.  h.  bei 
dem  eben  erwähnten  Infanterieregiment  Kozlow,  verblieben 
auch  die  2.,  3.,  4.  und  6.  Batterie  der  31.  Artilleriebrig'ade. 

Sobald  der  Nebel  sich  verzogen  hatte  und  die  türkische 
Stellung  auf  den  Höhen  nordöstlich  von  Grivica  klar  erkennbar 
war,  wurde  rechts  der  1.  Batterie  die  2.  Batterie  vorgenommen; 
sie  fuhr  dicht  neben  dem  oben  erwähnten  Grabenursprung  auf 
der  Höhe  auf  und  eröffnete  das  Feuer  gleichfalls  gegen  die  aus 
der  Redoute  Nr.  7  schießenden  Geschütze.  Der  Aufsatz  wurde 
durch  Einschießen  mit  1500  Sazen  [3200  m\  bestimmt;  die  wirk- 
liche Distanz  betrug  jedoch  höchstens  1200  bis  1300  Sazen 
[2550  bis  2800  ni\.  Es  war  ungefähr  9V2  Uhr  vormittags. 

Gleich  nach  der  2.  wurde  auch  die  3.  Batterie  vorbefohlen; 
sie  fuhr  am  linken  Flügel  der  Gefechtsgruppe  an  der  Abdachung 
jenes  Abhangrückens  auf,  welcher  sich  zum  Dorf  Grivica  herab- 
senkt ;  von  dieser  Stellung  aus  eröffnete  die  Batterie  das  Feuer 
gegen  eine  feindliche  Feldbatterie,  welche  auf  einer  Kuppe 
südlich  der  Grivica-Redouten  stand.  Da  aber  von  hier  aus  die 
Ziele  schlecht  sichtbar  waren,  mußte  die  3.  Batterie  diese  Stellung 
aufgeben  und  fuhr  halbbatterieweise  auf  etwa  150  Sazen  [320;«] 
zurück ;  in  ihrer  ersten  Stellung  hatte  sie  in  kurzer  Zeit  durch 
das  Feuer  der  türkischen  Batterien  4  Mann  und  2  Pferde  ver- 
loren. Das  von  der  neuen  Stellung  gegen  die  feindliche  Batterie 
auf  der  Kuppe  abgegebene  Feuer  zwang-  dieselbe  in  kurzer 
Zeit  zum  Abfahren. 

Die  6.  Batterie  wurde  anfangs  gleichfalls  in  einer  Linie 
mit  der  1.  und  2.  Batterie,  rechts  der  letzteren  in  Stellung 
gebracht,  um  die  Redoute  Nr.  7  zu  beschießen ;  doch  erwies 
sich  die  Distanz  des  Zieles  als  zu  groß,  weshalb  die  Batterie  etwas 


*)  Vom  Standpunkte  des  GL.  VTeljaminow  war  nur  die  eine  der  beiden 
Grivica-Redouten  sichtbar,  und  zwar  Nr.  7 ;  von  der  Existenz  der  Redoute  2sr.  8 
wußte  man  vorläufig  überhaupt  nichts.  Obgleich  man  diese  Redoute  von  einigen  Punkten 
der  Artilleriestellung  etwas  sehen  konnte,  so  war  sie  durch  Bäume  derart  maskiert,  daß 
sie  für  eine  Batterie  gehalten  wurde. 
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nach  vor  und  rechts  seitwärts  verschoben  wurde ;  von  hier 
aus  eröffnete  sie  um  10  Uhr  vormittags  das  Feuer  gegen  die 
Redoute  mit  der  Aufsatzstellung  iioo  bis  1200  Sazen  [2350  bis 
2550  m~\.  Außerdem  beschoß  die  6.  Batterie  von  hier  aus  mit 
Kartätschgranaten  auch  eine  türkische  Schützenlinie,  welche  die 
1.  und  2.  Batterie  belästigte;  die  Türken  wurden  hiedurch  in 
kurzer  Zeit  zum  Rückzug  gezwungen. 

Auf  diese  Weise  wirkten  bis  12  Uhr  mittags  gegen  die 
Redouten  von  13  fahrenden  Batterien  der  rechten  Kolonne  und 
der  Hauptreserve  nur  die  4  bezeichneten  Batterien  der  31.  Ar- 
tilleriebrigade ;  das  Feuer  derselben  konnte  infolge  der  großen 
Distanz  und  der  geringen  Sichtbarkeit  der  Ziele  keine  besondere 
Wirkung*     haben. 

Erst  gegen  1  Uhr  nachmittags  wurde  auf  Antrag  des  Korps- 
artilleriechefs die  1.  Batterie  der  5.  Artilleriebrigade  (neun- 
pfündig)  vorbefohlen ;  sie  löste  die  6.  (vierpfündige)  Batterie  der 
13.  Artilleriebrigade  ab  und  fuhr  am  rechten  Flügel  —  rechts 
der  1.  und  2.  Batterie  der  31.  Artilleriebrigade  —  südlich  des 
Weges  Turski  Tröstenik  —  Grivica  auf;  dagegen  wurde  die 
6.  Batterie  der  31.  Artilleriebrigade  zur  Reserve  zurückgenommen. 
Nach  dem  Auffahren  eröffnete  die  1.  Batterie  der  5.  Artillerie- 
brigade das  Feuer  mit  Granaten  gegen  eine  „geschlossene  Batterie" 
(tatsächlich  war  dies  die  Redoute  Nr.  8)  mit  der  Aufsatzstellung 
1100  Sazen  [23507//];  sie  beschoß  ferner  mit  Kartätschgranaten 
eine  türkische  Schützenkette  auf  dem  Schmalrücken  vor  den 
Grivica-Redouten,  sowie  endlich  eine  Batterie  zu  4  Geschützen, 
welche  inzwischen  auf  demselben  Schmalrücken  in  Stellung 
gebracht  worden  war1). 

Nach  dem  Auffahren  der  1.  Batterie  der  5.  Artilleriebrigade 
war  zwar  das  Artilleriefeuer  stärker  geworden,  trotzdem  erzielte 
die  Vorbereitung  des  Infanterieangriffes  auf  die  Grivica-Befesti- 
gungen  keine  Fortschritte,  da  die  Distanzen  sogar  für  die  neun- 
pfündigen  Batterien  zu  groß  waren;  auch  standen  die  den  russischen 
Geschützen  gegenüber  befindlichen  12  bis  16  türkischen  Kanonen2) 


1)  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  v\-ar  dies  dieselbe  Batterie,  welche  anfangs  auf 
der  Kuppe  südlich  der  Redouten  stand  und  durch  das  Feuer  der  3.  Batterie  der 
31.   Artilleriebrigade  zum  Abfahren  gezwungen  worden  war. 

2)  Genaue  Daten  über  die  Zahl  der  türkischen  Geschütze,  Avelche  der  Artillerie 
der  Gruppe  General  Baron  Krüdeners  gegenüberstanden,  existieren  nicht;  es  kann 
jedoch  mit  Sicherheit  behauptet  werden,  daß  die  Artillerie  des  IX.  Korps  von  fol- 
genden   Geschützen     bekämpft     wurde:     von     4     Geschützen,      die     in    den    Redouten 
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hinter  Erddeckungen  gut  g-edeckt;  die  türkischen  Granaten  ex- 
plodierten oberhalb  der  Höhe,  auf  der  die  Batterien  standen, 
wobei  ihre  Sprengstücke  häufig-  über  die  Köpfe  der  in  Reserve 
stehenden  Regimenter  hinwegflogen. 

Dieses  war  die  Tätigkeit  der  Artillerie  des  GL.  Welja- 
minow  bis  zu  dem  Zeitpunkte,  wTo  seine  Gruppe  zum  Angriff 
überging'. 

AVas  die  Infanterie  der  rechten  Kolonne  (Gruppe)  betrifft, 
so  befand  sie  sich  noch  immer  in  derselben  Situation  wie  vor- 
mittags. 

Xur  das  2.  und  3.  Bataillon  des  123.  Infanterieregiments 
Kozlow  wurden  zirka  1  Uhr  nachmittags  gegen  den  rechten 
Flüg-el  verschoben,  da  sie  bestimmt  waren,  dem  121.  Infanterie- 
regiment Penza  bei  dem  bevorstehenden  Angriff  auf  die  Grivica- 
Befestigungen  als  Verstärkung"  zu  dienen ;  dagegen  wurde  das 
1.  Bataillon  des  bezeichneten  Regiments  direkt  zur  Verstärkung 
des  g-eradeaus  vor  demselben  befindlichen  122.  Infanterieregiments 
Tambow  vorgenommen. 

Infolg'e  der  großen  Entfernung*  bis  zum  Gegner  war  das 
Gewehrfeuer  einstweilen  noch  nicht  eröffnet  worden.  Zu  einem 
unbedeutenden  Geplänkel  kam  es  nur  am  äußersten  rechten  Flügel, 
wo  sich  beiläufig  um  9  Uhr  vormittags  Baschibosuks,  verstärkt 
durch  Schützen,  in  der  Schlucht  zeigten.  Anfangs  beschränkte 
sich  die  Tätigkeit  derselben  auf  ein  Geplänkel  mit  abgesessenen 
Abteilungen  der  3.  und  4.  Eskadron  des  11.  Dragonerregiments 
Riga,  welche,  wie  oben  erwähnt,  den  rechten  Flügel  der  Gruppe 
GL.  Weljaminows  zu  decken  und  die  Verbindung  mit  der 
Kavalleriebrig'ade  GM.  Laskarjews  zu  erhalten  hatten.  Unge- 
fähr zu  Mittag  jedoch  begannen  die  Baschibosuks,  in  der  bei- 
läufigen Stärke  von  400  Mann,  unterstützt  durch  etwTa  1  Infan- 
terietabor,  längs  des  Schluchtgrabens  vorzurücken  und  beide 
Dragonereskadronen  zurückzudrängen.  Die  Schwarmlinie  der 
Dragoner  zog  'sich  läng-s  des  Talgrabens  zurück,  wobei  die  ver- 
folgenden Baschibosuks  sogar  den  Ostrand  desselben  erstiegen. 
Daraufhin  sandte  der  Kommandant  der  Drag'onerdivision,   Oberst- 


selbst standen,  von  2  Geschützen  am  Ostende  des  Janik  Bajir-Rückens,  und  von 
6  Geschützen  aus  einer  Batterie,  Nr.  9,  welche  in  der  Richtung  des  türkischen  Haupt- 
quartiers lag ;  außerdem  schoß  von  dem  Schmalrücken  vorwärts  und  östlich  der  Grivica- 
Redouten  noch  eine  türkische  FeJdbatterie  (4  Geschütze),  welche  früher  bei  der 
Reserve  Adil  Paschas  eingeteilt  gewesen  war. 
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leutnant  Nemsadciew,  die  Meldung  an  das  Korpshauptquar- 
tier, „daß  die  Verbindung  zwischen  den  Dragonern  und  den  Bug- 
Ulanen  unterbrochen  sei  und  die  Dragoner  sich  hätten  zurückziehen 
müssen".  Nach  Erhalt  dieser  Meldung,  beiläufig  2  Uhr  nachmit- 
tags, wurde  zur  Unterstützung  der  2.  Division  des  11.  Dragoner- 
regiments Riga  die  1.  Eskadron  dieses  Regiments  mit  2  Ge- 
schützen der  18.  reitenden  Batterie  vorgesandt;  das  Kommando 
übernahm  der  Kommandant  des  Dragonerregiments  Riga,  Oberst 
von  "Wick,  persönlich.  Als  übrigens  diese  Eskadron  samt  den 
Geschützen  an  ihrem  Bestimmungsorte  ankam,  war  ihre  Mit- 
wirkung nicht  mehr  notwendig.  Die  Baschibosuks  und  die  türki- 
schen Schützen,  welche  längs  des  Talgrabens  vorgedrungen 
waren  und  sich  bereits  dem  rechten  Flügel  der  Feuerlinie  des 
121.  Infanterieregiments  Penza  stark  genähert  hatten,  waren 
hier  seitens  der  1.  Schützenkompagnie,  die  sich  zu  diesem  Zwecke 
nach  rechts  vorgeschoben  hatte,  mit  Feuer  angefallen  und  zum 
Rückzug  gezwungen  worden.  Nunmehr  wurde  auch  die  Ver- 
bindung zwischen  den  Dragonern  und  der  Brigade  General 
Laskarjew  wieder  hergestellt. 

Mittlerweile  waren  um  10  Uhr  vormittags  auf  dem  Schlacht- 
felde die  3  Regimenter  der  5.  Infanteriedivision :  17.  Archangelsk, 
18.  Wologda  und  20.  Galic,  ferner  die  5.  Artilleriebrigade  einge- 
troffen und  hatten  sich  als  Gruppenreserve  hinter  der  zum  Ge- 
fecht entwickelten  31.  Infanteriedivision  aufgestellt.  Gleich  nach 
10  Uhr1)  war  dann  die  Hauptreserve  (2.  Brigade  der  30.  Infan- 
teriedivision mit  der  2.,  4.  und  6.  Batterie  der  30.  Artillerie- 
brigade) angekommen  und  hatte  sich  beiderseits  der  Plevna — 
Ruscuker  Chaussee,  3  bis  4  Werst  vor  dem  Dorf  Grivica, 
bereitgestellt.  Sodann  begannen  auch  die  fliegenden  Artil- 
lerieparks einzutreffen  und  endlich  langten  die  4  Eskadronen 2) 
der  1.  Brigade  der  11.  Kavalleriedivision  mit  der  18.  reitenden 
Batterie  unter  Kommando  des  GM.  Hildebrandt  dort- 
selbst  an. 

Fast  gleichzeitig,  beiläufig  10V4  Uhr  vormittags,  wurden 
Kanonenschüsse  aus  der  Richtung  von  Radisevo  hörbar:  es  war 
das  Feuer  der  Batterien  der  Gruppe  Fürst  Sachowskoj. 


J)  Mit  Bezug  auf  die  Kolonnenqueue  der  Hauptreserve  ;  die  Tete  derselben  traf 
"bereits  um  zirka  9  Uhr  vormittags  ein. 

2)  3.  und  4.  Eskadron  des  II.  Ulanenregiments  Czugujew  und  I.  und  2.  Eska- 
dron des   II.  Dragonerregiments  Riga. 


In  dieser  zuwartenden  Verfassung  verblieben  alle  Teile  der 
Gruppe  GL.  Weljaminow  bis  gegen  3V2  Uhr  nachmittags, 
worauf  die  Infanterieregimenter:  121.  Penza,  122.  Tambow  und 
123.  Kozlow  zum  Angriff  gegen  die  Grivica-Redouten  eingesetzt 
wurden  :   dieser  Angriff  gelangt  jedoch  erst  später  zur  Besprechung. 

C.  Tätigkeit  der  Gruppe  GM.  Skobelew  IL 
Die  Gruppe  GM.  Skobelew  II,  bestehend  aus  der  kau- 
kasischen Kasakenbrigade,  der  S.Don-Kasaken-  und  der  1.  reitenden 
Gebirgsbatterie  (zusammen  12  Sotnien,  6  reitende  Feld-  und 
6  reitende  Gebirg*sg*eschütze)  rückte  vom  Biwak  bei  Bohot,  anstatt 
—  wie  es  in  der  Disposition  befohlen  war  —  um  5  Uhr  früh, 
erst  um  1  28  Uhr  früh  ab,  da  die  Disposition  erst  um  6  Uhr  5  Minuten 
bei  ihr  eintraf.  Das  3.  Bataillon  des  125.  Infanterieregiments 
Kursk  mit  den  4  Geschützen  der  6.  Batterie  der  32.  Artillerie- 
brigade befand  sich  noch  am  Marsche  nach  Bohot  und  wurde 
angewiesen,  zunächst  ohne  Aufenthalt  läng's  des  Bohoter  Baches 
bis  zur  Straße  Plevna — Lovca  zu  marschieren  und  dort  weitere 
Befehle  abzuwarten.  Die  Kavallerie  selbst  rückte  in  der  Rich- 
tung gegen  Plevna  ab  und  schob  eine  aus  2  Sotnien  des  Kuban- 
Kasakenregiments  und  4  Geschützen  der  8.  Don-Kasakenbatterie 
bestehende  Vorhut  voraus,  deren  Führung*  General  Skobelew 
persönlich  übernahm.  Die  Hauptkraft  unter  Oberst  Tutol- 
min  folgte  auf  2  Werst  nach.  Dichter  Nebel  verbarg  zwar  die 
Vorrückung  der  Kavallerie,  dafür  aber  mußte  fast  tastend  mar- 
schiert werden.  Nachdem  die  Kavalleriegruppe  die  Plevna — 
Lovcaer  Chaussee  erreicht  hatte,  nahm  sie  Direktion  über  die 
Grünen  Berge  (Zelen  breg)  auf  Plevna.  Um  8  Uhr  früh  rückte 
die  Avantgarde  über  die  Grünen  Berge  weiter  vor,  während  die 
übrigen  Sotnien  der  kaukasischen  Kasakenbrigade  mit  der  Ar- 
tillerie etwa  1  "Werst  weiter  rückwärts  auf  der  Rözaja,  östlich 
der  Plevna — Lovcaer  Chaussee,  zurückblieben.  Die  später  ein- 
getroffene Infanterie  stellte  sich  hinter  der  Hauptkraft  der  kau- 
kasischen Kasakenbrigade  bereit. 

Zur  Beobachtung  gegen  Lovca  wurden  starke  Nachrichten- 
patrouillen, und  zur  Verbindung  mit  dem  Fürsten  Sachowskoj, 
sowie  zur  Sicherung  nach  links  gegen  den  Vit  je  1  Sotnie  ent- 
sendet. Die  zur  Verbindung  mit  dem  Fürsten  Sachowskoj  be- 
stimmte Sotnie  erhielt  den  Auftrag,  sich  zu  diesem  Zwecke  in 
eine  Kette  aufzulösen,  da  dies  das  einzige  Mittel  war,  um  eine 
schnelle  Verbindung  über    das    sehr  schwer    gangbare  Zwischen- 


257 

terrain  zu  ermöglichen.  Außerdem  wurde  vom  Wladikawkaz- 
Regimente  eine  Patrouille  unter  dem  Jesaul  [Kasaken-Ritt- 
meister]  Astachow  entsendet,  welche  die  Vit-Übergänge  bei 
den  Dörfern  Trnene  und  Disevica  zu  rekognoszieren  hatte. 

Die  Avantgarde  übersetzte  den  ersten,  dann  den  zweiten 
Rücken  der  Grünen  Berge  und  befand  sich,  nachdem  sie  auch 
den  dritten  Rücken  erstiegen  hatte,  auf  etwa  300  Sazen  [650  m] 
vor  der  Vorstadt  an  der  Südseite  Plevnas. 

Von  dieser  Stellung  aus  konnten  die  Russen,  als  der  Nebel  sich 
verzogen  hatte,  türkische  Schützengräben  an  der  Südwestlisiere 
der  Stadt  erkennen.  Außerdem  waren  in  größerer  Entfernung, 
zwischen  Plevna  und  den  Grivica  -  Höhen,  Infanteriemassen  in 
geschlossenen  Reserveformationen  sichtbar  1). 

Sobald  von  den  Stellungen  der  Truppen  des  Fürsten 
Sachowskoj  der  erste  Kanonenschuß  herüberhallte,  also  bei- 
läufig 9  Uhr  vormittags,  eröffneten  auch  die  4  Geschütze  der 
8.  Don-Kasakenbatterie  das  Feuer.  Letzteres  wurde  sofort  von 
der  türkischen  Artillerie  erwidert  und  1  Stunde  später  gingen 
die  Türken  sogar  zum  Angriff  über:  4  türkische  Infant erietabors, 
gedeckt  durch  eine  dichte  Schützenkette  und  mit  Tscherkessen  an 
beiden  Flügeln,  rückten  vor  und  erstiegen  den  dritten  (nördlichen) 
Rücken  der  Grünen  Berge.  Unter  diesem  Vorstoß  der  Türken  begann 
die  Avantgarde  General  Skobelews  kämpfend  auf  jenen  Teil  des 
ersten  Rückens  der  Grünen  Berge  zurückzugehen  welcher  west- 
lich der  Lovcaer  Chaussee  liegt.  Auf  der  anderen  Seite  der 
Chaussee  entwickelten  sich  die  übrigen  Sotnien  der  kaukasischen 
Kasakenbrigade  zum  Gefecht.  Beide  reitenden  Batterien  fuhren 
auf;  abgesessene  Kasaken  des  Kuban-Regiments  wurden  zur 
Deckung  der  Geschütze  ausgeschwärmt  und  das  Wladikawkaz- 
Regiment  stellte  sich  —  aufgesessen  —  im  zweiten  Treffen  be- 
reit; die  Kompagnien  des  3.  Bataillons  des  125.  Infanterieregi- 
ments Kursk  bildeten  die  Gruppenreserve. 

Die  türkischen  Schwarmlinien  besetzten  zunächst  den  dritten 
und  sodann  den  zweiten  Rücken  der  „Grünen  Berge".  Westlich  der 
Chaussee  gelangten  sie  über  den  zweiten  Rücken  überhaupt  nicht 
nach  vorwärts,  da  sie  hier  von  den  abgesessenen  Kasaken  der 
Avantgarde  in  Schach  gehalten  wurden ;  dagegen  drangen  sie 
östlich    der  Chaussee    bis  zur    äußeren  Gebüschlisiere    des  ersten 


*)  General  Skobelew  schätzte  infolge  der  großen  Entfernung  diese  türkischen 
Streitkräfte  auf  beiläufig  20.000  Mann;  tatsächlich  mochten  es  zirka  15. 000  Mann 
gewesen  sein. 

Der  russisch-türkische  Krieg.  III.,  Bd.  I.  Teil.  17 
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Rückens  der  Grünen  Berge  vor.  Hier  von  Gewehr-  und  Geschütz- 
feuer empfangen,  blieb  die  türkische  Infanterie  liegen  und  begann 
aus  dem  Buschwerk  zu  schießen. 

In  dieser  Situation  verharrte  das  Detachement  des  GM.  Sko- 
belew  bis  3  Uhr  nachmittag-s.  Es  hatte,  wie  ersichtlich,  einen 
Teil  der  türkischen  Streitkräfte  auf  sich  gezogen  und  dadurch  das 
Vorgehen   der    Gruppe    Fürst  Sachowskoj   bedeutend   erleichtert. 

Z>.  Tätigkeit  der  Kavallerie  des  Generals  Laskarjew. 

Um  71  4  Uhr  früh  brachen  das  9.  Ulanenregiment  Bug  und  das 
9.  Don-Kasakenregiment  mit  der  2.  Don-Kasakenbatterie  vom 
Biwak  bei  Brösljanica  auf  und  rückten  bis  zu  dem  Tscherkessen- 
dorf  Kolesovat  (Celisovat)  vor ;  hier  um  8  Uhr  1 5  Minuten  ein- 
getroffen, machte  die  Brigade  halt  und  sandte  eine  Kette  von 
Patrouillen  gegen  Plevna  vor,  um  durch  dieselben  den  Gegner 
beobachten  zu  lassen. 

Die  Kavallerie  GM.  Laskarjews  verblieb  sodann  in  dieser 
Situation  und  wartete  das  Eintreffen  der  vom  General  Krüdener 
in  Aussicht  gestellten  Befehle  ab  ;  letztere  trafen  aber,  wie  weiter 
unten  dargestellt  werden  wird,  erst  beträchtlich  später  ein, 
nämlich  um  6  Uhr  abends. 

So  dauerte  die  Einleitungsperiode  der  Schlacht  bis  gegen 
3  Uhr  nachmittags ;  erst  um  diese  Zeit  gingen  zunächst  die  Truppen 
des  GL.  Fürsten  Sachowskoj  und  gleich  darauf  auch  jene  des 
IX.  Korps  zum  Angriff  auf  die  ihnen  geg-enüber  befindlichen 
türkischen  Befestigungen  vor. 

II.  Entscheidungsperiode  der  Schlacht. 

A.  Tätigkeit derKolonne  (Gruppe)  Fürst  Sachowskoj. 

Wie  oben  dargestellt,  erteilte  Fürst  Sachowskoj  um  2V2  Uhr 
nachmittags  seinen  Truppen  den  Befehl,  den  Angriff  gegen 
die  Südfront  der  türkischen  Stellungen  zu  beginnen. 

Im  Sinne  dieses  Befehls  ließ  General  Gorskow,  nachdem 
er  seinerseits  das  Artilleriefeuer  hatte  verstärken  lassen,  um 
3  Uhr  nachmittag-s  die  Signale  „Alles!"  und  „Angriff!"  geben, 
worauf  die  längs  des  Kammes  der  Radisevo-Höhen  auf  3  Werst 
auseinander  gezogenen  Regimenter  seiner  Brigade  gradaus  nach 
vorwärts  gegen  die  Befestigungen  der  Südfront  der  türkischen 
Stellung  vorzurücken  begannen ;  es  waren  dies  die  Infanterie- 
regimenter:   126.  Rylsk  unter  Kommando  des  Obersten  Rakuza 
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und  125.  Kursk  unter  Oberstleutnant  Kamenogrodski, 
welcher  den  zu  Beginn  des  Kampfes  verwundeten  Regiments- 
kommandanten Oberst  Sarancew  vertrat.  Der  Angriff  wurde 
durch  Artilleriefeuer  kräftig  unterstützt. 

Sobald  die  Brigade  des  Generals  Gorskow  unter  dem 
Schutze  des  Feuers  der  Batterien  der  32.  und  30.  Artillerie- 
brigade zum  Angriff  vorging,  eröffneten  die  Türken  gegen  sie 
ein  heftiges  Gewehrfeuer  aus  den  Schützen-  und  Abteilungs- 
gräben, mit  welchen  —  stellenweise  in  mehreren  Etagen  —  die 
Hänge  vor-  und  seitwärts  der  Redouten  besetzt  waren.  Auch 
das  türkische  Artilleriefeuer  wurde  bedeutend  lebhafter.  Schon 
beim  Überschreiten  der  Kammlinie  der  Radisevo-Höhen  erlitten 
die  Bataillone  der  Brigade  ziemlich  empfindliche  Verluste ;  die- 
selben wurden  aber  mit  der  weiteren  Vorrückung  immer  stärker. 
Um  die  Zeit,  während  welcher  die  Abteilungen  dem  mörde- 
rischen, mehr  und  mehr  Opfer  verursachenden  feindlichen  Feuer 
ausgesetzt  waren,  möglichst  abzukürzen,  rückten  die  Abteilungen 
sprungweise  vor.  Aber  auf  den  durchweichten  und  mit  Buschwerk 
bedeckten  Feldern  war  die  Bewegung  sehr  ermüdend.  Nach  einer 
kleinen  Rast  am  Bache,  wo  es  den  Leuten  gestattet  war  zu 
trinken,  wurde  der  Angriff  fortgesetzt. 

Das  1.  Bataillon  des  125.  Infanterieregiments  Kursk  ging, 
mit  dem  Regimentskommandanten  Obersten  Rakuza  an  der  Spitze, 
gegen  die  Stellung  Tahir  Paschas  auf  der  Höhe  Kote  205  vor 
und  trachtete,  dieselbe  zu  umfassen.  Das  2.  Bataillon  des  125.  In- 
fanterieregiments Kursk,  sowie  einige  dazwischen  vermengte 
Kompagnien  des  126.  Infanterieregiments  Rylsk  unter  Kom- 
mando des  Oberstleutnants  Kamen ogrodski  griffen  weiter 
rechts  die  Befestigung  Nr.  n  —  in  der  Folge  Atuf  Tabja- 
Redoute  —  an;  der  größere  Teil  des  126.  Infanterieregiments 
Rylsk  endlich,  welcher  am  rechten  Flügel  der  Brigade 
GM.  Gorskow  vorging,  stürmte  gegen  die  Befestigung  Nr.  14 
—  in  der  Folge  die  Redoute  Ibrahim  Bei  Tabja  —  vor. 

Die  Heftigkeit  des  türkischen  Feuers  erreichte  während 
dieser  Vorrückung-  den  höchsten  Grad.  Dabei  wurde  durch  den 
bedeutenden  Anstieg  zur  Höhe  hinauf,  durch  den  gelockerten 
Boden  der  Felder  und  durch  die  sengenden  Strahlen  der  Sonne 
die  Raschheit  der  Vorrückung  beträchtlich  verzög'ert.  Mit  jedem 
Augenblicke  jedoch  ward  die  Entfernung  zum  Gegner  kleiner, 
und  bald  waren  die  Kompagnien  des  1.  Bataillons  des  125.  In- 
fanterieregiments Kursk  auf  300  und  200  Schritte  an  die  türkischen 
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Schützendeckungen  herangekommen.  Die  feindliche  Infanterie, 
durch  das  russische  Schrapnellfeuer  erschüttert,  begann  nun  zu 
fliehen;  sie  räumte,  das  Schießen  jedoch  unausgesetzt  fort- 
setzend, eine  Linie  der  Schützengräben  nach  der  anderen  und 
zog  sich  hiebei  gegen  die  Batterie  Nr.  12  zurück,  d.  h.  gegen 
die  von  den  Truppen  Hasan  Sabri  Paschas  besetzte  Stellung. 
—  Den  türkischen  Angaben  zufolge  wurde  übrigens  der  Rückzug 
Tahir  Paschas  teilweise  auch  durch  die  Vorrückung  General 
Skobelews  verursacht,  der  auf  der  linken  Seite  des  Tucenica- 
Tales  vorging  und  hiedurch  den  Rückzug  Tahir  Paschas  bedrohte. 
Mit  „Hurrah" -Rufen  stürmen  die  Kompagnien  des  1.  Batail- 
lons des  125.  Infanterieregiments  Kursk  vorwärts,  um  den  fliehen- 
den Gegner  rasch  zu  verfolgen  und  ihm  auf  den  Fersen  zu 
bleiben.  Bis  zur  Batterie  Nr.  12  waren  nur  mehr  200  bis  150  Schritt, 
und  in  den  Reihen  des  Verteidigers  war  bereits  jene  Unruhe 
bemerkbar,  welche  den  Beginn  des  Rückzuges  ankündet.  Da 
erschienen  frische  Tabors  türkischer  Infanterie.  Das  konzentrische 
Lauffeuer  der  Türken  in  Verbindung  mit  dem  Auftreten  ihrer 
frischen  geschlossenen  Abteilungen,  welche  die  Flügel  des  1.  Ba- 
taillons bereits  zu  umfassen  begannen,  brachten  die  stark  gelich- 
teten und  bereits  durcheinander  geratenen  Kompagnien  zum 
Stehen  und  zwangen  sie,  in  den  der  Batterie  zunächst  gelegenen 
Schützengräben  Deckung  zu  suchen.  Auch  die  türkische  Infan- 
terie machte  Halt  und  legte  sich  nieder;  und  nun  begann  hier 
fast  auf  den  allerkleinsten  Distanzen  ein  heftiger  Feuerkampf. 

Inzwischen  griff  im  Zentrum  der  Gefechtsgruppe  GM.  Gors- 
kows  das  2.  Bataillon  des  125.  Infanterieregiments  Kursk  im 
Verein  mit  einigen  Kompagnien  des  126.  Infanterieregiments 
Rylsk  die  Befestigung  Nr.  1 1  (5)  an.  Wie  bereits  gesagt, 
leitete  Oberstleutnant  Kamenogrodski  diesen  Angriff  per- 
sönlich ;  obgleich  er  eine  Quetschwunde  an  der  Brust  erhalten, 
verließ  er  das  Gefechtsfeld  nicht  vor  Beendigung  der  Schlacht. 
Auch  hier,  wie  an  ihrem  rechten  Flügel,  räumten  die  Türken, 
durch  das  Feuer  der  russischen  Artillerie  erschüttert,  nach  und 
nach  die  vorne  befindlichen  Schützen-  und  Abteilungsgräben, 
sobald  die  Kompagnien  des  Regiments  Rylsk  bis  auf  200  und 
150  Schritt  an  sie'  herangekommen  waren.  Die  Verfolgung  der 
fliehenden  Türken  wurde  jedoch  durch  das  Feuer  frischer  tür- 
kischer Abteilungen  aufgehalten,  welche  gerade  zu  diesem  Zeit- 
punkt in  den  Befestigungen  eingetroffen  waren. 
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In  dem  Moment,  als  die  Kompagnien  des  2.  Bataillons 
des  125.  Infanterieregiments  Kursk  gezwungen  waren,  Halt  zu 
machen,  riß  der  Adjutant  dieses  Bataillons,  Unterleutnant 
Kopanjewic,  seinen  Revolver  heraus,  gab  seinem  Pferde  die 
Sporen  und  sprengte  mit  dem  Ruf  „Brüder,  mir  nach!"  gegen 
die  Befestigung  Nr.  n,  aus  welcher  die  Türken  bereits  die  Ge- 
schütze  weggeführt  hatten,  vor.  Hingerissen  durch  dieses  Beispiel 
stürmte  eine  Anzahl  Soldaten  mit  einigen  Offizieren  nach. 
Kopanjewic  fiel  zwar  auf  der  Brustwehr  der  Befestigung;  dafür 
ließen  es  aber  die  Türken  auf  einen  Bajonettkampf  nicht  mehr  an- 
kommen, sondern  flohen. 

Die  auf  diese  Weise  eroberte  Befestigung  Nr.  1 1  (5)  blieb  jedoch 
nicht  lange  im  Besitze  der  Russen :  das  konzentrische  Feuer  der 
beständig  stärker  werdenden  türkischen  Infanterie,  welche  die  Be- 
festigung bereits  zu  umfassen  begann,  zwang  die  zusammengeschmol- 
zenen Kompagnien,  wieder  in  die  nächsten  türkischen  Schützen-  und 
Abteilungsgräben  zurückzugehen.  Auch  hier  im  Zentrum,  gegen- 
über der  Befestigung  Nr.  1 1,  kam  es  —  wie  am  linken  Flügel  —  zu 
einem  erbitterten  Feuerkampf  auf  den  allerkleinsten  Distanzen. 
Die  Kräfte  der  Truppen  waren  vollständig  erschöpft,  die  meisten 
Offiziere  und  etwa  40  Prozent  Mannschaft  nicht  mehr  vorhanden. 

Was  den  rechten  Flügel  der  Brigade  GM.  Gorskow  be- 
trifft, das  heißt  das  126.  Infanterieregiment  Rylsk  (mit  Ausnahme 
jener  Teile  desselben,  die  zur  Zentrumsgruppe  gestoßen  waren 
und  mit  ihr  die  Befestigung  Nr.  1 1  angegriffen  hatten,  dann  mit 
Ausnahme  der  beiden  in  Pordim,  bei  der  Wagenburg,  zurück- 
gebliebenen Kompagnien),  so  griff  derselbe  die  Befestigung 
Nr.  14  fast  ohne  einen  Schuß  abzugeben  an,  wobei  gleichfalls 
sprungweise  vorgerückt  wurde. 

Je  mehr  sich  die  Angreifer  dieser  Befestigung  näherten, 
um  so  stärker  wurde  das  Feuer  der  Türken ;  ihre  Geschütze 
überschütteten  die  Russen  mit  Kartätschen  auf  eine  Distanz  von 
weniger  als  200  Schritten.  Nichtsdestoweniger  stürmten  die 
Russen,  unterstützt  durch  das  Schrapnellfeuer  der  eigenen  Artil- 
lerie, mit  einem  derartigen  Elan  vor,  daß  die  Türken  die 
Schützengräben  sowohl,  als  auch  die  Befestigung  Nr.  14  räumten, 
ja  sogar  nicht  Zeit  fanden,  die  beiden  darin  befindlichen  Ge- 
schütze wegzuführen.  Nunmehr  wandten  sich  die  Russen,  links 
einschwenkend,  gegen  die  Befestigung  Nr.  1 1  und  gegen  die 
Batterie  Nr.    10.    Nachdem  sie  aber  beiläufig   1    Werst    in    dieser 
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Richtung  vorgerückt  waren;  gerieten  sie  einerseits  unter  das 
heftige  Gewehrfeuer  türkischer  Schützen,  welche  die  an  der  Vor- 
rückungslinie  der  Russen  liegenden  Weingärten  besetzt  hatten,  und 
anderseits  unter  das  Artilleriefeuer  aus  der  Befestigung  Xr.  1 1  und 
der  Batterie  Xr.  10  und  wTurden  hiedurch  zur  Einstellung  ihrer 
Vorrückung  gezwungen. 

Auf  diese  Weise  hatte  zwar  der  Angriff  des  126.  Infanterie- 
regiments Rylsk  einen  Erfolg  erzielt,  doch  konnte  dieses  denselben 
aus  Mangel  an  Reserven  nicht  weiter  ausnützen.  Die  vollständig 
ermatteten  und  erschöpften  Überbleibsel  des  Regiments  mußten 
liegen  bleiben. 

Wie  bereits  erwähnt,  führte  die  russische  Artillerie,  welche 
auf  den  Höhen  bei  Radisevo  stand  und  vor  Beginn  des  eigent- 
lichen Angriffes  durch  zwei  der  Reserve  entnommene  Batterien 
(3.  und  5.)  der  30.  Artilleriebrigade  verstärkt  worden  war,  ein 
sehr  wirksames  Feuergefecht,  durch  welches  sie  bis  zu  den 
Grenzen  des  überhaupt  Möglichen  den  Angriff  der  Infan- 
terie unterstützte  und  viel  zum  Erfolg  desselben  beitrug.  Später, 
nach  der  Wegnahme  der  feindlichen  Schützengräben  und  der  Be- 
festigung Xr.  1 4,  wechselten  —  über  Initiative  ihres  Batteriekomman- 
danten —  zuerst  die  1.  Batterie  der  32.  Artilleriebrigade  und 
sodann  auf  Befehl  des  Artilleriechefs  des  XI.  Korps,  GM.  Kal- 
mykow,  auch  die  3.  Batterie  der  30.,  sowie  die  3.  Batterie  der 
32.  Artilleriebrigade  die  Stellung  nach  vorwärts  ;  sie  fuhren  hiebei 
durch  den  vorliegenden  Talgraben  auf  die  jenseitige  Höhe  und 
bezogen  —  eine  Batterie  nach  der  andern  —  die  neuen  Stel- 
lungen zunächst  der  eroberten  Befestigung  Xr.  14.  Als  übrigens 
die  1.  Batterie  hier  keine  entsprechenden  Ziele  fand,  protzte  sie 
gleich  wieder  auf  und  fuhr  in  ihre  frühere  Stellung  zurück.  Die  beiden 
dritten  Batterien  dagegen  beschossen  mit  der  Aufsatzstellung 
800  Sazen  [17007/2]  die  in  der  Befestigung  Xr.  11  stehenden  und 
die  russische  Infanterie  mit  Kartätschgranaten  überschüttenden 
türkischen  Geschütze  in  Flanke  und  Rücken  und  brachten  sie 
mit  Hilfe  der  1.  und  später  auch  der  5.  Batterie,  welche  beide  von 
dem  Radisevo-Rücken  aus  feuerten,  bald  zum  Schweigen,  was  dem 
2.  Bataillon  des  125.  Infanterieregiments  Kursk  die  Erstürmung- 
der  früher  bezeichneten  Befestigung  (Xr.  11)  sehr  erleichterte. 

B.  Tätigkeit  der  Gruppe(Kolonne)  des  GL.Weljaminow. 

Um    2    Uhr    40   Minuten    nachmittags     empfing    GL.    Baron 

Krüdener  den  oben  angeführten,  um  2  Uhr  abgesandten  Feld- 
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zettel  des  Fürsten  Sachowskoj,  Kommandanten  des  XI.  Korps, 
mit  welchem  dieser  ihm,  als  dem  Armeegruppenkommandanten, 
mitteilte,  daß  nach  seiner  Meinung  „zum  Angriff  auf  die  vorliegenden 
Höhen  geschritten  werden  müsse". 

Wie  früher  erwähnt,  hielt  General  Baron  Krüdener  den 
Angriff  der  Gruppe  GL.  Weljaminows  noch  nicht  für  hin- 
reichend vorbereitet ;  als  er  aber  die  Mitteilung  des  Fürsten 
Sachowskoj  erhielt,  daß  nach  dessen  Meinung  die  linke 
Kolonne  den  Angriff  beginnen  müsse,  da  erachtete  er  es  als 
unbedingt  untunlich,  mit  dem  Angriff  der  rechten  Kolonne  noch 
länger  hinzuhalten. 

General  Krüdener  begab  sich  daher  zu  den  Regimentern  der 
31.  Infanteriedivision,  erinnerte  sie  an  den  „unbedingten"  Wunsch 
des  Großfürsten  -  Armeeoberkommandanten,  „daß  Plevna  ge- 
nommen werde",  und  erteilte  darauf  dem  GL.  Weljaminow  den 
Befehl,  gegen  die  Grivica-Befestigungen  zum  Angriff  vorzugehen. 

Die  Vorrückung  begann  beiläufig  3  Uhr  nachmittags  und 
wurde  in  2  Kolonnen  durchgeführt : 

Die  rechte  Kolonne,  unter  den  Befehlen  des  GM.  Bjelo- 
kopytow,  bestehend  aus  dem  121.  Infanterieregiment  Penza 
(Oberst  Konarzewski)  und  dem  2.  und  3.  Bataillon  des  123.  In- 
fanterieregiments Kozlow  (Oberst  Stepanow),  rückte  gegen 
die  Grivica-Befestigungen  rechts  (nördlich)  des  Rückens  vor,  der 
sich  von  der  Stellung  des  IX.  Korps  gegen  die  Grivica-Befesti- 
gungen hinzog. 

Die  linke  Kolonne,  unter  dem  persönlichen  Kommando 
GL.  Weljaminows,  bestehend  aus  dem  122.  Infanterieregiment 
Tambow  (Oberst  Golowin)  und  dem  1.  Bataillon  des  123.  Infan- 
terieregiments Kozlow,  rückte  links  (südlich)  des  bezeichneten 
Rückens  vor. 

Als  Reserve  folgten  hinter  dem  rechten  Flügel:  das  18.  Infan- 
terieregiment Wologda  und  das  17.  Infanterieregiment  Archan- 
gelsk. Das  20.  Infanterieregiment  Galic  wurde  in  den  zum  Dorf 
Grivica  führenden  Talgraben  verschoben,  um  bei  der  weiteren 
Vorrückung  die  Verbindung  mit  den  Truppen  des  GL.  Fürsten 
Sachowskoj  herzustellen. 

Die  Kolonne  GM.  Bjelokopytows  nahm  bei  ihrer  Vor- 
rückung das  121.  Infanterieregiment  Penza  ins  erste  Treffen; 
dessen  1.  Bataillon  wurde  gegen  die  Schützengräben  auf  dem 
Schmalrücken  vor  den  Grivica-Redouten  dirigiert,    um    dieselben 
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anzugreifen;  links  vom  i.  rückte  das  2.  Bataillon  vor;  das  3.  Ba- 
taillon (3  Kompagnien)  folgte  dem  2.  Bataillon. 

Anfänglich  war  der  Angriff  des  121.  Infanterieregiments 
Penza  von  Erfolg  gekrönt:  das  1.  Bataillon  rückte  ohne  Auf- 
enthalt vor  und  nahm  die  nächste  Reihe  der  türkischen  Schützen- 
deckungen mit  dem  Bajonett;  die  gleichfalls  angegriffene  türki- 
sche Batterie  wurde  zum  Abfahren  gezwungen  und  kurz  darauf 
stürmte  das  Bataillon  gegen  die  zweite  Linie  der  feindlichen 
Schützengräben  vor,  wurde  aber  durch  frisch  eingesetzte  Reserven 
zum  Rückzug  gezwungen. 

Zur  selben  Zeit  griff  das  weiter  links  vorgehende  2.  Bataillon, 
unter  Führung  seines  Kommandanten,  Major  Kowalewski,  in 
einem  wuchtigen  Zuge  die  vorwärts  der  Redoute  Nr.  7  befind- 
lichen türkischen  Schützendeckungen  an  und  warf  den  Feind  in 
die  Schlucht  zurück  *■). 

Bis  zur  Redoute  waren  aber  noch  900  Schritt;  auch  mußte 
bis  dahin  die  steile  Schlucht  durchschritten  werden,  deren  Hang 
durch  Etagenfeuer  aus  den  Schützen-  und  Abteilungsgräben  und 
aus  der  Redoute  selbst  beschossen  wurde. 

Den  zurückgehenden  Türken  auf  den  Fersen  folgend,  klomm 
das  2.  Bataillon  rasch  den  gegenüberliegenden  Hang  der  Schlucht 
hinan  ;  das  3.  Bataillon,  3  Kompagnien 2)  stark,  folgte  dessen  rechtem 
Flügel.  Das  2.  Bataillon  vertrieb  die  Türken  aus  den  etwa 
100  Schritte  vor  und  südlich  der  Redoute  Nr.  7  befindlichen 
Schützendeckungen,  und  gleich  darauf  führte  es  Major  Kowa- 
lewski  zum  Sturm  gegen  die  Redoute  selbst  vor;  er  starb,  von 
türkischen  Bajonetten  durchbohrt,  auf  der  Brustwehr  den  Helden- 
tod. Trotz  aller  Bravour  wurde  der  Angriff  abgeschlagen.  Die  5.,  7. 
und  die  2.  Schützenkompagnie  verloren  hiebei  sämtliche  Offi- 
ziere und  mehr  als  die  Hälfte  der  Mannschaft.  Von  der  7.  Kom- 
pagnie blieben  überhaupt  nur  33  Mann  übrig.  Die  Reste  des  2.  Ba- 
taillons   nisteten    sich    in   den  Schützendeckungen,    zirka    100   bis 


*)  Die  anfänglichen  Erfolge  des  121.  Infanterieregiments  Penza  im  Verein  mit 
dem  ebenfalls  gelungenen  gleichzeitigen  Angriffe  des  126.  Infanterieregiments  Rylsk 
schienen  dem  GL.  Krüdener,  welcher  den  Kampf  verfolgte,  derart  wesentlich,  daß 
er  um  4  Uhr  35  Minuten  nachmittags  dem  General  Laskarjew  folgenden  Befehl 
senden  ließ:  „Die  Gruppe  des  Fürsten  Sachowskoj  jagt  die  Türken  vor  sich  her. 
Auch  unsere  Gruppe  ist  im  vollen  Angriff.  Versäumen  Sie  nicht  den  richtigen  Augen- 
blick, um  über  den  Vit  zu  gehen  und  die  Verfolgung  aufzunehmen.  Der  Korps- 
kommandant hofft,  daß  Sie  den  richtigen  Moment  hiezu  erfassen  werden." 

2)  2  Kompagnien  des  bezeichneten  Bataillons  waren  abkommandiert;  sie  bildeten 
die  Eskorte  der  bei  Nikopol  gefangengenommenen  Türken. 
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V 

8o  Schritte  vor  der  Redoute  ein;  alle  weiteren  Versuche,  den 
Angriff  zu  erneuern,  wurden  durch  das  Feuer  aus  der  Redoute 
vereitelt. 

Das  3.  Bataillon,  welches  als  Reserve  hinter  dem  2.  vorge- 
gerückt  war,  griff,  nachdem  es  die  Hänge  der  Schlucht  erstieg-en 
hatte,  die  Lisiere  des  Buschwerks  an,  welches  sich  in  dem  Inter- 
vall zwischen  den  Grivica-Redouten  Nr.  7  und  8  befand.  Die 
wiederholten  Angriffe  des  Bataillons  wurden  gleichfalls  durch 
das  Feuer  der  türkischen  Infanterie  abgewiesen.  Die  Überbleibsel 
der  Kompagnien  dieses  Bataillons  leg-ten  sich  zum  größten  Teil 
in  den  Gebüschen  nächst  des  Feldweges  nieder,  der  durch  die 
Weingärten  zu  den  Redouten  führt,  und  wechselten  von  hier  aus  mit 
dem  Gegner  ein  heftiges  Feuer. 

Das  1.  Bataillon  vermochte  aus  den  von  ihm  zu  Beginn 
des  Kampfes  weggenommenen  Schützendeckungen  und  Batterien 
überhaupt  nicht  mehr'  vorwärts  zu  kommen.  Kaum  300  Schritt 
von  den  feindlichen  Schützengräben  entfernt,  welche  sich  von  der 
Redoute  Nr.  7  gegen  Westen  hinzogen,  mußte  es  in  der  Schlucht 
liegen  bleiben.  „Der  Angriff  dieses  Bataillons  auf  die  Redoute 
erwies  sich  infolge  der  Steilheit  der  Hänge  als  unmöglich." 

Auf  diese  Weise  wurden  die  Anstrengungen  der  Abteilungen 
des  Regiments  Penza  zunichte,  trotz  aller  erbitterten  Hartnäckig- 
keit und  aller  verzweifelten  Tapferkeit  dieses  Regiments,  welches 
ung'eheure  Verluste  erlitt,  indem  es  in  einer  halben  Stunde  gegen 
20  Offiziere  und  beiläufig   1000  Mann  einbüßte. 

Links  seitwärts  des  121.  Infanterieregiments  Penza  rückte 
das  2.  Bataillon  des  123.  Infanterieregiments  Kozlow  vor;  das 
3.  Bataillon  folgte  dahinter  als  Reserve.  Da  der  Angriff  des 
Infanterieregiments  Penza  auf  die  Grivica-Redoute  Nr.  7  teil- 
weise deshalb  ohne  Erfolg  geblieben  war,  weil  das  Regiment 
Flankenfeuer  aus  dem  seitens  der  Türken  besetzten,  stark- 
befestigten Gebüsch  zwischen  den  Redouten  Nr.  7  und  8  erhalten, 
so  wurde  gegen  dasselbe,  und  gleichzeitig  zur  Unterstützung  des 
3.  Bataillons  des  121.  Infanterieregiments  Penza,  das  2.  Bataillon 
des  123.  Infanterieregiments  Kozlow  vordirigiert;  als  dann  später 
auch  die  Regimenter  der  1.  Brigade  der  5.  Infanteriedivision  in 
die  Schlucht  herabgestiegen  waren,  wurde  es  möglich,  das  3.  Ba- 
taillon des  123.  Infanterieregiments  gleichfalls  gegen  dieses  Gebüsch 
vorgehen  zu  lassen. 

Kaum  war  die  vorderste  Linie  der  Kompagniekolonnen  des 
2.  Bataillons  des   123.  Infanterieregiments  Kozlow,  gedeckt  durch 
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die  Schützenkette,  vor  dem  diesseitigen  Rande  der  Schlucht,  auf 
jener  Rückenlinie  erschienen,  welche  durch  die  Anstrengungen 
des  121.  Infanterieregiments  Penza  vom  Gegner  gesäubert  worden 
war,  so  wurde  sie  durch  ein  furchtbares  Feuer  aus  dem  oben 
erwähnten  Gebüsch  empfangen.  Die  Kompagnien  stutzten ;  aber 
sofort  riß  sie  der  an  der  Spitze  des  Bataillons  reitende  Re- 
gimentskommandant, Oberst  Stepanow,  der  trotz  seiner  Ver- 
wundung* auf  dem  Schlachtfelde  geblieben  war,  mit  sich  nach 
vorwärts ;  doch  fiel  er  gleich  darauf,  durch  3  Kugeln  tödlich 
getroffen.  Angefeuert  durch  das  Beispiel  des  Regimentskomman- 
danten, stürmte  das  2.  Bataillon  neuerdings  vor  und  vertrieb  die 
Türken  von  der  Lisiere  des  Gebüsches;  alle  ferneren  Versuche 
aber,  noch  weiter  vorzukommen,  mißlangen.  Nunmehr  wurde  das 
3.  Bataillon  des  123.  Infanterieregiments  Kozlow  zur  Unter- 
stützung eingesetzt.  Längs  des  Rückens  der  Höhe  vorrückend, 
erlitt  dieses  Bataillon  schwere  Verluste ;  es  geriet  dann  auch 
von  seiner  Vorrückungslinie  nach  links  ab  und  nistete  sich, 
einige  hundert  Schritte  von  der  Redoute  Nr.  8  entfernt,  auf 
der  grabhügelförmigen  Kuppe  südlich  der  Redoute  ein. 

Das  Vorgehen  der  1.  Brigade  der  5.  Infanteriedivision, 
welche  nunmehr  rechts  des  121.  Infanterieregiments  Penza  ein- 
gesetzt wurde,  war  —  wie  später  dargestellt  werden  wird  — 
gleichfalls  nicht  von  Erfolg  gekrönt. 

Zu  derselben  Zeit,  als  die  rechte  Kolonne  der  Gruppe  GL.  W  el- 
jaminows  von  Osten  zum  Angriff  auf  die  Grivica-Redouten 
vorging,  setzte  auch  die  linke  Kolonne  unter  der  persönlichen 
Führung  des  GL.  Weljaminow  aus  südöstlicher  und  südlicher 
Richtung  zum  Ang'riff  gegen  die  Grivica-Redoute  Nr.  8  (1)  an  ;  im 
ersten  Treffen  befand  sich  das  122.  Infanterieregiment  Tambow, 
dahinter  das  1.  Bataillon  des  123.  Infanterieregiments  Kozlow.  Das 
3.  Bataillon  des  Regiments  Tambow  nahm  Direktion  über  das 
Dorf  Grivica  selbst,  wogegen  das  2.  und  1.  Bataillon  nördlich 
desselben  vorzugehen  hatten.  Nachdem  die  Bataillone  in  den 
Talgraben  herabgestiegen  waren,  mußten  sie  unter  dem  Feuer 
des  Gegners  einen  ziemlich  tiefen  Bach  durchschreiten,  wodurch 
naturgemäß  die  Ordnung  in  der  Vorrückung  gestört  wurde.  Um 
dieselbe  wiederherzustellen  und  die  Zurückgebliebenen  heran- 
kommen zu  lassen,  wurden  die  vordersten  Abteilungen  zum 
Halten  befehligt,  bis  die  Bataillone  sich  im  Talgraben  rechts  des 
Dorfes  Grivica  ralliiert  hatten. 
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Als  die  Bataillone  wieder  geordnet  waren,  rückte  die 
Gruppe  GL.  Weljaminows  in  folgender  Ordnung  weiter  vor: 
vorne  das  2.  Bataillon  des  122.  Infanterieregiments  Tambow, 
die  Kompagnien  in  zwei  Treffen  (jedes  in  entwickelter  Linie), 
gedeckt  durch  die  Schwarmlinie  der  2.  Schützenkompagnie; 
hinter  dem  2.  Bataillon  —  das  3.  Bataillon,  die  Kompagnien 
gleichfalls  in  2  Treffen;  dieses  Bataillon  entwickelte  sich  später 
rechts  des  2.  Bataillons;  schließlich  als  Regimentsreserve  hinter 
den  beiden  Bataillonen  —  die  Kompagnien  des  1.  Bataillons. 
Die  Gruppenreserve  bildete,  wie  bisher,  das  1.  Bataillon  des 
123.  Infanterieregiments  Kozlow. 

Während  der  Vorrückung  wurde  das  Feuer  der  Türken 
immer  stärker,  und  der  folgende  Talgraben,  welcher  parallel 
zu  dem  eben  durchschritten en  lief,  mußte  von  der  Gruppe 
General  Welj  amino  ws  nicht  nur  unter  dem  heftigsten  Gewehr- 
feuer aus  der  Front  überschritten  werden,  sondern  die  Gruppe 
erhielt  hiebei  auch  Artilleriefeuer  aus  der  linken  Flanke.  Vor  dem 
Aufstieg  aus  dem  zweiten  Talgraben  ergab  sich  ein  toter  Raum; 
dahin  zogen  sich  die  Bataillone,  um  dann  gleichzeitig  und  unter 
Hurrahrufen  die  Höhen  hinanzustürmen.  Oben  wurden  die  Truppen 
durch  ein  derart  mörderisches  Feuer  empfangen,  daß  sie  ihre 
Vorrückung  nicht  mehr  fortsetzen  konnten,  vielmehr  gezwungen 
waren,  hinter  der  Kuppe  liegen  zu  bleiben;  sie  gaben  dann 
von  hier  aus  Salvenfeuer  gegen  die  Redoute  ab. 

Das  1.  Bataillon  des  123.  Infanterieregiments  Kozlow,  unter 
Kommando  des  Oberstleutnants  Schuld,  wurde  links  des  Re- 
giments Tambow  eingesetzt.  Nachdem  sich  das  Bataillon  nach 
links  verschoben  hatte  und  mit  allen  Kompagnien  in  eine  Linie 
übergegangen  war,  rückte  es  vor  und  besetzte  trotz  des  starken 
Feuers  des  Gegners  die  vorwärts  der  Redouten  befindlichen, 
von  den  Türken  geräumten  Schützengräben ;  die  Schützenkom- 
pagnie des  Bataillons  löste  sich  hiezu  in  Schwarmlinie  auf  dem 
mit  Kukuruz  bestandenen  Hange  auf,  wogegen  die  übrigen 
Kompagnj.en  des  1.  Bataillons  des  123.  Infanterieregiments  sich 
links  des  122.  Infanterieregiments  Tambow  entwickelten  und, 
sowie  dieses,  Salvenfeuer  gegen  die  Redoute  Nr.  8  abgaben. 

Die  wiederholten  Versuche  des  122.  Regiments  Tambow 
und  des  1.  Bataillons  des  123.  Infanterieregiments  Kozlow, 
durch  vereintes  Wirken  die  Redoute  Xr.  8  zu  erstürmen,  waren 
vergeblich;  diese  Truppen  sahen  sich  vielmehr  bald  genötigt, 
hinter    der   Kuppe    endgültig    liegen    zu    bleiben,  wobei    sie    nur 
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fortgesetztes  Salvenfeuer  gegen  die  Redoute  abgeben  konnten. 
Um  gegen  das  feindliche  Feuer  Schutz  zu  finden,  gruben  sich 
die  in  der  vordersten  Linie  befindlichen  Teile  dieser  Regimenter, 
die  höchstens  300  Schritte  von  der  Redoute  entfernt  waren, 
Deckungen  aus.  Da  aber  kein  Pionierwerkzeug  vorhanden  war, 
so  mußten  diese  Gräben  mit  den  Seitengewehren,  Bajonetten  und 
mit  den  bloßen  Händen  hergestellt  werden. 

Aus  den  bereits  dargelegten  Ursachen  war  der  Angriff  der 
Regimenter  der  31.  Infanteriedivision  nicht  hinreichend  durch 
Artilleriefeuer  vorbereitet  worden.  Von  der  ersten  Artillerie- 
stellung* aus  war  die  Unterstützung  des  Infanterieangriffs  über- 
haupt schwierig  gewesen,  ausgenommen  den  Angriff  des  121.  In- 
fanterieregiments Penza  auf  die  am  Schmalrücken  vorwärts  der 
Redouten  befindlichen  Schützengräben,  welche  das  Regiment 
auch  relativ  leicht  erobern  konnte.  Erst  nachdem  dieser  Schmal- 
rücken in  die  Hände  der  Russen  gelangt  war,  wurde  es  möglich 
—  wie  weiter  unten  dargestellt  wird  —  ihn  für  die  zweite  Artillerie- 
stellung zu  benützen  und  den  größten  Teil  der  Artillerie  hinüber 
zu  nehmen.  Aber  auch  die  Unterstützung,  welche  die  Artillerie 
den  Regimentern  der  31.  Infanteriedivision  aus  dieser  Stellung 
gewähren  konnte,  war  unzureichend,  da  gerade  zur  Zeit,  wo  die 
meisten  Batterien  die  Stellung  wechselten,  der  Angriff  dieser 
Regimenter  zurückgeschlagen  wurde. 

Verlauf  des  Gefechtes  bei  der  Gruppe  (Kolonne) 
Fürst  Sachowskoj  nach  4  Uhr  nachmittags. 

Gleich  nach  4  Uhr  nachmittags  kam,  wie  oben  gesagt,  der 
Angriff  der  1.  Brigade  der  32.  Infanteriedivision  auf  der  ganzen 
Front  zum  Stehen:  einerseits  infolge  der  erlittenen  Verluste, 
anderseits  infolge  der  vollständigen  Entkräftung  der  noch  in  Reih' 
und  Glied  verbliebenen  Leute,  welche  seit  4  Uhr  früh  bei  einer 
furchtbaren  Julihitze  in  Bewegung  waren,  wobei  sie  bis  zum 
Augenblicke  des  Zusammenstoßes  mit  dem  Gegner  beträchtliche 
Strecken  über  aufgeackerte  Felder  hatten  durchlaufen  müssen. 

Von  4  Uhr  nachmittags  angefangen  gingen  die  Türken 
überdies  wiederholt  zu  energischen  Gegenangriffen  über,  wozu  die 
Tabors  ihrer  Hauptreserve  verwendet  und  auch  die  Artillerie  mit 
einem  Teil  der  noch  in  Reserve  gehaltenen  Geschütze  ver- 
stärkt wurden. 

Gleichzeitig  zog  Osman  Pascha  von  den  Truppen  Adil 
Paschas  einige  Tabors  herüber,  um  die  bereits  verbrauchte  Haupt- 
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reserve  zu  ergänzen.  In  der  Batterie  Nr.  12  wurden  die 
4  Geschütze  Tahir  Paschas,  welche  die  Höhe  Kote  205  hatten  auf- 
geben müssen ,  in  Stellung  gebracht,  nachdem  bereits  früher  die 
Batterie  Nr.  10  mit  2  Geschützen  besetzt  worden  war.  Gegen  5  Uhr 
fuhr  dann  zwischen  dieserBatterie  und  der  Batterie  Nr.  9  die  letzte, 
6  Geschütze  starke,  Batterie  der  Hauptreserve  Osman  Paschas  auf. 

Den  ersten  Offensivstoß  der  Türken  hatten  die  Kompagnien 
des  i.Bataillons  des  125.  Infanterieregiments  Kursk  auszuhalten. 
Einige  türkische  Geschütze  fuhren  nächst  der  Befestigung  Nr.  34 
(bei  Arab  Tabja)  auf  und  beschossen  die  Kompagnien  des 
1.  Bataillons,  diese  hiebei  vollständig  flankierend;  gleichzeitig 
begannen  die  Türken  vorzustürmen  und  versuchten,  die  Flügel 
des  Bataillons  zu  umfassen.  Bald  waren  sie  demselben  so  nahe 
gekommen,  daß  man  deutlich  ihre  Gesichtszüge  unterscheiden 
konnte.  Es  dauerte  aber  nur  einen  Augenblick,  und  die  Kom- 
pagnien des  i.Bataillons  stürzten  sich  unter  Hurrahrufen  dem  heran- 
gekommenen Feind  entgegen.  Dieser  hielt  nicht  stand  und  machte 
kehrt,  wobei  er  sogar  vergaß,  das  gewohnte  Feuer  während  der 
Bewegung  abzugeben.  —  Die  Türken  zogen  sich  wieder  zur 
Batterie  Nr.  34  zurück,  von  wo  sich  nun  neuerdings  ein  Bleiregen 
über  die  Russen  ergoß.  Infolge  ihrer  Erschöpfung  und  ihrer 
geringen  Anzahl  konnten  die  Russen  eine  weitere  Verfolgung 
des  Gegners  nicht  aufnehmen,  und  auch  die  Türken  beschränkten 
sich  ihrerseits  darauf,  ihre  Schützengräben  festzuhalten :  sie 
machten  keinen  neuen  Versuch  mehr,  die  Reste  des  1.  Bataillons 
aus  ihren  Deckungen  zu  vertreiben,  Hiezu  trug  auch  das  sehr 
zweckmäßige  und  erfolgreiche  Vorgehen  der  Kavalleriegruppe 
des  Generals  Skobelew  II  am  linken  Ufer  der  Tucenica-Schlucht 
bei:  die  vorgeschobene  Situation  dieser  Gruppe  beunruhigte 
augenscheinlich  die  türkischen  Abteilungen,  welche  nächst  der 
Batterie  Nr.  34  kämpften,  und  zwang  sie  darauf  zu  achten,  daß 
ihre  Flanke  und  Rücken  nicht  dem  Feuer  von  den  Kösin-Höhen 
ausgesetzt  würden. 

Kurze  Zeit  nach  dem  Gegenangriff  der  Türken  gegen  die 
Kompagnien  des  1.  Bataillons  des  Regiments  Kursk  ging  der 
Feind  auch  von  der  Befestigung  Nr.  11  (Atuf  Tabja)  zum  Angriff 
über.  Eine  hier  kurz  nach  4  Uhr  eingetroffene  türkische  Infanterie- 
gruppe versuchte  wiederholt,  das  Zentrum  der  Gefechtslinie 
GM.  Gorskows  zu  durchbrechen  und  den  rechten  Flügel  der- 
selben umfassend  anzugreifen. 
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Gegen  5  Uhr  konnten  sich  die  stark  erschöpften  und  durch- 
einander geratenen  Ab  teilung-en  der  Brigade  GM.  G  o  rs  k  o  w  s,  welche 
die  ganze  Zeit  hindurch  dem  heftigsten  Gewehrfeuer  ausgesetzt 
gewesen  waren,  und  fortwährend  die  schwersten  Verluste  erlitten 
hatten,  nur  mehr  mit  großer  Mühe  in  den  eroberten  Stellangen 
halten.  Demnach  mußte  dieser  im  ungleichen  Kampfe  so  stark 
hergenommenen  Brig-ade  nunmehr  geholfen  werden,  was  dadurch 
erfolgte,  daß  GL.  Fürst  S  ach  owskoj  um  jene  Zeit  zur  Unterstützung 
dieses  Abschnitts  der  Gefechtslinie  Teile  seiner  Reserve,  und  zwar 
die  Bataillone  des   118.  Infanterieregiments  Suja,  einsetzte. 

Wie  bereits  erwähnt,  war  die  Reserve  der  Gruppe  des 
Fürsten  Sach  owskoj  (1.  Brigade  der  30.  Infanteriedivision)  bei- 
läufig um  3  Uhr  nachmittags  hinter  das  Dorf  Radisevo  ver- 
schoben und  etwa  1  Werst  südlich  desselben  aufgestellt  worden, 
wogegen  die  bei  ihr  eingeteilten  zwei  Batterien  (3.  und  5.)  der 
30.  Artilleriebrigade  schon  früher  zum  Auffahren  befohlen  worden 
waren1).  Um  4  Uhr  wurde  die  Brigade  bis  in  das  Dorf  Radisevo 
selbst  herangeschoben  und  die  Regimenter  derselben  marschierten 
hinter  der  Brigade  GM.  Gorskows  auf;  hieb  ei  gelangte  das 
118.  Infanterieregiment  Suja  in  das  erste  Treffen  und  stellte  sich 
mit  dem  2.  Bataillon  rechts,  mit  dem  3.  Bataillon  links2)  von  den 
im  Feuer  stehenden  Batterien  auf;  das  1.  Bataillon  kam  hinter 
das  2.  Bataillon  in  den  Talgraben.  Die  Bataillone  des  117.  In- 
fanterieregiments Jaroslawlj,  welches  in  das  zweite  Treffen 
gelangte,  stellten  sich  wie  folgt  auf:  das  1.  Bataillon  —  im  Tal- 
graben hinter  dem  2.  und  1.  Bataillon  des  Regiments  Suja,  das 
2.  und  3.  Bataillon  —  ebenfalls  im  Talgraben  von  Radisevo  — 
hinter  dem  3.  Bataillon  des  Regiments  Suja. 

Als  beiläufig  5  Uhr  nachmittags  der  Kommandant  des 
XL  Korps    den    um    4    Uhr    25    Minuten    aus    der    Gegend    von 


x)  Die  3.  Batterie  wurde  um  2  Uhr  30  Minuten  nachmittags  von  der  Reserve 
vorgezogen  und  fuhr  rechts  der  I.  Batterie  der  30.  Artilleriebrigade  auf;  da  sie  hier 
keine  entsprechenden  Ziele  fand,  bezog  sie  links  der  I.  Batterie  eine  Stellung,  von  wo 
sie,  wie  oben  gesagt,  später  nach  vorwärts  neuerdings  Stellung  wechselte,  um  bei  der 
weggenommenen  Befestigung  Nr.  14  aufzufahren.  Die  5.  Batterie  fuhr  um  4  Uhr 
nachmittags  auf  der  Höhe  E  auf,  um  von  hier  mit  der  Aufsatzstellung  1075  Sazen 
[2300  m~]  sehr  erfolgreich  gegen  die  Befestigung  Nr.  11  zu  wirken.  Neben  ihr  fuhr 
später  die   I.  Division  der  6.  Batterie  der  32.  Artilleriebrigade  auf. 

2)  Die  3.  Schützenkompagnie  dieses  Regiments  war  bereits  bei  Beginn  des  Gefechtes 
zur  Sicherung  des  äußersten  linken  Flügels  an  den  Rand  der  Tucenica-Schlucht  heran- 
gezogen worden. 
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Grivica  abgesandten  Feldzettel  General  Snitnikows  erhielt, 
durch  den  er  verständigt  wurde,  daß  das  119.  Infanterieregiment 
Kolomna  mit  1  Batterie  zur  Unterstützung  der  linken  Flügelgruppe 
abgesendet  worden  sei,  ließ  er  unverzüglich  das  118.  Infanterie- 
regiment Suja  (Oberst  Baron  Kaulbars)  vorgehen:  das  2.  und 
3.    Bataillon    dieses    Regiments    wurden    zur    Unterstützung    des 

125.  Infanterieregiments  Kursk  und  das  1.  Bataillon  zur  Ver- 
stärkung des   126.  Infanterieregiments  Rylsk  bestimmt. 

Das  Eintreffen  des  Regiments  Suja  verbesserte  sofort  die 
Lage  der  zum  Teil  stark  durcheinander  geratenen  Reste  der 
Infanterieregimenter  Kursk  und  Rylsk,  welche  die  vor  und  seit- 
wärts der  Befestigungen  Xr.  11  und  14  befindlichen  Schützen- 
und  Abteilung-sgräben  besetzt  hielten,  und  zwang  auch  die  Türken, 
die  Versuche  neuerlicher  Gegenangriffe  einzustellen. 

Die  am  äußersten  rechten  Flügel  des  1 18.  Infanterieregiments 
Suja  vorgehenden  Teile,  und  zwar  die  2.  Schützenkompagnie,  vor 
welcher  der  Regimentskommandant  selbst  ritt,  dann  die  6.  und 
7.  Kompagnie,  ferner  das  3.  Bataillon  warfen,  die  Befestigung 
Nr.  1 1  links  lassend,  zunächst  die  türkischen  Abteilungen  zurück, 
welche  die  Befestigung  Xr.  14  bereits  umfaßten;  sodann  gingen 
sie,  vereint  mit  Teilen  der   Infanterieregimenter   125.  Kursk   und 

126.  Rylsk,  zum  Angriff  gegen  die  das  türkische  Hauptquartier 
im  Osten  deckenden  Befestigungen  vor.  Durch  diesen  gleich- 
zeitigen und  gemeinsamen  Vorstoß  wurden  die  Türken  gegen 
6  Uhr  abends  aus  den  Schützendeckungen  vertrieben,  die  ihr 
Hauptquartier  deckten.  Die  Batterie  Xr.  10  wurde  erobert 
und  die  russischen  Truppen  gelangten  bis  zu  den  Weingärten, 
die  sich  gegen  die  Ostlisiere  von  Plevna  hinziehen.  Während 
dieses  Angriffes  erlitten  die  Abteilungen  des  118.  Infanterie- 
regiments Suja  schwere  Verluste.  Hier  starb  gegen  6  Uhr  abends 
auch  der  Kommandant  des  Regiments,  Oberst  Baron  Kaulbars, 
den  Heldentod;  zu  Pferde  mit  den  vordersten  Kompagnien  seines 
Regiments  vorgehend,  wurde  er  zuerst  schwer  am  Fuße  ver- 
wundet, führte  aber  sein  Regiment  weiter,  bis  ihn  zwei  feind- 
liche Geschosse,  die  ihm  die  Brust  und  den  Unterleib  durchbohrten, 
plötzlich  niederschmetterten.  —  An  diesem  Angriff  nahmen  übrigens 
wie  später  dargestellt  wird,  auch  Kompagnien  des  1.  Bataillons 
des   119.  Infanterieregiments  Kolomna  teil. 

Was  das  1.  Bataillon  des  118.  Infanterieregiments  Suja 
betrifft,  so  rückte  dasselbe  —  dem  Befehl  des  Regimentskomman- 
danten entsprechend—   anfangs  gegen  die  zu  jener  Zeit  noch  von 


Teilen  des  Regiments  Rylsk  (126.)  besetzte  Befestigung  Nr.  14 
vor,  ließ  dieselbe  sodann  rechts  und  wandte  sich  über  Initiative 
des  Bataillonskommandanten  längs  des  Talgrabens  gegen  die 
Janik  Bajir-Höhen;  als  es  hiebei  den  Grivica-Bach  durchschritt, 
wurde  es  von  den  Truppen  Adil  Paschas  angegriffen  und  zog 
sich  zur  Redoute  Nr.    14  zurück. 

Die  Türken  ihrerseits  machten  alle  möglichen  Anstrengungen, 
um  den  von  Ost  geführten  Vorstoß  der  russischen  Truppen  gegen 
ihr  Hauptquartier  abzuwehren.  Die  letzten  Bataillone  der  Haupt- 
reserve, welche  Osman  Pascha  noch  zur  Verfügung  standen, 
wurden,  wie  bereits  gesagt,  ins  Gefecht  geführt.  Überdies 
wurden  4  Kompagnien,  welche  als  Bedeckung  der  Batterie  Nr.  9 
gedient  hatten,  gleichfalls  zur  Unterstützung  herübergezogen. 
Nach  einem  erbitterten  Bajonettkampf  wurden  die  Reste  der 
Kompagnien  der  Regimenter  Suja  und  Rylsk  gegen  die 
Befestigung  Nr.  10  zurückgeworfen.  Weitere  Erfolge  der  Türken 
wurden  dann  durch  das  1.  Bataillon  des  117.  Infanterieregiments 
Jaroslawlj  vereitelt,  welches  auf  Befehl  des  Fürsten  Sachowskoj 
den  Truppen  des  rechten  Flügels  zu  Hilfe  kam.  So  schwach  auch 
diese  Unterstützung  war,  so  trug  sie  doch  viel  dazu  bei,  einen 
neuerlichen  Gegenangriff  der  Türken  abzuweisen. 

Weiter  oben  wurde  bereits  gesagt,  daß  das  zur  Haupt- 
reserve GL.  Baron  Krüdeners  gehörige  119.  Infanterieregiment 
Kolomna  (Oberst  Baron  Heiking)  mit  der  6.  Batterie  der 
30.  Artilleriebrigade  bald  nach  4  Uhr  nachmittags  (genau  um  4  Uhr 
25  Minuten)  der  Gruppe  des  Fürsten  Sachowskoj  zur  Unter- 
stützung zugewiesen  wurde. 

Der  Befehl  zum  Abmarsch  wurde  dem  Regimentskomman- 
danten durch  einen  Personaladjutanten  des  GL.  Baron  Krüdener 
überbracht ;  die  Führung  im  Terrain  übernahm  Generalstabshaupt- 
mann Birger,  welcher  hiezu  entsprechende  Instruktionen  er- 
halten hatte. 

Die  dem  Regimente  vom  Kommandanten  der  Armeegruppe 
gestellte  Aufgabe  bestand  darin,  einen  seitens  der  Türken  zur 
Umfassung  des  rechten  Flügels  des  Fürsten  Sachowskoj  an- 
gesetzten und  zur  Zeit  der  Befehlserteilung  sich  klar  aus- 
sprechenden Angriff  zurückzuschlagen.  Aus  diesem  Grunde  wurde 
das  Regiment  gegen  das  Intervall  zwischen  der  Befestigung  Nr.  14 
und  dem  Grivica-Bach  vorgeführt,  wobei  sich  die  Bataillone  des- 
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selben,  welche  alle  in  ein  Treffen  vorgenommen  wurden,  auf  zirka 
2  Werst  auseinanderzogen. 

Das  3.  Bataillon  des  119.  Infanterieregiments  Kolomna 
rückte  geradeaus,  über  das  Dorf  Grivica,  nach  vorwärts  und 
erhielt  nach  Durchschreitung  desselben  Kreuzfeuer  seitens  der 
feindlichen  Artillerie  :  von  vorne  aus  einer  Batterie  am  linken  Ufer 
des  Grivica-Baches  und  von  rechts  aus  der  Grivica-Redoute 
Nr.  8  1).  Beiläufig  7  Uhr  abends  gelangten  die  Schützen  an  den 
Rand  der  Kukuruzfelder  und  eröffneten  von  hier  aus  gegen  ein 
feindliches  Lager  (in  der  Richtung  auf  den  Punkt  D)  ein  starkes 
Gewehrfeuer,  welches  von  der  türkischen  Infanterie  heftig  und 
ununterbrochen  erwidert  wurde.  Nunmehr  rückten  die  n.  und 
12.  Kompagnie  aus  der  zweiten  Linie  auf  gleiche  Höhe  mit  der 
Schützenkette  vor  und  griffen  die  vor  ihnen  befindlichen  Gräben 
an ;  sie  wurden  aber  abgewiesen  und  gingen  dann  langsam  staffel- 
weise zurück;  bald  darauf  begannen  auch  die  übrigen  Teile  des 
Bataillons  zurückzuweichen. 

Gleich  nach  dem  3.  Bataillon  hatte  auch  das  2.  Bataillon 
die  Vorrückung  anzutreten,  wozu  es  die  in  Schwarmlinie  aufge- 
löste 2.  Schützenkompagnie  vorschob  und  sich  mit  den  übrigen 
4  Kompagnien  in  zwei  Linien  mit  Kompagniekolonnen  auf 
Entwicklungsdistanz  formierte.  Die  Vorrückungsrichtung  wurde 
diesem  Bataillon  durch  den  Kommandanten  der  2.  Brigade  der 
30.  Infanteriedivision,  GM.  Bozerjanow,  persönlich  ang-egeben; 
dieser  blieb  übrigens  auch  weiterhin  an  der  Spitze  des  Bataillons. 
Letzteres  rückte  links  des  Dorfes  Grivica  und  der  Chaussee 
Plevna — Bela  vor  und  gewann  anfangs  rasch  Raum.  Unter  dem 
starken  Kreuzfeuer  der  türkischen  Artillerie  erlitt  es  aber  bald 
schwere  Verluste.  Als  die  2.  Schützenkompagnie  auf  wirksame 
Schußdistanz  an  den  Gegner  herangekommen  war,  eröffnete  sie 
das  Feuer;  ferner  wurden  von  der  6.  und  7.  Kompagnie  sofort 
Halbkompagnien  zur  Verstärkung  der  Schwarmlinie  und  zur  Um- 
fassung einer  türkischen  Schützenkette  vorg'esandt,  welche  die 
durch  Weinlaub  maskierten  Gräben  besetzt  hielt. 

Hinter  diesen  Gräben,  am  Hang  der  Höhe,  waren  Schützen- 
deckungen in  mehreren  Etagen  übereinander  sichtbar,  und  ganz 
oben  stand  die  türkische  Batterie  Nr.  9.  Durch  ihr  wohlgezieltes 


*)  Hiebei  nahm  ein  Teil  der  Leute  dieses  Bataillons  Direktion  auf  die  Grivica- 
Redoute  Xr.  8  und  vermengte  sich  mit  den  russischen  Abteilungen,  -welche  diese 
Redoute  von  Süden  umfaßten;  gemeinsam  mit  den  letzteren  zogen  sich  diese  Leute  auch 
nach  Beendigung  des  Kampfes  zurück. 

Der  russisch-türkische  Krieg.  III.  Bd.,  I.  Teil.  18 
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Feuer  zwangen  die  Russen  die  türkischen  Schützen,  hinter  die 
ersten  Deckungen  zurückzuweichen.  Unter  schweren  Verlusten 
nahmen  die  durch  die  restierenden  Halbkompagnien  der  6.  und 
7.  Kompagnie  verstärkten  russischen  Schwarmlinien  den  Rand 
der  Weingärten  in  Besitz.  Xach  einer  kurzen  Pause  stürmten 
sie,  angefeuert  durch  ihre  Offiziere,  weiter  vorwärts  und  vertrieben 
die  Türken  aus  der  ersten,  untersten  Reihe  der  Schützengräben; 
die  Kompagnien  der  Bataillonsreserve  blieben  am  Rand  der  Wein- 
gärten zurück.  Xach  der  ersten  wurde  bald  auch  die  zweite 
Reihe  der  türkischen  Schützendeckungen  erobert;  hier  aber 
wurden  die  Kompagnien  des  2.  Bataillons  sowohl  durch  ein 
starkes  Gewehrfeuer  aus  der  dritten  Reihe  der  Gräben  als  auch 
durch  Artilleriefeuer  aus  der  auf  der  Höhe  stehenden  Batterie 
empfangen  und  mußten,  da  gleichzeitig  auch  geschlossene  tür- 
kische Abteilungen  herankamen,  zuerst  halten  und  bald  darauf 
den  Rückzug  antreten. 

Das  1.  Bataillon  des  119.  Infanterieregiments  Kolomna, 
welches  nach  den  persönlichen  Weisungen  des  Generalstabs- 
hauptmanns Birg  er  geführt  wurde,  rückte  samt  der  6.  Batterie 
der  30.  Artilleriebrigade  links  des  2.  Bataillons  vor.  Nachdem 
dieses  Bataillon  in  den  Talgraben  herabgestiegen  war,  sandte  es 
die  Schützenkompagnie,  in  Schwarmlinie  formiert,  voraus  und 
ging  mit  den  übrigen  Kompagnien  in  Kolonnenlinie  über ;  es 
rückte  sodann  geg*en  das  ziemlich  große  Intervall  vor,  welches 
zwischen  dem  linken  Flügel  des  2.  Bataillons  des  Regiments 
Kolomna  [119.]  und  dem  rechten  Flügel  der  Regimenter  Rylsk 
[126.]  und  Suja  [118.]  entstanden  war.  Die  mit  dem  Bataillon 
marschierende  6.  'Batterie  der  30.  Artilleriebrigade  übersetzte 
den  Bach  bei  der  Mühle  und  fuhr  gleich  darnach  auf  der  linken 
Uferhöhe  des  Grivica-Baches,  südlich  des  Dorfes  Grivica  auf, 
von  wo  sie  mit  der  Aufsatz  Stellung  1300  Sazen  [2750  m]  das 
Feuer  gegen  die  Grivica-Redoute  eröffnete.  Die  2.  und  3.  Kom- 
pagnie des  Bataillons,  welche  hinter -der  Schwarmlinie  vorgingen, 
stießen  mit  ihrem  linken  Flügel  zu  den  dort  liegenden  Teilen 
der  Regimenter  Rylsk  und  Suja  und  unterstützten  diese  bei  der 
Abweisung  eines  gerade  angesetzten  türkischen  Angriffes ;  die 
1.  und  4.  Kompagnie  dagegen  blieben  bei  der  Batterie.  Nachdem 
die  letztere  in  ihrer  ersten  Stellung  drei  Schüsse  abgegeben  und 
sich  überzeugt  hatte,  daß  die  Distanz  zu  groß  sei,  rückte  sie  durch 
das  enge,  von  abschüssigen  Ufern  eingeschlossene  Bachtal  auf 
die    jenseitige    Höhe    und    protzte    links    vorwärts    ihrer    ersten 
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Stellung  neuerdings  ab,  um  von  hier  das  Feuer  gegen  die 
Grivica-Redoute  sofort  wieder  aufzunehmen.  Die  dritte  Stellung 
der  6.  Batterie  war  dann  auf  der  Höhe  nächst  der  Befestigung 
Nr.   14  (4);  rechts  der  3.  Batterie  ihrer  (30.)  Artilleriebrigade. 

Als  es  dunkelte,  fuhr  die  6.  Batterie  unter  dem  Feuer  der 
türkischen  Geschütze  ab;  sie  setzte  wieder  über  den  Bach,  fuhr 
neuerdings  in  der  Stellung  links  des  Dorfes  Grivica  auf  und 
deckte  die  Verwundeten,  die  sich  hier  bei  den  auf  der  Chaussee 
stehenden  Blessiertenwagen  sammelten.  Zurückgehende  Abtei- 
lungen des  1 19.  Infanterieregiments  Kolomna  machten  beim  Rück- 
zug gleichfalls  hier  halt  und  deckten  die  Flügel  der  Batterie. 
Kurze  Zeit  darauf  fuhr  die  6.  Batterie  auf  der  Chaussee  noch 
weiter  zurück,  um  beim  Beginn  der  Senkung  in  das  Grivica-Tal 
neuerdings  abzuprotzen  und  hier  völlig  g-efechtsbereit  stehen  zu 
bleiben,  bis  sie  um  1 2  Uhr  nachts  den  Befehl  erhielt,  nach  Blgarene 
zurückzufahren. 

Auf  diese  Weise  waren  alle  drei  Bataillone  des  119.  Infan- 
terieregiments Kolomna  sowie  die  Batterie,  deren  Eintreffen 
Fürst  Sachowskoj  so  dringend  erwartete,  um  sie  als  Reserve  zu 
verwenden,  rechts  der  Befestigung  Nr.  14,  in  dem  Zwischenraum 
zwischen  dieser  und  dem  Grivica-Bach,  in  den  Kampf  getreten ; 
sie  hatten  zwar  die  Offensive  der  Türken  aufgehalten,  waren 
aber  außer  Stande  gewesen,  dem  Kampf  eine  günstige  Wendung 
zu  geben. 

Das  Eintreffen  und  Vorgehen  des  Regiments  Kolomna  war 
im  Stabe  des  XL  Korps  vollkommen  unbemerkt  geblieben.  Die 
dem  Regiment  entgegeugesandten  Ordonnanzoffiziere,  welche  es  auf 
dem  direkten  Wege  von  Grivica  nach  Radisevo  suchten,  meldeten 
immer  wieder,  daß  sie  es  nicht  gefunden  hätten. 

Ohne  über  den  Verbleib  des  Regiments  Kolomna  Kenntnis 
zu  besitzen,  sah  sich  um  6  Uhr  abends  GL.  Fürst  Sachowskoj 
veranlaßt,  von  dem  ihm  zur  Verfügung  verbliebenen  117.  Infanterie- 
regiment Jaroslawlj  auch  das  1.  Bataillon  zur  Unterstützung  des 
rechten  Flügels  der  Brigade  GM.  Gorskows  vorzusenden. 
Dieses  Bataillon  beteiligte  sich  dann  im  Verein  mit  dem  126.  In- 
fanterieregiment Rylsk  und  dem  2.  Bataillon  des  119.  Infanterie- 
regiments Kolomna  an  der  Abwehr  der  bereits  erwähnten  neuer- 
lichen türkischen  Angriffe. 

Gegen  6  Uhr  abends  wurde  konstatiert,  daß  auch  gegen 
den  äußersten  linken  Flügel    der  Brigade    des  GM.  Gorskow 
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starke  türkische  Infanteriemassen  vorrückten  und  hiebei  durch 
das  Feuer  von  4  jenseits  der  Tucenica-Schlucht  stehenden  Ge- 
schützen und  von  3  Eskadronen  Kavallerie  unterstützt  wurden. 

Um  diese  Vorrückung-  der  Türken  zum  Stehen  zu  bringen, 
wurden  aus  der  Reserve  das  3.  Bataillon  des  1 1 7 .  Infanterieregi- 
ments Jaroslawlj  vorgenommen  und  die  1.  Division  der  6.  Bat- 
terie der  32.  Artilleriebrig-ade  zum  Auffahren  befohlen.  Den 
Regimentskommandanten  an  der  Spitze,  rückte  das  Bataillon  zur 
Unterstützung  der  3.  Schützenkompagnie  des  118.  Infanterieregi- 
ments Suja  vor,  welche,  wie  bekannt,  am  äußersten  linken  Flüg-el, 
nächst  der  Tucenica-Schlucht,  im  Kampf  stand.  Der  Angriff  des 
Feindes  gegen  diesen  Punkt  wurde  nicht  nur  abgeschlagen,  sondern 
der  äußerste  linke  Flügel  rückte  sogar  wieder  vor  und  gelangte, 
wenn  er  auch  jeden  Schritt  teuer  erkaufen  mußte,  neuerdings 
bis  zu  den  Mühlen  südlich  Plevna,  die  mit  2  Kompagnien  besetzt 
wurden. 

Gerade  zur  Zeit,  als  sich  die  eben  beschriebene  Episode 
abspielte,  machte  Oberst  Rakuza  den  letzten  Versuch,  die  Bat- 
terie Xr.  1 1  zu  erobern.  Nachdem  er  unter  dem  heftigen  Feuer 
des  Feindes  die  Reste  der  Infanterieregimenter  125.  Kursk, 
118.  Suja,  117.  Jaroslawlj  geordnet  und  aus  ihnen  kombinierte 
Kompagnien  formiert  hatte,  stellte  er  sich  selbst  an  ihre  Spitze 
und  führte  sie  nochmals  zum  Angriffe  vor.  Es  war  beiläufig  6  Uhr 
abends,  als  die  so  in  aller  Eile  zusammengerafften  Abteilungen, 
die  Offiziere  voran,  in  geschlossener  Form,  todesmutig  gegen  die 
noch  500  bis  600  Schritt  von  ihnen  entfernte  Batterie  vorgingen. 
Oberst  Rakuza  ritt  unausgesetzt  der  eng*  geschlossen  bleibenden 
Linie  voran ;  er  hatte,  nachdem  sein  eigenes  Pferd  gleich  zu 
Beginn  des  Kampfes  unter  ihm  getötet  worden  war,  das  Pferd 
eines  Stabshornisten   bestiegen. 

Die  Türken  aber  hatten  die  Vorbereitungen  zum  Angriff 
bemerkt,  und  es  gelang  ihnen,  ihre  Gefechtslinie  durch  die 
letzten  noch  bei  der  Reserve  verbliebenen  4  Geschütze  und 
das  letzte  der  von  Adil  Pascha  herübergezogenen  Tabors  recht- 
zeitig zu  verstärken.  Die  Batterie  und  die  angrenzenden  Schützen- 
deckungen belebten  sich  plötzlich  von  neuem  und  waren 
rasch  von  dichtem  Rauch  verhüllt.  Dies  hielt  aber  den  Angriff 
der  Russen  nicht  auf,  und  die  vordersten  Abteilungen  kamen 
bald  bis  auf  200  Schritt  an  die  Batterie  Xr.  1 1  heran.  In 
diesem  Augenblick  wurde  das  Pferd  des  Obersten  Rakuza 
tödlich    getroffen    und    begrub    ihn   im  Falle  unter    sich.     In  den 
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Reihen  der  Russen  erschollen  sofort  die  Rufe :  „Der  Oberst 
ist  gefallen!"  Die  Vorrückung"  wurde  langsamer,  kam  dann  zum 
Stehen  und  schließlich  begannen  die  Flügel  zurückzufluten.  Als 
Oberst  Rakuza,  der  sich  unter  dem  Pferde  herausgeholfen  hatte, 
die  eingerissene  Auflösung  sah,  gleichzeitig  aber  auch  das 
Eintreffen  neuer  Verstärkungen  beim  Gegner  bemerkte,  befahl 
er  den  bei  ihm  verbliebenen  Resten  seiner  Leute,  die  Ver- 
wundeten aufzulesen  und  zu  den  nächsten  Schützengräben  zurück- 
zugehen. 

Die  Türken  verfolgten  nur  mit  Feuer.  Nachdem  die  rus- 
sischen Abteilungen  beiläufig-  200  Schritt  zurückgegangen  waren, 
nisteten  sie  sich  neuerdings  in  den  der  Befestigung  zunächst 
gelegenen  Schützendeckungen  ein  und  nahmen  den  Feuerkampf 
wieder  auf.  So  endete  der  letzte,  ganz  vereinzelt  unternommene 
Angriff  der  Truppen  des  Fürsten  Sachowskoj. 

Beiläufig  um  6V2  Uhr  abends  erneuerten  die  Türken  den 
Gegenangriff  gegen  den  äußersten  linken  Flügel  der  russischen 
Gefechtslinie,  diesmal  von  der  Plevnaer  Vorstadt  her.  Die  Kom- 
pagnien des  3.  Bataillons  des  117.  Infanterieregiments  Jaroslawlj 
sowie  die  3,  Schützenkompagnie  des  118.  Infanterieregiments 
Suja,  welche  bereits  die  meisten  Offiziere  verloren  hatten,  be- 
gannen zurückzuweichen.  Zu  ihrer  Verstärkung  wurden  3  Kom- 
pagnien des  die  allerletzte  Reserve  des  GL.  Fürsten  Sachowskoj 
bildenden  2.  Bataillons  des  117.  Infanterieregiments  Jaroslawlj 
vorgesandt,  1V2  Kompagnien  dagegen  zur  Deckung  des  linken 
Flügels  nach  seitwärts  verschoben.  Nach  dem  Eintreffen  der 
Kompagnien  des  2.  Bataillons  stellten  die  Türken  ihre  Vor- 
rückung ein.  Später  wurden  auf  beiden  Seiten  noch  einige  Male 
Angriffsversuche  angesetzt,  erzielten  aber  keine  irgendwie  ent- 
scheidende Resultate. 

Bereits  um  6V2  Uhr  abends  hatte,  wie  früher  an  geeigneter 
Stelle  berichtet  wurde,  Fürst  Sachowskoj  an  GL.  Baron 
Krüdener  einen  Feldzettel  folgenden  Inhalts  abgesendet :  „Nach 
sechsstündigem  Kampfe  sind  alle  Patronen  verbraucht ;  mehr  als 
ein  Viertel  des  Gesamtstandes  ist  verwundet;  schon  reißt  Un- 
ordnung ein;  es  könnte  leicht  geschehen,  daß  es  noch  schlimmer 
wird;    ich  bitte  um  Unterstützung." 

Dies  war  die  Situation  bei  den  Truppen  des  Fürsten 
Sachowskoj  in  dem  Moment,  als  der  Rückzug  begann,  was 
etwa  um  8  Uhr  abends  geschah. 
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Erst  um  7  Uhr  abends  war  es  im  Stabe  des  GL.  Fürsten 
Sachowskoj  bekannt  geworden,  daß  das  1 19-  Infanterieregiment 
Kolomna  schon  vor  6  Uhr  bei  der  Gruppe  eingetroffen,  ins 
Gefecht  getreten  war  und  bereits  alle  seine  Bataillone  in  den 
Kampf  eingesetzt  hatte.  Da  nunmehr  Fürst  Sachowskoj,  der 
die  gesamten  Kräfte  seiner  Gruppe  erschöpft  sah,  auf  das  baldige 
Eintreffen  von  Unterstützung-en  aus  der  Reserve  GL.  Baron 
Krüdeners  nicht  rechnen  konnte,  so  beschloß  er,  unter  dem 
Schutze  der  hereinbrechenden  Dunkelheit  den  Rückzug  an- 
zutreten. 

Verlauf  des  Gefechtes  bei  der  rechten  Gruppe 
(Kolonne)  nach  4V2  Uhr  nachmittags. 

Von  4V2  Uhr  nachmittags  bis  7  Uhr  abends  wurden  bei 
der  rechten  Gruppe  außer  den  bereits  von  Anfang  an  im  Kampfe 
gestandenen  Regimentern  der  31.  Infanteriedivision  auch  jene 
der  5.  Infanteriedivision,  sowie  der  größte  Teil  der  bei  der 
Reserve  g*estandenen  Batterien  eingesetzt  und  eine  ganze 
Reihe  verzweifelter,  aber  gleichfalls  erfolgloser  Versuche  unter- 
nommen, die  stark  profilierten,  von  den  Türken  mit  Erbitterung 
verteidigten  Grivica-Redouten  zu  erobern. 

Wie  bereits  früher  gesagt,  konnte  die  Vorrückung  der 
3 1 .  Infanteriedivision  seitens  ihrer  Artillerie  aus  den  Stellungen 
östlich  von  Grivica  nur  schwach  unterstützt  werden.  Um  nun 
den  Infanterieangriff  gegen  die  Grivica-Befestigungen  besser,  also 
aus  größerer  Nähe  vorbereiten  zu  können,  wurde  die  Artillerie 
angewiesen,  die  Stellungen  zu  wechseln  und  auf  dem  den  Türken 
eben  erst  abgerungenen  Schmalrücken  aufzufahren,  welcher  sich 
vor  den  Redouten,  östlich  und  nordöstlich  derselben,  hinzog.  Auf 
diesem  Schmalrücken  fuhren  dann  nacheinander  zwischen  4  und 
7  Uhr  abends  8  Batterien  der  31.,  5.  und  später  auch  der 
30.  Artilleriebrigade  auf.  Diese  64  Geschütze  starke  Artillerie- 
masse, konzentriert  auf  einer  beiläufig  1  Werst  breiten  Front, 
von  den  Redouten  nur  600  bis  700  Sazen  [1300  bis  15007/2] 
entfernt,  hätte,  da  sie  überdies  auch  die  Redouten  umfaßte, 
einen  entscheidenden  Einfluß  auf  den  Ausgang  des  Kampfes 
ausüben  können.  Leider  aber  wurde  der  Erfolg  des  Artillerie- 
feuers anfangs  durch  ungünstige  Beleuchtungsverhältnisse  (die 
Sonne  ging  gerade  hinter  den  Redouten  unter),  später  durch 
die  hereinbrechende  Dämmerung  und  schließlich  durch  die 
völlige    Dunkelheit    beeinträchtigt.      Die    größte    Störung    aber 
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wurde  dadurch  verursacht,  daß  die  russische  Infanterie,  welche 
alle  Gräben  der  Redouten  und  die  zunächst  befindlichen  Schützen- 
gräben anfüllte,  die  Artillerie  maskierte  und  es  derselben  un- 
möglich machte,  die  Brustwehren  der  Redouten  unter  Feuer  zu 
nehmen.  Wenn  auch  einzelne  Batterien  fortfuhren,  die  Redouten 
mit  Schrapnellfeuer  zu  beschießen,  so  mußten  sie  doch  eine 
höhere  Aufsatzstellung  anwenden,  als  die  Distanz  betrug;  sie 
beschossen  auf  diese  Weise  hauptsächlich  den  Raum  hinter 
den  Redouten,  wogegen  die  Verteidiger  der  Befestigungen  nur 
durch  einzelne  Geschosse  getroffen  wurden.  An  ein  Granat- 
schießen auf  die  Brustwehren,  um  deren  Krone  abzukämmen, 
konnte  nicht  einmal  gedacht  werden. 

Im  Detail  war  die  Tätigkeit  der  Artillerie  von  4  Uhr  nach- 
mittags bis  10  Uhr  nachts  folgende:  Zu  Beginn  des  Angriffes 
standen  in  der  Feuerlinie  von  den  13  Batterien  der  Gruppe  GL.  Wel- 
jaminow  und  der  Hauptreserve  nur  die  1.,  2.  und  5.  Batterie  der 
31.  Artilleriebrigade,  welche  bereits  am  Morgen  aufgefahren 
waren,  ferner  die  1.  Batterie  der  5.  Artilleriebrigade,  welche 
nachmittags  die  abberufene  6.  Batterie  der  31.  Artilleriebrigade 
abgelöst  hatte.  Alle  übrigen  Batterien  der  5.  und  31.  Brigade 
befanden  sich  bei  der  Reserve  hinter  der  Gefechtsfront  der 
3  1 .  Infanteriedivision. 

Zu  Beginn  des  eigentlichen  Angriffes  fuhr  die  1.  Batterie 
der  31.  Artilleriebrigade  längs  des  sich  flach  zu  den  Re- 
douten herabsenkenden  Rückens  auf  beiläufig  600  Sazen  [1300;;?] 
vor  und  beschoß  mit  Kartätschgranaten  die  Redoute  Nr.  7  und 
die  Schützen  auf  dem  Schmalrücken  vorwärts  der  Redoute.  Die 
2.  Batterie  fuhr  zu  Beginn  dieses  Angriffes  nach  rechts  vor, 
wechselte  mehrmals  nacheinander  Stellung  und  kam  hiebei 
immer  näher  an  den  Gegner  heran.  Die  1.  Division  dieser 
Batterie  wurde  auf  den  äußersten  rechten  Flügel  der  Gruppe 
GM.  Bjelokopytows  verschoben  und  wirkte  von  dort  aus 
mit  Kartätschgranaten    beim  Sturm    auf    die  Redoute  Nr.   7  mit. 

Die  4.  Batterie  dieser  Brigade,  welche  bisher  keine  Befehle 
erhalten  hatte,  folgte,  als  die  Regimenter  der  31.  Infanterie- 
division vorgezogen  wurden,  dem  123.  Infanterieregiment  Kozlow, 
verlor  aber  bald  in  dem  dichten  Gestrüpp  die  Verbindung  mit 
demselben  und  blieb  nördlich  von  Grivica  stehen ;  sie  erhielt 
dann  den  Befehl,  die  Vorrückung  des  linken  Flügels  gegen 
feindliches  Feuer    von  Plevna  her  zu  decken.     Da  einerseits    die 
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Distanz  bis  zu  den  vorwärts  Plevna  stehenden  türkischen  Batterien 
zu  groß  war  und  anderseits  die  Infanterie  unter  dem  Feuer 
von  der  Redoute  her  sehr  stark  litt  und  unbedingt  unter- 
stützt werden  mußte,  so  fuhr  die  Batterie  nach  links  vor- 
wärts, bis  auf  beiläufig  500  Sazen  [1050  m~\  an  die  Redoute 
Nr.  8  heran,  deren  Schulterpunkt  von  der  neuen  Stellung  aus 
gesehen  werden  konnte.  Die  Batterie  gab  einige  Kartätschgranat- 
schüsse ab,  war  aber  bald  durch  die  zum  Angriff  vorgehende 
Infanterie  maskiert.  Hierauf  beschoß  die  Batterie  mit  Aufsatz- 
stellung 1500  Sazen  [32007/2]  eine  in  der  Richtung  gegen  Plevna 
stehende  feindliche  Batterie ;  beiläufig  um  7  Uhr  abends  protzte 
sie  auf  Befehl  des  Korpsartilleriechefs  gleichzeitig  mit  den  übrigen 
Batterien  auf  und  fuhr  zurück. 

Die  3.  Batterie  konnte  wegen  Raummangels  in  der  näheren 
Stellung  in  diese  nicht  vorfahren. 

Die  6.  Batterie  wurde  um  5  Uhr  nachmittags  angewiesen, 
den  Truppen  des  rechten  Flügels  zu  folgen;  da  es  aber  schon 
spät  war,  kam  die  Batterie  überhaupt  nicht  mehr  zum  Auf- 
fahren. 

Die  Vorrückung  der  Batterien  der  5.  Artilleriebrigade 
in  die  zweite  Artilleriestellung  begann  bald  nach  dem  Stellungs- 
wechsel der  i.Batterie,  welche,  wie  früher  erwähnt,  die  6.  Batterie 
der  31.  Artilleriebrigade  in  der  ursprünglichen  Artilleriestellung 
abgelöst  hatte.  Als  gleich  zu  Beginn  des  Angriffes  der  Infan- 
terieregimenter 121.  Penza  und  123.  Kozlow  diese  den  Gegner 
aus  den  vordersten  Schützendeckungen  vertrieben  hatten,  wurde 
unter  Kommando  des  Hauptmanns  Kostenetzki  zur  unmittel- 
baren Unterstützung  der  Infanterie  die  1.  Halbbatterie  der 
1.  Batterie  vorgesandt;  sie  fuhr  auf  eine  Entfernung  von  nur 
400  Sazen  [850/;/]  von  der  Redoute  Nr.  7  auf,  verlor  aber  in  kaum 
einer  halben  Stunde  ein  Viertel  ihrer  gesamten  Mannschaft ; 
trotzdem  ging  sie  erst,  nachdem  sie  die  zurückflutende  Infanterie 
an  sich  vorübergelassen  hatte,  in  eine  neue  Stellung,  auf 
zirka  700  Sazen  [1500772]  von  der  Redoute  zurück,  wohin  in- 
zwischen auch  die  2.  Halbbatterie  vorgezogen  worden  war. 

Beiläufig  um  5  Uhr  nachmittags  fuhr  rechts  vorwärts  der 
1.  Batterie  der  5.  Artilleriebrigade  auch  die  2.  Batterie  dieser 
Brigade  halbbatterieweise  auf,  doch  war  von  hier  die  Redoute 
Xr.  7  wregen  der  ungünstigen  Beleuchtung  (die  Redoute  lag 
nämlich  genau  in  der  Richtung  der  sich  zum  Horizont  herab- 
senkenden Sonne)  nicht  gleich  zu  erkennen. 
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Nachdem  der  erste  Angriff  der  Infanterie  mißlungen  war,  wurde 
die  i.  Halbbatterie  der  2.  Batterie  etwas  zurückgenommen  und 
fuhr  rechts  der  1.  Batterie  der  31.  Artilleriebrigade  auf;  zu  ihr 
gesellte  sich  bald  darauf  auch  die  2.  Halbbatterie.  Etwas  später 
wurde  die  2.  Batterie  neuerdings  vorgenommen  und  bezog,  sich 
beim  Vorfahren  rechts  haltend,  auf  dem  Schmalrücken  gegenüber  der 
Grivica-Redoute  Nr.  7  eine  neue  Stellung ;  rechts  dieser  Batterie 
wurde  etwas  später  auch  die  5.  Batterie  der  5.  Artilleriebrigade 
in  Stellung  gebracht.  Die  4.  Batterie  dieser  Brigade  protzte  auf 
der  Höhe  rechts  vorwärts  des  Dorfes  Grivica  ab,  fuhr  dann  aber 
zu  der  auf  zirka  500  Sazen  [1050  m]  von  der  Redoute  entfernten 
grabhügelförmigen  Kuppe  [Kote  233*3]  vor;  sie  befand  sich  hier 
am  äußersten  linken  Flügel  der  Artillerielinie  der  Gruppe  GL.Wel- 
jaminow,  von  wo  aus  sie  durch  wohlgezieltes  Feuer  die  aus  der 
Redoute  wirkenden  Geschütze  bald  zum  Schweigen  brachte. 
Was  die  6.  Batterie  der  5.  Artilleriebrigade  betrifft,  so  wurde 
sie  erst  um  6  Uhr  abends  zum  Auffahren  befohlen;  sie  tat  dies 
zuerst  neben  der  4.  Batterie  der  31.  Artilleriebrigade ;  da  aber 
von  hier  aus  keine  Ziele  sichtbar  waren,  so  fuhr  sie  gleich  rechts 
seitwärts  vor  und  stellte  sich  etwas  links  rückwärts  der  2.  Batterie 
der  3 1 .  Artilleriebrigade  auf.  Aus  dieser  Stellung  kam  die  6.  Batterie 
nur  dazu,  3  Schüsse  zum  Einschießen  abzugeben;  dann  wurde 
sie  bereits  durch  eigene  Infanterie  maskiert ;  sie  stellte  demnach 
sofort  das  Feuer  ein,  was  übrigens  gleichzeitig  mit  den  übrigen 
Batterien  erfolgte,  und  beteiligte  sich  auf  diese  Weise  fast  über- 
haupt nicht  an  dem  Gefechte. 

Den  Verlauf  des  Kampfes  aufmerksam  verfolgend,  sah 
GL.  Baron  Krüdener,  mit  welch'  außerordentlich  schweren 
Verlusten  die  Regimenter  der  31.  Infanteriedivision  Raum  ge- 
wannen; er  befahl  daher  dem  Kommandanten  der  5.  Infanterie- 
division, GL.  Schilder-Schuldner,  um  beiläufig  4  Uhr  nach- 
mittags, den  Angriff  dieser  Regimenter  zu  unterstützen  und  hiezu 
die  5.  Infanteriedivision  gleichfalls  in  zwei  Gruppen  anzusetzen. 
Infolgedessen  wurde  das  20.  Infanterieregiment  Galic  auf  den 
linken  Flügel  verschoben,  um  der  Gruppe  des  GL.  Wel- 
jaminow  zu  folgen,  wogegen  die  1.  Brigade  der  5.  Infanterie- 
division —  18.  Infanterieregiment  Wologda  und  hinter  ihm 
das  17.  Infanterieregiment  Archangelsk  —  zur  Unterstützung 
des  rechten  Flügels,  also  der  Gruppe  GM.  Bjelokopytow,  vor- 
zurücken hatte. 
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Das  18.  Infanterieregiment  Wolog'da  ging  etwas  rechts  der 
Angriffsrichtung*  des  12  1.  Infanterieregiments  Pen za  vor.  Nachdem 
es  in  den  zunächst  liegenden  Talgraben  herabgestiegen  war,  erlitt 
das  Regiment  Wologda  durch  das  Artilleriefeuer  aus  den  Redouten 
und  durch  das  Gewehrfeuer  aus  den  Schützengräben,  die  sich  am 
Xordteil  des  gegenüberliegenden  schmalen  Kammes  befanden, 
sofort  schwere  Verluste.  Diese  Schützengräben  mußten  erobert 
werden,  ehe  man  sich  in  die  unmittelbar  vor  der  Redoute  be- 
findliche Schlucht  herablassen  konnte.  Längs  des  Talgrabens  vor- 
rückend, hielten  sich  die  Abteilungen  des  Regiments  Wologda 
etwas  nach  rechts  und  begannen  im  Verein  mit  den  nachgefolgten 
Bataillonen  (1.  und  2.)  des  17.  Infanterieregiments  Archangelsk,  den 
vor  ihnen  liegenden,  von  türkischen  Schützen  besetzten  Hang  zu 
ersteigen.  Die  Regimenter  säuberten  einen  Schützengraben  nach 
dem  anderen  von  den  Türken,  erreichten  bald  den  Kamm  und  be- 
setzten ihn.  Hier  gerieten  sie  aber  unter  das  Feuer  der  Grivica- 
Redoute  Nr.  7,  welche  jenseits  der  schwer  passierbaren  Schlucht 
mit  den  steilen,  gebüschbewachsenen  Hängen  lag,  und  stutzten.  Da 
sammelte  der  Kommandant  des  ^.Infanterieregiments  Archangelsk, 
Flügeladjutant  Oberst  Schütter,  die  durch  das  feindliche  Feuer 
etwas  erschütterten  Abteilungen  seines  Regiments  sowie  die 
nächsten  Kompagnien  des  18.  Regiments  Wologda  und  führte 
sie  mit  dem  Ruf  ,, Hurrah !"  neuerdings  vor.  Von  Gebüsch  zu 
Gebüsch  und  von  Grube  zu  Grube  herabspringend,  und  sich 
hiebei  immer  mehr  und  mehr  nach  rechts  haltend,  um  die  Um- 
fassung der  Redoute  in  ihrer  linken  Flanke  und  auch  vom  Rücken 
her  vorzubereiten,  langten  die  bezeichneten  Abteilungen  endlich 
auf  der  Sohle  der  Schlucht  an.  Hiebei  wurde  der  Kommandant 
des  2.  Bataillons  des  Regiments  Wologda,  Oberstleutnant  Petra- 
sewski,  verwundet. 

Je  weiter  sich  aber  die  Abteilungen  des  Regiments  Wologda 
(18.)  mit  dem  1.  und  2.  Bataillon  des  Infanterieregiments  Archan- 
gelsk (17.)  zur  Umfassung  des  feindlichen  linken  Flügels  nach 
rechts  verschoben  hatten,  um  so  größer  war  auch  das  Intervall 
zwischen  ihnen  und  dem  Infanterieregiment  Penza  (121.)  geworden. 
Zur  Ausfüllung  der  so  entstandenen  Lücke  schob  der  Kommandant 
der  5.  Infanteriedivision,  GL.  Schilder-Schuldner,  der  sich  in 
die  vordere  Gefechtslinie  begeben  hatte,  das  3.  Bataillon  des 
Infanterieregiments  Archangelsk  vor.  Der  den  Divisionär  beglei- 
tende Stabschef  der  Division,  Oberst  Popow,  wurde  um  diese 
Zeit  schwer  verwundet. 
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Es  war  beiläufig  6  Uhr  abends,  als  fast  die  ganze  i.  Brigade 
der  5.  Infanteriedivision  bereits  in  die  Schlucht  unmittelbar 
vor  der  Redoute  Xr.   7  hinabgestiegen  war. 

Die  am  jenseitigen  Höhenrand  der  Schlucht  gelegene  Redoute 
dominierte  das  ganze  umliegende  Terrain.  Die  Annäherungslinien 
zu  ihr  wurden  sowohl  aus  den  beiderseits  anschließenden  Schützen- 
deckungen, als  auch  von  einer  auf  dem  Janik  Bajir-Rücken  stehenden 
selbständigen    Batterie  bestrichen. 

Alle  nun  folgenden  Anstrengungen  der  Infanterieregimenter 
17.  Archangelsk  und  18.  Wologda,  die  Redoute  zu  nehmen,  sollten 
sich  als  vergeblich  erweisen.  Nachdem  nämlich  die  Regimenter  unter 
ungeheuren  Verlusten  die  Türken  mit  dem  Bajonett  aus  den  die 
Zugänge  zur  Redoute  verteidigenden  Schützen-  und  Abteilungs- 
gräben verjagt  hatten,  stürmten  sie  mehrmals  nacheinander  geg'en 
die  Redoute  selbst  an ;  hiebei  g'erieten  sie  aber  in  das  gleich- 
zeitig aus  3  Etagen  abgegebene  mörderische  Feuer  der  Türken 
(von  der  Brustwehr  der  Redoute,  ferner  von  dem  zur  Verteidigung 
eingerichteten  äußeren  Graben  und  von  den  Schützengräben  am 
Glacis  der  Redouten) ;  immer  wieder  wurden  sie  in  die  Schützen- 
deckungen zurückgeworfen  und  immer  wieder  warteten  sie  einen 
günstigen  Moment  zur  Wiederholung  des  Angriffes  ab.  Mit  unge- 
heueren Verlusten  eroberten  die  Russen  endlich  die  am  Glacis  der 
Redoute  befindlichen  Deckungen;  weiter  vorzudringen,  gelang 
aber  nicht.  Die  Bataillone  und  die  Regimenter  kamen  hiebei  ganz 
durcheinander  und  unter  dem  furchtbaren  Feuer  aus  der  Redoute  war 
es  ganz  unmöglich,  die  Ordnung  und  die  Verbände  wieder  her- 
zustellen. Bald  darauf  zwang  das  von  der  Janik  Bajir-Höhe  ab- 
gegebene Flanken-  und  teilweise  auch  Rückenfeuer,  sowie  endlich 
ein  Angriff  türkischer  Reserven  den  rechten  Flügel  des  Regiments 
"Wologda  (18.)  zum  Rückzug. 

Obgleich  nach  dem  Eintreffen  eines  der  Hauptreserve  ent- 
nommenen Bataillons  des  120.  Infanterieregiments  Serpuchow,  das 
—  wie  später  besprochen  wird  —  zur  Unterstützung  vordisponiert 
wurde,  die  Regimenter  Wologda  (18.)  und  Archangelsk  (17.) 
neuerdings  vorgingen  und  sog'ar  den  äußeren  Graben  der  Redoute 
eroberten,  so  führten  die  weiteren  Angriffsversuche  der  Russen 
doch  zu  keinem  Ziel. 

Ebenso  erfolglos  blieben  die  erneuerten  Angriffsversuche  der 
unter  dem  direkten  Kommando  des  GL.  Weljaminow  stehenden 
Gruppe  gegen  die  Redoute  Xr.   8. 
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Zur  selben  Zeit  nämlich,  als  die  Gruppe  des  GM.  Bjelo- 
kopytow  Verstärkungen  erhielt,  wurde  zur  Unterstützung  der 
linken  Gruppe  GL.  Weljaminows  das  20.  Infanterieregiment 
Galic  vordirigiert;  aber  das  Eintreffen  dieses  Regiments  führte, 
wie  eben  erwähnt,  gleichfalls  keinen  Erfolg  herbei.  Das  Regiment 
wurde  mit  der  4.  Batterie  der  5.  Artilleriebrigade  angesetzt,  um 
die  Grivica-Stellung  vom  Grivica-Bach  her  zu  umfassen.  Infolge 
eines  Mißverständnisses  jedoch  hielt  sich  das  Regiment  zu  weit 
nach  rechts  und  gelangte  so  in  die  Richtung  auf  die  Redoute 
selbst;  es  blieb  dann  hinter  dem  rechten  Flügel  des  122.  Infanterie- 
regiments Tambow  liegen,  ohne  sich  an  dem  Nahkampfe  gegen 
die  Redoute  Nr.  8  aktiv  zu  beteiligen. 

Im  Detail  war  die  Tätigkeit  des  20.  Infanterieregiments 
Galic  folgende:  Das  Regiment  marschierte  nördlich  des  Dorfes 
Grivica  auf,  vorne  das  3.  Bataillon  in  2  Linien  mit  Kom- 
pagniekolonnen auf  Entwicklungsdistanz,  die  Kompagnien  in  der 
Kolonne,  dahinter  das  2.  und  endlich  das  1.  Bataillon.  Nach- 
dem das  3.  Bataillon  in  den  Talgraben  hinabgestiegen  war, 
welcher  am  Dorf  Grivica  westlich  vorbeizieht,  wurde  es  anfangs 
mit  Gewehr-  und  gleich  darauf  auch  mit  Geschützfeuer  aus  der 
Redoute  Nr.  8  beschossen.  Da  das  Regiment  die  Abteilungen 
des  Regiments  Tambow  (122.)  und  des  1.  Bataillons  des  Infanterie- 
regiments Kozlow  (123.),  an  deren  linkem  Flügel  vorbei  es  hätte 
vorrücken  sollen,  nicht  vor  sich  sah,  so  nahm  es  Direktion  gegen 
die  Redoute  selbst  und  entwickelte  sich:  mit  dem  3.  Bataillon 
am  rechten  und  dem  2.  Bataillon  am  linken  Flügel.  Bei  der 
weiteren  Vorrückung  erblickte  es  dann  die  Abteilungen  der  oben 
bezeichneten  Regimenter  der  3 1 .  Infanteriedivision  vor  sich,  setzte 
aber  die  Vorrückung  dennoch  weiter  fort,  bis  das  3.  und 
2.  Bataillon  der  Redoute  so  nahe  waren,  daß  sich  ihre  Schützen- 
kette auf  zirka  300  Schritte  von  der  feindlichen  Befestigung  befand. 
Nunmehr  warfen  sich  die  Bataillone  des  Regiments  Galic  der 
Redoute  gegenüber  nieder  und  beschossen  dieselbe  im  Vereine 
mit  den  Abteilungen  der  Regimenter  Tambow  und  Kozlow;  da 
sie  aber  nicht  den  Befehl  erhielten,  die  Redoute  zu  erstürmen, 
so  blieben  sie  bis  zum  Beginne  des  Rückzuges  in  der  von  ihnen 
eingenommenen  Stellung  liegen. 

Auf  diese  Weise  waren  auch  die  Anstrengungen  der  5.  In- 
fanteriedivision von  keinem  Erfolg  gekrönt.  Zur  Wiederherstellung 
des  Gefechtes   mußte  GL.  Baron  Krüdener  seine  Hauptreserve 


einsetzen.  Nachdem  er  bereits  um  5  Uhr  nachmittags  zur  Unter- 
stützung des  Fürsten  Sachowskoj  das  119.  Infanterieregiment 
Kolomna  mit  der  6,  Batterie  der  30.  Artilleriebrigade  abgesendet 
hatte,  waren  in  der  Hauptreserve  nur  mehr  das  120.  Infanterie- 
regiment Serpuchow  mit  der  2.  und  4.  Batterie  der  30.  Artillerie- 
brigade, sowie  3  Eskadronen  mit  4  reitenden  Geschützen  ver- 
blieben. 

Als  GL.  Baron  Krüdener  beiläufig  um  ö  Uhr  abends  die 
Meldung  erhielt,  daß  sein  rechter  Flügel  geworfen  sei,  sendete 
er  zur  Unterstützung  des  dortselbst  befindlichen  Regiments  Archan- 
gelsk (17.)  das  1.  Bataillon  des  120.  Infanterieregiments  Ser- 
puchow und  1  Eskadron  mit  2  reitenden  Geschützen  vor.  Das  Ein- 
treffen dieser  Abteilungen  —  beiläufig  7  Uhr  abends  —  ermöglichte 
es,  wie  bereits  gesagt,  dem  rechten  Flügel,  neuerding-5  vor- 
zurücken, vermochte  aber  die  allgemeine  Lag-e  nicht  mehr  zu 
ändern. 

Zu  derselben  Zeit,  als  diese  Verstärkungen  zum  rechten 
Flügel  abgingen,  wurde  dorthin  auch  die  2.  Batterie  der 
30.  Artilleriebrigade  verschoben,  deren  Kommandant  vom  Korps- 
kommandanten persönlich  Weisungen  erhielt.  Die  2.  Batterie  fuhr 
zunächst  in  den  Talgraben  hinab,  längs  dessen  die  Kolonne  des 
GM.  Bjelokopytow  vorgerückt  war,  und  wandte  sich  dann  in 
der  Richtung  gegen  die  Redoute  Nr.  7,  erstieg  den  Höhenkamm 
gegenüber  derselben  und  protzte  links  der  2.  Batterie  der 
5.  Artilleriebrigade  ab;  sie  richtete  sodann  ihr  Feuer  sowohl 
g*egen  die  Redoute  selbst  als  auch  g*eg*en  die  hinter  und  seitwärts 
der  letzteren  eingenistete  türkische  Infanterie.  Nachdem  sich  der 
Batteriekommandant  in  kurzer  Zeit  überzeugt  hatte,  daß  eine 
Beobachtung  der  Schüsse  unmöglich  sei,  führte  er.  da  hier 
überdies  stärkere  Verluste  zu  befürchten  waren,  seine  Batterie 
zurück. 

Außer  dem  eben  besprochenen  Versuch  machte  der  Kom- 
mandant des  IX.  Korps  noch  zwei  weitere,  um  das  Gefecht  wieder- 
herzustellen. 

Zunächst  wurden  2  Kompagnien  des  120.  Infanterieregiments 
Serpuchow  und  2  reitende  Geschütze  dem  1.  Bataillon  nachgesandt. 
Nach  dem  Eintreffen  dieser  frischen  Abteilungen  flackerte  der 
Kampf  wohl  nochmals  auf,  aber  der  neuerdings  wiederholte  Angriff 
gelang  gleichfalls  nicht.  Hiebei  wurde  Major  Knjazew,  welcher 
vor  den  Kompagnien  ritt  und  dieselben  mit  den  Rufen  „Hurrah" 
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und  „Vorwärts"  anfeuerte,  tödlich  verwundet.  Durch  eine  Kugel 
in  die  Brust  getroffen,  rief  Major  Knjazew:  „Eine  hab'  ich;  vor- 
wärts, Kinder!"  Zum  zweitenmal  verwundet,  sagte  er:  , Jetzt  hab' 
ich  die  zweite;  vorwärts  Kinder!",  aber  erst  nach  der  dritten 
Kugel  hörte  die  Stimme  Major  Knjazews  auf,  die  ihm  folgenden 
„Serpuchower"  anzufeuern. 

Um  durch  einen  letzten  Versuch  das  Übergewicht  auf  seine 
Seite  zu  bringen,  sandte  GL.  Baron  Krüdener  noch  3  Kom- 
pagnien des  120.  Infanterieregiments  Serpuchow  zum  Angriff  vor; 
an  ihre  Spitze  stellte  sich  GM.  Bozerjanow,  Kommandant  der 
2.  Brigade  der  30.  Infanteriedivision,  welcher  auf  100  Schritte  von 
der  Redoute  verwundet  wurde. 

Während  dieser  schnell  aufeinander  folgenden  Angriffs- 
versuche befand  sich  die  Hauptmasse  der  Infanterieregimenter 
Penza  (121.),  Archangelsk  (17.)  und  Wologda  (18.)  auf  höchstens 
30  Schritte  von  der  Redoute;  auch  der  vordere  Graben  derselben 
war  bereits  mit  Leuten  dieser  Regimenter  vollgefüllt;  einzelne 
besonders  tapfere  erstiegen  sogar  die  Brustwehr;  aber  auch  diese 
äußersten  Anstrengungen  vermochten  schließlich  nicht,  die  all- 
gemeine Lage  bei  der  rechten  Gruppe  zu  ändern. 

Es  war  bereits  völlig  dunkel  geworden:  jedoch  noch  immer 
erschollen  vom  Fuß  der  Redoute  die  Schüsse  und  Hurrahrufe. 
Manchmal  schien  es,  als  sei  die  Redoute  bereits  erobert,  aber 
gleich  darauf  bewies  das  verstärkte  Geschütz-  und  Gewehrfeuer 
das  Gegenteil. 

So  dauerte  es  bis  gegen  10  Uhr  nachts,  um  welche  Zeit 
der  Befehl  des  GL.  Baron  Krüdener  eintraf,  den  Rückzug 
anzutreten. 

C.  Tätigkeit  der  Gruppe  GM.  Skobelew  IL 
Wie  weiter  oben  dargestellt,  beobachtete  die  Gruppe 
GM.  Skobelew  II  in  ihrer  Stellung  auf  dem  ersten  Kamm  der 
Grünen  Berge  ein  zuwartendes  Verhalten.  Sobald  aber  von  der 
Stellung  bei  Kösin  bemerkt  wurde,  daß  die  Truppen  des  Fürsten 
Sachowskoj  zum  Angriffe  ansetzten,  gab  auch  General  Sko- 
belew seinen  Truppen  den  Befehl  zum  Vorrücken.  Er  wollte  hiezu 
mit  einem  Teil  seiner  Streitkräfte  gegen  die  Türken  vorstoßen, 
in  der  Absicht:  1)  um  sie  auf  sich  zu  ziehen  und  so  den  Angriff 
des  Fürsten  Sachowskoj  zu  erleichtern,  beziehungsweise  zu  unter- 
stützen und  2)  um  nach  Eroberung  der  Höhen  unmittelbar  bei 
Plevna  die  Möglichkeit  zu  haben,  selbst  den  Verlauf  des  Gefechtes 
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zu    beobachten    und    sich    so    die  Wahl    des  Zeitpunktes  für    den 
Übergang  zum  entscheidenden  Angriff  zu  sichern. 

Da  sich  mittlerweile  das  3. Bataillon  des  12 5. Infanterieregiments 
Kursk  ausgeruht  hatte,  so  wurden  zum  Angriff  bestimmt:  die 
3.  Schützenkompagnie  und  1  Zug  der  9.  Kompagnie  des  Regi- 
ments Kursk,  ferner  die  4  Geschütze  der  6.  Batterie  der  32.  Artil- 
leriebrigade, sowie  2  Ossetiner-Sotnien  desWladikawkaz-Regiments. 

Das  Terrain  in  der  Vorrückungsrichtung  der  Gruppe  General 
Skobele  ws  bildete  eine  Reihe  von  hintereinander  liegenden,  durch 
steilwandige  Talgräben  getrennten  Rücken,  welche  zur  Front  der 
Vorrückung  parallel  liefen.  Die  Höhen,  sowie  die  Gräben  da- 
zwischen waren  mit  ziemlich  dichtem  Buschwerk,  ferner  mit  Kukuruz 
und  Weingärten  bedeckt,  welche  alle  dem  Verteidiger  eine  vor- 
zügliche Deckung  boten,  dagegen  die  Vorrückung  des  Angreifers 
ganz  außerordentlich  erschwerten. 

Die  Schützenkompagnie  rückte,  Kriegslieder  singend,  gegen  die 
Höhen  vor  und  drängte  die  türkischen  Schützen  zurück,  welche 
alsbald  den  ersten  und  zweiten  Kamm  rasch  räumten ;  ebenso 
warfen  die  vorwärts  Kösin  befindlichen  Ossetin  er,  verstärkt  durch 
die  2.  Sotnie  ihrer  Division,  die  Tscherkessen  zurück,  welche 
den  linken  Flügel  bedrohten,  und  trieben  sie  bis  hinter  die 
türkische  Infanterie.  Auf  dem  letzten  Rücken  der  Grünen  Berge 
jedoch  hielten  die  Türken  hartnäckig  stand  und  hier  kam  es  zu  einem 
heftigen  Bajonettkampf.  Aber  die  Russen  säuberten  auch  den 
dritten  Kamm,  worauf  der  Gegner  nächst  Plevna,  gegenüber  den 
Grünen  Bergen,  4  Tabors  (1  Nizam-  und  3  Redif-Tabors)  zusammen- 
zog. Die  frischen  türkischen  Abteilungen  versuchten  mehrmals 
nacheinander,  in  dichten  Schwarmlinien  den  dritten  Kamm  zu 
ersteigen,  wurden  aber  jedesmal  von  der  russischen  Infanterie  mit 
den  Bajonetten  und  durch  Feuer  abgewiesen.  Hiebei  unterstützten 
die  Kasaken  die  Infanterie,  indem  sie  den  rechten  Flüg'el  des 
Gegners  umfaßten.  Endlich,  um  1 2  Uhr  mittags,  traten  die  Türken 
den  Rückzug  an.  Die  4  Geschütze  der  6.  Batterie  der  32.  Artil- 
leriebrigade fuhren  nunmehr  auf  dem  dritten  Kamm  auf  und  die 
ganze  vordere  Schützenlinie  grub  sich  dortselbst  ein ;  die  Türken 
dagegen  nisteten  sich  nahe  der  Vorstadt  auf  einer  niedrigen 
Welle  ein,  auf  welcher  später  die  sogenannten  Skobelew- 
Redouten  errichtet  wurden. 

Die  beiden  durch  die  breite  Niederung"  von  einander  ge- 
trennten Gegner  fuhren  nun  fort,  sich  mit  Artillerie-  und  Gewehr- 
feuer   zu    beschießen,    wobei    der    Leutnant  Prochorowic    das 
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Feuer  seiner  Geschütze  hauptsächlich  gegen  die  Flanke  und  den 
Rücken  der  mit  dem  XL  Korps  im  Kampf  stehenden  türkischen 
Kolonnen  richtete. 

Um  diese  Zeit  erschien  aus  der  Richtung-  von  Lovca  eine 
starke  türkische  Patrouille  und  gegenüber  dem  linken  Flügel 
der  Gruppe  GM.  Skobelew  zog  aus  nordwestlicher  Richtung 
gleichfalls  eine  lange  Reihe  von  Tscherkessen  heran,  welche 
—  allmählich  vorrückend  —  diesen  Flügel  umfai3ten.  Daraufhin 
erhielt  das  Wladikawkaz  -  Regiment  (Oberst  Lewis)  den  Be- 
fehl, die  Westhänge  der  Grünen  Berge  zu  besetzen ;  außer- 
dem hatte  das  Regiment  eine  Halbsotnie  zur  Verstärkung  der 
Nachhut  gegen  die  von  Lovca  angerückte  Tscherkessenpatrouille 
abzusenden.  Letztere  machte  beim  Eintreffen  der  Kasaken 
sofort  kehrt  und  ritt,  sich  völlig  zerstreuend,  in  der  Richtung 
auf  Lovca  zurück;  die  3.  Sotnie  des  Wladikawkaz-Regiments 
verfolgte  die  Tscherkessen  ziemlich  lange,  ohne  irgend  welche 
stärkeren  feindlichen  Abteilung-en  zu  konstatieren.  Das  Kuban- 
KasakenregimentJ  Oberst  Kucharenko,  erhielt  Befehl,  die  Ost- 
hänge der  Grünen  Berg*e  zu  besetzen,  dabei  aber  mindestens 
3   Sotnien  in  Reserve  zu  belassen. 

Inzwischen  hatte  die  türkische  Kavallerie  auf  gleicher  Höhe 
mit  ihrer  Infanterie  halt  gemacht  und  begonnen,  den  linken 
Flügel  der  Russen  zu  beschießen.  Bei  jedem  Vorstoß  der  letzteren 
zog  sie  sich  immer  wieder  auf  den  jenseitigen  Hang  zurück;  es 
war  klar,  daß  sie  die  Ossetiner  unter  das  Flankenfeuer  der  feind- 
lichen Infanterie  locken  wollte,  weshalb  denselben  befohlen  wurde, 
nicht  mehr  vorzugehen. 

Übrigens  verursachte  das  Feuer  der  Türken  den  auf  dem 
dritten  Kamm  stehenden  russischen  Abteilungen  nicht  geringe 
Verluste.  Speziell  die  Artillerie  litt  sehr,  so  daß  um  3  Uhr  nach- 
mittags nur  die  beiden  Geschütze  des  Leutnants  Prochorowic 
in  der  Stellung  belassen  wurden,  während  die  übrigen  zur 
Reserve  zurückzugehen  hatten.  Da  in  kurzer  Zeit  viel  Patronen 
verbraucht  wurden,  und  die  Artilleriepferde  bereits  durch  das 
Herbeiziehen  der  Munitionswagen  über  das  gebirgige  Terrain 
stark  ermüdet  waren,  brachten  in  der  Folge  die  Kasaken  die 
nötigen  Patronen  in  ihren  Packtaschen  herbei,  und  zwar  anfang-s 
für  die  Sotnien,  sodann  aber  auch  für  die  Infanterie.  Außerdem 
schafften  die  Kasaken  soviel  Wasser,  als  sie  nur  konnten,  für  die 
Infanterie  herauf,  ohne  hieb  ei  auf  das  starke  Feuer  der  Türken 
zu  achten. 
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Es  war  kurz  vor  3  Uhr  nachmittags,  als  die  Nachricht  ein- 
traf, daß  GL.  Fürst  Sachowskoj  zum  Angriff  übergegangen 
sei.  Man  konnte  sehen,  wie  sich  östlich  der  Grünen  Berge  die 
schwarzen  Linien  der  Truppen  des  linken  Flügels  über  die 
Hänge  der  Radisevo-Höhen  herabstürzten,  wogegen  weiter  rechts, 
von  den  Stellungen  des  IX.  Korps  her,  stärkeres  Artilleriefeuer 
hörbar  wurde.  General  Skobelew  entschloß  sich  demnach,  den 
Angriff  des  Fürsten  Sachowskoj  möglichst  zu  unterstützen  und 
zu  diesem  Zwecke  selbst  einen  energischen  Vorstoß  gegen  den 
rechten  Flügel  der  Türken  durchzuführen.  Dies  schien  um  so  leichter 
durchführbar,  als  bis  zu  diesem  Zeitpunkte  von  Lovca  her  nichts 
Bedrohliches  konstatiert  worden  war.  Aus  Trnene  und  Mödjovene 
kehrte  die  Patrouille  des  Jesaul  Astachow  mit  der  Meldung 
zurück,  daß  dortselbst  der  Vit  passierbar  sei,  und  dies  gestattete, 
im  Fall  der  Notwendigkeit,  d.  h.  im  Falle  des  Rückzuges  der 
Türken,  an  die  Chaussee  nach  Sofia,  also  in  den  Rücken  des  Feindes 
zu  gelangen. 

Gerade  um  diese  Zeit  aber  unternahmen  die  Türken  neuer- 
dings einen  energischen  Vorstoß  gegen  die  Stellung  des  Generals 
Skobelew  auf  dem  dritten  Rücken  der  Grünen  Berge.  Infolge- 
dessen wurde  das  ganze  Bataillon  des  125.  Infanterieregiments 
Kursk  ins  Gefecht  geführt  und  nur  1  Zug  zur  Bedeckung  der 
Fahne  und  als  Reserve  zurückgelassen.  Die  bisher  bei  der  letzteren 
verbliebenen  Kompagnien  des  Bataillons  rückten  schnell  zur 
Unterstützung  der  3.  Schützenkompagnie  und  des  Zuges  der 
9.  Kompagnie  vor,  welche  sich  bereits  durch  einige  türkische  Tabors 
stark  bedroht  sahen ;  letztere  waren  in  2  Schwarmlinien  hinter- 
einander vorgerückt,  von  denen  die  vordere  sich  nur  mehr 
20  Sazen  [42  vi\  von  den  Geschützen  des  Leutnants  Procho- 
rowic  befand.  Zum  Schutz  dieser  Geschütze  riß  General 
Skobelew  den  nächsten  Schwärm  der  in  den  Gebüschen 
liegenden  Schützenkette  vor,  und  zu  diesem  eilten  auch  die 
benachbarten  Schwärme  herbei,  so  daß  sich  beiläufig  eine  Halb- 
kompagnie sammelte,  welche  den  angreifenden  Gegner  heftig- 
beschoß. 

Die  Geschütze  des  Leutnants  Prochorowic  wurden  nicht 
einen  Schritt  zurückgenommen,  obgleich  deren  Schicksal  an 
einem  Haare  hing.  Inzwischen  waren  die  3^2  Kompagnien  des 
125.  Infanterieregiments  Kursk  herangekommen;  sie  gingen  sofort 
zum  Bajonettangriff  gegen  die  Türken  vor  und  wurden  hieb  ei 
durch  2  Sotnien    des  Wladikawkaz -Regiments    (2.   und  4.)    unter 
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Kommando  des  Jesaul  [Kasakenrittmeister]  Przelenski  unter- 
stützt;  letztere  attackierten  in  voller  Wucht  mit  ergriffenem  Säbel 
den  rechten  Flügel  der  Türken,  so  daß  diese,  durch  den  uner- 
warteten Angriff  außer  Fassung  gebracht,  hinter  die  Schützen- 
gräben bei  Plevna  zurückflohen.  Die  Kasaken  und  die  Infanterie 
verfolgten  die  fliehenden  Türken ;  als  sie  aber  in  der  unmittelbaren 
Nähe  von  Plevna  den  Bach  Zelenobrezski  p.  überschreiten  wollten, 
wurden  sie  neuerdings  mit  einem  Hagel  von  Geschossen  aus  den 
Abteilungs-  und  Schützengräben  überschüttet  und  mußten,  überdies 
durch  einen  Gegenangriff  türkischer  Reserven  bedroht,  beiläufig 
um  4  Uhr  nachmittags  unter  den  Schutz  der  von  ihnen  geretteten 
Geschütze  zurückgehen.  Hierauf  gingen  die  Türken  nicht  mehr  aus 
ihren  Schützendeckungen  vor  und  die  Gruppe  General  Skobelews 
setzte  sich  neuerdings  auf  dem  dritten  Kamme  der  Grünen  Berge 
fest,  woselbst  sie  sich  ununterbrochen  bis  zum  Abend  hielt. 

Von  rechts  her,  wo  die  Truppen  des  Fürsten  Sachowskoj 
kämpften,  sah  man  das  Aufblitzen  der  Gewehrschüsse.  Man 
konnte  dann  auch  bemerken,  daß  die  Linien  zurückfluteten  und 
daß  daher  der  Angriff  des  Fürsten  Sachowskoj  abgeschlagen  sei. 
Beiläufig  um  7  Uhr  abends  nahm  auch  General  Skobelew  seine 
Gruppe  auf  die  östlich  der  Chaussee  in  gleicher  Höhe  mit  Kösin 
befindliche  Kuppe  zurück,  welche  von  ihm  bereits  früher  als  jener 
Abschnitt  bestimmt  worden  war,  auf  dem  die  noch  nicht  verwen- 
deten Sotnien  der  kaukasischen  Kasakenbrigade  samt  den 
6  reitenden  Feld-  und  den  6  reitenden  Gebirgsgeschützen  die 
zurückgehende  Infanterie  der  Kavalleriegruppe  aufnehmen  sollten. 

Kaum  war  jedoch  der  Befehl  erteilt  worden,  daß  die  vor- 
deren Abteilungen  zurückzugehen  hätten,  als  die  türkische 
Schwarmlinie  die  Grünen  Berge  wieder  zu  ersteig'en  begann.  Noch 
einmal  eröffneten  die  Kompagnien  des  3.  Bataillons  des  125.  In- 
fanterieregiments Kursk  ein  lebhaftes  Feuer  gegen  sie  und  am 
linken  Flügel  gingen  die  Sotnien  der  kaukasischen  Brigade  neuer- 
dings mit  gezogenem  Säbel  zur  Attacke  vor,  worauf  die  Türken 
die  Angriffsbewegung  einstellten  und  hinter  die  Schützengräben 
unmittelbar  vor  Plevna  zurückkehrten. 

Um  seinen  Rückzug  den  Türken  nicht  zu  verraten  —  w^orin 
er  übrigens  nicht  wenig  durch  die  hereinbrechende  Dunkelheit 
unterstützt  wurde  —  befahl  General  Skobelew  den  Kasaken,  sich 
mit  den  Schützen  des  Regiments  Kursk  in  der  Schwarmlinie  zu 
vermischen  und  auf  dem  ganzen  Rücken  ein  kräftiges  Feuer  zu  unter- 
halten; während  desselben  sollte  die  Infanterie  aus  der  Schwarmlinie 
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herausgezogen  werden  und  zurückmarschieren ,  wogegen  die 
Kasaken  die  in  den  Gebüschen  und  Weingärten  befindlichen  Ver- 
wundeten aufzusuchen  und  zu  sammeln  hatten.  An  den  Fürsten 
Sachowskoj  wurde  Sotnik  (Kasakenleutnant)  Fok  mit  2  Kasaken 
des  Regiments  Wladikawkaz  abgesandt,  um  Näheres  über  die 
Situation  bei  der  Gruppe    des  Fürsten   in  Erfahrung   zu   bringen. 

Die  Meldung  Foks  erhielt  General  Skobelew  erst  am 
Morgen  des  19.  [31.]  Juli,  nachdem  seine  Gruppe  im  Sinne  eines 
noch  tags  zuvor  um  10  Uhr  abends  erhaltenen  Befehles  des  Fürsten 
Sachowskoj  den  Rückzug  längst  angetreten  hatte. 

Sobald  alle  Verwundeten,  die  ein  Lebenszeichen  von  sich 
gaben,  gesammelt  waren,  rückte  —  noch  vor  dem  Eintreffen  des 
Befehles  des  Kommandanten  des  XL  Korps  —  die  vorderste  Linie 
GM.  Skobelews  zum  Gros  der  Gruppe  zurück,  und  die  1.  Sotnie 
des  Kuban -Kasakenregiments  stellte  quer  über  die  Grünen 
Berge  von  Kösin  bis  zur  Tucenica-Schlucht  Vorposten  auf.  Das 
3.  Bataillon  des  125.  Infanterieregiments  Kursk  gelangte  an  die 
Chaussee ;  rechts  davon,  nächst  der  Tucenica-Schlucht,  stellte  sich 
die  kaukasische  Kasakenbrigade  auf;  die  Batterien  blieben  aber 
in  der  Erwartung-  eines  voraussichtlichen  Angriffs  der  Türken  ab- 
geprotzt und  schußfertig  stehen,  und  ein  Teil  der  kaukasischen 
Kasakenbrigade  war  bereit,  ein  eventuelles  Gefecht  zu  Fuß  auf- 
zunehmen. Die  Türken  griffen  aber  nicht  an. 

D.  Tätigkeit  der  Kavallerie  des  Generals  Laskarj  ew. 

General  Laskarj  ew  hatte  beiläufig  um  6  Uhr  abends  den 
(wie  bekannt  um  4  Uhr  35  Minuten  nachmittags  aus  der  Gegend 
von  Grivica  abgesandten)  Feldzettel  des  Generals  Snitnikow 
erhalten,  worin  er  verständigt  wurde,  daß  GL.  Fürst  Sachow- 
skoj die  Türken  vor  sich  herjage,  und  worin  er  gleichzeitig  die 
Weisung  erhielt,  den  richtigen  Moment  für  den  Übergang  über  den 
Vit  nicht  zu  versäumen,  um  den  fliehenden  Gegner  zu  verfolgen. 

Genau  um  6  Uhr  abends  brach  General  Laskarjew  von 
seinem  Aufstellungspunkt  beim  Tscherkessendorf  Kolesovat  mit 
seiner  Kavallerie  (9.  Ulanenregiment  Bug,  9.  Don-Kasakenregiment, 
2.  Don-Kasakenbatterie)  auf  und  um  7  Uhr  50  Minuten  abends  über- 
schritt seine  Gruppe  den  Vit  beim  Dorf  Riben,  wohin  bis  zu  dieser 
Zeit  die  Beobachtungsposten  und  Patrouillen  des  9.  Ulanenregiments 
Bug  und  des  9.  Don-Kasakenregiments  auf  seinen  Befehl  eing-erückt 
waren.  Um  10  Uhr  45  Minuten  abends  erreichte  General  Las- 
karjew   das  Dorf  Tröstenik  und  ließ,    da  die  Dunkelheit  bereits 
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hereingebrochen  war,  seine  Gruppe  auf  1V2  Werst  nördlich 
des  Dorfes  das  Nachtlager  beziehen.  Weder  auf  dem  Marsche, 
noch  während  der  Nächtigung  wurde  etwas  über  den  Feind  kon- 
statiert. Am  Morgen  des  19.  [31.]  Juli  wollte  General  Laskarjew 
die  Vorrückung  auf  der  Chaussee  nach  Sofia  fortsetzen  ;  er  erhielt 
aber  um  8  Uhr  45  Minuten  früh  den  am  Vortag  um  10  Uhr 
50  Minuten  abends  von  Grivica  abgesendeten  Feldzettel  des 
Stabschefs  des  IX.  Korps  mit  der  Verständigung-,  daß  der  Kampf 
mit  einem  Mißerfolg  geendet  und  er,  Laskarjew,  nach  Turski 
Tröstenik  zu  eilen  und  zu  helfen  habe. 

III.  Rückzug  der  russischen  Truppen. 

Wie  oben  dargestellt,  hatte  sich  GL.  Baron  Krüdener  bis 
7  Uhr  abends  genötigt  gesehen,  nahezu  seine  ganze  Haupt- 
reserve zu  verausgaben;  nur  das  3.  Bataillon  des  120.  Infanterie- 
regiments Serpuchow,  die  4.  Batterie  der  30.  Artilleriebrigade 
und  2  Eskadronen  des  11.  Ulanenregiments  Czugujew  standen 
ihm  noch  zur  Verfügung. 

Um  diese  Zeit  erhielt  er  den  früher  angeführten  Feldzettel 
des  Fürsten  Sachowskoj  (datiert  von  6  Uhr  15  Minuten  abends), 
in  welchem  ihn  derselbe  über  seine  schwierige  Situation  benach- 
richtigte und  um  Verstärkungen  bat. 

Da  in  dem  erhaltenen  Feldzettel  von  einem  Rückzug  nicht 
die  Rede  war,  da  man  weiters  aus  der  Einstellung  des  Artillerie- 
feuers darauf  schließen  konnte,  daß  die  Türken  sich  ruhig  ver- 
hielten, und  da  endlich  ein  sofortiger  Rückzug  die  Truppen  des 
Fürsten  Sachowskoj  sicherlich  in  Unordnung  und  durcheinander- 
bringen konnte,  so  sandte  GL.  Baron  Krüdener  demselben 
folgende  Antwort: 

„Am  18.  [30.]  Juli,  7  Uhr  10  Minuten  abends,  Xr.  22;  Ab- 
sendungsort: Grivica." 

,.Ich  bitte  Euere  Durchlaucht,  sich  um  jeden  Preis  in  Ihrer 
Stellung  zu  halten.  Alle  Reserven  sind  erschöpft.  GL.  Baron 
Krüdener.'' 

Um  7V2  Uhr  abends  wurde  an  den  Kommandanten  des 
124.  Infanterieregiments  Woronjez  der  Befehl  gesandt,  unver- 
züglich von  Blgarene  aufzubrechen  und  in  forciertem  Marsche  nach 
Grivica  zu  rücken1).  Sodann  erteilte  der  Korpskommandant  dem 


:)   Dieses    Regiment    war    mit    der    3.  Batterie    der    5.  Arti]leriebrigade  bei  den 
Svistover  Übergängen  zu   deren  Schutz  zurückgelassen  worden.    Am   16.   [28.]  Juli  aber 
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Kommandanten  des  120.  Infanterieregiments  Serpuchow,  Obersten 
Grawe,  persönlich  den  Befehl,  mit  dem  3.  Bataillon  seines  Re- 
giments und  der  bei  ihm  befindlichen  4.  Batterie  der  30.  Artillerie- 
brigade den  Rückzug  der  Armeegruppe  zu  decken  und  hiezu 
eine    Stellung    an    der  Chaussee  östlich  von  Grivica  zu  besetzen. 

Später,  zwischen  7V2  Uhr  abends  und  11  Uhr  nachts,  er- 
teilte GL.  Baron  Krüdener,  wie  aus  dem  folgenden  ersichtlich 
ist,  eine  ganze  Reihe  weiterer  Befehle  für  den  unvermeidlich  ge- 
wordenen Rückzug. 

Beiläufig  um  8  Uhr  abends  sandte  er  an  GL.  Schilder- 
Schuldner  den  Befehl,  seine  —  zur  Umfassung  der  Redouten  im 
Nordwesten  —  weit  vorgedrungene  Brigade,  deren  Rückzug  mehr 
bedroht  war  als  jener  der  übrigen  Truppen,  allmählich  in  die 
ursprüngliche  Stellung  nordöstlich  von  Grivica  zurückzunehmen. 
Der  allgemeine  Rückzug  sollte  bedeutend  später,  und  zwar  derart 
durchgeführt  werden,  daß  die  gesamten  Truppen  in  zwei  Gruppen 
bei  den  Dörfern  Turski  Tröstenik  undBlg-arene  gesammelt  würden. 

Durch  Annahme  dieser  Gruppierung  glaubte  GL.  Baron 
Krüdener,  am  besten  die  Verbindungen  von  Plevna  zum  Über- 
gangspunkt  Svistov,  ferner  jene  von  Svistov  nach  Trnovo  und 
Bela  [Bjala]  (mit  dem  kaiserlichen  Hauptquartier)  decken  zu  können, 
falls  die  Türken  in  einer  dieser  Richtungen  von  Plevna  her  vor- 
gehen sollten. 

Der  Boickzug  der  rechten  Gruppe  GL.  Weljaminow 
(IX.  Korps)  konnte  auf  keine  Hindernisse  stoßen,  dagegen  konnte 
der  Rückmarsch  der  Truppen  des  Fürsten  Sachowskoj  nach 
Blgarene,  und  zwar  besonders  jener  des  XI.  Korps  von  Radisevo 
dorthin,  durch  die  in  Pordim  befindlichen  Trains  aufgehalten 
werden.    Um    für    diese    Truppen    Raum    zu    gewinnen,    erteilte 


hatte  der  Armeeoberkommandant  befohlen,  daß  das  Regiment  in  den  Verband  der 
Armeegruppe  GL.  Baron  Krüdeners  zu  treten  und  unverzüglich  nach  Plevna  abzu- 
gehen habe.  Das  Regiment  marschierte  mit  2  Bataillonen  und  allen  3  .Schützen- 
kompagnien (das  3.  Bataillon  mußte  zur  Versehung  des  Wachdienstes  in  Svistov  zurück- 
gelassen werden),  ferner  mit  der  Batterie  noch  an  demselben  Tage  um  o,1/^  Uhr  abends 
ab  und  rückte  über  Carevec  und  Ovea  Mogila  nach  Blgarene,  wo  es  nach  Zurück- 
legung eines  Marsches  von  60  Werst  am  17.  [29.]  Juli  um  10  Uhr  nachts  eintraf. 
Am  18.  [30.]  Juli  rückte  das  Regiment  erst  gegen  Abend  nach  Turski  Tröstenik  ab 
und  kam  hier  tief  in  der  Nacht  an.  Der  späte  Abmarsch  des  Regiments  von  Blgarene 
ist  darauf  zurückzuführen,  daß  demselben  der  Standort  des  Hauptquartiers  der  Armee- 
gruppe nicht  bekannt  war  und  daß  von  diesem  auch  keine  Weisungen  bezüglich  des 
Weitermarsches  eingetroffen  waren.  Nach  Turski  Tröstenik  marschierte  das  Regiment 
über  Initiative  seines  Kommandanten. 
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GL.  Baron  Krüdener  um  8  Uhr  abends  aus  eigener  Initiative 
und  persönlich  die  Weisungen  für  den  sofortigen  Abmarsch  der 
Trains  des  IV.  und  XL  Korps  nach  Blgarene. 

Der  Befehl  für  den  eigentlichen  Rückzug"  wurde  erst  bedeutend 
später  ausgegeben  —  nämlich  um  ioUhr  nachts.  GL.Weljamino  w, 
der  Kommandant  der  rechten  Gruppe,  welcher  sich  seit  5  Uhr 
nachmittags  einige  hundert  Schritt  von  der  Redoute  Nr.  8  entfernt 
befand,  w^urde  nach  Grivica  berufen,  wo  er  um  1 1  Uhr  eintraf, 
und  hier  erteilte  ihm  GL.  BaronKrüdener  persönlich  den  Auftrag, 
seine  Truppen  nach  und  nach  in  die  am  Morgen  innegehabte 
Ausgangsstellung  zurückzuführen,  wobei  —  außer  dem  dortselbst 
stehenden  3.  Bataillon  des  120.  Infanterieregiments  Serpuchow  — 
zuvor  das  20.  Infanterieregiement  Galic  dorthin  zurückzunehmen 
war.  Der  Rückzug*  selbst,  besonders  jener  der  dem  Feinde  zu- 
nächst befindlichen  Abteilungen,  sollte  —  dies  wurde  betont  — 
ganz  allmählich  erfolgen,  nachdem  die  in  den  Gräben  der  Be- 
festigungen eingenisteten  Leute  zuvor  verständigt  worden  seien. 
Nach  Maßgabe  der  Ralliierung  und  Ordnung  der  Truppen  hinter 
der  oben  bezeichneten  Stellung  sollte  sodann  die  1.  Brigade  der 
5.  Infanteriedivision  mit  einem  Teile  der  Artillerie  staffelweise 
nach  Karag-ac  und  Blgarene  zurückgeführt  werden. 

Gleichzeitig  wurde  an  GL.  Fürst  Sachowskoj  folgender 
Befehl  abgesandt: 

„Am  18.  [30.]  Juli,  10  Uhr  50  Minuten  nachts,  Nr.  25;  Ab- 
sendungsort: bei  Grivica." 

„An  GL.  Fürst  Sachowskoj.  Rücken  Sie  in  die  frühere 
Aufstellung,  wo  die  Tornister  belassen  wurden,  zurück.  Weiterer 
Rückzug:  nach  Blgarene.  GL.  Baron  Krüdener." 

An  GM.  Laskarjew  wurde  folgender  Feldzettel  abge- 
schickt : 

„Am  18.  [30.]  Juli  1877,  10  Uhr  50  Minuten  nachts,  bei 
Grivica.  Der  Kampf  endete  mit  Mißerfolg,  wir  gehen  nach  Turski 
Tröstenik  und  Blgarene.  Die  Türken  setzen  nach;  eilen  Sie  nach 
Turski  Tröstenik,  um  zu  helfen.   GM.  Snitnikow." 

Sodann  wurde  dem  Kommandanten  der  1.  Brigade  der 
1 1 .  Kavalleriedivision,  GM.  Hildebrandt,  der  Befehl  erteilt,  die 
verschiedenen  Teile  seiner  Brigade,  welche  bis  dahin  —  wie  früher 
besprochen  wurde  —  verschiedene  Aufträge  gehabt  hatten  (Ver- 
bindung mit  der  Gruppe  GL.  Fürst  Sachowskoj,  ferner  Sicherung 
des  rechten  Flügels  der  rechten  Gruppe  GL.  Weljaminows  etc.), 
zu  sammeln  und  den  Rückzug  der  Armeegruppe  zu  decken. 
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Zur  Zeit,  als  diese  Befehle  für  den  allgemeinen  Rückzug  aus- 
gegeben wurden,  befanden  sich  die  Truppen  in  folgender 
Situation:  Die  i.  Brigade  der  5.  Infanteriedivision,  welche  am 
äußersten  rechten  Flügel  gekämpft,  hatte  sich  —  jedoch  nicht 
mit  allen  Teilen  —  im  Sinne  eines  speziellen  Befehles  bereits 
in  die  am  Morgen  innegehabte  Stellung  zurückgezogen.  Ein 
Teil  des  18.  Infanterieregiments  Wologda  und  der  größte  Teil  des 
17.  Regiments  Archangelsk,  vermischt  mit  Teilen  des  121.  In- 
fanterieregiments Penza  und  Teilen  der  am  Angriff  beteiligt  ge- 
wesenen Bataillone  des  120.  Regiments  Serpuchow  standen  in 
der  unmittelbaren  Nähe  der  Redoute  Nr.  7,  von  wo  sie  erst  bei 
Tagesanbruch  des  ig.  [31.]  Juli  zurückgingen.  Links  von  ihnen 
lagen  die  Regimenter  122.  Tambow  und  123.  Kozlow  mit  den 
angeschlossenen  Teilen  des  3.  Bataillons  des  119.  Infanterie- 
regiments Kolomna;  dahinter  lag  das  20.  Infanterieregiment  Galic. 
Noch  weiter  links,  südlich  des  Grivica  -  Baches,  befanden  sich 
2  Bataillone  des  Regiments  Kolomna  (119.),  die  um  diese  Zeit  von 
den  Türken  bereits  in  die  Linie  Dorf  Grivica — Befestigung  Nr.  14 
zurückgeworfen  waren.  Diese  Befestigung  selbst  wurde  vom  126.  In- 
fanterieregiment Rylsk,  dann  von  Teilen  der  Infanterieregimenter 
1 19.  Kolomna  und  1 18.  Suja  besetzt  gehalten.  Links  der  Radisevo- 
Höhe  endlich  zogen  sich  um  diese  Zeit  die  Regimenter  125.  Kursk 
und  117.  Jaroslawlj  hin,  deren  Rückwärtsbewegung-  unter  dem 
Drucke  der  Türken  bereits  um  8  Uhr  abends  begonnen  hatte. 
Nur  die  Gruppe  GM.  Skobelews  auf  den  Grünen  Bergen  hielt 
sich  noch  immer. 

Die  Kavallerie  GM.  Laskarjews  endlich  befand  sich  um 
diese  Zeit  auf  der  Rückzugslinie  der  Türken  bei  Tröstenik,  ohne 
etwas  von  der  Niederlage  der  Armeegruppe  GL.  Krüdeners  zu 
wissen. 

Die  Details  des  Rückzuges  der  Armeegruppe  waren  fol- 
gende: 

A)  Rückzug  der  Gruppe  des  Fürsten  Sachowskoj. 

Wie  oben  gesagt,  erhielt  der  Kommandant  des  XL  Armee- 
korps um  7  Uhr  40  Minuten  abends  den  um  7  Uhr  10  Minuten 
ausgefertigten  Feldzettel  GL.  Baron  Krüdeners  mit  dem  Auftrag, 
sich  in  seiner  Stellung  um  jeden  Preis  zu  halten.  Aber  um  diese 
Zeit  hatte  der  Rückzug  von  Teilen  seiner  Gruppe  bereits  be- 
gonnen: schon  von  6  Uhr  abends  angefangen,  hatten  sich  nach 
Radisevo    und    zum  Verbandplatz    nächst    dieses  Dorfes  langsam 
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Gruppen  von  Leuten,  teilweise  Verwundete,  teilweise  Geleitpersonal 
derselben  hingezogen.  Diese  Bewegung  wurde  nach  und  nach 
immer  stärker,  und  auf  sie  dürfte  auch  die  Bemerkung  des 
Fürsten  Sachowskoj  in  der  oben  erwähnten,  um  6  Uhr  15  Minuten 
abends  an  GL.  Baron  Krüdener  abgesandten  Meldung  Bezug 
gehabt  haben. 

Die  Batterien  der  32.  und  30.  Artilleriebrigade  begannen 
nach  dem  Eintreffen  des  Rückzugsbefehls  nacheinander  aufzu- 
zuprotzen  und  auf  dem  Wege  nach  Pordim  zurückzufahren.  Was 
die  Infanterie  betrifft,  so  rückte  der  eine  Teil,  vom  Einbruch 
der  Dunkelheit  angefangen,  in  kleinen  Gruppen  die  ganze  Nacht 
vom  18.  zum  19.  [30.  zum  31.]  Juli  hindurch  nach  Pordim,  wog*egen 
der  andere  Teil,  welcher  sich  um  10  Uhr  nachts  vom  Fuß  der  Be- 
festig-ung*  Xr.  1 1  loslöste,  sich  um  1 1  Uhr  nachts  in  der  am 
Morgen  vorübergehend  eing-enommenen  Stellung  auf  den  Höhen 
nördlich  Radisevo  zu  sammeln  begann.  Den  Rückzug  dieses 
Teils  leitete  anfangs  der  Kommandant  des  125.  Infanterieregiments 
Kursk,  Oberst  Rakuza;  er  ging  persönlich  den  größten  Teil  der 
Gefechtslinie  ab  und  befahl  den  Offizieren  und  Soldaten,  in  den 
vor  Radisevo  befindlichen  Talgraben  wieder  herabzusteigen  und 
sich  dort,  soweit  es  die  nächtliche  Dunkelheit  g'estattete,  nach  Re- 
gimentern und  Kompagnien  zu  sammeln.  Die  Ralliierung  der 
Truppen  in  der  Stellung  bei  Radisevo  leitete  GM.  Gorskow,  der 
hier  die  ganze  Nacht  zubrachte. 

Die  Befestigung  Nr.  14  aber  verblieb  auch  weiterhin  in 
den  Händen  der  Russen.  Hier  hatten  sich  zirka  1500  Mann  der 
Infanterieregimenter  126.  Rylsk,  118.  Suja  und  119.  Kolomna 
angesammelt;  da  viele  der  höheren  Kommandanten  dieser  Ab- 
teilungen bereits  fehlten,  so  übernahmen  das  Kommando  des  Re- 
giments Suja  der  Major  Zeljazowski  und  des  Regiments  Rylsk 
der  Stabskapitän  Socawa.  Mit  den  unmittelbar  gegenüber  befind- 
lichen Türken  sich  zeitweilig  gegenseitig  beschießend,  verblieben 
diese  Truppenreste,  da  sie  keinen  Rückzugsbefehl  erhielten,  in 
der  Befestigung  und  nächtigten  auch  darin,  wobei  sie  sich  durch 
Posten  sicherten.  Gleichzeitig  wurden  jedoch  angesichts  der  voll- 
ständigen Ungewißheit  über  die  Lage  Leute  zu  GM.  Gorskow 
abgesendet,  um  von  ihm  Befehle  einzuholen,  ob  der  Rückzug 
anzutreten  sei  und  in  welcher  Richtung.  Erst  um  3  Uhr  nachts 
traf  ein  solcher  Befehl  ein.  Bei  Tagesanbruch  des  19.  [31.]  Juli 
wurde  endlich  auch  die  Befestigung  Nr.  14  geräumt  und  die  dort 
befindlichen  Abteilungen  der  Regimenter  Rylsk,  Suja  und  Kolomna 
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gingen,  dem  erhaltenen  Befehl  entsprechend,  nach  Radisevo 
zurück  und  traten  hier  unter  die  Befehle  des  GM.  Gorskow. 

Der  größte  Teil  des  119.  Infanterieregiments  Kolomna, 
welcher  in  dem  Zwischenräume  zwischen  den  Gruppen  des 
GL.  Weljaminow  und  des  GL.  Fürst  Sache- wskoj  gekämpft 
und  um  9  Uhr  abends  den  Rückzug  begonnen  hatte,  rückte 
direkt  in  östlicher  Richtung  auf  Blgarene  ab  und  erreichte  gegen 
Morgen  die  Osma,  woselbst  das  Regiment  im  Verein  mit  dem 
120.  Infanterieregiment  Serpuchow  ein  Biwak  bezog.  Ein  beträcht- 
licher Teil  des  Regiments  Kolomna  (119.)  jedoch,  beiläufig-  400  Mann, 
marschierte  mit  der  1.  Brigade  der  30.  Infanteriedivision  nach 
Pordim  und  vereinigte  sich  erst  später  mit  seinem  Regiment. 

Die  Türken  störten  den  Rückzug  nicht  und  versuchten 
zunächst  auch  keine  Verfolgung.  Nach  den  Meldungen  aus- 
gesandter Patrouillen  räumten  sie  sogar  die  Befestigung  Nr.  1 1 
und  begannen  weiter  rückwärts,  in  einer  zweiten  Linie,  neue 
Schützengräben  auszuheben. 

Bei  Tagesanbruch  befanden  sich  die  inzwischen  einigermaßen 
geordneten  Infanterieabteilungen  noch  auf  den  Radisevo-Höhen 
an  denselben  Stellen,  wo  sie  tags  zuvor,  vor  Beginn  des  eigent- 
lichen Angriffs,  gestanden  waren. 

Da  General  Gorskow  keine  Artillerie  bei  sich  hatte,  sandte 
er  einen  Ordonnanzoffizier  mit  dem  Befehl  ab,  die  erste  Batterie, 
auf  die  er  stoßen  werde,  herzuführen.  Derselbe  traf  beiläufig  um 
7  Uhr  früh  in  Pordim  ein,  von  wo  sodann  dem  General  Gorskow 
die  1.  Batterie  der  32.  Artilleriebrigade  im  Trab  —  mit  auf- 
gesessener Mannschaft  —  zugesandt  wurde. 

Etwa  um  9  Uhr  vormittags  erhielt  GM.  Gorskow  vom 
Kommandanten  des  XL  Korps  der  Befehl,  zunächst  nach  Pordim, 
woselbst  die  Tornister  zurückgelassen  worden  waren,  und  sodann 
nach  Blgarene  zurückzumarschieren. 

Da  um  diese  Zeit  GM.  Gorskow  bei  seiner  Gruppe 
bereits  alle  Vorbereitungen  zum  Rückmarsch  getroffen  hatte,  so 
begann  er,  langsam  die  Stellung  zu  räumen  und  abzurücken. 
Längs  des  ganzen  Weges  bis  nach  Pelisat  zog  sich  eine  lange 
Reihe  von  Verwundeten  hin;  ein  Teil  der  Infanterie  diente  der- 
selben als  unmittelbare  Bedeckung"  und  der  Rest  der  Fußtruppen, 
unter  Kommando  des  Obersten  Rakuza,  bildete  als  Nachhut  den 
Abschluß.  Um  10  Uhr  vormittags  von  Radisevo  aufbrechend, 
rückte  diese  Gruppe  nach  Pordim,  um  dortselbst  auf  der  Höhe 
nächst  der  Nordlisiere  des  Ortes  das  Lager  zu  beziehen. 
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Den  Rückzug-  der  Gruppe  deckte  GM.  Skobelew  II  mit 
2  Sotnien  des  23.  und  2  Sotnien  des  30.  Don-Kasakenregiments, 
sowie  1  Zuge  der  6.  Don-Kasakenbatterie,  die  von  Lovca  ein- 
getroffen waren,  ferner  mit  der  1.  Batterie  der  32.  Artilleriebrigade; 
letztere  waren  bekanntlich  auf  Verlangen  des  GM.  Gorskow 
von  Pordim  im  Trab  nach  Radisevo  vorgesandt  worden,  um 
bei  der  Deckung'  des  Rückzuges  mitzuwirken.  GM.  Skobelew 
ließ  die  Sotnien  des  23.  Don-Kasakenregiments  aufmarschieren 
und  die  Batterien  auffahren  und  zog*  sich,  nachdem  die  Kolonne 
des  GM.  Gorskow  passiert  war,  gegen  Pelisat  zurück.  Die 
Versuche  der  Türken,  die  zurückmarschierende  Kolonne  zu  ver- 
folgen, wurden  durch  das  Feuer  der  1.  Batterie  der  32.  Artillerie- 
brigade vereitelt;  diese  verschoß  hiebei  30  Granaten. 

Der  Korpsstab  des  Fürsten  Sachowskoj  trat  den  Rückzug 
um  9  Uhr  abends  an,  verlor  aber  in  der  Dunkelheit  den  Weg" 
und  übernachtete  auf  freiem  Felde  nächst  Pelisat,  woselbst  er 
aber  erst  am  Morgen  des   19.   [31.]  Juli  eintraf. 

Bei  der  Hauptkraft  der  linken  Gruppe  GL.  Fürst 
Sachowskoj  begann  der  weitere  Rückzug  von  Pordim  um  7  Uhr 
früh,  und  ging  —  im  Sinne  des  um  10  Uhr  50  Minuten  nachts  ab- 
gesendeten Feldzettels  GL.  Baron  Krüdeners  —  nach  Blgarene. 
Bald  jedoch  wurde  diese  Bewegung  durch  den  Fürsten  Sachowskoj 
eingestellt,  welcher  —  wie  weiter  unten  berichtet  werden  wird  — 
von  GL.  Baron  Krüdener  sich  die  Frlaubnis  erbat,  in  Pordim 
zu  bleiben,  und  hiezu  auch  die  Genehmigung  des  Armeegruppen- 
kommandanten erhielt. 

B.  Rückzug  der  Gruppe  GL.  Weljaminow. 

Weiter  oben  wurde  dargestellt,  daß  GL.  Baron  Krüdener 
gegen  1 1  Uhr  nachts  den  endgültigen  Entschluß  faßte,  seine 
Truppen  nach  Turski  Tröstenik  und  Blgarene  zurückzunehmen, 
und  daß  General  Weljaminow  angewiesen  wurde,  den  Rückzug 
der  rechten  Kolonne  zu  leiten. 

Der  Rückzug  von  den  Grivica-Redouten  und  die  Ralliierung 
der  völlig  durcheinander  gekommenen  Truppen  der  31.,  5.  und 
30.  Infanterietruppendivision  dauerten  die  ganze  Nacht  und  fast 
den  ganzen   19.  [31.]  Juli. 

Schon  um  beiläufig  10  Uhr  nachts  begannen  sich  die  Reste 
des  121.  Infanterieregiments  Penza  zu  sammeln;  sie  wurden  auf 
zirka  2  Werst  links  rückwärts  hinter  die  Reserve  zurückgeführt 
(etwa  bis  zu  dem  Wege  nach  Kojilovci)  und  hatten  hier  bis  zum 
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Eintreffen  eines  Befehles  bezüglich  der  weiteren  Marschrichtung  zu 
verbleiben. 

Um  Mitternacht,  als  dieser  Befehl  eintraf,  rückten  diese 
Reste  des  Regiments  (ungefähr  300  Mann)  auf  den  früheren  Biwakr 
platz  bei  Kojilovci.  Die  Fahnen  des  Regiments  waren  schon  zu 
Beginn  des  Angriffs  unter  Bedeckung  eines  Zuges  zum  Auf- 
stellungsplatz des  Divisionslazaretts  gebracht  worden  und  wurden 
von  dort  nach  Kojilovci  gesandt.  Die  ganze  Nacht  vom  18.  zum 
19.  [30.  zum  31.]  Juli  hindurch  kamen  die  Leute  einzeln  und 
in  kleinen  Haufen  vom  Schlachtfeld  und  sammelten  sich  hier. 
Nur  zirka  50  Mann  verblieben  unter  Kommando  des  Leutnants 
Poljanski  am  Fuße  der  Redouten  und  fuhren  fort,  den  Gegner 
zu  beschießen;  erst  bei  Morgendämmerung  des  19.  [31.]  Juli  zog 
sich  auch  diese  Handvoll  Leute  des  Regiments  Penza  längs  des 
"Weges  nach  Turski  Tröstenik  zurück. 

Um  Mitternacht  beiläufig  wurden  4  Kompagnien  des  3.  Ba- 
taillons des  123.  Infanterieregiments  Kozlow  als  Bedeckung  der 
zurückfahrenden  Artillerie  und  der  Trains  bestimmt.  Nach  den- 
selben wurden  5  Kompagnien  (2  vom  123.  Infanterieregiment 
Kozlow  und  3  vom  121.  Infanterieregiment  Penza)  nach  Koji- 
lovci gesandt,  um  die  Tornister  aufzuladen  und  den  Train  der 
g-anzen  Division  zu  sichern.  Die  übrige  Mannschaft  des  121.  In- 
fanterieregiments, sowie  auch  des  2.  und  3.  Bataillons  des  123.  In- 
fanterieregiments Kozlow  sammelten  sich,  die  Schützengräben 
verlassend,  nach  links  beim  122.  Infanterieregiment  Tambow 
und  rückten  erst  mit  diesem  nach  Turski  Tröstenik  ab. 

Die  rechts  des  Regiments  Penza  zur  Verwendung  ge- 
langten Infanterieregimenter  17.  Archangelsk  und  18.  Wologda 
der  5;  Infanteriedivision  führten  den  Rückzug  in  folgender  Weise 
durch:  das  18.  Infanterieregiment  Wologda  mußte  nach  Erhalt 
des  Rückzugsbefehls  einen  Teil  seiner  Leute  am  Fuß  der 
Redouten  belassen,  da  es  infolge  des  mörderischen  Feuers  der 
Türken  unmöglich  war,  sie  von  dort  sogleich  fortzunehmen; 
mit  den  übrigen  Teilen  sammelte  es  sich  nach  rückwärts  in  der 
Richtung  auf  das  Biwak  bei  Turski  Tröstenik  und  rückte  von  dort, 
zusammen  mit  den  anderen  Truppen  nach  Blgarene.  Das  17.  In- 
fanterieregiment Archangelsk  verblieb  mit  fast  allen  seinen  Teilen 
bis  zum  nächsten  Morgen  am  Hang  unterhalb  der  Redoute  Nr.  7, 
respektive  in  den  Gräben  der  Redoute  selbst.  Bei  Tagesanbruch 
zogen  sich  die  Bataillone  dieses  Regiments  von  der  Redoute 
zurück    und   ralliierten    sich  hinter    der  von    dem    20.  Infanterie- 
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regiment  inzwischen  besetzten  Stellung,  woselbst  auch  die  Leicht- 
verwundeten und  die  im  Laufe  der  Nacht  sonst  zurückgegangenen 
Leute  gesammelt  wurden.  Das  i.  und  2.  Bataillon  des  120.  Infan- 
terieregiments Serpuchow,  welche  beide  —  wie  bekannt  —  nach 
und  nach  von  der  Hauptreserve  General  Krüdeners  zur  Unter- 
stützung des  Angriffes  der  rechten  Kolonne  General  Bjelo- 
kopyto ws  vorgenommen  worden  waren,  gingen  beiläufig  zwischen 
3  und  4  Uhr  früh  auf  ihren  ursprünglichen  Aufstellungsplatz  zurück. 
Bei  Tagesanbruch  des  19.  [31.]  Juli  trat  auch  das  3.  Bataillon 
des  120.  Infanterieregiments  Serpuchow,  welches  bis  dahin  in 
der  Stellung  verblieben  war  und  im  Verein  mit  dem  20.  Infan- 
terieregiment Galic  das  Zurückgehen  der  übrigen  Truppen  des 
rechten  Flügels  gedeckt  hatte,  selbst  den  Rückzug  an  und  ge- 
langte gegen  1 1  Uhr  nachts  nach  Blgarene,  um  dort  zu  näch- 
tigen. Das  122.  Infanterieregiment  Tambow  und  das  1.  Bataillon 
des  123.  Infanterieregiments  Kozlow,  welche  den  linken  Flügel 
der  Gruppe  GL.  Weljaminow  gebildet  hatten,  zogen  sich  wie 
folgt  zurück  :  zunächst  wurden  die  Kompagnien  des  zweiten  Treffens 
zurückgenommen;  dagegen  verließen  jene  Kompagnien  des  Re- 
giments Tambow,  welche  sich  zusammen  mit  denen  des  1.  Bataillons 
des  Regiments  Kozlow  in  der  Schwarmlinie  befanden,  die  grab- 
hügelförmige  Kuppe  [Kote  233*3]  erst  am  Morg-en,  nachdem  sie 
während  dieser  ganzen  Zeit  den  Feuerkampf  mit  dem  Gegner 
fortgeführt  hatten.  Der  Rückzug  des  122.  Infanterieregiments 
Tambow  dauerte  die  ganze  Nacht,  wobei  zuerst,  gleich  nach 
dem  20.  Infanterieregiment  Galic,  die  5.  und  6.  Kompagnie  jenes 
Regiments  zurückgingen.  Die  zurückgekommenen  Teile  des 
Regiments  Tambow  wurden  hinter  der  Stellung  des  20.  Infan- 
terieregiments Galic  gesammelt. 

Als  sich  g-egen  Morgen  vor  dem  linken  Flügel  der  Stellung 
des  i.Bataillons  des  123.  Regiments  Kozlow  türkische  Infanterie- 
massen zeigten  und  gleich  darauf  auch  eine  Batterie  auffuhr, 
welche  die  auf  der  grabhügelförmigen  Kuppe  verbliebenen 
Kompagnien  des  123.  und  122.  Regiments  der  Frontlinie  nach 
beschoß,  begannen  diese  letzteren  gleichfalls  hinter  das  20.  In- 
fanterieregiment Galic  zurückzugehen.  Dieser  Rückzug  kostete 
verhältnismäßig  wenig  Opfer  infolge  des  heldenhaften  Mutes  und 
der  Selbstaufopferung  einer  kleinen  Soldatenschar  der  Regi- 
menter 123.  Kozlow  und  122.  Tambow,  zusammen  zirka  50  Mann, 
welche  die  eben  bezeichnete  Kuppe  hartnäckig  und  erbittert 
verteidigten.     Diese    Leute    wurden     abgeschnitten    und     kamen 


3oi 

einige    hundert    Schritt    östlich    der    Redoute    Nr.  8  in    dem  un- 
gleichen Kampfe  um. 

Auf  diese  Weise  vollzog  sich  die  Sammlung  der  am  Fuß  der 
Grivica-Redouten  eingenistet  gewesenen  Infanterieregimenter 
der  Gruppe  GL.  Weljaminow.  Besonders  schwierig  gestaltete 
sich  der  Rückzug  für  alle  jene,  die  in  den  der  Redoute  Xr.  7  zu- 
nächstgelegenen Gräben  und  Schützendeckungen  den  Tagesanbruch 
abwarteten.  Noch  um  5  Uhr  früh  meldete  General  Weljaminow 
dem  GL. Baron  Krüdener:  „ Viele  von  unseren  Leuten  befinden 
sich  noch  immer  nächst  der  Redouten;  sie  können  nicht  zurück; 
denn  sie  werden  mit  Kugeln  überschüttet.  Wenn  eine  Batterie 
mit  einem  Regiment  vorgesandt  würde,  so  könnten  sie  heraus- 
gehauen werden.  Alle  Batterien  sind  aber  weggefahren. " 

Tatsächlich  stand  GL.  Weljaminow  nicht  eine  einzige 
Batterie  zur  Verfügung,  da  bei  Beginn  des  Rückzugs  der  In- 
fanterie die  Batterien  den  Befehl  erhalten  hatten,  aufzuprotzen 
und  nach  Blgarene  zurückzufahren.  Aus  letzterem  Grunde  waren 
die  am  Kampf  beteiligt  gewesenen  Batterien  der  31.  Artillerie- 
brigade mit  Ausnahme  der  6.  Batterie  schon  um  3  Uhr  früh  des 
19.  [31.]  Juli  hinter  der  Osma-Brücke  angelangt;  hier  bezog  die 
3.  Batterie  gleich  nach  dem  Übergang  nahe  der  Brücke  eine  Stellung 
und  machte  sich  feuerbereit;  die  6.  Batterie  der  3 1 .  Artilleriebrigade 
dagegen  war  nach  Kojilovci  und  von  dort  am  Morgen  des  1 9.  [3 1 .]  Juli 
im  Verein  mit  den  Trains  und  den  hier  gesammelten  Truppen 
nach  Turski  Tröstenik  und  weiter  nach  Blgarene  gefahren. 

Was  die  Kavallerie  betrifft,  so  verfügte  GL.  Weljaminow 
nur  über  die  4.  Eskadron  des  n.  Dragonerregiments  Riga,  welche 
bisher  den  rechten  Flügel  des  20.  Infanterieregiments  Galic  ge- 
sichert hatte,  ferner  über  eine  in  der  linken  Flanke  beobachtende 
Sotnie  des  34.  Don-Kasakenregiments. 

Gegen  Morgen  des  19.  [31.]  Juli  war  —  wie  aus  obigem 
hervorgeht  —  der  größere  Teil  der  Infanterie  der  Gruppe 
GL.  Weljaminow  hinter  der  Stellung  des  20.  Infanterieregiments 
Galic  gesammelt. 

Der  weitere  Rückzug*  der  Gruppe  sollte  —  dies  war 
beabsichtigt  —  über  Kojilovci  erfolgen,  woselbst  die  Tornister 
und  die  Regiefuhrwerke  belassen  worden  waren  ;  beiläufig"  mittags 
jedoch  erhielt  GL.  Weljaminow  folgenden  Feldzettel  des  Stabs- 
chefs des  IX.  Korps : 

„Vorne,  bei  der  Grivica-Schlucht,  nächst  den  Weingärten, 
wurde    gestern    nachts    1   Bataillon    des    120.  Infanterieregiments 
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Serpuchow  zur  Deckung*  des  Rückzugs  zurückgelassen;  ziehen 
Sie  dieses  Bataillon  zum  124.  Infanterieregiment  Woronjez 
heran,  falls  es  sich  mit  diesem  noch  nicht  vereinigt  hat ;  ebenso 
auch  das  20.  Infanterieregiment  Galic  und  die  übrigen  Truppen. 
Sodann,  nach  Sammlung  der  Eintreffenden  und  der  Verwundeten, 
gehen  Sie  nach  Turski  Tröstenik  zurück,  woselbst  Sie  eine 
Stellung  zu  beziehen  haben". 

„Senden  Sie  nach  Kojilovci  um  die  Regiefuhrwerke,  damit 
die  Menagen  gekocht  werden  können.  Dagegen  werden  die 
Tornister  von  Kojilovci  auf  Fuhrwerken  nach  Blgarene  geschafft 
werden,  was  Oberst  Prokope  zu  leiten  hat." 

Infolge  dieses  Befehls  rückte  die  3 1.  Infanteriedivision  nach 
Turski  Tröstenik.  Die  Türken  verfolgten  sie  nur  mit  Artillerie- 
feuer, jedoch  ohne  ihr  zu  schaden.  Der  Rückzug  der  Gruppe 
GL.  Weljaminow  wurde  anfangs  durch  das  20.  Infanterieregiment 
Galic,  das  —  wie  oben  dargestellt  —  eine  Stellung  hinter  dem  Dorf 
Grivica  bezogen  hatte,  gedeckt.  Am  Wege  nach  Tursk  Tröstenik 
stieß  die  Gruppe  auf  das  124.  Infanterieregiment  Woronjez, 
welches  die  Sicherung  der  zurückmarschierenden  Truppen  über- 
nahm und  es  diesen  ermöglichte,  in  Marschkolonnen  überzugehen. 

Das  124.  Infanterieregiment  Woronjez  war,  wie  früher  er- 
wähnt, bereits  am  Vorabend  in  Turski  Tröstenik  eingetroffen,  wo 
es  von  dem  Befehl  erreicht  wurde,  nach  Grivica  vorzurücken.  Dem- 
gemäß war  das  Regiment  sofort  am  Morgen  des  19.  [31.]  Juli 
abmarschiert;  unterwegs  erhielt  der  Regimentskommandant  von 
GL.  Baron  Krüdener  persönlich  den  Befehl,  den  Rückzug  des 
IX.  Korps  zu  decken. 

Beiläufig  um  3  Uhr  nachmittags  löste  das  124.  Infanterie- 
regiment Woronjez  das  20.  Regiment  Galic  in  dessen  Stellung 
ab,  begann  aber  bereits  um  4  Uhr  auch  seinerseits  nach  Turski 
Tröstenik  zurückzugehen,  wo  es  mit  den  übrigen  Truppen  der 
31.  Infanteriedivision  ein  gemeinsames  Biwak  bezog*. 

Der  Rückzug  der  1.  Brigade  der  11.  Kavalleriedivision 
erfolgte  erst  am  19.  [31.]  Juli.  Wie  oben  gesagt,  hatte  diese 
Brigade,  welche  während  des  Kampfes  in  lauter  kleine  zu  selb- 
ständigen Aufgaben  bestimmte  Detachements  aufgelöst  gewesen 
war,  ebenfalls  den  Befehl  erhalten,  den  Rückzug  der  Truppen 
nach  Blgarene  zu  decken. 

Es  wurde  bereits  dargestellt,  daß  der  größte  Teil  des 
1 1.  Dragonerregiments  Riga  —  und  zwar  die  1.,  3.  und  4.  Eskadron, 
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sowie  2  reitende  Geschütze  —  im  Talgraben  des  Bukov  Lög-Baches 
stand  und  den  rechten  Flügel  des  IX.  Korps  sicherte.  Diese  Es- 
kadronen erhielten  beiläufig  um  i  Uhr  nachts  den  Befehl  des 
GM.  Hildebrandt  zugestellt,  hinter  dasDorf  Grivica  zum  Verband- 
platz zu  rücken.  Sie  vereinigten  sich  dort  mit  der  2.  Eskadron 
ihres  Regiments  und  den  übrigen  Geschützen  der  18.  reitenden 
Batterie  und  traten  wieder  unter  das  Kommando  des  Generals 
Hildebrandt.  Dieser  hatte  um  10  Uhr  nachts  den  Auftrag  erhalten, 
die  Verwundeten,  dann  die  Trains  und  die  in  ihre  Ausgangs- 
stellungen vom  Vormittag  des  18.  [30.]  Juli  zurückgehende  Infanterie 
zu  decken. 

GM.  Hildebrandt  blieb  dementsprechend  bis  zum  Morgen- 
grauen des  ig.  [31.]  Juli  gefechtsbereit  östlich  Grivica  stehen; 
als  er  dann  erfuhr,  daß  das  Dorf  vom  Feinde  nicht  besetzt,  daß  die 
Verwundeten  gesammelt  und  die  Infanterie  nach  Turski  Tröstenik 
abgerückt  sei,  trat  er  mit  der  1.,  2.  und  3.  Eskadron  und  der  reiten- 
den Batterie  gleichfalls  den  Rückzug  an.  Dagegen  wurde  die  an 
der  Queue  des  Regiments  marschierende  4.  Eskadron  (3  Züge)  der 
Riga-Drag"oner  dem  GL.  Weljaminow  zur  Verfügung  gestellt 
und  von  diesem  in  die  rechte  Flanke  der  vom  20.  Infanterie- 
regiment Galic  besetzt  g-ehaltenen  Stellung  verschoben  (der 
fehlende  Zug  der  4.  Eskadron  war  gleich  bei  Beginn  des  Kampfes 
zur  Verbindung-  mit  der  Kavalleriebrigade  GM.  Laskarjew  de- 
tachiert worden;  er  stieß  erst  um  3  Uhr  nachmittags  des  19.  [31.] 
Juli  zu  seiner  Eskadron).  Um  9  Uhr  vormittags  trafen  die  3  Es- 
kadronen des  11.  Dragonerregiments  Riga  mit  der  reitenden 
Batterie  in  Karagac  ein  und  hielten  hier  lang-e  Rast,  um  Zwieback 
zu  fassen  und  alle  Trains  des  IX.  und  XL  Korps,  die  über  die 
Osma  zu  rücken  hatten,  durchzulassen.  Nach  dem  Passieren  der 
Trains  setzte  GM.  Hildebrandt  mit  der  1.,  2.  und  3.  Eskadron 
und  der  18.  reitenden  Batterie  den  Marsch  fort,  übersetzte  gegen 
1 1  Uhr  nachts  die  Osma  und  bezog-  nahe  derselben,  hinter  der 
Infanterie,   das  Biwak. 

Bei  der  2.  Division  des  1 1.  Ulanenregiments  Czugujew,  welche 
gleichfalls  zu  GM.  Hildebrandts  „Kavalleriereserve"  gehörte, 
hatte  sich  folgendes  ereignet:  Um  9  Uhr  abends  des  18.  [30.]  Juli 
war  —  wie  früher  dargestellt  —  die  3.  Eskadron  mit  2  reitenden 
Geschützen  zur  Unterstützung  der  Infanterie  des  GL.  Weljaminow 
vorgesandt  worden;  diese  Eskadron  wurde  sodann  am  rechten 
Flügel  der  Stellung  des  20.  Infanterieregiments  Galic,  das  den  Rück- 
zug der  Infanterie   des  Generals  Weljaminow  zu    decken  hatte, 
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belassen;  die  4.  Eskadron  des  Regiments  Czugujew  hatte  auf 
Befehl  des  GM.  Hildebrandt  die  Verbindung-  mit  der  Gruppe 
GL.  Fürst  Sachowskoj  zu  erhalten  gehabt;  sie  besorgte  dies 
bis  5  Uhr  früh  des  ig.  [3.1.]  Juli,  worauf  sie  nach  Blgarene  rückte 
und  dortselbst  den  ganzen   19.   [31.]  Juli  verblieb. 

Die  1.  Division  des  11.  Ulanenregiments  Czugujew,  welche 
den  ganzen  18.  [30.]  Juli  nächst  des  Dorfes  Radisevo  gestanden 
war,  erhielt  beiläufig*  10  Uhr  nachts  den  Befehl,  mit  der  2.  Eskadron 
zwischen  Grivica  und  Radisevo  eine  Postenkette  aufzustellen,  die 
1.  Eskadron  dag-egen  als  Reserve  hinter  Radisevo  zu  belassen.  Um 
7  Uhr  früh  zog  die  Division  die  Posten  ein  und  rückte  nach  Pordim. 

C.  Rückzug  der  Gruppe  GM.  Skobelew  II. 

Um  10  Uhr  abends  erhielt  General  Skobelew,  wie  bereits 
gesagt,  vom  GL.  Fürsten  Sachowskoj  den  Befehl,  über  Bohot 
und  Pelisat  zurückzumarschieren  ;  der  eigentliche  Rückzug  begann 
erst  um  beiläufig  1  Uhr  nachts,  nachdem  alle  Verwundeten  ver- 
bunden und  auf  den  Fuhrwerken  verladen  waren ;  ein  Teil  der 
Verwundeten  war  übrigens  rechtzeitig,  schon  am  Vortag,  nach 
Bohot  abgeschoben  worden. 

Die  Gruppe  GM.  Skobelews  zog  sich  auf  dem  Wege  nach 
Pelisat  weit  auseinander;  die  Verwundeten  fuhren  zwischen  den 
Sotnien  der  kaukasischen  Kasakenbrigade;  dann  kam  das  3.  Bataillon 
des  125.  Infanterieregiments  Kursk  und  als  Nachhut  folgte  eine 
Sotnie  des  Kuban-Kasakenregiments.  In  Bohot  gab  GM.  Sko- 
belew II  seiner  Gruppe  eine  einstündige  Rast  und  rückte  dann 
nach  Pelisat.  Noch  vor  Pelisat  stieß  er  auf  das  aus  der  Gegend 
von  Lovca  zurückkehrende  Detachement  des  Oberstleutnants  Ba- 
klanow  und  auf  die  1.  Batterie  der  32.  Artilleriebrigade;  mit 
diesen  Truppen  deckte  er  nunmehr,  wie  bereits  früher  erwähnt, 
den  Rückzug  der  Brigade  GM.  Gorskow.  Die  durch  den  Kampf 
vom  Vortage  sehr  ermattete  kaukasische  Kasakenbrigade  wurde 
direkt  nach  Pelisat  zurückgenommen. 

In  Pelisat  eingetroffen,  erhielt  GM.  Skobelew  vom  Stabs- 
chef des  IX.  Korps  folgenden,  um  12  Uhr  45  Minuten  nachts  von 
Turski  Tröstenik  abgesandten  Feldzettel: 

„Die  Truppen  beider  Korps  sind  vollständig  aufgelöst  und 
ziehen  sich  in  der  Richtung  auf  Blgarene  zurück.  Marschieren 
Sie  mit  möglichster  Beschleunigung  über  Tucenica  und  Pelisat 
auf  die  Straße  Plevna— Blgarene,  um  den  Rückzug  unserer  Truppen 
zu  decken." 
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,,Den  letzten  Nachrichten  zufolge  befand  sich  der  Kommandant 
des  XI.  Korps  heute  um  5  Uhr  früh  in  Pelisat ;  der  Kommandant 
des  IX.  Korps  ist  in  Turski  Tröstenik.  Eine  Gruppe  des  IX.  Korps 
versucht;  sich  vorwärts  dieses  Dorfes  (in  der  Richtung  gegen 
Plevna)  zu  halten.  Eilen  Sie  hieher  zu  uns;  wir  sind  durch  nichts 
gedeckt.  Über  General  Laskarjew  haben  wir  keine  Nachrichten." 

GM.  Skobelew  sandte  hierauf  nach  Blgarene  das  Kuban - 
Kasakenregiment,  verblieb  aber  mit  den  übrigen  Truppen  seiner 
Brigade  in  Pelisat,  bis  die  Truppen  des  GM.  Gorskow  ein- 
getroffen waren;  dann  rückte  er  nach  Pordim  und  bezog"  dort 
das  Nachtlager. 

D.  Rückzug  der  Kavallerie  GM.  Laskarjews. 

Gleich  nach  Erhalt  des  Befehles;  „nach  Turski  Tröstenik  zu 
eilen  und  hier  zu  helfen"  trat  GM.  Laskarjew  mit  seiner  Brigade 
den  Rückmarsch  an  und  traf  am  19.  [31.]  Juli  um  51  1  Uhr  nach- 
mittags in  dem  bezeichneten  Dorf  ein,  nachdem  er  in  8  bis 
9  Stunden  zirka  35AVerst  zurückgelegt  hatte.  Noch  vor  dem  Er- 
reichen von  Turski  Tröstenik  erhielt  er  einen  neuen  Feldzettel  des 
Generals  Snitnikow  mit  dem  Befehl  des  Korpskommandanten, 
„nach  Turski  Tröstenik  zu  eilen,  wo  ein  Teil  der  Truppen  des 
IX.  Korps  stehe  und  noch  viele  Verwundete  vorhanden  seien"'. 

Da  GL.  Baron  Krüdener  keine  Nachrichten  über  das 
Schicksal  der  Kavallerie  GM.  Laskarjews  besaß,  so  hatte  er 
es  sogar  nicht  für  ausgeschlossen  gehalten,  daß  die  Gruppe  sich 
gegen  Nikopol  zurückgezogen  habe;  er  ersuchte  daher  mittels 
eines  Feldzettels  den  Festungskommandanten,  sich  mit  GM.  Las- 
karjew in  Verbindung  zu  setzen  und  demselben  mitzuteilen,  daß 
er  nach  Turski  Tröstenik  oder  nach  Blgarene  zu  rücken  habe. 

AVas  den  Gesamtcharakter  des  Rückzuges  der  Truppen 
GL.  Baron  Krüdeners  nach  dem  mißlungenen  Kampf  am 
18.  [^o.]  Juli  betrifft,  so  waren,  wie  oben  dargezeigt,  gerade  die 
im  heftigsten  Kampfe  gestandenen  Truppen  trotz  ihrer  furcht- 
baren Verluste  in  ihrer  Masse  nicht  nur  nicht  entmutigt,  sondern 
sie  waren  —  teilweise  bis  zum  Morgengrauen  in  den  erkämpften 
Stellungen  verbleibend,  wo  sie  nur  Verstärkungen  erwarteten  — 
bereit,  den  Kampf  von  neuem  zu  beginnen.  Der  Rückzug  der 
Truppen  erfolgte,  wie  dargestellt,  in  der  Nacht  zum  19.  [31.] 
Juli  und  am  Morgen  dieses  Tages  erst  auf  Befehl  der  Komman- 
danten und  wurde  im  allgemeinen    seitens  des  Gegners   zur  Ver- 
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folgung  nicht  ausgenützt,  da  Ösman  Pascha  —  den  türkischen 
Ige  —  selbst  eine  Wiederholung  des  russischen  An- 
griffs am  nächsten  Tag,  dem  19.  [31.]  Juli,  erwartete.  Unter  direktem 
Druck  und  Zwang  seitens  der  Türken  zogen  sich  nur  zurück:  der 
linke  Flügel  des  GL.  Fürsten  Sachowskoj  um  S  Uhr  abends  des 
iS.  [30.]  Juli,  und  die  letzten  Staffeln  der  rechten  Kolonne,  also 
Abteilungen  der  Infanterieregimenter  1 2  2-Tambow  und  123.  Kozlo w. 
am   19.  [31.]  Juli. 

Auch  die  Trains  und  Verwundetentransporte  des  IX.  Korps 
marschierten  ohne  besondere  Zwischenfalle  zurück.  Der  Komman- 
dant dieses  Korps  sorgte  persönlich  für  den  Abtransport  dex 
Verwundeten  aus  den  Sanitätsanstalten    und  befahl  in  der  Nacht 

vom  iS.  zum  19.  [30.  u.  31.]  Juli,  daß  der  Hauptverbandplatz  des 
Korps  nicht  abgebrochen  werde,  bevor  die  letzten  dorthin  ge- 
schafften Verwundeten  verbunden   seien. 

Anders    sah    der  Rückzug    der  Trains    der    linken   Kolonne 

«Truppe  aus.  "Wie  oben  gesagt,  begann  der  Rückmarsch  des 
Trains  des  IV.  und  XL  Korps  von  Pordim  nach  Blgarene  auf 
Grund  eines  durch  einen Generalstabsoffizier  fiberbrachten  direkten 
Befehles  des  Kommandanten  der  Armeegruppe.  GL.  Krüdener. 
Infolge  der  in  nervösem  Zustande  und  überhastet  erteilten  Be- 
fehle des  Kommandanten  der  30.  Infanteriedivision.  GL.  Puzanow, 
der  an  diesem  Tage  unwohl  war :  und  sich  beim  Train  aufhielt. 
nahm  der  Rückmarsch  des  letzteren  und  jener  der  Verwundeten- 
transporte einen  stark  übereilten  Charakter  an:  er  artete  nach 
und  nach  in  ein  fluchtartiges  Drängen  und  endlich  in  Unordnung 
aus.  Auch  wurde  der  Entstehung  der  letzteren  dadurch  Vorschub 
geleistet,  daß  seitens  des  Stabes  des  Fürsten  Sachowskoj  für 
den  18.  [30."  Juli  kein  gemeinsamer  Kommandant  für  die  Trains 
:les  XI.   und  IV.  Korps  bestimmt  worden  war. 

Xicht  ohne  Einfluß  auf  den  allgemeinen  Verlauf  des  Rückzug- 
verblieb  aber  auch  der  bereits  erwähnte  Umstand.  da£  der  Stab  des 
XI.  Korps,  der  erst  um  0  Uhr  nachts  nach  Peiisat  abritt,  den 
Weg  verfehlte,  auf  offenem  Felde  übernachtete  und  auf  diese 
VT  eise  durch  einige  Zeit  alle  Verbindung  mit  den  Truppen  verlor. 
Die  Einordnung,  welche  bei  den  Trains   der  linken  Kolonne 

Gruppe    und  besonders    bei  den  nach  Blgarene  dirigierten  Ver- 


-rL.  PuzanoT,  dessen  Division  brigadeweise  auf  die  linke  Kolonne  (Gruppe) 
Fürst  Sachowskoj  und   die  Hauptreserve  der  Armeegruppe  aufgeteilt  irar,  kom- 
mandierte in  der  Schlacht  vom  18.  [30.]  Juli  seine  Division  nicht. 


wundetentransporten  entstanden  war,  machte  sich  weit  hinten  im 
Rücken,  und  zwar  nicht  nur  bei  Svistov,  sondern  sogar  auch  am 
linken  Donau-Ufer  fühlbar-  . 

IV.  Situation  der  Armeegruppe  GL.  Baron  Krüdeners 
nach  dem  Rückzüge. 

Die  Truppen  der  Westarmeegruppe  standen  nach  been- 
detem Rückzug"  am  Abend  des   19.    31.]  Juli    wie  folgt    verteilt: 

Bei  Turski  Tröstenik:  31.  Infanteriedivision  mit  ihrer 
Artillerie  (ausgenommen  die  in  Nikopol  befindliche  5.  Batterie  . 
9.  Ulanenregiment  Bug.,  9.  Don-Kasakenregiment,  1  Sotnie  des 
34.  Don-Kasakenregiments  und  die  2.  Don-Kasakenbatterie  :  zu- 
sammen: 11  Bataillone,  7  Sotnien,  4  Eskadronen,  _:o  fahrende 
und  6  reitende  Geschütze. 

Bei  Blgarene  und  an  der  Strafe  dahin:  die  Infan- 
terieregimenter:  17.  Archangelsk,  18.  AVologda,  20.  Galic ;  2.  Bri- 
gade der  30.  Infanteriedivision:  1..  2.,  4.,  5.  und  ö.  Batterie  der 
5.,  ferner  2.,  4.  und  6.  Batterie  der  30.  Artilleriebrigade  :  11.  Dra- 
gonerregiment Riga,  3.  und  4.  Eskadron  des  1 1.  Ulanenregiments 
Czugujewr    und     18.  reitende    Batterie;     zusammen   15   Bataillone, 


*)  Als  die  Yerwundetentransporte  am  20.  Juli  [i.  August]  mit  dem  Zivilpersonal 
der  Militär-  und  Miettransporte  in  Svistov  eintrafen,  brach  daselbst  unter  der  Be- 
völkerung eine  Panik  aus,  infolge  deren  Scharen  von  Einwohnern  und  Massen  von 
Fuhrwerken  zu  den  Donau-Brücken  strömten.  Xur  dem  energischen  Verhalten  des 
Kommandanten  dieser  Brücken,  GM.  Richter  iKommandanten  der  3.  Sappeur- 
brigade),  sowie  der  Stationskommandanten  von  Svistov  und  Zimnicea  (Major  Pod- 
görski,  respektive  GM.  Stolzenwald*  gelang  es,  die  Brücken  vor  einem  Einsturz  zu 
bewahren.  Zur  Sicherung  wurden  die  Zugänge  zu  den  Brücken  verbarrikadiert  und  von 
den  Truppen  besetzt,  worauf  bald  die  Ordnung  wiederhergestellt  war.  —  Die  Gerüchte 
von  der  Xähe  der  Türken,  welche  —  wie  verlautete  —  von  Plevna  gegen  Svistov  vor- 
gerückt seien,  schienen  in  den  ersten  Momenten  des  falschen  Alarmes  so  glaubwürdig, 
daß  infolge  derselben  die  als  Brückenwache  fungierenden  Truppen  ausrückten.  Zur 
Aufklärung  der  Situation  und  Beruhigung  der  Bevölkerung  wurde  die  Besetzung  der 
südlich  Svistov  befindlichen  Stellungen  durch  6  bulgarische  Landsturmkader-Druzinen 
zweiten  Aufgebots  (jede  zu  200  Mann',  sowie  durch  das  3.  Bataillon  des  124.  In- 
fanterieregiments AVoronjez  und  die  3.  Batterie  der  5.  Artilleriebrigade  angeordnet. 
Überdies  wurden  zur  Verstärkung  dieser  Truppen  vom  linken  Donau-Ufer  noch  2  Kom- 
pagnien des  6.  Sappeurbataillons  herübergenommen.  Außerdem  wurde  auf  Befehl  des 
Belagerungsartilleriechefs,  Oberst  Ancutin,  am  linken  Donau-Ufer  ein  Teil  der 
Geschütze  in  Stellung  gebracht,  und  zum  unmittelbaren  Schutz  der  Brücken  ein  Ba- 
taillon der  Belagerungsartillerie,  mit  Gewehren  bewaffnet,  bestimmt.  —  Aus  Zimnicea 
floh  ein  Teil  der  Bewohner  und  in  den  dortigen  Spitälern  Xr.  47  und  63  entstand 
Unordnung.  —  Übrigens  war  in  beiden  Städten  bereits  am  Morgen  des  21.  Juli  [2.  August] 
die  Ordnung  völlig  wiederhergestellt. 


3Q8 

6  Eskadronen,  04  fahrende  und  6  reitende  Geschütze.  Außerdem 
rückten  4  Kuban-Kasakensotnien  von  Pordim  nach  Blgarene, 
woselbst   sie  um   1   Uhr  nachts  des  20.  Juli  [1.  August]  eintrafen. 

Bei  Pordim:  i.Brig*ade  der  30.  Infanteriedivision,  1.  Bri- 
gade der  32.  Infanteriedivision,  1.  Kompagnie  des  5.  Sappeur- 
bataillons;  1.,  3.,  4.  und  6.  Batterie  der  32.,  sowie  i.;  3.  und  5. 
Batterie  der  30.  Artilleriebrigade,  kaukasische  Kasakenbrigade 
(8  Sotnien) ;  je  2  Sotnien  des  23.  und  30.  Don-Kasakenregiments, 
sowie  1  Zug  der  6.  Don-Kasakenbatterie  (Detachement  Oberst- 
leutnant Baklanow);  ferner  8.  Don-Kasakenbatterie  (6  Geschütze) 
und  die  reitende  Gebirg-sbatterie  (6  Geschütze);  zusammen  12  Ba- 
taillone, 1  Kompagnie,  12  Sotnien,  56  fahrende  und  12  reitende 
Geschütze. 

Bei  Zgaljuvec:  1.  und  2.  Eskadron  des  11.  Ulanenregi- 
ments Czugujew;  zusammen  2  Eskadronen. 

Im  ganzen  38  Bataillone,  1  Sappeurkompagnie,  35  Eska- 
dronen und  Sotnien.   160  fahrende  und  26  reitende  Geschütze. 

In  der  Schlacht  vom  18.  [30.]  Juli  verloren  die  Russen 
176  Offiziere  und  6856  Mann. 

Die  Gesamtsumme  der  Verluste  betrug  18  Prozent  der  an  den 
Kämpfen  beteiligten  Offiziere  und  Mannschaften.  Diese  Verluste 
betrafen  hauptsächlich  die  Infanterie,  welche  168  Offiziere  und 
6765  Mann  einbüßte,  wogegen  die  Verluste  der  Kavallerie  nur 
18  Mann,  jene  der  Artillerie  immerhin  8  Offiziere  und  77  Mann 
erreichten.  In  Prozenten  ausgedrückt  verlor  die  Infanterie 
25  Prozent  Offiziere  und  23  Prozent  Mannschaft  des  tatsächlichen 
Gefechtsstandes. 

Bei  der  Artillerie  erlitten  folgende  3  Batterien  die  größten 
Verluste:  die  1.  Batterie  der  5.  Artilleriebrigade  —  2  Offiziere, 
10  Mann,  die  3.  der  32.  Artilleriebrigade  —  12  Mann  und  die  4. 
derselben  Brigade  —  1  Stabsoffizier,  16  Mann;  bei  der  Infanterie 
dagegen  betrugen  die  stärksten  Verluste,  und  zwar  bei  folg-enden 
Regimentern:  126.  Rylsk  —  42-7  Prozent,  121.  Penza  —  38-7  Pro- 
zent, dann   117.  Jaroslawlj  und   125.  Kursk  — je  29  Prozent. 

Xach  türkischen  Quellen  büßten  die  Truppen  O  s  m  a  n 
Paschas  am  Schlachttage  zirka   1200  Mann  ein. 

Trotz  der  verlorenen  Schlacht  und  der  schweren  Verluste 
ließen  die  russischen  Truppen  den  Mut  nicht  sinken;  im  Gegenteile 


3og 

drängten  sie,  wie  später  zur  Darstellung  gelangt,  förmlich  zum 
Kampf,  um  dem  Gegner  Gleiches  mit  Gleichem  zu  vergelten.  — 
Als  am  21.  Juli  [2.  August]  der  Großfürst- Armeeoberkommandant 
die  Truppen  besichtigte,  welche  in  der  Schlacht  bei  Plevna  ge- 
kämpft hatten,  fand  er  ihren  Geist  vortrefflich. 

Derselben  Meinung*  war  auch  General  Skobelew  II  be- 
züglich der  Truppen  des  XI.  Korps,  welche  er  unmittelbar  nach 
der  Schlacht  beobachten  konnte.  Er  teilte  dies  auch  dem 
GL.  Lewitzki  in  seinem  Schreiben  vom  20.  Juli  [1.  August]  mit. 


BEILAGEN, 


Beilage  I. 


Daten  über  den  bulgarischen  Landsturm. 


Ordre  de  bataille  des  bulgarischen  Landsturms 

(am  15.  [27.]  Juni  1877), 
Kommandant  des  Landsturms:    GM.  Stoljetow. 

Stabschef:  Oberst  Rynkiewic. 

Nach  dessen  Verwundung  am  Sipka-Passe  (9.  [21.]  August)  versahen  bis  zur 
Ernennung  des  Oberstleutnants  Grafen  Keller  provisorisch  die  Funktion  des  Stabschefs : 
Major  Popow  (bis  22.  August  [3.  September])  und  .Stabshauptmann  yejin  (bis 
12.   [24.]   Oktober). 

Kommandant  der  1.  Brigade:  Flügeladjutant  Oberst  Fürst  Wjazemski. 

Kommandierte  die  Brigade  vom  20.  April  [2.  Mai]  bis  3.  [15.]  Oktober   1877;  mit 
Prikas  für  die  Operationsarmee  vom  3.  [15.]  Oktober  wurde  Oberst  de  Preradovic  ernannt. 
Kommandant  der  I.  Druzine:    Oberst  Kessjakow. 
,,  ,,      2.  ,,  Major  Kurtjanow. 

Kommandant  der  2.  Brigade:  Oberst  Korsakow. 

Kommandierte  die  Brigade  vom  20.  April  [2.  Mai]  bis  3.  [15.]  Oktober  1877; 
dann  wurde  mit  Prikas  für  die  Operationsarmee  Flügeladjutant  Oberst  Fürst  Wjazemski 
zum  Brigadier  ernannt;  nach  seiner  Verwundung  am  16.  Jänner  [i.  Februar]  1878 
übernahm  Major  Rjedkin  das  Brigadekommando. 

Kommandant  der  3.  Druzine:    Ob  erstleutnant  Kalitin. 
Nach  dessen  Tode  (im  Gefecht  am  19.  [31.]  Juli  1877)  kommandierte  die  Druzine 
Stabshauptmann  (später  Major)    Ciljajeiiü. 

Kommandant  der  4.  Druzine:  Major  Rjedkin. 

Kommandant  der  3.  Brigade:  Oberst  Graf  Tolstoi. 

Ernannt  mit  Prikas  für  die  Operationsarmee  vom   14.   [26.]  Juni   1877. 

Kommandant  der  5.  Druzine:  Oberstleutnant  Niscenho. 
Nach     dessen     Verwundung    am    19.     [31.]     Juli     1877    befehligte    die    Druzine 
provisorisch  Hauptmann  Amossow  bis  22.  August  [3.  .September],  worauf  Major  Popow 
das  Kommando  übernahm. 

Kommandant  der  6.  Druzine:    Major  Bjeljajew. 


314 

Den  Stamm  für  die  Formierung  des  bulgarischen  Landsturmes  bildeten  die  bul- 
garischen Auswanderer,  welche  während  des  Krieges  1876  in  der  serbischen  Armee 
gedient,  nach  dessen  Beendigung  aber  in  Rußland  Zuflucht  gesucht  hatten,  und  in 
Kiszyniew  untergebracht  worden  waren. 

Als  am  31.  März  [12.  April]  1877,  der  Krieg  gegen  die  Türkei  beschlossen 
wurde,  waren  in  Kiszyniew  etwa  700  Mann  solcher  bulgarischer  Auswanderer  vor- 
handen; aus  diesen  wurden  unter  Zuweisung  eines  Kaders  von  ungefähr  100  Mann,  die 
man  den  Truppen  des  stehenden  Heeres  entnahm,  3  Druzinen  (Bataillone)  mit  vorläufig 
vermindertem  Stand  formiert.  Die  neue  Truppe  erhielt  die  Bezeichnung  „Bulgarischer 
Landsturm".  Zu  deren  Kommandanten  wurde  GM.  des  Generalstabes  Stoljetow  ernannt. 
Die  weitere  Ausgestaltung  des  bulgarischen  Landsturmes  fand  in  Plojesci  statt,  wohin 
der  Landsturm    nach    der  Kriegserklärung  verlegt  wurde. 

Infolge  -des  starken  Zuströmens  bulgarischer  Freiwilliger  bot  sich  in  der 
kurzen  (anderthalbmonatlichen)  Periode  des  Verweilens  zu  Plojesci  die  Möglichkeit, 
6  Druzinen  zu  5  Kompagnien  zu  bilden  und  sie  in  3  Brigaden  (zu  2  Druzinen)  zu 
formieren.  Jede  Kompagnie  erhielt  vom  stehenden  Heere  I  Feldwebel,  4  Unteroffiziere, 
I  Rechnungsunteroffizier,  2  Tamboure  und  I  Hornisten;  der  Stand  an  Mannschaft 
war  mit  930  Mann  per  Druzine  normiert.  Das  gesamte  Offizierskorps  war  der  russischen 
Armee  entnommen;  nur  7  Offiziere  waren  geborene  Bulgaren,  darunter  der  Kommandant 
der   I.  Druzine,   Oberst  Kessjakow. 

Die  Bewaffnung  bestand  aus  französischen  Gewehren  des  Systems  Chassepot;  die- 
selben wurden  übrigens  noch  im  September  1877  durch  russische  Krnka-Gewehre  ersetzt. 
An  Munition  trug  jeder  Mann  30  Patronen  in  2  Patrontaschen.  Die  übrige  Ausrüstung 
bestand  aus  einem  Leinwandsack  (statt  des  Tornisters),  Leibriemen  mit  Schnalle  und 
kleinem  Kessel.  Marschzelte  für  den  vollen  Stand  erhielt  der  Landsturm  erst  im  Monat 
September  1877  von  der  Intendanz;  es  waren  wohl  auch  früher  schon  Zelte  an  den 
Landsturm  ausgegeben  worden,  doch  nur  für  einen  Teil  des  Standes;  teilweise  wurden 
auch  erbeutete  türkische  Lagerzelte  benützt. 

Die  Adjustierung  bestand  aus  einer  Lammfellmütze  von  bulgarischer  Form,  einem 
AVaffenrock  und  einer  Hose  aus  dunkelgrünem  oder  schwarzem,  ferner  einem  Mantel  aus 
grauem  Tuch  nach  russischem  Schnitt.  Der  Rock  war  mit  2  Reihen  kupferner  Knöpfe 
und  umgelegtem  Kragen,  ähnlich  der  Marineuniform,  versehen.  Als  Beschuhung  wurden 
anfänglich  •  Stiefel  russischen  Musters  ausgegeben,  doch  blieb  es  den  Leuten  überlassen, 
sie  mit  der  Zeit  durch  bulgarische  „Opanken"  zu  ersetzen. 

Die  Druzinen  wurden  mit  Trains  aus  zweispännigen  Fuhrwerken  versehen  —  je  14  bis 
15  Fuhrwerke  und  28  bis  30  Pferde  per  Druzine.  Für  die  Beschaffung  des  Offiziers- 
trains wurde  Geld  besonders  zugewiesen. 

Obwohl  ursprünglich  beabsichtigt  war,  den  Landsturm  nur  „zur  Unterstützung  der 
Operationsarmee  behufs  Aufrechthaltung  der  Ruhe  und  Ordnung  im  Gebiete  jenseits 
der  Donau"  zu  verwenden,  schritt  die  Ausbildung  des  Landsturmes,  in  dessen  Reihen 
sich  viele  intelligente  Leute  befanden,  innerhalb  kurzer  Zeit  derart  vorwärts,  daß  es  — 
laut  Armeeprikas  vom  18.  [30.]  Juni  1877  —  für  möglich  gehalten  wurde,  den  Land- 
sturm dem  Avantgardekorps  General  Gurkos  zuzuteilen;  dies  erschien  mehr  als  zulässig, 
da  auch  der  Geist  beim  Landsturm  ein  vortrefflicher  war. 

Um  den  letztbezeichneten  Zeitpunkt,  am  16.  [28.]  Juni,  betrug,  laut  Standesliste  und 
nach  den  Daten  des  Feldstabes,  der  Effektivstand  des  bulgarischen  Landsturmes:  I  General, 
9  Stabsoffiziere,  72  Oberoffiziere  und  7444  Mann;  unter  den  letzteren  befanden  sich 
auch  einige  Serben  und  Montenegriner.  Gleich  nach  Ausgabe  des  erwähnten  Armeeprikases 
vom   18.   [30.]  Juni,  und  zwar  am  20.  Juni  [2.  Juli],   erging  die  Verfügung,   daß  behufs 
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Formierung  von  Kaders  für  die  in  Aussicht  genommene  Aufstellung  neuer  Druzinen 
zweiten  Aufgebotes  jede  bestehende  Druzine  eine  Kompagnie  auszuscheiden  habe;  die 
Druzinen  ersten  Aufgebotes  bestanden  daher  von  nun  an  aus  4  Kompagnien. 

Die  Kaders  der  neuen  Druzinen  wurden  in  eine  besondere  r  kombinierte 
Landsturmbrigade"  vereint.  Diese  kombinierte  Brigade,  deren  Kommando  Oberst 
Korsakow  übernahm,  verblieb  in  Zimnicea.  Die  Formierung  der  neuen  Druzinen  ging 
im  allgemeinem  nur  langsam  vor  sich:  im  Laufe  des  ganzen  Monats  Juli  erhielt  die 
kombinierte  Brigade  einen  Zuwachs  von  weniger  als  500  Mann.  Am  I.  [13.]  August 
zählte  sie  44  Stabs-  und  Oberoffiziere  und  1480  Mann.  Der  Grund  dieses  —  im  Ver- 
gleiche mit  früher  —  geringen  Zuwachses  lag  darin,  daß  die  wehrfähigen  bulgarischen 
Bewohner  es  vorzogen,  gegen  ihre  muselmanischen  Mitbürger  zu  kämpfen,  ohne  sich 
aus  der  unmittelbaren  Nähe  ihrer  Dörfer  oder  Höfe  zu  entfernen. 

Somit  besaß  der  Armeeprikas  vom  4.  [16.]  August,  welcher  die  Formierung  von 
6  neuen  Druzinen  mit  den  Nummern  7  bis  12  anordnete,  keine  richtige  Grundlage. 
Später  erhöhte  sich  die  Gesamtstärke  aller  12  Druzinen  überhaupt  nicht  mehr;  sie  sank 
im  Gegenteil  infolge  der  schweren  Verluste  bei  Stara  Zagora  am  19.  [31.]  Juli,  der 
nachherigen  Gefechte  am  Sipka  (im  August),  sowie  der  natürlichen  Abgänge  durch 
Krankheiten  und  eigenmächtige  Entfernung  beträchtlich  herab.  So  ist  aus  einem  Be- 
richte des  Feldstabes  zu  ersehen,  daß  der  Stand  des  bulgarischen  Landsturmes  (die  kom- 
binierte Brigade  miteingerechnet)  am  I.  [13.]  Juli  8000  Mann  überstieg,  Ende  August 
nur  mehr  ungefähr  6000  Mann  betrug,  und  dann  immer  mehr  abnahm,  so  daß  mit 
Ende  des  Krieges  alle  12  Druzinen  nicht  mehr  als   5000  Mann  zählten. 

Die  Absicht,  aus  bulgarischen  Freiwilligen  Reitersotnien  zu  formieren,  ließ 
sich  gleichfalls  nicht  verwirklichen;  die  hiefür  vorbereiteten  Kaders  wurden  schon  Mitte 
[gegen  Ende]  Juli  aufgelöst.  Übrigens  befand  sich  beim  Landsturm  immer  eine  kleine 
Anzahl  von  einheimischen  Reitern,  die  von  großem  Nutzen  waren  und  von  denen  einige 
sogar  mit  dem  Kriegsorden  ausgezeichnet  wurden.  Zur  Zeit  des  Rückzuges  auf  den 
Sipka-Paß,  also  nach  dem  Gefecht  bei  Stara  Zagora  am  19.  [31.]  Juli,  befanden  sich  beim 
Stabe  des  bulgarischen  Landsturms   57  Reiter. 


Beilage  II. 


Ordre  de  bataille 


der 


Armeegruppe  GL.  Baron  Krüdeners  am  Tage  der 
zweiten  Schlacht  von  Plevna,  18.  [30.]  Juli  1877. 


Vom  IX.  Armeekorps, 

Kommandant:    GL.    Baron    Krüdener. 
Stabschef:   GM.    Snitnikow. 

Artillerie chef:   GM.   Kalacew. 

5.  Infanteriedivision1). 

Kommandant:   GL.   Schilder-Schuldner. 
Stabschef:  Oberst  Popo-vu. 

I.  Brigade:   GM.  Rodionow^). 

17.  Infanterieregiment  Archangelsk:  Flügeladjutant  Oberst  Schlitler    .    .     3  Bataillone 

18.  „  „  "Wologda:  Major  Zaletin  (betr.) 3  „ 

2.  Brigade:   GM.   Bogace-wic. 
20.  Infanterieregiment  Galic:    Oberst  Razgildjeje-j) 3  Bataillone 

31.  Infanteriedivision3). 

Kommandant:     GL.    Weljaminovt. 
Stabschef:   Oberst  Muromcew. 

I.  Brigade:   GM.  Bjelokopytow. 

121.  Infanterieregiment  Penza:   Oberst  Konarze-wski 3  Bataillone 

122.  „  „  Tambow:  Oberst  Golowin 3  „ 

2.  Brigade:    GM.  Brant. 

123.  Infanterieregiment  Kozlow:   Oberst  Stepanow 3  Bataillone 

x)    Das   hier    nicht   ausgewiesene    19.    Infanterieregiment    Kostroma    gehörte    zur    Festungs- 
besatzung von  Nikopol. 

2)  Wurde   erst   mit    kaiserlichem    Prikas    vom   14.  [26.]  Juli    ernannt ;    war   am    Schlachttag, 
18.  [30.]  Juli,  noch  nicht  bei  der  Brigade  eingetroffen. 

3)  Das  124.  Infanterieregiment  Woronjez    befand    sich   bei  der  Svistover  Übergangsstelle  und 
traf  erst  am  18.  [30.]  Juli  in  Turski  Tröstenik  ein. 
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9.  Kavalleriedivision1). 

Kommandant:   GM.   Laskar jew  III  (betr.). 
Stabschef:  Oberst  Maksejew-Masojiow. 

9.  Ulanenregiment  Bug. :   Oberst  Gorjacexv 4  Eskadronen 

9.  Don-Kasakenregiment:  Oberst  Nagibin 6  Sotnien 

2.  Don-Kasakenbatterie:   Oberstleutnant  Rytikow '.    .     6   Geschütze 

5.  Artilleriebrigade:   GM.  Pochitonow " 40  Geschütze  2) 

31.  Artilleriebrigade:   GM.  Hilchen    .    .    .     . 40   Geschütze  3) 

Fliegende  Artillerieparks  Nr.   13  und  16 2  Parks 

Mobile  „  „         „      13     „      16 2 

I.  Abteilung  des  5.  reitenden  Artillerieparks V2  Park 

Vom  IV.  Armeekorps. 
30.  Infanteriedivision. 

Kommandant:    GL.  Puzanoxv. 
Stabschef:   Oberst  Kukel. 

1.  Brigade:   GM.   Polloraizki. 

117.  Infanterieregiment  Jaroslawlj :  Oberst  Chitrowo      3  Bataillone 

118.  ,,  ,,         Suja:  ,,        Baron   Kaulbars 3  „ 

2.  Brigade:   GM.  Bozerjanow. 

119.  Infanterieregiment  Kolomna:  Oberst  Baron  Heiking 3  Bataillone 

120.  ,,  ,,         Serpuchow:     ,,        Grawe 3  ,, 

30.  Artilleriebrigade:  Oberst  Swinjin  (betr.) 48   Geschütze 

Fliegender  Divisionspark  Nr.   4 I   Park 

1   Abteilung  des  mobilen  Parks  Nr.  2 I   Parkabteil. 


Vom  XL  Armeekorps. 

Kommandant:   GL.  Fürst  Sachowskoj. 

vStabschef:  Oberst  Biskupski. 

Artilleriechef:   GM.  Kalmykow. 

32.  Infanteriedivision. 

1.  Brigade:   GM.    Gorskow. 

125.  Infanterieregiment  Kursk:  Oberst  Rakuza 3  Bataillone 

126.  ,,  „  Rylsk:         „       Sarancew 3  ,, 


n)  Die  hier  nicht  ausgewiesenen  Teile  der  Division:  9.  Dragonerregiment  Kazanj,  9.  Husaren- 
regiment Kijew  und  die  16.  reitende  Batterie  gehörten  zu  dem  jenseits  des  Balkan  befindlichen 
Avantgardekorps  Gurko. 

2)  Die  nicht  ausgewiesene  Batterie  (Nr.  3)  gehörte  zur  Festungsbesatzung  von  Nikopol. 

3)  Die  nicht  ausgewiesene  Batterie  (Nr.  5)  befand  sich  bei  den   Svistover  Brücken. 
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11.  Kavalleriedivision. 


I.  Brigade:   GM.  Hildebrant. 

II.  Dragonerregiraent  Riga:  Oberst  von    Wich 4  Eskadronen 

II.  Ulanenregiment  Czugujew.   Oberst  Reißig 4  ,, 

18.  reitende  Batterie:   Oberstleutnant   Großmann 6  Geschütze 

32.  Artilleriebrigade   (i.,   3.,   4.,   6.  Batt.) :   Oberst   Skwortzow     ....  32  „ 

Fliegender  Artilleriepark  Xr.    10 I  Park 

Mobiler  „  „        ,,     10 1      „ 

1.  Abteilung  des  4.  reitenden  Artillerieparks V2      „ 


Außer  Korpsverband. 


1.  Kompagnie  des   5.  Sappeurbataillons :  Stabskapitän  Jako-wle-w    .    .     I   Kompagnie 
34.  Don-Kasakenregiment :   Oberstleutnant  Korocentzow  (betr.)       ...     6  Sotnien  v) 

Kaukasische  Kasakenbrigade. 

Kommandant:  Oberst  Tutolmin. 

2.  Kuban-Kasakenregiment :   Oberst  Kucharenko 6  Sotnien 

"VYladikawkaz-Regiment  (Terek-Kas.)  mit  der  Ossetiner-Division:  Oberst 

von  Lewis  of  Menar 6         ,, 

I.  reitende  Gebirgs-Don-Kasakenbatterie:  "Wojskowoj   Stafina  [Kas.- 

Oberstleutenant.]   Kostin  (betr.) 6  Geschütze 

8.  Don-Kasakenbatterie:   Oberst    Wlasow 6  „ 


x)  4  Sotnien  des  Regiments  waren  jedoch  in  Nikopol  belassen  worden  ;  hievon  stellten 
3  teils  Vorposten  auf,  teils  entsandten  sie  Nachrichten-  und  Beobachtungspatrouillen  gegen  den  Unter- 
lauf des  Vit  in  der  Richtung  auf  Orehovo. 


Beilage  III. 


Nachweisung 


der 


Verluste  der  Russen   in  den  Kämpfen   mit  den 
Türken  vom  9.  "bis  inkl.  19.  [21.  bis  31.]  Juli  18771). 
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Generale 

Stabs- 
offiziere 

Ober-          ,,           ,    c 
Cr  ■          i     Mannschaft 
omziere 

0 

3 

<L> 

> 

0 

> 

■*-> 
+-> 

<L> 

> 

3 

S! 

ü 
'S 

> 

's 

O 

> 

Avantgardekorps  Generaladjutant  Gurko. 

12.   [24.]  Juli   bei  Stara   Zagora 

(Eski  Zagra). 
9.  Husarenregiment   Kijew     .... 
2.   Gebirgsbatterie 
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15.   [27.]  Juli  gelegentlich  der 

Rekognoszierung    bei  Nova 

Zagora  (Jeni  Zagra). 

9.  Dragonerregiment  Kazanj       .    .    . 

17.   [29.]  Juli   bei  Karabunar. 
Bulgarische  Landsturmdruzinen  .    .    . 
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:)  Bezüglich  der  Verluste  ergeben  sich  einige  Differenzen  zwischen  den  in  obiger  Nachweisung 
enthaltenen  Daten  und  jenen  des  Textes.  Dies  ist  darauf  zurückzuführen,  daß  im  Texte  die  ersten, 
gleich  nach  den  Gefechten  verfaßten  Meldungen  der  Truppenkommandanten  verwertet  wurden,  während 
dieNachweisung  auf  Grund  einer  im  Feldstabe  zusammengestellten  definitiven  Berechnung  verfaßt  wurde. 
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Gefecht,    Truppe 

Generale 

Stabs- 
offiziere 

Ober- 
offiziere 

Mannschaft 

faß 

ISS 

<ü 

Im 

> 

% 

> 

3 

0 
> 

0 
o 

verletzt 
vermißt 

Übertrag  .     . 

18.   [30.]  Juli   an   der  Chaussee 

Stara  Zagora — Nova  Zagora. 

Bulgarische  Landsturmdruzinen      .    . 

8.  Dragonerregiment  Astrachan  .     . 

9.  ,,                   KLazanj    .    .     . 

- 

_ 
i  - 

| 

!    17 
1 

20 

5 
1 

5 

Zusammen  .     . 

18.   [30.]  Juli  bei  Nova  Zagora. 

33.  Infanterieregiment  Jeletz      .    .    . 

34.  „                  Sjewsk     .    .    . 

14.  Schützenbataillon 

16.                  „                      

i  21.  Don-K.asakenregiment      .... 

26.      „                    „                     .... 

4.  Batterie  der  9.  Artilleriebrigade 

— 

- 

— 

1  - 

I 
_ 

- 

z 

_ 

1 

1 

i- 
1 

4 
1 

I 

1 

i 

11 
1 
1 

!    — 
1 

11 

59 

I 

I 

i 

Zusammen  .     . 

19.    [31. J   Juli  bei  Dzuranli. 

33.  Infanterieregiment  Jeletz       .    .    . 

34.  „                  Sjewsk    .    .    . 
13.  Schützenbataillon 

15-                   „                       

9.  Husarenregiment  Fvijew   .... 
21.  Don-Kasakenregiment      .... 

4.  Batterie  der  9.  Artilleriebrigade 

6.         „          „      9- 

16.  reitende  Batterie 

15.  Don-Kasakenbatterie 

i  — 

_ 



— 

I 

2 

_ 

I 
1 

1 

1 
3 

5 

2 

5 

1 

4 

_ 

14 

! 

;  19 
35 

30 
3 
4 
1 

1 

1 

84 

74 

73 

44 

154 

7 

4 

14 

2 

7 

1 

2 

5 
1 

1 

Zusammen  .     . 

19.   [31.]  Juli  bei  Stara  Zagora. 
I.  Bulgarische  Landsturm druzine     . 

2«                          55                                                 J? 

3-            ??                     ?? 

5-               »                            " 

8.  Dragonerregiment  Astrachan  .    . 

9.  ,,                   Kazanj    .    .    . 
9.  Husarenregiment  Kijew    .... 

26.  Don-Kasakenregiment 

z 

— 

I 

- 

4 

1 

1 

4 

3 

1 

— 

_ 
— 

12 

4 

6 
5 
1 

3 

100 

120 
38 

105 

68 

6 

2 

379 

32 
6 
84 
35 
14 
1 

9 

4 
11 

13 

Zusammen  .     . 

!  -  !   - 

4 1 19 11 339 1 172!  28 

Summe     .    .    . 

— 



I 

1 
7 

10 

36 

471 

666 

38 
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Gefecht,  Truppe 

Generale 

.Stabs- 
offiziere 

Ober- 
offiziere 

Mannschaft 

<L> 

> 

3 

N 

> 

<u 
bß 

> 

0 
> 

03 

's 

U 

> 

Ruscuker  Armeegruppe. 

9.   [21.]  Juli  bei  Ströklevo 
(Kadikiöj). 

132.  Infanterieregiment  Bender       .    . 
37.  Don-Kasakenregiment     .... 

I 
2 

4 
7 

— 

Zusammen  .    . 

10.  [22.]  Juli  bei  Pirgoz. 

46.  Infanterieregiment  Dnjepr    .    .    . 
4.  Batt.  der   12.  Artilleriebrigade     . 

3 

11 

1 
1 

— 

Zusammen  .    . 

11.  [23.]  Juli  bei  Pisanic. 

12.  Husarenregiment  Achtyrka  .    .    . 
9.  Don-Kasakenbatterie 

— 

. 

— 



— 

I 

— 

2 

4 
1 

— 

Zusammen  .    . 

I3-  [25-]  Juli  bei  Hajdar. 
8.  Husarenregiment  Lubny     .... 

14.  [26.]  Juli  bei  Kostandenec. 
8.  Don-Kasakenregiment 

14.  [26.]  Juli  bei  Ezerce. 

137.  Infanterieregiment  Njezin  .    .    . 

138.  „                   Bolchow  .    . 
12.  Husarenregiment  Achtyrka    .    . 

5.  Batt.  der  35.  Artilleriebrigade  . 

— 

— 

— 

— 

2 

I 
I 

3 

29 

43 
2 
1 

5 

1 

1 

72 
90 

5 
2 

4 

Zusammen  .    . 

— 

— 

— 

— 

2 

4 

75 

169 

4 

Summe    .    .    . 

2 

5 

78 

189 

4 

Der  russisch-türkische  Krieg.  III.  Bd.,  I.  Teil. 
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Gefecht,  Truppe 

Generale 

Stabs- 
offiziere 

Ober- 
offiziere 

M  annschaft 

d 
0 

-t-> 

0 

> 

JSJ 

-t-> 
O 

> 

TS 
0 
> 

% 
0 

0 

> 

s 

u 

0 

Osman  Pazar-Gruppe  und  Detachement  von  Elena. 

i 

II.   [23.]  Juli  bei  Deniarkiöj. 
42.  Infanterieregiment  Jakutsk  .    .    . 

13.   [25.J  Juli  bei  Kesarevo. 
42.  Infanterieregiment  Jakutsk  .    .    . 
13.  Don-Kasakenregiment 

_ 



— 

I 

7 



I 

29 

T 

2 

Zusammen  .     . 

14.  [26.]  Juli  bei  Sepetci 

[Aleksandrovo]. 

13.  Husarenregiment  Xarva    .... 

I9-  [31]  Juli  bei  Ajazlar. 
13.  Husarenregiment  Xarwa  .... 

14.,   16.,   17.  [26.,   28.,  29.]  Juli 

bei  Starareka. 

13.  Dragonerregiment  Kriegsorden    . 

— 

!    

— 

I 
— 

7 

7 
1 

1 

30 
2 

2 

2 
4 

Summe    .    .    . 

-|- 

I 

i/ 

35 

6 

.... 

Detachement  Oberstleutnant  Baklanow. 

13.  [25.]  Juli  an  der  Chaussee 

Lovca — Plevna. 

30.  Don-Kasakenregiment 

15.   [27.]  Juli  an  der  Chaussee 

Lovca — Sevlijevo   (Seljvi). 

30.  Don-Kasakenregiment 

— 

— 

I 

— 

2 
- 

1 
1 

— 

Summe    .    .    . 

I 

2 

2 
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Gefecht,  Truppe 

Generale 

Stabs- 
offiziere 

Ober- 
offiziere 

Mannschaft 

d 

3 

> 

d 
<d 

d 

CD 

bß 

•  1 

CD 

> 

d 

4) 

-t-> 

O 
> 

's 

<D 

> 

Armeegruppe  des  GL.  Baron  Krüdener  vor  Plevna. 

18.  [30.]  Juli  bei  Plevna. 
Kommando  der  5.  Infanteriedivision  . 

17.  Infanterieregiment  Archangelsk 

18.  „                     Wologda     . 
20.                   ,,                     Galic  .    .    . 

Stab    der    I.  Brigade  der  31.  Infan- 

— 

I 
I 

I 

I 

2 
I 

I 
I 

2 

3 

2 

4 

3 

2 
I 

6 
1 
1 

1 
9 

1 

4 

2 
2 
3 

7 

10 
1 

16 

5 
9 

12 
12 

9 

9 

10 

12 

113 

21 
II 

113 
48 
40 

162 

88 

84 
196 

139 
420 

185 

244 
29 

566 
I48 
356 

227 

555 

258 
251 
455 
530 
3 

82 
181 

4 

243 
20 

44 

216 
169 

118 

85 

197 

64 

121.  Infanterieregiment  Penza    .    .    . 

122.  ,,                   Tambow  .    . 

123.  ,,                   Kozlow     .    . 
Stab    der    I.  Brigade  der  30.   Infan- 
teriedivision   

117.  Infanterieregiment  Jaroslawlj     . 

118.  ,,                   Suja      .    .    . 
Stab    der    2.  Brigade    der  30.  Infan- 
teriedivision     . 

119.  Infanterieregiment  Kolomna 

120.  '         ,,                  Serpuchow    . 

125.  ,,                   Kursk  .    .    . 

126.  „                   Rylsk    .    .    . 
I.  Komp.  des   5.   Sappeurbataillons 

Zusammen  bei  den  Fußtruppen  . 

II.  Dragonerregiment  Riga    .... 

9.  Ulanenregiment  Bug 

9.  Don-Kasakenregiment       .... 
Wladikawkaz-Regiment 

— 

2 

5 

16 

33 

112 

1535 
3 

3807 

2 
1 
2 
6 

1423 

Zusammen  bei  der  Kavallerie  . 

5.  Artilleriebrigade:    1.  Batterie  .    . 
2. 
4- 
5- 

— 

— 

— 

— 

— 

2 
1 
1 

1 
3 

11 

10 
6 

1 
6 

— 

Zusammen  .    . 

— 

— 

— 

-Il-l   4 

—        23    — 

Fürtrag   .    .    . 

— 

2 

5 

16 

13 

116 

1538 

3841 

1423 

l)  Fehler  im  Original.  Richtige  Sui 

nme  wäre  1435.  —  D.  Ü. 

2I: 
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Gefecht,  Truppe 

Generale 

Stabs- 
offiziere 

Ober- 
offiziere 

Mannschaft 

d 

3 

tx 

(3 

U 

<ü 
> 

> 

d 

M-H 

> 

d 

3 

tsl 
4) 
Th 

u 

> 

1 

>H 
> 

Übertrag      .    . 

31.  Artilleriebrigade:   1.  Batterie  .    . 
2.        „ 
3- 
4- 
6.      '„ 

2 

5 

16 

13 

Il6 
I 

1538 

I 
I 

I 

3841 

2 
I 

4 
3 

1423 

Zusammen  .    . 

30.  Artilleriebrigade:  Stab     .... 
3.  Batterie  .    . 

5- 

6.        „         .    . 

I 

I 

3 

10 

3 

5 
1 

- 

Zusammen  .    . 

32.  Artilleriebrigade:  3.  Batterie  .    . 

4- 

6.        „         .    . 

— 

— 

— 

I 
I 

— 

— 

1 

5 

1 

9 

IT 
II 

2 

— 

Zusammen  .    . 

18.  reitende  Batterie , 

8.  Don-Kasakenbatterie 

I 

I 

7 

24 
I 

— 

Zusammen  bei  der  Artillerie  .    . 

— 

— 

— 

2 

— 

6 

10 

67 

— 

Summe    .    .    . 

2 

5 

18 

33 

118 

1548 

3885 

1423 

Beilage  IV. 


Verzeichnis 


der 


in  den  Kämpfen  vom  9.  [21.]  bis  einschließlich  19.  [31.]  Juli  1877 
gefallenen,  leicht-   und  schwerverletzten  Generale,    Stabs- 
und Oberoffiziere  der  russischen  Operationsarmee. 


Gefecht,  Trupp enkörp er, 
Charee  und  Name 


verletzt 

o 

o 

<^>     i! 

o 

W 

Hl 

Anmerkung 


Avantgardekorps  des  Generaladjutanten  Gurko, 


18.    [30.]    Juli    an    der    Chaussee 
Nova  Zagora— Stara  Zagora. 

9.  Dragonerregiment  KLazanj. 
Leutnant  Albowski 

18.  [30.]  Juli  bei  Nova  Zagora. 

33.  Infanterieregiment  Jeletz. 

Major  Bulycew 

Hauptmann  Ryljejcw 

Leutnant  Astafjew 

Unterleutnnt  Beit-Miller 

Fähnrich  Braioo 

34.  Infanterieregiment  Sjewsk. 
LeutnaDt  Kosorjes 

Don- Kasakenregiment  Xr.  21. 
Sotnik  Petroto 


I  —  — 

—  I  — 

—  I  — 

—  I  — 

—  I  — 

—  I  — 

—  —  I 

I  —  — 


Gefecht,  Truppenkörper, 
Charge  und  Name 


verletzt 


Anmerkuni 


19.  [31.]  Juli  bei  Dzuranli. 

33.  Infanterieregiment  Jeletz. 

Oberstleutnant   Rossijski1) 

Major  Aslanowic 

Stabshauptmann  Pissarenko      .    .    .    , 
,,  Poplawski  .    .    .    .    , 

Unterleutnant  Sljap'ui .    , 

34.  Infanterieregiment  Sjewsk, 

Hauptmann    Wiskowski 

Stabshauptmann  Poterjachin     .    .    . 

„  Eberhardt  .... 

,,  Kolendo       .... 

Unterleutnant  Perkowski 

,,  Taube 

Fähnrich  Iwa?toiv 

Hauptmann    Tatartd-) 

13.   Schützenbataillon. 

Major   Seljanko 

Stabshauptmann   Ceremuskin     .    .    . 

15.  Schützenbataillon. 

Major  Sawic 

Hauptmann   Racinski 

Stabshauptmann  Skarlow       .... 

Leutnant  Dobrowolski 

Unterleutnant  Iwanow 

19.  [31.]  Juli  bei  Stara  Zagora. 

I.  Bulgarische  Landsturm- 
druzine. 

Stabshauptmann  Micheda      .... 

Leutnant  Sollogub 

„  Hübbe7tet 

Fähnrich   Sarnit 


1)  Im  Text  Rossinski  genannt. 

2)  Im  Text  Tarantul  genannt. 
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Gefecht,  Truppenkörper, 
Charge  und  Name 


verletzt 


Anmerkung 


3.  Bulgarische  Landsturm- 
druzine. 


Oberstleutnant  Kalitin  .    . 
Hauptmann  Fjodorow    .    , 
Stabshauptmann    Ussow 
,,  StÖssel 

,,  Popozo 

Leutnant  Popow     .    .    .    . 
,,         Ziwarjew    .    .    . 
Unterleutnant  Polikarpow 
,,  Dubrowski 

Btizinski 


5.  Bulgarische  Landsturm- 
druzine. 


Oberstleutnant  Niscenko  . 
Hauptmann  Suchomlinow 
Stabshauptmann  Posanoza 
Leutnant  Pawlow  .    .    .    . 

,,  Rtldomino  .     .     . 

,,  Jakowleiv   .    .    . 

Fähnrich  Maksjutenko  .     . 


8.  Dragonerregiment  Astrachan. 
Fähnrich  Satow 


9.  Husarenregiment  Kijew. 


Oberst  Baron  Korff  .    .    .    . 
Stabsrittmeister  Schneider  I 

Leutnant  Satvic 

Kornett  Jfanassjezo  .    .     .    . 


G  e focht,  Truppenkörper, 
Charge  und  Name 

ö 

3 

"■•-1 

0 

verletzt 

Anmerkung 

u 

1 

0 

1 
-t-> 

O 

'<U 

Ruscuker  Armeegruppe. 

11.  [23.]  Juli  bei  Pisanic. 

12.  Husar enregiment  Achtyrka. 
Leutnant    Weljasew 

13.  [25.]  Juli  bei  Ezerce. 

137.   Infanterieregiment  Njezin. 

Leutnant  Bogdanozvic 

Unterleutnant  Chmjelnitzki 

Fähnrich  Denissow 

i38.InfanterieregimentBolchow. 

Hauptmann  Gnilossyrow 

„             Knjaznin 

Stabshauptmann  Nikolajew 

I 
I 

I 

I 
I 
I 

I 

Osman  Pazar-Gruppe. 

14.  [26.]  Juli  beim  Dorfe  Sepetci 
[Aleksandrovo]. 

13.  Husarenregiment  Narwa. 
Leutnant   Wsjewolozski 

— 

I 

— 

Detachement  Oberstleutnant  Baklanow. 

13.  [25.]  Juli  an  der  Chaussee 
Lovca— Plevna. 

30.  Don-Kasakenregiment. 
Fähnrich   Gtibanoiü    .    „ 

I 

— 

— 

329 


Gefecht,  Truppenkörper, 
Charge  und  Name 


■z 


verletzt 


Anmerkung 


Armeegruppe  des  GL.  Baron  Krüdener  bei  Plevna. 


Schlacht  am  18.  [30.]  Juli  bei 
Plevna. 

Kommando  der  5.  Infanterie- 
division. 
Oberst  Popow 


17.  Infanterieregiment 
Archangelsk. 
Oberstleutnant  Pietrasewski      .    . 
Leutnant  Zloba-Podorj elski   .    .    . 

,,         Kirilow  II 

,,  Sostakozvski 

Unterleutnant  Skocko 

,,  Gorbacezvski    .     .     , 

Fähnrich  Rosenmaier 

Leutnant  yas7topolski 


iS.InfanterieregimentWologda. 
Unterleutnant  Stimski-Kowernikozv  .    . 

„  Kuj>rijewic 

Hauptmann  Nicik 

,,  Berhna7i?t       

Stabshauptmann  Pankowski      .    .    .    . 

,,  Ossipoto 

,,  Lucaninow      .    .     .     . 

Leutnant  Simonowski 

,,  Dazvydow 

Unterleutnant  Pelenkin 

,,  Muljttcha 

,,  Wlassjew 


20.  Infanterieregiment  Galic. 
Fähnrich    Tretjakow 


Stab    der    I.  Brigade  der    31.  In- 
fant er  iedivison. 
Stabshauptmann  Jeiv)-einow 


1 

I 

I 

I       — 

I       — 

I       — 

1 

I       — 

I       — 

I       — 


starb  an  der  Verwundung. 


starb  an  der  Verwundung. 


starb  an  der  Verwundung. 


00' 


Gefecht,  Truppenkörper, 
Charge  und  Name 


verletzt 


Anmerkung 


121.  Infanterieregiment  Penza. 

Major  Kowalerwski 

Leutnant  Ammossow 

„         Kosten  etzki 

Unterleutnant  Iwanow 

,,  Dobkjewic 

Fähnrich  Kirijakow 

,,         Kurilow 

Oberstleutnant  Potjechin 

Major  Radionozv 

Hauptmann    Wassic 

,,  Pogozezu 

Stabshauptmann  Ktidrjazucew  .    .    .    . 
,,  Njenadkjewic     ...    . 

,,  Markgrafski  .    .    .    . 

Leutnant  Misurow     . 

,,  Filimonow 

,,  Boldyzezo 

Unterleutnant  Fitiphof-Schel    .    .    .    . 

,,  Danilow 

Fähnrich  Jemeljcmow ',    . 

„  Ludzüig 

,,  Bndjanski 

„  Sei  etzki- Kolb 

jfegorow      

,,  Wisnjakozu 

i22.InfanterieregimentTambow. 

Fähnrich  Kozunatzki       

Hauptmann  Jezureinozv 

Leutnant  Girmann 

,,  Potulozo      

Fähnrich  Meder 

Markozu 


123.  Infanterieregiment  Kozlow. 

Leutnant  Piletzki 

Oberst  Stepa?iozo 

Oberstleutnant  Schuld 

Major  Malcezvski 

Stabshauptmann   Torcinski 


starb  an  der  Verwundung. 


33i 


Gefecht,  Truppenkörper, 
Charge  und  Name 


CÜ 


verletzt 


Anmerkung 


Leutnant  Nawrotzki 

,,  Dzj'erzinski 

Unterleutnant  Suworow 

,,  jfastremski 

Hauptmann  Safonow 

Leutnant  Kwj  ecinski 

Unterleutnant  Scepotjew 

Fähnrich  J er  sota 

Stab    der    i.  Brigade  der  30.  In- 
fanteriedivision. 

GM.  Poltoratzki 

117.  Infanterieregiment 
Jaroslawlj. 

Leutnant   Chrebstugow 

Major  Riese 

Hauptmann  Dobrochotow 

,,  Stethjewic 

,,  Koritzki 

,,  Jermolenko     .... 

Leutnant  Ptisinowski 

,,  Plochotzki 

Unterleutnant  Sarankjewic    .... 

Fähnrich  Zabjello       

,,  Osipowic 

Major  Ssokolow       

Stabshauptmann  Alelich 

Leutnant  Kossacewski   • 

Unterleutnant  Rajewski 

118.  Infanterieregiment  Suja. 

Oberst  Baron  Kaulbars 

Hauptmann  Suworow 

Stabshauptmann  Strazewski      .    .    . 

Leutnant  Nepokojcitzki 

Unterleutnant  Dobrowolski    .... 

,,  Zukowic 

Fähnrich    Wjerzbitzki  II 

,,  Andrijexuski 


blieb  in  der  Front. 


blieb  in  der  Front, 
blieb  in  der  Front. 


00 


( i  efecht,  Truppenkörper, 
Charge  und  Name 


verletzt 


Anmerkuns 


Fähnrich  Agaskin , 

„         Samojlowic 

Oberstleutnant  Solinjak 

Major  Michajlowski 

,,       Nowakowski 

Stabshauptmann  Morozow  .... 
Leutnant  Perotzki 

,,  Oleskjewic 

,,         Bogdasewski 

Leutnant  Romcuitoivski 

,,  Chablowski 

LTnterleutnant  Kochcmski  ..... 
Fähnrich  Jewstichow 

,,  Semkowski       

,,  Bjelugiiz 

,,  Nowitzki 

,,  Goworski 

Major  Kuminski 

Stab    der  2.  Brigade    der  30.  In 
f  anteriedivision. 

GM.  Bozerjanow 

Unterleutnant    Wassiljewski  .... 

119.  Infanterieregiment 

Kolomna. 

Hauptmann  Jacewic 

Stabshauptmann  Korotjewic  .  .  . 
Fähnrich  Smolic     . 

,,  Gafowic 

Stabshauptmann  Kazarin 

Leutnant  Podcekajew 

Unterleutnant  Abramow 

,,  Woitkjewic 

,,  Zaj etz-Zaj enckowski    . 

Fähnrich   Oscewski-Kruglik  .... 

,,  Zaliwski 

Stabshauptmann  Zurakowski  .  .  . 
Unterleutnant    Wolynski 


blieb  in  der  Front. 


vom  119.  Infanteriereg.  Kolomna. 


Gefecht,  Truppenkörper, 
Charge  und  Xame 

verletzt 

Anmerkung 

1 

O 

'Z 

C/3 

— 

120.  Infanterieregiment 

SerpuchoTv. 

Major  Knjazew      

I 

„        Cesnokow      ....         ...... 

'  I 

— 



Stabshauptmann  Bozbeuk-Melikow   .    . 

I 

— 



„                 Abrame?iko      ,    .    .    . 

I 

— 

— 

Hauptmann  Budkjewic 

— 

— 

,,              Sokowic 

— 

— 

,,              Alopeus 

— 

— 

Stabshauptmann  Birjukowic      .    .    .    . 

— 

— 

,,                 Drobinski 

— 

— 

Leutnant  Matusewic ' 

— 

— 

,,           Nowosjelski 

— 

— 

Unterleutnant  Hahn 

— 

— 

,,               Malachowski 

— 

— 

125.  Infanterieregiment  Kursk. 

Unterleutnant  Nowakowski 

I 

— 



,,               Kopanjewic     .     .     ...     . 

I 

— 

— 

Hauptmann  Michajlow 

— 

— 

Stabshauptmann  Sikorski 

— 

— 

,,                 Niscinski 

— 

— 

Leutnant   Chodakowski 

— 

— 

,,          Kendzjerski 

— 



Unterleutnant  Lazarkjewic 

— 



,,               Kojander 

— 



,,               Rzesowski 

— 

— 

Fähnrich  Pawcinski 

— 



Unterleutnant  Iwanow 

— 

— 

vom    127.     Infanterieregiment 
PutiwI. 

126.  Infanterieregiment  Rylsk. 

Major  Zertzalow 

I 

— 



Leutnant  Depadel 

I 

— 

— 

,,           Golyski?i       

I 

— 

— 

Fähnrich  Swetzow 

I 

— 

Oberst  Sarancew 



Hauptmann  Andrej ew  I 

,,             Alexandrow 

— 

— 

starb  an  der  Verwundung. 

Stabshauptmann  Mowciinenko  .    .    .    . 

— 

— 

Leutnant  Sigirjewic 

334 


Gefecht,  Truppeukörper, 
Ckar.ee  und  Name 


verletzt 


Anmerkung 


Leutnant  Zadkjewic , 

,,         Jarosewski 

Unterleutnant  Protopopow      .... 

,,  Kalacew 

Fähnrich   Cemjawski 

Oberstleutnant  Kainettogradski     .    . 

Major   Cernjewski 

Leutnant   Golowinski 

Unterleutnant  Sawarowski    .... 
,,  Wisnjewski     .... 

5.  Artilleriebrigade. 
Unterleutnant  Necwolodow    .... 
Stabshauptmann  Afanasjew      .    .    . 

Leutnant   Goroitwic 

Hauptmann  Fjodorowic     ..... 

31.  Artilleriebrigade. 
Unterleutnant  Pobjedinski      .... 

30.  Artilleriebrigade. 
Oberst  Swinjin 

32.  Artilleriebrigade. 
Oberst  Alabin 

8.  Don-KLasakenbatterie. 

Jesaul      [Kasakenrittmeister]      Wladi 
mirow 


starb  an  der  Verwundung. 


starb  an  der  Verwundung. 


blieb  in  der  Front. 


University  of 
Connecticut 

Libraries 


39153029269471 


